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helleniatisch-römisch : Statuen und Köpfe III 1—3. 5.6.8.11. IV 4. 7. 13— 15. Vll 13. U. 

Vlll 2. 9. 11 ; Reliefs V 6-8. VII 1. 6. Vin 1. 8. 18. 19; Vase VII 3; Wandgemfllde 
ni 10. rV 11. VI 2. 6; Gemmen III 6. 7. FV 2. 3. 6. 6. 8. 9. 12. V 3. 9-11. VI 7. 8, 
VII 8. 11. 16. 17. Vni 8. 4. 14. 16; Münucn IV 4. V 1. 2. 4. 12-16. VH 6, 9. VUI 5—7. 
12. 13. lö. 17. IX 1 — 3. ö. 8. 10-18. 20. 24. 27 - 31. 37. 88 — 41. ir). M; Spiegel 
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Symbole und Attribute: IV 2. 1X44. 

Mythen: AiginaVl4; AlkmeueVnS; AuHopeVU2; Dana« VI 8. 6. 7 ; Europ« VII4— 11; Gaay- 
me<les U8. VTHS— 19; Gigantomachie I 10. 119. 11. VIII 3— 7; Qfltterversammlung 
I 4. 7. 9. n 8. rV 4. VI 2. VII 1; Zeus und Hera I 1. 4. 7. 9. II 8. ni 10; lo VI l. 
VU 12; Kindheit V 12—14 ; Leda VTI 13—17. Vm 1. 2; Phthla VI 8; Semele VII 1 ; 
Thnlin VI 3. 

Fälschung: IV 1. 
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Ganze Figur: 8taiuani,eli .\ 7. 12. XI 2— 8; Reliefs XI 1.9; Vn.s. iihililiT X8. 9; Münzen Xll 1 7. 
9—15. 17. 

Köpfe: Sculptur X 1. 4 — 6; Gemmen X 2. 3; MQnzen XII 8. 16. 18. 20—31. 

Cultformen: mit den Attributen des Genius XI 6. XII 11; Lucina XI 1. XU 12 — 14; Monata- 
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Als von Seiten der Verlagsbuchhandlung die Aufforderung an mich 
herantrat, das altbekannte und viel benutzte Werk neu herauszugeben, 
konnte ich mir die Schwierigkeiten nicht verhdüen, die zu überwinden 
waren. In den zwanzig Jahren sdt d&c letzten» nnvoUendet gebliebenen 
Au<3g^b«> ist da» Material gewaltig ^gewachsen; gleiduseitig hat auch die 
Technik der Beproduction eanen hohen Aufschwung genommen, und die 
inuDMir besser und billiger zu beschaffende mechanische Wiedergabe drangt 
das zeichnerische Verfahren mebr und mehr zurü<dL Dem Anwachsen des 
Stoffes hatte bereits Wieseler, der den Gredanken einer Vollendung der Ton 
ihm b^B^nnflnen dritten An8j|^d>e niemals ganz aufgegeben hatte, Rechnung 
zu tragen gesucht, indem er dne ReQie yon Exg^Jizungstafeln stechen liels, 
zu denoi er jedodi nie den Text yerfia&t bat Und» wenngjlddi die schlichten 
lineandclmungen nadi heotigoi Begriffen nicSit mehr geeignet sind, die 
Grundlage atilistisdier Betrachtungen zu baden, ao «gnen sie sich doch 
wieder sehr gut zur lasdien sachlifihffli Orientirung, }a in manchen Fallra, 
z. B. bd schlecht «baltenen Münzen, ist die zeichnerische Wiedergabe der 
autof^rpisdien entsdueden voyzuziehen. Und wom man von ganz veralteten 
Werken abnehl^ so g^bt es übeiluuipt keine übersichtlidbe kunstmyliiologische 
Zusammenatellnng von der Beädihaltigkeit der Muller-Wieeeier^soben Denkmaler. 

IKese Erwaguiq^en, wdche die Emeueiung des Werkes als nützlich 
und wünschenswert erschdnen Helsen, vewmlafsten midi, die Neubearbdtung 
zu übemehmen. Es sd mir gestattet, midi kurz über die Qnmdsitze aus- 
zuapcedien, die miok bd äat Arbdt leiteten. 

Znnftdist mulste^ wie dies auch sdion Wieseler beabddiligt zu hahm 
sdieinl^ der erste, kunstgesobichtüdie Teil ausigesdiieden werden, da inzwischen 
zahlmche andere, auf mechanischem W^ hergestellte HiUeanittd an adne 
Stelle getretoi sind, und Nionand sich ymet linearzddmungen mdir zu 
kunstgeachicblÜdi^ Betraditungen bedienen mrd. Dagegen muikte Sorge 
gL Hilgen werden, dafh eine Bdhe bedeutender Kunstwerk^ weldie bidier im 
kunstmytibdogisdieu TeOe fehlten, wdl de im kunsdiistorisdien Teile berdts 
abgebildet waren, jetzt in den nunmehr sdbstuid% gewordenen zwdten Band 
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eiiigecxrdiiet wuide. Die Selbständigkdt dieses Teiles erforderte auch dnen 
eigenen Titel: Antike Denkmäler zur griechischen Götterlehre. Die 
Wahl dieses Titels läfst das Ziel, welches ich bei der Neubearbeitung erstrebe, 
deutlich erkennen; losgelöst von dem ersten Bande der »Denkmäler alte'r Künste 
wie von Müller llaiidbuch, soll das Werk eine t)bersicht des wichtigsten 
kunstmythologischen MateriaJes darbieten, sowohl für den Fordcher zur ra.schen 
Orientirung, wie für den Fern erstehenden zur allgemeinen Anschauung. 

Die erste Arbeit galt den Tafel n; hier mufa ich das Entgegenkonunen 
des Herrn Verlegers rühmend anerkennen, durch da.s die Vermehrung der 
Tafeln von 75 auf 120 (also f;i i auf die doppelte Zahl) möglich wurde. 
Dieselben sollen au^ Zweckmäii^igkt iisgründen, der leichteren Anschaffung 
und rascheren Publication, in 12 Lieferungen zu je 10 Tafeln herausgogehen 
werden. Es war auf (h(?se Weise möglich, zahlreiche Lücken auszufüllen; 
besonders die bisher imi gar nicht berücksichtigte archaische Kunst konnte 
in aus gewählten Beispielen eingefügt werden; vieles von den Wiesel er'schen 
ürgüru imEr^tafeln war ebenfalls gut verwendbar. 1^'ür die neu herzustellenden 
Zeichnungen wurde in Herrn Max Lübke eine schätzbare Kraft gewonnen; 
ich bin ihm für seine Sorgfalt zu lebhaftem Danke verpfhchtet. Mit der 
Beschaffung neuer Abbildungen ging die Sichtung der vorhandenen Hand 
in Hand, eine Arbeil» die auch Wieseler in der dritten Ausgabe der zweiten 
gegeiifiber TOigenoiiinien hatte; irrig Gredeutetes mufste in den richten 
Zuaammenhang eingereiht werden, auch manche Fälschungen waren auszu- 
merzen; eine der handgreiflichsten (Taf. IV Nr. 1) liefe ich als warnendes 
Beispiel stehen. Audi wurden einige allzu mangelhafte Abbildungen durch 
neue ersetzt; manches wenig Genügende ist freilich noch stehen geblieben, 
besonders Im den Münzen; aber eine gewisse Grenze mufste doch inne- 
gehalten werden. Durch die während dieser vorbereitenden Arbeiten bei 
gemeinsainen Besprechungen sich ergebende, veränderte Art der Iteproduction 
erwuchs noch eine weitere Arbeit an den Tafeln. Es war nun nicht mehr 
n&agf den vorhandenen Tafeln das neu hinzu Kommende auf £rganzungs- 
tafeln anznflidken; Kenes und Altea kumte jetzt zu einem organischen 
Ganzen verbunden werden. Das bedingte fnilieh eine voUstandige Neu- 
ordnung; hti dexadihm hatte ich neben dem Wunsche, sadiHch Zusammen- 
gehöriges zusammen zu gruppdren, vor allem auch das Bestreben, das Tafel- 
bild als solches erfreulicher, weniger unruhig zu gestalten, als dies bisher 
der Fall war. Ein HUfsmittel dazu war mir dabei die Herausnahme der 
bisher übetall zerstteuten Münzen und die Zusammenordnung der Haupt- 
masse auf besonderen Münztafeln, deren Jede Lieferung eine bis zwei ent- 
halten wird; nur in besonderen Fällen, wo der Benutzer den Grund leicht 
erkennen wird, sind Münzen auch in andere Talein eingeordnet Eine Folge 
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der Noiiordnung war endlich die neue Numcrirung der Abbildungen; hierbei 
ist mit dem bisherigen System desDurchzähh-ns gebrochen worden und auf jeder 
Tafel die ZaMung mit 1 neu begonnen. Es würden sich sonst schliefslich vier- 
stellige Zahlen ergeben haben, und eine vielleicht später notwendig werdende 
Emffigung von Eiganmngetafeln wäre unmöglich geworden. Um die Auf- 
findung von Abbildungen, welche nach den alten Nummern dtirt aind, 
auch in der neuen Ausgabe mögUch zu machen, wird jeder Liefonmg provi- 
aoziach eine nur auf diese Lieferung bezügliche vergleichende Tabelle dee 
alten und neuen Nummern beigegeben, während mit der SchluMef^rung 
eine Gresamttabelle nachfolgen wird. 

Bei der Gestaltung des Textes hatte ich völlig freie Hand. Es 
sdiien mir unzweckmäisig zu seui und der sowohl CHfried Müiller wie 
F.Wieeeler gegenüber geboten«i Pietät wenig zu entsfaeehen, wenn ich den 
bidierigen Text Müllef^s aus der ersten Ausgabe mit den ^hn häufig ver- 
bessetmden oder ihm iridsnpieobenden, in eckige Klammem gesetzten) Zu- 
sälaen Wiesekr's einfach wieder abdruckte und eigwe Zusätze hinznfQgteu 
Eb hätte so ausgeseben, als wollte ich meine Vorgänger acbulmeisteni, wo 
öe doch adiist Aber vieles heute anders denken wärden, als bei der Ab- 
fiisBung ihres Textes. Außerdem wände der ümfimg' des Textee dadnick 
unnötig erweitert worden son, und der Leser würde ennüdMi, wenn ihm oft 
über dasselbe Denkmal drei versefaiedaie Ansichten voigetragen wärden* 80 
entschloJs kik michy unter gewissenhafter Benutzung des bidierigen Textes 
einen vdUig neuen Text zu liefern, dessen Verantwortung ich alldn zu tragen 
hab^ ohne meinen Vorgängen!, derai Anteil daran (wie' ihn eine Vei^^chung 
der neuen Ausgabe mit der alten leicht «tgiebt) ich offen bekennoi ibze 
Ehre zu BchmälenL Das mir von Ffan Geheimrätin Wieaeler, der ich hier» 
mit mdn«a ehrerbietigen Dank sage» in liebenswfirdigster Weise zur Ver- 
fügung gestellte Zettelmatonal ihres vostoibenen Qatten er]^b taotz mfike- 
voller und zeitraubender DurchBidit kider nicht viel für die Arbeit; zum 
grSisten Teil hatten die Zettel b^ts Verwendung gefonden, teils iraren 
audi die Notizen so aphoristisch, dals ein Fremder danadi ihre Bedeutung 
nicht zu «"kennen vermodite. Was idi verwenden konnte, habe ich natörlich 
verwendet; so weit ich bis jetzt übersehen kann, sind die Zettel für die 
späteren Teile, deren Text Wieseler noch nicht in dritter Ausgabe ver&Tst 
hatte, etwas ergiebiger. 

Den Text liabe ich mögliehst übersichtlich zu gestalten gesucht; vor 
allem durch die Druckunui Jnung. Hinter der Nummer jeder aus der früheren 
Ausgabe übernommenen Abbildung folgt in Klammern die alte ^Nuunner; 
darm:f eine kurze Überschrift, der sich Angaben über die Art und den 
Aufbewahrungsort des Denkmals sowie die (nicht immer mit Sicherheit fest- 
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stellbare) Herkunli der Abbildung anschliefsen; letzteress beides wm fnihor 
nicht durchgängig; angegeben. In klcincroni Drucke kommen duiui isutizen 
über Malse, Furulon und Erhaltungs/ustand; die Mafse fehlten bisher ganz, 
iichit non mir aber (so weit erreichbar) unbedingt notwendig bei Abbildungen, 
die nutiirgeuiärä auf einen einheitlichen Malsstab Vorzieht leisten müstk^a; 
nur b^i den Münzen fehlen die Miifsangaben, da sie in Originalgröße abge- 
bildet sind. In gröfäerem Dniclie ist dann wieder der eigentliche Text 
gehalten, dessen Beatreben es ist^ !?o kurz wie möglich daa abgebildete Kimsfc- 
wcrk zu beschreiben mid sachlich zu erklären. Man wird eö billigen, dais 
ich im allgemeincTi mir die Erklänmg gegeben habe, die ich für richtig 
halte, zumal die I^itteraturangaben ja dafür sorgen, dafs der iieser sich über 
etwa entgegenstehende Meinungen orientiren kann. Wo abweichende An- 
sichten erwähnt werden, sind kurz die Gründe angedeutet, weshalb ich die- 
selben nicht für richtig halte; eine eigentliche Polemik ist ebenso vermieden 
wie auaführHche Darlegungen. Diesem Hauptabschnitte des Textes sind am 
Schlusae, wieder in kleinerem Drucke, Angaben über anderweitige Abbil- 
düngen und Litteratur angehängt; sie machen nicht den unerfüllbanm An- 
spruch auf Vollständigkeit, doch hoffe ich nichts Wesentliches übersehen ssu 
haben. Endlich habe ich bei jeder Gottheit der Tafelbeschrcibnng einen 
kurzen zusammenhängenden Überblick über die Entwickelung der Vorstellung 
der betreffenden Gottheit, wie sie sich in der Kunst beobachten lafst, vor- 
aus geschickt; diese einleitenden Abschnitte wollen die Fachgenossen nichts 
Neues lehren, sie wenden sich Tomehmlteh an nich^archäologische Benutser, 
donen auf diese Weise geseigt werden soll, wie die einzelnm Bilder sich zu 
cJiian Gänsen zusammen schließen, unt» g^eichzdt^em Hinw^ auf solche 
Werke, deren Aufnahme, so wünscheiswert ob gewesen wäre, die Grensra 
des Baumes verhindo^ hahen. 

Zum Schlüsse Ueibt mir noch die angenehme Pflicht AUen, die durch 
freundliche Auskunft oder Sksohlieisung monumentslen, bildlichen und litte- 
rarisohen Ifoteriales ihr Interssse an meiner Arbeit gezeigt haben, zu danken; 
es sind dies die Herren E* Babelon, G. Brandis, A. Conze, A. Bieu- 
donn£, H^Dressel, H. Gaebler, F.Jacobs, G. Körte, F.Laban, 
H. Lechat, A. Michaelis, EL Perniee, G. Robert, 0. 8mith. 
Vcmm allen gebohrt herzlichster Bank; vor A11«l jedodi memem Freunde 
B. Pick, dessen unennüdlicher und sachkundiger Unterstützung idi mich 
bei der Sichtung des nunusmalischen Mateciales und bei der Auswahl neuer 
MüDzbilder zu erfreuen hatte. 

Berlin, im November 1898. 

Eonrad Weomidke. 
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I. ZEUS. 



I Einleitung. 

Unsere K^eimtnis von der Vor»tellui)g, die sich die Griechen von Umn 
Gdttem machten, geht im allgraiebeii nicht über das homaische Epos mrQck. 
Nur in wen^jen Punkten k&mexi wir bis jetrt darüber binaiua in altere Z^t 
▼Ofdringen; und die Bdig^ der mykeniwshen Gulturepodie ist noch nieht 
genfigend erforscht, um hi^r in den Eins der Betraditung hineingciogen 
zu werden« 

Wie bei allen grofsen Gdttam der Griechen, hat audi die Votstellung 
von dem hödisten Gotte der historischen Zeit, dem Huumebhenm Zeus, 
im Laufe der Jahifannderte groise Wandlungen durohgemacht, in derselben 
W^se, wie sich Anschauungen und Oultur seiner Ytanitatf wanddten. Vom 
den Fetisdifiii der filtesten Zeit bis xum Zeus von Otriooli ist dn weiter 
Weg; aber dodi ist bei aller Versdiiedmhfiit die Grundidee des Gottes als 
des himmlischen Wellhensdiers, des Vaters der Gdtter und Menschen, der 
sflmend sich in die Stuxmwolke hüllt und seine BlitM soidet oder gnadai- 
reich aus heiterem Hunmei henuederschaul) mit wunderbarer Stetif^ceit überall 
dieselbe geUieben. 

Auch der Dienst des Zeus ist, wie wir nidit iweifehi kdnnen, in 
alteater Zeit gjldch dem der and««i Gdtter ein Fetischdienst gewesen. 
Vereinzelte Übeneste davon hatten sieh, den Anschauungen einer auf- 
geklärten Zdt entsprechend umgestaltet, noch in historischer Zeit eihalten. 
Der Zeus Kap^iotas bei Gythion war em Stein (Paus, m 22, 1); man 
enihlte in sp&terer Zat, es sei der Strin, auf dem Orestes Heilung vom 
Wahni^ gefunden habe. Auch in Delphi gab es einen heiligen Zeusstefai, 
der mit Ölgüöäen und WoUe verehrt wurde (Paus. X 24, 6); der ßpätzcit 
galt er als der Stein, den Kronos einst statt des Zeus verschluckt habe. 

Iii Chaironeia verehrte man den Zeus Agamemnon in Grcstalt eines Speeres 
antikB DwihnlW i. gilHli. QQUvMm. 1 
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(Paus. IX 40, 11; vgl. Pauly -Wissowa, Realenc. Bd. I Sp. 722); später 
erklärte man diesen für da« Sc» pter des Atriden Agamemnon. In Sekyon 
sah noch Pausania.s (II 9, 6) den Fetisch des Zeus Meilichios in Fonn einer 
Spitzsäule. Li den beiden Ictztgenamiten Fällen läTst sich schon ein Fort- 
schritt der Vors^tellung wahrnehmen« Es sind nicht mehr rohe Naturgegen- 
stände die Objecte der Verehrung, sondern von Menschenhand geformte 
Werke, so dafs Symbol und Abbild der Gottheit hier noch in der Yor> 
Stellun*! durcli einander j^chon. 

Auf die Zwt des Fetischdienst«», deren Dauer auch nur annähernd 
XU bestimmen nicht möghch ist, folgte die ersten Versuche, den Gott in 
menschlicher Form darzustellen. Von einigen dieser ältesten Göttos 
bilder, mdst aus Holz geschnitzten Xoana, qiricht die Überlieferung. Aber 
wir wissen nichts Näheres über ihr Aussehen; und ob wir dnige monströse 
Bildungeil» wie den Zeus ohne Ohrw auf Kreta (Plut U». et Oair. 381 E) 
cdet den dreiaugigw Zeus aul der Larisa von Aigps (Paus. II 24, 3), für 
den Panofka den Namen Zeus Triopas erfand ^PkreUer-Bobert Bd. I S. 155), 
der ältesten oder einw spfttrai Zeit zuzuredmen habw, ist unadier. ßo 
müssen wir unsere Betraditung auf die Denkmaler beschranken, die uns 
erhalten geblieben sind. 

Einige der ältesten Darstellungen des Zeus hat der Boden 
der Altis zu Olympia geliefert Im Giebebdief des Megareerschatzhauses 
(Olympia, die Eigebnisse u. s. w. Bd. m Tal 2. 3), das zwar bei weitem 
nic^t so fdt ist, wie es nach dem überlieferten Text des Pausanias (VI 19, 13) 
scheint, aber wahischeontich der mston Hälfte des sechsten Jahrhunderts 
angehört^ war dn Gi^mtenkampf dargestellt; die Mitte^ruppe bildete Zeus mit 
seinem Gegner. Über das Aussehen des Zeus, von dem noch weniger erhalten 
ist als von dem Giganten, lä&t sich nur so vid sagen, dafii w bärtig dar- 
gestellt; und da& sdn Haar über der Stirn in runden Löckchen angeordnet 
war; seine Beehte schwang, wie es schdn^ d^ Blitz. Einige wesentliche 
Komzdchen der Vorstdlung, die yoa Zeus lebmdig war, lassen dch berdts 
Mer erkennen. Der Vater der Grdtter und Menschen kann nicht jugendlich 
Yoi^estellt werden; Ausnahmen bemhen entweder auf besondere Culten 
(vgl. Taf. V, 12 — 14. IX 13. 30) oder auf Vermisdmng mit itafischen 
VorsteUungen (Taf. IV 10. V 16. 17. VI 2. IX 12. 14), oder endlidi auf 
Portratzügen (Taf. IV 9) ; manche scheinbare Ausnahmen rfnd auch zweifel- 
haft (Taf. VI 12) oder falsch gedeutet (z. B. die florentüier Statue Overbeck, 
Kiuih^tin., Zeus Fig. 19). Zeus ist das Idciil de.'? griechischen Mannes. Er 
^vird daher imch nicht grcisniliafl dargestellt, wie Gott Yator in der christ- 
lichen Kunst, Tündern in blüheudcui Maunesalter und iu der Vollkraft des 
Lebens ; so wu:d er auch stets bärtig gedacht. Sein Bart hat nach der Sitte 
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der Männer alterer Zeit eine spits Kulaufende Fonn. Seine Waffe ist der 
etüisirte Blitz, d. h. ein Bändig von Blitzen, die in der Mitte gefAfat w^^den 
und dort eine Art Handgriff haben, bo dafa es scheint, als ob aus der vor- 
gestxeckten ILind des Grottes nach b«den Bdten Blitze herausfahren. Ahn- 
liche Darstellungen des blitzschleudetnden Zeus haben sidi im Boden der 
Altis mehrfach ii» klonen Bronzestatuetten gefunden (Taf . I 6). Ahnlich 
sehen wir Zeus auch auf aüienischen Kupfermünzen des vierten Jahrhunderts 
(Taf. IX 23), da» sicher ein archaisches Kunstweik wiedergeben, nach O. Jahn 
deaoi ilteien Zeus PoUeus auf der Akropolis; femer auch auf archaischen 
Yasenbüdmi, wie dem Kampfe mit Tjrphon Taf. I 10. Der Gott ist hier 
überall in lebhafter Bew^ung und unbekleidet» wahrend ihn andra« Bronzen 
der Altis in ruhiger Haltung und mit don Ifantd beklddet zdg^ (Taf. I 3), 
der bis ui lüe späteste Zdt das traditionelle Kleidungsstück des Zeus bleibt 
Langfoeklddet sduüntet er auch dem Zuge der drei Gröttinnen zum Paris- 
urtefl voran auf d^ ionischen Vase: Gerhard, AuserL Vasenb. Taf. 170 
(wohl nur der Farbenabwec^selung halber mit wdllsem Haar). Im allgc tueinen 
hat die archaische Kunst wdil den bewegten Zeus unbekleidet oder nur 
wenig bekleidet^ den ruhig stehenden mit dem Mantel dargestellt; doch kommt 
er unbekleidet auch tn ruhiger Haltung vor, wie in dem archaischen l^pus 
einer noch späteren athenischen Kupfermünze (Taf. IX 21). Auch sitzend, 
als oberster Herrscher thronend, findet sich Zeus in der archaischen Kunst; 
PO thront er in einem kyrenäischen Va-senbilde (Taf. I 2) auf seinem Altm*, 
ähnlieh dem Zeus Lykjiio.s arkadificher Münxen des fünlten Jahrhunderts 
(Taf. IX (;). Auf der Fran90isva.se (Wiener Vorl( ^r,.hl. 1888 Taf. 2. 
wohl der älltsten attischen Vase, die ihn darstellt, i>t Zius « iiunal (It»i il<>r 
Kückführung dvs Hephaistos) auf seinem Lehnstulil im Olyuip thiuiiL-nd 
diugestellt, und eiji zweites Mal nein 11 H* ra im Huchzeitszuge der Thetis 
auf einem Viergfspajme ftilucnd. Beide Male trägt er den Mtuitrl, iiat 
Spitzbart und langes Haar un<l hält den Blitz. Wie die ganze Ersehriming 
des ZeuH in der archaischen Kuuisl, so entspricht auch der Kopftypu» in 
Haar- und Barttmcht der hen>ehenden Mode. Lrtnjjes Haar zu tragen, 
galt bei den xaQ}]xo}i6(m'TFs \iyaioi als diis Zeichen dt fn it n Mannes, 
Haar und Bart al> die vornehmste natürhchc Zierde; daht r wiudr hoides sorg- 
fältig gepikst. So trägt auch Zeus bald lang lu rub wfdlendeu Iliuuschmuek 
(Taf. I 2. 10; Fran(;oisvu.-<' und zahhcichc altatti.sche Vasen), teils ist sein 
Haar zierlich geordnet, gewellt und gescheitelt Ein Pnr gute Beispiele sind 
der Poroskopf von der Akropolis zu Athen (Taf. I .")) und der Bronze- 
kopf aus Olympia (Taf. I G); dort ist das Hmu* in W^ellerdinien .seitlich 
zurückgestrichen, der Bart reihenweise gelockt ; hier finden wir die Löckchen- 
reihen über der Stirn wie im M^areeigiebel, zugleich ist das lange Haar 
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hinten sorgfaltig anfgchuiulcii (die Tracht des Krobylos) und jederseits fällt 
dne gedrehte Locke über die Schulter nach vom. Das Beispiel archaistischer 
Kunst, welches auf Tafel I (Nr. 9) den archaisdien Denkmälern beigefügt 
ist, bietet die^^elbe Tracht Der Kiiinbart ist mehr oder weniger lang» immer 
spitz; häufig fehlt der Schnurbart (Tai I 2. 6, 10). 

Wenig verändert erscheint der Zeustypus nodi in der Übergangs- 
se it von der archiuschen Kunst zu der Blütezeit im fünften Jahzhmidert. 
Ein Beispiel aus der monumentalen Kunst bietet hier die selinuntisdie 
Metope (Taf. I 1). Hier ist das Haar schon weniger lang» hinten auf- 
genommm; die Stimlöckdien sind nicht mehr sdiematische BfiUohen, sondern ' 
fallen lose in die Stu»; der Bart ist spitK, aber kuiz gdialten. Aus dem 
Geeicht ist der finstere und staue Ausdruck der ardiaischen l^pen schon 
etwas gewichen, durch Bückrichtung und öffnen des Mundes ist dn der 
Situation angemessener Ausdruck versuchtb Die tradilaonell werdende Mantel- 
ttacht l&(8t, wie von jetzt ab h&u^, den Oberkfirper des Gottes «itbloisl^ 
so dais die kriifl^, breite Brust achtbar wird; ebenso im Osl^ebel des 
Zeustempels au Olympia (01jm|Ma Bd. III Taf. 9), wo uns der Kopftypus 
fehlt Andeze Bdspiele der Übescgangeaeit sind die rot%nrigeaa attischen 
Vasen str^igen Stües, von denen dnige auf den Tafeln al^blldet sind. 
Meist trägt Zeus auch hier noch Spitzbarfe und langes Haar (Taf. I 7. II 9. 
VI 4X das in dnzelnen Locken hinten herab fiUlt (TaL I 7. U 9), auch mit 
Schulterlocken (Tal II 9. VI 4); oder das Haar ist zum Krobylos auf- 
genommen (Taf. VI 1), seltener fibeihaupt kürzer gehalten (Tai. ViU 10). 
Bisweilen tiSgt er unter dem Mantel noch einen Chiton (Tat II 9. VI 1. 
Vm 10). Fast immer ist oder wiid (Taf. I 6) er bekifinzt; der Blitz ist 
säne Waffe, auch der Adlo*, sein heiliges Tier, den wir sdion auf der 
k^renaischen Vase (Tal I 2) &nden, eisdieint (Tal H 9); als Zeichen seiner 
Wurde führt Zeus efai Scepter (VI 1. 4. VIII 10); behehnt stand er im Heraion 
zu Olympia neben der thronenden Hera (Paus. V 17, 1, vgl. Jahrb. d. Arch. 
Inst. Bd. IX (1894) S. 102 f.); gepanzert kommt er in Darstellungen der 
Gigantomachie vor. 

In mythischen Scenen wimle bereits in der archai.scheii Ivuij^t 
Zeus häufig (hu'gcstoUt. Oft um- in genrehafUT Vereinigung mit ajiden-u 
Gött-c;ni, bc?io tiders auf Vasenbildern (Beispiele : (xerhard, Auserl. Vase nb. I 7. 
Trinkseh. 4. ö. iJlite T 24. 82. II 30. Mon. d. Inst. Yl 58 ab), auch mit 
Nike (Gerhard, Auserl. Vai. I 7. iUüe I 14. 20). Aber auch anwesend 
bei Scenen der Sage, wie Thetis' Hochzeit, Zurüekfidunng des Hephaistos 
(beides auf der Fraiiyoi.-iva.se), Heraklcf' Eirifüliriuig in den Olymp (Gerhard, 
AuBerl. Vas. II 128. 147. Soöiaöüchale, Antike Denkm. I 9. 10; vgl. auch 
Gerhard, Trinkach. u. Gel 15, 2. AuserL Vas. II 143. Mon. d. Inst. 1854 
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Taf. 6) und anderen Heraklesthatca (Kykno?^, Gerhard, Auserl. Vas. II 
121 — 123; Dreiful'riraiib ebd. 125), l>eim Zug zum Pari-^urteil (ebd. III 170), 
bei der Psych osta^^ie (Overbeck, Her. Gai. XU 9), der Erichthoniosgeburt 
(Gerhard, Auserl Was. III 151) und sonst. 

Endlich gcfftiilut die archaische Kundt auch eine Reihe eigentlicher 
Zcu^mythen. Der Localsage von Aig^on folgend, stellte Hagelaidas den 
Zeus als Kind dar (Paus. VTI 24, 4). Poinc ht iligp Hochzeit mit Ht3ra 
finden wir auf finer MftojM' von Seliiuis (Taf. 1 1); neben Hera ätand er 
auch im Heraiou zu Olympia (s. o.). Rliebte Vorwürfe der archaischen 
Kunst sind die Geburt dfr Athcna (Beispiele aus der Vasennijilerei Klite 
I 55 ff.) und besonders die Gigantomachie (Beispiele: Megareergiebel 8. o., 
Typhongiebel f?. zu Taf . I 5, Liste derVa.«ien bei G*'rhard, Auserl. Vas. I 25 ff. 
und M. Mayer, Giganten u. Titanen). Von Liebt sverbindungen des Zeus 
finden sich Aigin» (Taf. VI 4), Alkmene (Kypseloskasten, Paus. V 18, 3), 
Danae (Taf. VI 5), Europa (vgl. O. Jahn, Denk sehr. d. Wiener Akad., phiL- 
hist Cl. XIX 1870), Ganyine<le^^ (Taf, VIII 10) und To (Taf. VI 1). 

Auch finden wir bereits vor dem SchluTs der archaischen Periode den 
Zeus mit einer Barbarengottheit identificirt, mit Ammon, dessen Bild Kulftmia 
im Auftrage Piudar's für Theben arbeitete (Paus. IX 16, 1). 

Am Beginn der Periode der gereiften Kunst steht der Zeus des 
Pheidiae, das Cultbild aus Gold und Elfenbein im Zeustempel zu Olympia. 
Am Beginn ! Denn wie man sich auch die vid umstrittene Chronologie des 
Pheidias, auf die hier nicht näher eingegangen worden kann, zurecht legt: 
nach den erhaltenen Nachbildungen des Groldelfenbeinbildes (Taf. II 3 — 5) 
laist sich das Vorhandensein einiger Überreste des Archaismus nieht ver- 
kennen. Dies zeigt sich aulser dem nur noch leise archaischen Profil vor- 
ndmilich in der Anordnimg des Haares. Freilich ist das Haar schon kfiizer 
gehalten als in der ältesten Zeit; aber es fällt doch in sauber geordnetm 
Lock^ in den NadLen, und die SchullMlocken sind nicht Teigessen. Anderes 
entfernt sidi schon Ton archaischer Form; so der Bart m seiner runden 
Fülle, vie sie, vielldcht durch den Zeus, in AlJien eine Zeit lan^ Mode 
-wurden Die Mantellracht mit entbld&tem Oberkörper fand Pheidias ber^ 
Tor; die selinuntische Metope und det Olympiagiehel zeigen sie schon. Er 
liefe den Mantel auch über die link» Seite des Oberkörpers fallen, um den 
Emdruck der Nacktheit su yenndden, ohne dodi die Wirkung der breiten 
(jtötterbmst au&ugeben. Von den Attributen ist das Scepter ebenfalls nichtB 
neues; nen dag^en, und zweoleillos fOr die besondere Geleg^beit und von 
Fhddias erfunden, ist das Attribut der Nike. Der reich mit Bildwerken 
geschmückte Thron des Zeus entspricht anderen filtoim Gdtterthronen. Aus 
alledem darf man den Schlufe ableiten, dafe das Werk des Pheidias durch- 
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aus nicht als eine freie, ToUkommen unvorberritete Erfindung, als eine 
gänzlich unabhängige Schöpfung des KünsÜcrgcistes angesehen werden kann, 
sondern dafs auch hier dieselbe stetige, sprungloae Entwickelung statt^d, 
die sich in der griechischen Kunst überall beobachten lafst Aber stand 
Plieidias auch auf den Rehultem seiner namenlosen Vorgänger, so hat er 
doih durch Tveise Ab^vagunir und Mischung älterer und neuerer Elemente 
jene harinuiiiKhe Gesamtwirkung lunorgebracht, die sein Werk zain ^r.u-k- 
stein einer neuen Epoche winJcii liefs. Vor allem hat, was im^ noch die 
späten Kachbildungen ahmii lassen, das Authtz de.s Gottes Aut*dmek 
gewonnen. Es ist eine sclilichte, innerlich reine Autla.-^.<uiig der Gottheit, 
die dem Bt-schauer aus den mild emst^^n Zügen des olympLscihen Zeus ent- 
gegen tritt, fern von allem Haschen nach Effect, luid darum ihrer Wirkung 
desto sicherer. Diesem Mangel jetrhcher Effocthn^('h<'nM entspricht (he ehi- 
fache natürüche Art, wie das Scepür gelullten wird, nicht mit erhobenem 
Arm hoch ob( n gefafst und weit fort gestellt, wie dies spätt?re Darstellungen 
zeigen, sondern nahe am KörjK-r, mit geseiikttni Obeninn, in mäfsiger Höhe 
ergriffen. 80 wurde das Werk des Pheidias, an vielbesuchtem Orte auf- 
gestellt, für die gl( ichzeilige Kunst vorbildlich. Auf Vasenbildern des ent> 
wickelten rotfigurigt»n Stiles (z. B. Taf. II 8 und die etwas jüngere Aristo- 
phanesschale Taf. II 11) begegnet dieselbe schlichte und geläuterte Auf- 
fassung. Der Zeustypus wird in der Schule des Pheidias so mild, so sehr 
aller Herbheit entkleidet, dals man ihn gelegentlich sogar für Asklepios 
gehalten hat (Taf. II 6). Andererseits sind neben Pheidias andere Künstler 
in ähnlichem Sinne, und doch mit verschiedenem Ergebnis, thätig (vgl. die 
florentiner Statuette Taf. II 1). Die menschlich schönste und in ihrer 
schlichten, fast nachlässigen Göttlichkeit geradezu ei^ifende Darstellung 
zeigt der Ostfries des Parthenon (Taf. I 4). Mit dem Parthenonfries sind 
wieder die herrlichen, chai"jiktervollen Typen eli.scher Silbennünzen verwandt 
(Taf. IX 34. 35) ; an <len Zeus des Parthenonfrieses erinnert die Jqrrenäische 
Goldmünze Taf. IX 9, wie auch andere Iq^ronaische Goldmünzen dieser Zeit 
den attischen Eüiflufs verraten (Taf. IX 19. 26). Auch das auf jS^nele's Tod 
gedeutete Relief von Chios (Taf. YII 1) darf hier nidit unerwähnt bldboi. 

Es kann nicht yersucht w^en, innerhalb der einer ISnldtung gem^nen 
räumlicbeii Grauen übar die game Fülle von Zeusdantellungen sp&terer Zeit 
eine auch nur dn^jermafeai eradiöpfende Übei«cht aufzustellen oder gar toq 
den zahlreichea kunstgeschiditlich oder mythologisch interossanten ESnxekfigen 
Beehenschafk zu geben, die vom viexteai Jahrhundert an hwvortreten. Das 
wäre die Attijgabe eines Handbuches und würde über d^ Plan dieses Werkes 
hinangehen. Beuhe Zusanunenstdlungen dieser Art findet man in d«n 
Buche von Oyabei^ das noch auf lange hinaus die Grundlage der kunst- 
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mjiiiologiachen Forschung bilden wird. Einige wichtige Punkte verdienen 
indessen doch, im Anschlufs an die Abbildungen der Tafeln noch hei-vor- 
gehoben zu werden. 

Über tlic Ausgestaltung des Zeusideals iin vierten Jahrhundert 
sind wir verhältnismäfsig wenig unterrichtet. Zwar werden von einigen 
berühmten Kiiustlem Zeusdarstellungcn erwähnt, aber wir wi.ssen nicht, wie 
sie arifssahcn ; und überhaupt wandte sich die Kunst dieser Zeit mclu der 
AusbiMiiiii: der jugendlichen Götterideale, vornehmlich des ApoUon, zu. 
Immerhin geben uns einige hervorragende Werke Fingerzeige, um zu erkennen, 
dals auch hier die Entwiekelung uiiunü-rbroehen weiter ging. Die areliaisclie 
Haartmcht war natürlich seit dem Ende des fünften Jahrhuiulertri vöUig 
verschwunden; auch Zeu.s erhielt dan kurze, leicht gelockte Haar, wie es die 
Menschen zu tragen pflegten ; ebenso ist an 8t« lle des Spitzbartes endgiltig 
der volle, runde Bart getreten. 80 reihen sich tlie schönen Typen der Silber- 
münzen von Lokris und Barke (Taf. IX 36. 32. 33) in Auffassung und 
äufserer Gestaltung durchaus dem in der Schule des Pheidias geschaffenen 
Ideale an. 80 zeigt auch der auf athenischen Münzen der Kaiserzeit 
erschemende Zeus des Leochares (Taf. IX 22) tlieselbe Haar- imd Barttradit. 
Auch in. der Scidptur ist der schöne Typus des Zeus Amnion (Taf. HI 4. 9) 
woid im inerten Jahrhundert geschaffen worden. Im Laufe des vierten Jahr- 
hunderte, gegen die Zeit Alexand^ des Grofsen hin, beginnt Zeus wieder 
mit längerem Haar dargestellt zu werrlen. I^angeres lockiges Haar vurde 
eben damals, vielleicht durch Alexander, Mode ; dem Zeus liei's man es auch 
fiir alle Folgezeit, weil man vermutlich erkaimte, dafs die das Gesicht um- 
waiienden Locken dem Kopfe etwas Majestatischea verleiheii. So sehen wir 
Zcu>! mit mäTsig langem Lockenhaar hi der Bronzestatuette von Paramythia 
(Taf. II 2) und der Leidener Statue (Taf. II 7) ; ähnlich auch auf ehschea 
Silbermünzen (Taf. IX 7) und syrakusisehen Kupfeimünzen (Taf. IX 42); 
ja AlftTfander selbst lie& ikk als Zeus davsteUen (vgl m Tafel IV 9). 
Barbansche Gk>tthäten ine der kililrigche Ba'al yon Taraos nehmen eben&dk 
dm Zenstypus an (Taf. 1X4). Von Dantellungen der Zeus sage sn birar 
nur eine hervotragende Neugestaltung erwähnt, der (Sanymedesmnb des 
Leochares (Täf. Vm 9). 

Die archaischen Zeusl^pen und der Zeuslypos des Pheidias mulsten 
erst in unserer Zeit neu entdeckt wevdeni Di^^en ist allen Zeiten derjenige 
Typus des Zeus geläufig geblieben, welcher m der hellenistischen Zeit 
geschaffen wurde und m die griechisch-rdmische Kunst üheif^. 
Die Whkungen, welche die schlichte iltero Kunst ui^^esudit endchte^ sucht 
man jetit auf künsdiehe Wdse ni «edel^i und wandelt so das Ideal des 
Zeus nach d«n Zatgesdunacke um. Das Ebladie genügt nicht mehr, das 
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EffectvoUe, Ausdrucksvolle tritt an die Stelle. Du- iy<K'keii sti-elxMi über der 
Ktini empor oflor sie flattern im Wiiulf, tWo Augen blicken voll strahlenden 
Glanzes, der Kopt neigt sich zu ^\vn Menschen heriiioder. Auch diese Auf- 
fassung hat lux'h schöne und ('<\lv Schöpfungen hervorgebracht, so den Ztnis 
des Louvre (Taf. III 5), den C'ainnico Zulimi (Taf. III 7), 'ien Kopf (\e> 
Gianlino Boboli (Taf. IV 7), <lie spätcn ii eli.schen Silbermünzeu (Taf. IX 41); 
in römischer Zeit winl der Typus mehr verflacht und spielt oft entweder in'»» 
Süfsliche (Taf. III S) oder Decorativ- Theatralische (Taf. III 1); auch Zeus 
Animon wird in tliesem Geschiiiacke umgebildet (Taf. V 3). Ein gutes Beispiel 
für den durchschnittlieheii Kopftypus der helieni-stischen und römisclien Zeit 
bildet der Zeus Verospi (Taf. IV 13). Daneben giebt es freilich auch noch 
eigenartige Bildungen wie den Zeus auf ^yrakusischen Silbemiünzen (Taf. IX 24), 
der sicher ein hervorragendes Bildwerk vriedergiebt ; statuarisch ist davon leider 
nur die stolz aufgerichtete Gestalt erhalten (vgl. Overbeck, KunstjnytlL, 
Zeus 8. 132). Eigenartig sind auch die in hellenistischer Zeit mehrfach auf- 
tauchen<len jugendlichen Zcusbildungen , wie der Zeus Hellanios auf syra- 
kusiachen Münzen (Tal IX 30) und der s( h reitende Zeus mit Aigis und Blitz, 
W6 er das standige Zeichen baktriacber Silbemiünzen ist Von der grofson 
Masse der Zeusbilder entfernt ekh auch der dodonäLsche Zeus, der ah ein 
Zeus Naios erscheint und von den durch Vermittelung des Poseidon in 
hellenistischer Zeit ans dem Zeuskopfe abgeleiteten Typen von Meeresgott- 
hdten (Yfß, den Okeanos des herrlichen BronzemedaUloiis im British Museum, 
abg« Aldi. Zig. XLD 1884 Tal 2 und den Meergott von PossnoU Mus» 
Pio-GlBitt.yi 5) vneder das feuchte Haar entlehnt (Tal IQ 2; auch den 
BegeorZeufl der epheeiBchen Münze Tr£ IX 1); oder er tragt als Nüos den 
Wolkenscfaleier (Ta£ IQ 6. 11); auf Münzen von Epeiroe finden vir ihn der 
Dione gesellt (Tat V 4). Noch in rSmiscber Zeit vomoehte ein bervoirag«ider 
Künstler ein buchst eindrucksvolles, zwar auf der früheren Entwiekelung 
fügendes, aber dennoch voUkommoi sdbstandigee, bedeutendes Kunstwerk 
hervorzubringen — den Zeus von Otricoli (Tal IQ 3). Dies Werk steht 
jedoch für sidi allein und hat keine Nachfolge gefunden; die Masse der 
erhaltenen Zeuskdpfe folgt dem durch den Zeus Verospi bezeichneten Strome 
der Überlieferung. 

Die DarsteUui^en des thronenden Zeus Idinen sich bis in die sp&tesfee 
Zeit alle mehr oder weniger an den von Phddias geschaffenen Typus an; 
der Zeus Verospi (Taf. IV 13) und die zahlrnchen anderen Darstellungen 
dieser Art (Taf. IV 11. 12. 14. 15 ; vgl. audi IX 8) smd eamdkfa aus dieser 
Epoche machenden Schöpfung abgeleitet Sie variiren natürlich mannigfech 
durch den Wechsel der Attribute^ deren Ott und die Art, wie sie gehalten 
weiden; statt der Nike hilt Zeus wohl den Adkr anf der Hand; oder die 
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Schule, während der Adler neben ihm »itzt, oder den Blitz; auf der linken 
Seite befindet sich das Scepter, entweder an der Schidtpr lehnend oder 
theatralisch hoch gefalst und weitab gestellt» Die Neigung des Kopfes 
wurde bereit-* erwähnt. Der Thron pflegt ein Lehns^tiihl mit hoher Rück- 
lehne zu dein; auch der mehr oder minder kunstreich verzierte Fufssrheinei 
fehlt selten. Gröfsere Maunigfaltierkeh herrscht in den stehenden Zeus- 
fitniren, je nachdem sie nihig und knittvoll <lnstehen oder lebhafter bewojrt 
sijid , je luichdeiii sie mehr oder weuigtn- bekleidet er.-?chehieii oder ganz 
nackt sind. Aber auch hier bildet sich ein Durch .«chnittstjrpus dos Zeus, 
von dem sich die einzelnen Bildwerke um hnch b<;ssere oder freriiificere 
Ausführung imtei>*cheiden. Eine reiche Siunnduiig von Beispielen findet 
sich bei (Jlarac, Mu8. de seu^L Taf. 396 ff. und bei Overbeck a. a, O. 
S. 128 ff. 

Endlich ist die hellenistische Zeit geschäftig ui der Ausgestaltimg und 
Darstellung der Zeussagen. Manche dieser Sagen mögen erst damals diejenige 
Form erhalten haben, in der sie uns geläufig sind, 8o die Kindhcitslegende 
(vgL Taf. V 12 — 14) und die Liebeshändel des Zeus. Bei diesen, dem 
eigentlichen Charakter des höchsten Gottes widersprechenden oder wenigsten ?^ 
für ihn bedeutungslosen Zügen vorweilte die hellenistische und römische 
Kunst mit besonderer Vorlielw. Zwar finden wir auch ernstere Vorwüife 
gestaltet, wie die heilige Hochzeit mit Hera (Taf. III 10) und die Giganto- 
machie, letztere indes wohl haupt'^hlich, weil sie den Machthabem als sjrmbo- 
lische Andeutung eigmer Thsten willkommen war (vgl Taf. VUI 3 — 7 
und besonders den peigameiiischen Altarfries). Im allgemeinen aber üb^ 
wiegen die Liebesabenteuer, wie Alkmene (Taf. VH 2. 3)^ Danae (Tkf. VI 6. 7), 
Europa (T^ Vn 6. a 9. 11), lo (Helb^, Wandgem. Nr. 131ft), Phihia 
(Tai VI 8), am mdsten jedoch Leda (Tal Vn 13— 17. VIII 1. 2) und 
Ganymedes (Tal Vlll 8 — 19), bei denm der entartete Geschmack am besten 
Geüegenheit hatte, in lohe Sinnlichkeit zu verfiillen. 

Die griechisch-römische Kunst übernahm dab« das Brbe dar heUe- 
nistischen Kunst, ohne viel Eigenes hinzu zu tiiun. ESnige speeifiach ita> 
lische Gestaltungen, wie der VdoTis (Taf. V 15. 16) und dar lupptter Anxur 
fTaf. IX 12) können dagegen nicht au&ommen. Der Oapitolinische luj^ittsr 
ist fibohaupt kdn qieciell italischer Gott^ sond^ der griediische Zeus; daher 
entspricht denn auch seine DarateUung darchgang% geliu^n Zeustypen 
(Tal IV 2. 4. 4a. V 1. 2. IX 10. 11. 31. 40). Auf Italiscfaer VorsteUuDg 
beruht es jedodi, wenn das OoUegpnm der zwölf Götter in Beziehung 
zum Jahieslanfe gesetzt wird (Taf. V 5. VI 2), und hiennit hängt es auch 
zusammen, wenn Zeus als Henrsdier des Weltalls in den Tierkreis gesetzt 
mrd (Tal IX 3X 
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Endlich wuid^a audi mandie der barbansdMsi, in dm IVoTtiuen des 
römischeii Weltrachefl Tadupten Ctotthdten im Laufe der Zeit mit Zeus idemti- 
fidrt und ihre DarBtelltmg dem Zeuadeal mehr oder weniger angenähert 
Einigen, ivie dem Amm(m mid dem Ba'al, begegnet man sdum in frOhenr 
Zeit (s. o.}. Jn der Kaiseneit smd es besonders kkinaaifltifldie Götter, die in 
dieser Beäehimg Ii^TiHireleai; so der luppiter Ddichenus, der mit dem Doppel- 
beil bewehrt auf dem Stiere steht (Taf. V 6 — 8), der paphlagonische Zeus 
Strategos von Amaatris (Taf. IX 29. 39), der karischc Zeus (Tnf. IX 15. 16), 
der lydiäche (Taf. IX 43), der Zeus Kasios von Seleukeia (Tat. IX 44). Ja, 
wie einst Alcxajider der (rrofae (Taf. IV 9), liefsen Kaiser auch tiicli selbst 
unter dem Bilde des Zeus daistelleu (Taf. IV 3. Ü. IX 28). 
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TAFEL 1. 



1. Zeus und Hera. Relief einer Metope von einem 'rciiipol in der 
Unterstadt zu Belinus. Palenno, Museo Nazionale. Nach Overbeck, Plastik. 

H. 1,62 m. Eb fehlt die rechte Hand dar Hera mit einem 8tfick 
des Unterarmes, «owie die Nasenspitze des Zeus. 

Z e u 8 ist dargestellt als voll bärtiger Mann von kräftigen Körper- 
formen. Er hat einen Mantel um den Unterkörper, im Haar ein Diadem, 
an den Fül'sen Sandalen ; sein Oberkörper ist unbekleidet. Er sitzt etwas 
zurückgelehnt auf einer felsigen Bodenahebunc", auf die er die linke Hand 
stützt. Mit der Rechten faTst er die in bräutlichem Schleier von links 
herannahende Hera am linken Armgelenk und zieht sie so zu sich heran, 
indem er ihr bewundernd in's Antlitz schaut. Hera ist mit einem langen 
Untergewand mit Armein und darüber mit einem schrägen Mäntelchen 
bekleidet (Tracht der Akropolisfiguren); vom Kopfe füllt Ijis auf den Boden 
ein weitfaltiger Schleier, den sie mit der linken Hand lüftet, sich vor Zeus 
entschleiernd. In der r<^hten Hand hielt sie wohl ein Seepter. Man hat 
hier an eine Illustration der berühmten Scene der Ilias (XIV 152 ff.) auf 
dem Idagebirge gedacht, dne Deutung, die bei dem Bdief nicht mit 
denelbai Skshedbeit abgeldmt werden kann wie bei dem pompejanischen 
Bilde (s. unten Tal IH 10); aber wahrBcheinliclMr wird doch auch die 
Hetope auf die Legende von der heoligen Hochzdt Zeus und der Hera 
bezogeo. An zahlrdchen Ortm einhlte man in frommer Ehrfurcht von 
dem gSUJichen Bunde, und immer war es der Gipfel eines Boges, wo er 
Stattfond. weihevoUe Emst der heiligen Legende weht dem Beschauer 
auch aus dem Belief der Metope entgegen, die zwar noch der Periode der 
reafarchaischen Kunst zugehörig aber schon an der Ch«nze diesor und der 
feinden Periode steht Man wird sie um die Wende des sechsten und 
fOnflNi Jahrhunderts Chr. ansetzen dOrfen. Hierzu stimmt auch die 
Zdt des ^era*-) Tempeis E, zu dem sie gehört 
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1. Zeus. 



Abg. Senadifeleo, AfOiehM M!a SieU$a Bd. n Taf. 33 8. 66. Benndorf, 

Die Metopen von Selinunt Taf. VIII, vergl. S. 54 ff. Overbeck, Qeech. d. griech. 
Plastik *Bd.I S. 559. Roscher, Lexikon Bd. I Rp. 2131, A. ß. Murray, A History of 
Greek Sctäpture I S. 253 Fig. 51. Overbeck, Atlas zur Kunatmythologie Taf. 12.— 
Vgl. Förster, Die Hochseit de« Zetw und der Hera OVlndkehnannsprogr. Breelan 
1867) 8. 15. 34 1 43 f. mit Anm. 6. Overbeck, Si/mb. philol Bonnens. S. 613. 
Overbeck, Kunstmythologie, Zeus b^. 2\ f. Hera S. 26 f. 174. Zur heiligen Hochzeit 
TgL Preller-ßobert I 1 S. 164 f. Vgl. auch unten zu Nr. 4. 

2. Thronender Zeus. Innenbild einer kyieuuschen Schale. Paris» 
Louvre. Nach Wiener Vorkgeblatter D 9. 

H. (der ganzen Schale) 0,13 m. Br. 0,24 m. 

Zeue ahait nach redits auf seinem Altar, der ihm als Thron dien^ 
und setst die Füise anf die Stufe des altertümlich gebildeten, aus Quadern 
au^emauerten Altares. Wegen der Ereosform des Bäldes ist nur ein Teil 
des Altares daigeeteJlt; die Blieifen zwischen den Quadern sieht Beidul 
als übertrieben breit dm^tellte Mauerfugen an. Zeus hat langes, über 
den Rücken herab fallendes Haar, das über der Stirn eine Reihe krauser 
Löckchen bildet und im Nacken mit einem wulstartigen Bande umwickelt 
ist Er liat einen langen, spitzen Kinnbart, aber keinen Schnurrbart ; denn 
die Striche über der Oberlippe können diesen nicht andeuten sollen, da der 
Zwischenraum zwischen ihnen nicht wie der Kinnbart rot gefärbt ist. Der 
Gott trägt eiueu bis auf die Knöchel reichenden, feinfaltigen Chiton, unten 
mit rotem Saum versehen ; darüber ibt eiu mit reich gemusterten, abwechselnd 
roten und .schwarzen Streifen verzierter Munt*?! luu deu ganzen Körper bis 
zu den Knien herab so eng lierumgesciilungen, dafs von den Annen keine 
Spur zu sehen ist Von rechts fliegt ein Adler nut ausgebreiteten 
Schwingen auf Zeus zu; über und unter ihm ist raumfüüend je eine 
Rosette angebracht. 

Man deutete das Vasenbild früher allgcnicLn auf den gefespclten 
Prometheu?!, dem sieh, von Zeus gesandt, der Adler nahe, seine Leber zu 
zerfleischen. Gegen diese schon wegen des Altares hinfällige Deutung 
spricht auch der Mangel der Fesselung sowie die dichte Gewandung. Die 
richtige Deutung hat zuerst Studniczka ausgesprochen. 

Abg. Daremberg-Saglio, Dictwnnairp Bd. I S. 067. Arch. Ztg. Bd. XXXIX (1881) 
Taf. 12,3, vgl. S. 218, 11. 237 f. (Puchatein). Wiener Voriegeblätter D 9. Stud- 
niczka, Eyrcne 8. 14. Reichel, Über voihelleniecfae GQtterenIte 8. 41. 

3. Stehender Zeus. Bronzestatuette. Athen, Nationalmuseum. 
Nach Olympia Bd. IV Taf.\^I 40. 

H. 0,29 m. Gefunden in Olympia. A 1>gebroclien ist der rr'rhtr Fufs 
oberhalb des lüiöchels und die Attribute, welche die Hände hielten. 
Ein Zapfen unter dem Unken Fnlse war bestimmt, in ein Foetanrait ein- 
gelssaen zu werden. 
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Die Statuette gehört zu den zahlreichen kleinen Votivbronzen, welche 
in dem Boden der Altif* ejefundeii wurden , und die sämtlich Werke der 
arcbait^ehen Kunstübung >iri 1. Zt us ist al-^ bärtiger Mann, ruhig stehend 
dargestellt. Er trägt lange;? Haar, in dem ein Reif Hegt, und einen 
Mantel, der um den ganzen Körper geijchlagen int, so dais er die rechte 
Rehnlter frei läf^t imd über den vorgestreckten iinkei^ Unterarm iierab fällt. 
Der Gott hielt wabr.scbeinlich in der leicht erhobenen Rechten ein Scepter, 
in der Linken den Eiit^. Da* letztere nicht ^'icher, da von dem 
Attribut der Linken der untere Teil (unterhalb der Hand) erhjdten ist in 
der Form eines Knaufes, während eine solche einseitige Form des Blitzes, 
mit dem Griff an einem Ende, aus der griechischen Kunst nicht bekannt 
ist Der Blitz wird sonst stets nach beiden Seiten spitz auslaufend, mit 
dem Griffe in der Mitte, dargestellt. Furtwängler neigt daher zu der 
Annahme, Zeus sei hier überhaupt nicht gemeint Aber eine andere 
Deutung scheint kaum zulässig bei einer Figur dieser Art, die unter zahl- 
reichen anderen Yotiven in der Nähe des in älteste Zeit am meisten 
▼erehrten Altares der Altis ( südlich vom Heraion, wahrscheinlich des 
ältesten Zeusaltares, vgl. Jahrb. d. InaL IX [1894] S. 94) gefunden wurde. 
Sollte es unmöglich sein, das Attribut su emem BÜtae su eig&nzen, so 
kdnnte man aucb daran doiken, dafs Zeus etwa seinen Adler auf der 
Hand hielt, ine sonst öfters, und dals der »Knauf« nur sur Befestigung 
desselben diente. 

Abg. Ausgr. zu Olympia Bd. V Taf. 28A, A. Bötticher, Olympia S. 234. 
Olympia, Die Ergebnisse der v. d. D. Reich TeraiT^t Ausgr. Bd. IV Taf. VII 40. — 
Vgl Ausgr. zu Ol. V S. 17 (Treu). Furtwängler, Broucefunde aus Olympia (Abb. 
d. Akad. d. Wies, zu Beilin 1870). S. 90. Fiiedeiichs -Welten Kr. 355. Olympia 
Textbd. IV S. 17 (Furtwiogter). 

4. ZeuB und Hera. Befid^latte Yom Ostfioes des Ptaüienon. 

London, British Museum. Nach dem Gipsabgufe. 

H. iaet 1 m. Die Kopfe des Zeus und der Hera siud stark bc- 
stolsen. Der Kopf der Iris wurde erat bei den lotsten Ausgrabungen 
auf der AkropoIJs hinzngefniKlen. 

Als GegonstAdc su der Metope von Selinus (Nr. 1) ist die bekannte 
Gruppe des Fsrthenonfrieses gewählt, dk zwar bereits der Periode der 
TüUig gereiften Kunst angehfirt, aber saddich mteressante Yergleichungs- 
punkte darbietet. Inmitten ihres Volkes, das m fesfüchem Gepr&nge um 
den Tempel einherschraitet, haben sich die G9tter selbst niedergelassen, ach 
am Feetesglanx lu erfreuen. Dea yoniefamsten Plate neben der feierlichen 
Handlung der Mittdgrappe nehmen Zeus und Hera ein. Zeus wtist nach 
Bnks allein von allen Göttern auf einem thronartigeii Lehnstuhl, dessen 
Seitenlehne von einer sitzenden Sphinx getragen wird; behaglich zurück- 
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gelehnt, aber nicht ohne Würde, sitzt er da, den linken Arm über dio 
Rucklohne, den rechten in den Schofs gelegt Seine Fülau sind mit 
Sandalen, sein Unterkörper mit einem Hinmtion bekleidet; er hat einen 
kurzen, zugespitzten Vollbart und kurzes llaur, in dem (durch den Ein- 
schnitt iin Nucken noch erkennbar) eine Binde lag. Im rechten Arme 
liegt, das .Scepter, dessen mittlerer Teil erhalten ist; der untere Teil war 
besonders angesetzt, der obere wohl durch Bemalung gegeben. Zu der 
Rechten des Zeus sitzt, für den Beschauer etwas nach links vorgesclioben, 
Hera, bekleidet mit einem unter dem Überschlag gegürteten Peplos und 
Sandalen: ihr Kopfschmuek ist bis auf den nach hinten herabfallenden 
ßelileier nicht mehr erkennbar. Sie wendet sich zu Zeus um und schlägt 
mit beiden erhobenen Händen den Schleier auseinander; während die Auf- 
merksamkeit aller anderen Götter, mögen sie nun einander anblicken oder 
nicht, offenbar auf das glänzende Schauspiel gerichtet ist, das sich vor 
ihren Blicken entrollt» scheint eie allein sich nur dem Gtemahl zuzuwenden. 
Wir müssen diesen Zug als einen bedeutsamen Hinweis auf das heilige 
Band der Ehe ansehen, das zwischen beiden 6k>ttheiten waltet, und zu 
dessen ßchützerin auch bei den Menschen ja Hera vorzugsweise für berufen 
galt. Zur Rechten der Hera steht im Hintergrunde des ReUefs ehi ge- 
flügeltes Mädchen in schlichtem, über dem Überschlag gegürteten Peplos, 
deren Kopf erst nenerdings hinzugefund^ wurde. Ihr Haar ist am Hinter- 
kopfe zu einem Knoten aufgenommen; was sie in den Händen hielt (der 
rechte Arm geht quer vor dar Brust vorbei, der linke ist zum Kopfe 
abhoben), ist nicht mehr auszumachen. Obwohl sie mit gespannter Auf- 
merksamkeit von H«» abgewandt in die Feme bliokl^ und auch Hera sidi 
von ihr abwendet» kann doch bei der Art» wia sie ach an diese anschmieglv 
kdn Zwdfel obwalten, dafs me als B^leiterin und Dienoin d^ Hera auf' 
su&ssen, also Iris zu benennen ist Die Benemiung Nike, die man d^ 
F%ur auch g^ben hat und nodi teilweifle gieb^ muls Terworfen werden, 
da Nike neben Zeus dem 8i^verleih«r stehw odw in Besiehmig zu ihm 
gesetzt sein müfste, wahrend me mit Hm und mit dem Ehebunde zwischen 
Hera und Zeus nicht das mindeste zu thun hat Von den sonst vor- 
gesdilagenen Benennungm der Figur hat noch am meisten die Deutung 
auf Hebe Anklang gefunden; ne scheitert jedoch an der Thatsache, daß» 
die Figur geflüg^t ist 

Dmdbi die Gegenüberstellung der Gruppen vom Parfihenonfinese mit 
der selinuntischen Metope, beides Werke duichaus ernsten Charakters, wird 
der verschiedene Sinn beider Darstellungen in rechtes licht gesetzt B^de- 
mal sind Zeus und Hera in «ngstw Beziehung zu einander als das vor- 
bfldlicbe göttliche ^äiepaar aufgefafst; wahrend aber die Metope bei aller 
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Gebtmdenheit doch nicht ohne Wärme der EmpfinduJig den eigentlichen 

ieoog yduoQ darstellt, klingt im Friese das Motiv der ehelichen Liebe nur 

leise in die Festesfreude hinein, welche Götter und Menschen umfängt 

Iris finden wir dem göttlichen Paare gesellt auch in dem pompejanischen 

Büde d^ Uqos yduog, s. unten Tafel III 10. 

Abg. Stuart atid Revett, Atüiqititi^ of Athens Bd. II Kap. 1 Taf. 23. ^w^*. 
MarUes in the BriL Mus. Bd-VUI Taf. 2. Mm. deW Lust. Bd.V Tat 27. Michaelis, Der 
PttftiMiioii Ta£ 14 Nr. IV 28-^. A. 8. Mmiay, A of Onek Seu^fun Bd. II 

Taf. I. Overbeck, Plastik I Fig. 117, 26—28. Collignon, Hisf. ,h h ^rul}>t. m. II 
8. ''6 Fig. 21. Bninn-Bnickmann. Denkmälnr Taf. 10H u. Ö. Uera und Iris allein: 
A. H. äuiith, CuUUogtie of Seuijtture in the Brit. Mm. Bd. I Taf . VI 1. Boscher's 
Lezikon Bd. n Sp. 346. Stadnicska, Die SicgcsgOttiii (Akad. Antrittsrede, Leipzig 
1808 »= S.-A. aus Jahrb. f. Phil., Gesch. und d. Litt. u. f. Pädagogik) Tai IX 
Fig. 39. Kopf der Iris allein: Amrrir. Jouni. of Äreh. Bd.V 1889 Taf. 2, f^tudniczka 
a. a. O. Fig. 4ü u, ö. — Vgl Michaelis, Der Parthenon S. 262 f. (der die ältere 
litteiatiir anfuhrt). Overbeck, Kunstmythologie, Zeus 8.169. FriederichB>WoHecB 
8. 276. L M. Mitchell, Ä Hintan/ of am. sftdpt. S. 336. A. S. Murray a. a. O. Bd. II 
p .iq ,i ..,^r,v Jot/rr}. a. a. O. 8. 1 ff. i WaMstein). Overbeck, PUi.*tik ^Bd. I S. 443 ff. 
Koödier ö Lexikon a. a. O. (M. Mayer). A. H. Smith a. a. O. S. 156 Nr. 324, 27—29. 
Collignon a. a. O. S. 58 f . Studniczka a. a. 0. S. 20 (396). Die richtige Deutung 
des Mädehena als Iris, welche bereits Stuart ausgespöroGhen hatte, ist neuerdings 
besonders von Flasch (Zum Parthenonfrics , Prnrrumn, Würzburg 187" i S f. 
vert<}i(iigt worden, und von L. Mitchell, A. S. Murray, Ch. Waldstein, A. H. bmith, 
M. Ck)llignon angeuomnien. 

5. Kopf des Zeus. Aus euier Giebelcomposition in Porosstein von 
der Akropolis zu Athen. Athen, Akropolismuseum. Nach Athen. Mitth. 
XIV (1889) Taf. HL 

H. Yon Ejnn bis Scheitel 0,16—0,17 m. 

Der Kopf, welcher atark besto^mi ist, gehörte zu dnw Giebel- 
eompoeitioii, you der noch sahlrdche Stücke, tum TtSl mit leuchtender 
Bemalung, eriialten aind; aie stellte den Kampf des Zeua und Herakles 
g^en d«t drdgestaltig^ Typhon und die achlangengestaltig» Ecbidna 
dar (y^. die Beconstmctionsskixze A. Schn^da^a, Athen. Mitth. XVI, Belage 
m B. 74). Zeua war nach rechts gewandt, wie daraus henrotgeht, dala 
der Bart an der linken Seite nicht ausgeführt ist, wahrend er an der 
rechten, dem Beschauer also zugewandten Sdte, zierlich und soig&ltig ui 
einzelnen gedrehten Lödcchen angeordnet eisdieint. Der Sdmunrbart Ist 
zierlich gedreht und sondert sich an der Spitze von dem übrigen Bart ab. 
Der energische Mund ist fest geschlossen, Lippen und Kinn sind bestoisen, 
die Nase ist ganz abgestolhen. Die AugNi smd glotzend w^t geöffnet» 
und der Augapfel ist angedeutet Das Haar ist in sauberen wdlenfönnigen 
StrSlmoi hinter das Ohr gestrichoi und fiel wohl lang in den Nacken 
herab. Auf dem Kopfe tragt Zeus &n Königsdiadem, das in zwd ^er 
nicht abgebildeten) Bruchstücken des ffinterkopfes noch deutlicher erhalten 
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ist; es besteht aus einem schmalen Reifen mit Mäaudenrezzieraiig, auf 

dem emporstehende Zacken aufsitzen. Aufaer dem Kopfe sind von Zeus 
iiocii Faltenresto eines iicrabliängenden Mantels sowie die Hälft<? seines 
Blitaies erhalten. In der Reconstruotion ifit angenommen, dal's er wie auf 
der Münchener Vase (s. unter Nr. 10) in eiligem Laufe gegen den Unhold 
vorstürmt, den linken Arm, auf dem ein Adler sitzt, vorstreckend, die 
rechte Hand mit dem geschwungenen Blitz zurückwerfend; über die Obeiv 
arme fällt das im Kucken hangende Mäntelchcn nach vom herab. 

Vgl. Athen. Mitth. Bd. XIV (1889) S. 69 fi, besonders S. 77 f. (A. Brückner). 

6. Schreitender Zeus. Bronzestataette. Berlin, KgL Miueom. "Sack 

Oljmpia Bd. IV Taf. Vm Nr. 44. 

H. 0,12 m. Gefanden in Olympia. Abgebrochen: die linke Htad 
und der rechte Fois, sowie die Nase; das linke Unterbein ist verbogen. 

Audi diese aiohaiadie Votirbroiize ist irie Nr. 3 auf dem Boden der 
Altis gefunden. Sie stellt im GcgenaatB m Nr. 3 den €h>tt völlig unbeUeidefc 
und in lebhafter Bew^;ang dar. Er achreitet mit dem linken Bein stark 
Tor und streckt einem (yonmagesetsten) Gegner die linke Hand abvebrend 
entgingen., indem er mit der Hechten den Elits sdiwingt Er ist bfirti^ 
sein wohlgeordnetes langes Haar ist im Nacken su dnem Ejobylos auf- 
gebunden. 

Abg. Auegrab. Olympia Bd. V Tai 27, 2. Olymina, Die Ecgebniase 

n.8. w. Bd. IV Taf. VIII Nr. 44. M. OoIHgnon, Bist, de la seulpt. Bd. I S. 319 Kg. 160. 
S. Beinach , Repertmre de la staimire grerqnp rt rmnaine Bd. II 1,6, — VgL Ansgr. 
Bd. V S. 17 (Treu). Olympia Bd. IV S. 17 (Furtwängler). 

7. Zeus und Hera. Bild einer streng-rotfiguiigen Hydlia. Leiden, 

Museum. Nach Roulez, Öhoi» Tafel I. 

Bildhöhe 0,1 m. Fundort Vulci. Modern scheint das ledhto 
Bein dea Heimes von oberhalb des Knies an abwärts. 

Ben Mittelpunkt der Darstellung bildei; der auf einem Lehnstuhle, 
Aber den eine Decke gebreitet ist, nach rechte siteende Zeus. Er hat 
langen spitzen Einn- und Backenbart, aber nach der Weise archaischer 
Kunst (vgl oben Nr. 2) keinen Schnurrbart; sein Haar, in dem eine Binde 
lieg^ hangt lang über den Biu^en herab. j9ein Oberköiper ist unbekleidet, 
um den ünterköip» hat er dn Himation geschlagen. Er aetit den Unk«i 
FoTs etwas zurück, stützt sich mit der Linken auf sein mit Streifen yer- 
ziertes Scepter und streckt mit der Bediten eine Schale Von rechte 
tritt Nike auf ihn zu, geflügelt» in langem ungegfirteten Peploe, das Haar 
mittels einer dreifach umgeschlungenen Binde zum Krobylos aufgebunden; 
flie ist im Begxifl^ dem Zeus mit der Rechten einen Eianz aufs Hanpt zu 
setzen. Dem Zeus gegenüber sitzt Hera auf einem gldchen Leihnstnhl 
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"wie jener des Zeus; sie ist mit Unter- und Obergewand bekleidet, hat 
Armbänder und Halsband .sowie auf dem auf^rebundenen Haar ein hohes, 
kalathosartiges Diadem. Die Füike setzt sio uut einen Fufsschemel, mit 
der Linken fafst sie da-s an der Schulter lehnende gestreifte Scepter, mit 
der Rechten streckt sie eine Rchale vor. Lanks hinter Zeus entfernt sich 
ziu-ückblickend Hermes, die Chlamy.s auf der rechten Schulter geknüpft^ 
den Petasos im Nacken, an den Fülst-n wohl Flugelschulio; auch bei ihm 
ist das lange Haar, in dem ein Kranz hegt, zum Krobylos aufgebuiiden. 
Er erhebt die Luike mit sprechender Geberde und halt in der Rechüiu 
sein Ker\'keion. Die Deutung^ der Fipruren ist gesichert, bei Herme.s und 
Nike durch ihre Function, bei Hera besonders durch das hohe, (ifter.s bei 
Hera wiederkehrende (s. u.) Diadem; die Hauptfigur ist z^var von (ierhard 
vermutungsweii«© auf Prometheus gedeut<et worden, unter Berufmig auf daa 
unten Taf X Nr. 10 abgebildete Vasenbild, aber die Schale, das Thronen, 
und vor allem die Bekränzung durch Nike .spricht durchaus für Zeus und 
gegen Prometheus. Eijien tiefen Smn in dem Bilde zu suchen wäre ver- 
fehlt; es ist gewissermaiisen eine Genrescene im Olymp. Da thront das 
^ttliche Herrscherpaar, angethan mit dem Zeichen seiner Macht; Zeus, der 
Siegverleiher, empfängt .selbst den Siegeskrati/, und hinter ihm steht aelli 
rascher Bote, sdnes Befehls gewärtig tmd bereit, mit seinem Auftrag sa 
ent^en. 

Abg. Roulez, Choia de rnsrs pnrUs du Mttstee de Lt^ide Tat L — VgL Qficlisid, 
i2^. volc. Kr. 229. Arch. Ztg. XUI (ld5&) S. 43* (Oerhard). 

fi. Bronielcopf de« Zeus. Athen, Nationalmuseam. Nack 
Olyn^ia Bd. IV Taf. 1. 

H. 0,17 m. Gefimden in Olympia. Der Kopf gehörte zu einer 
halb lebenagrofimi Statue, von der er ahfsebtochea ist; «r war aber 

besondon» gearlx'itet xnid luittel.s eines Dübcl.s befe.stic;t, von dem sich 
ein Best im Halse erhalten hat. Es fehlen die Augen. 

Zeus ist als bärtiger Mann daigesteUt, mit kngem, äerHeh in 
paraUelai Wellenlinien grawtem Haar, in dem ein Reif liegt, und das 
oberhalb des Nackens Ton emem Bande umsohlassen und im Nacken mit 
exaexa zweiten Bande aura £robylo6 aufgebunden ist; über der Stirn ist er 
Ins zu den Obren in zwd Bdhen runder Löckehen frisirt Der spitze 
Yollbart^ yon dem sidi der Sehnuirbart besonders abheblv ist ebenfalls mit 
minatiöeer Soiglnlt gmwt IMe Augen warai einst ans farbigem lAsterial 
eingesetst. 

Das Werk zeigt neben aoigf&It^iBter, fast lialich zu nennmder 
Arbeit altertOmliehe Strenge der Formgebung. Es ist aber keine Spur yon 
dem »lächelnden« Archaismus dar Aiginetm darin, ein strenger, beinahe 

Aatik» nankaalkr s. griedh. OStteilehi«. 9 



Digitized by Google 



18 



I. Zern, 



unfreundlicher Emst lagert über dem AntUtey der für den modernen 
Beacskttaet noch Teretäriit irird duidi die hohlen Augen. 

Wegen des Fundorts nahe beim Zeustempel von Furtwftn|^er var- 
mutnngswdse mit dun PauB.V 24, 7 «rwShnten Zeus der Gherronesier von 
Ejüdos identifidrt 

Abg. Auagrab. zu Olympia Bd. III Taf. 22. Funde v. Olympia Taf. 24. 
L. BCtchell, Ä kist. of ane, sculpt, 8. 211 Fig. 104. Olympia, Die Eigebnisse u. s. w. 
Bd. IV. Tal 1. Bninn-Bruckmann , Denkmäler Taf. 221. Collignon, Hist. de la 
Seulpt. greeque Bd. I S. 326 Fig. 164. — Vgl. Ausgr. Bd. III S. 14 (Treu). Funde 
V. Ol S. 16. Furtwängler, Bronzefunde v. OL S. 90. Athen. Mittb. 1882 a 118 
(Brunn). Fiiedeiiciis-WdterB Nr. 311. BAm. Hitth. 188? a 108, 55 (Studmczka). 
Baumfluter, Benlon. H 8. 1070 (FhuMdi). Olympia Bd. IV 8. Of. (Fnrtwingler). 

9. Zeus' und Hera's heilige Hochzeit (P). Relief einer vierseitigen 
Basis. Born, Villa Alban! (in der sog. GaUeria del Canopo). Nach Zoega. 

H. O.ßf) m. Bereits im Ifi. Jahrhundert hekannt, da im Codex 
Pighianus gezeichnet. Modern (nach Overbeck und Heibig) : Gresiebt 
und rocbter Arm des Diony^oti, Kopf und rechter Ann des Hermes, und 
die (hier fortgeUunene) Figur hmter Hemice ganz bis auf ein StOdc des 
linken Vorderarmes. Die antiken Teile sind teilweise stark Überarbeitet 
(Gesicht der Hera und Demeter, besonders der ganze Dionysos u. s. w. 
Auch die sonderbaren netzartigen Schuhe der Figuren sind wohl das 
Werk dnes modernen Überarbeiters, der sie bei Hera und Demeter 
vergals; bei Dionysos hat er sie sogar in sinnloser Weise mit den 
Jagd.stiefehi des Gottes conibinirt). An i iner Seite der Basi.s i.st das? 
Eelief abgesägt, mit ihm wahrscheiuüch auch jederseits eine Figur 
der anstoisenden 8ate. 

Der \'erf( itiger dieses alt<»rtflmelndeii Reliefs ist insofern als Copist 
zu betrachten, als er geläufitjc Typen zusammen stellte. Er beabsichtigte 
wahrscheinlich den Hochzeitszug des Zeus und der Hera dürzustellen, doch 
ergab sein eklektische? Pysteni einige Sonderbarkeiten, wie die Anwesenheit 
des ApoUon und der Aitamis sowie des Dionysos, welche bei den Er- 
klären! emstliche Zweifel an der Deutung erregt haben. Die ungeschickte 
Verteilung des Brautpaares auf zwei verschiedene Seiten der Basis lafst 
das erhaltene Werk noch in einem anderen Sinne als Copie erscheinen, 
ind^ die Composidon ursprünglich auf ein fortlaufendes Rundrelief be< 
rechnet und hier nur mühselig und ungeschickt auf eine durch Ecken 
unterbrochene Fläche übertragen ist. Das (hier aufgerollt medergegebene) 
Relief biegt demnach zweimal (hinter Zeus und hinter Demeter) um die 
Ecke; ob auch auf der vierten Seite ernst Figuren waren oder etwas 
anderes (Inschrift?), ist nicht auszumachen. 

Auf dar ersten Seite (von rechts beginnend) sind drei Figuren erhalten 
und von einer vierten noch ein (in der Abbildung fehlmder) GiewandzipfeL 
vor don Knie der Torderstm erhaltenen Figur; mithin ynx&n. auch auf der 
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ge}i*MiülH r liegt'iiflen (dritton) Seit*' vier Figurni, von <l('iuu hIht nur zwei 
erhaltt a sind. Auf der niitt<4st*'n Kc'ite sind dr« i Fi^ninn, also vvaivu auf 
der jetzt ffhli ndrn Srilc, wenn ülH-rhaupt, ebonfail« dn-i. Hieraus erjri^*bt 
sich, daik die Zahl der Figunni entweder elf <wler vier/.fiin Ixtni^; srhon 
di«?se einfache licrt*chming zeigt, dai's fs irrijr war, wie man auch jj:t'tiian hat, 
von einem Zujr" der »zwölf Götter« zu reden, wovor achou die Anwesenheit 
<iö8 Dionysos hätte warnen sollen. 

Den Götterzug eröffnet eine (wie alle Figuren aulser Dionysos) mit 
Lorber bekränzte weibliche Figur iin Chiton, "VTnntel und Schuhen (s. o.), 
durch die zwei Fackeln, welche sie hält, als Braulführerin bezeichnet; mau 
hat sie wohl mit Recht als Artemis gedeutet, die einzige hier in Betracht 
kommende Göttin, der aufser der (hinter Poseidon schreitenden) Demeter 
die Fackeln zukommen. Ihr foJgt fidne matronale Figur, bekleidet mit Peplos 
und Schuhen (a. o.); von QiTem Haupte wallt ein Schleier, sie trSgt das 
Haar wie alle weiblichen Figuren des Reliefs in Locken nach vorn üW 
die Schultern fallend und hält in der Rechten ein Scepter. Hier, un- 
mittelbar vor dem Brautpaar, ist die Stelle der Brautmutter; man hat 
daher entweder auf Rhea oder Tethys (als Pflegemutter) gedeutet; der 
Gedanke an Leto (weil sie den Mantelzipfel der Artemis fa&t) ist entschieden 
zu verwerfen, solche in di^r Klasse von Reliefs typischen Züge sind 
inhaltlich ohne Bedeutung. Hinter dieser Figur schreitet Zeus, mit 
spitsem Vollbart; sein Haar ist hinten aufgebunden und fällt in einer 
hodk»' über die Sehulter; er tvfigt nur Mantel und Sdtuhe (s. o.), halt in 
der gesenkten Rediten den Blitz und stütst sich mit der Unken auf das 
mit einem Adler (nidit einen Kuckuck, wie man ganeint hat) bekrönte 
Soqyter. Auf der anatoisenden Seite folgt ihm Hera, angethan mit Peplos 
und Bandalen; sie tnigt am rechten Anne &n Armband; yom ^upte wallt 
ihr der far&utUehe Schleier, den sie mit der Lbken itSkt, wShrend sie im 
rechten Anne ein ßoepbet halt; in brauüiclier Sdiandiaftigkeit schrNtet sie 
zögernd, mit gesenkten Haupte einher. Es folgen dann noch, auf der- 
selben ReUefedte Poseidon, in Mantel und Sdiuhen (s. o.), mit eptsum 
Vollbart, das Haar hinten aufgebunden, die Rechte auf den Dieixack 
stütsend; femer auf der dritten Beliefscite Demeter in Chiton, IkDmtel 
und Sandalen, auf dem Kopfe einen Kalathos (tou dem ein Schleier 
herabhängt), im linken Arme ein Scepter, in der rechten Hand drei Ähren 
und swei Mohnk5pfe haltend; Dionysos, mit Epheu bekrSnat, angethan 
(sowdt noch erkennbar) mit kursem Jagdcliiton, darüber die (vca Codex 
Pij^iianus noch gewidmete, später in euien Panser verwandelte) Kebris 
und Jagdstiefeln (s. o.), über dem linken Arme ein Mantddien, die rechte 
Hand in. die Seite stüteend, mit der linken den Thyrsos sdiultemd; endlich 

2» 
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Hermes, der wohl Chlamys und flüg^stiefel hatte und in der Rechten 

das (antike) Keiykeion hielt (nach Ausweis des Godez Pigluanus war andi 

er, wie zu erwarten, bärtig). Über die fehlenden (mindestens drei) Figuren 

kann man sich füglich jeder Vermutung enthalten. Allenfalls hat die 

Meinung, vor Artemis habe Apollon den Zug mit Leierspiel eröffnet, 

etwas für sich; Artemis und Apoilon sind ja speciell die Hochzeitsgotter 

(vgl. Pauly-Wisriüwa, Realencykl. Bd. II Bp. 1347). Den specielleren Sinn 

der Zusaiiuneiistellung ergründen /u wollen, ii^t mislich, obwohl Overbeck's 

Erklärung, Poseidon, Demeter und Dit)iiyriOji bedeuteten Wasser, Brot und 

Wein für den jungen Haushalt, viel Ansprechendes hat Die Figuren 

hinter Dionysos sind damit nicht erklärt; auch deuten die Mohnköpfe in 

der Hand der Demeter jedenfalls auf Pnichtbarkeit 

Abg. Winckelmann, Mon. Ined Tai. ti. Zoega, Basmril. Bd. II Taf. 101, 
danadi Welcker, Alte Denkm. Bd. II Taf. 1. Gerhard, Akad. Abh. Taf. 10, 2. 
Overbeck, Atlas aar Kunstmythol. Taf I 4. X 20. Die Zeichnang des Oodnc 
Pighianus abg. Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1888 Taf. V 4. — Vgl. Beschr. Roms 
Bd. III 2 S. 467. Fea, Indirax. atUiq. p. la ViUa Vhmi Nr. 249. Ann. d. Inst. 
II S. 234 (Üh. Lenormant). £. Braun, Artemis Hymnia (Rom 1842) S. b. Gerhard, 
Akad. Abh. I S. 198£ 351. Antike Bfldw. a 206, 3t. BSttiger, Vasengem. S. 220. 
Welcker, a. a. O. Bd. II S. 14—26. Jahn, Arch. Beitr. S. 94, 104, 113. Ber. d. 
Sachs. Ges. a. a. O, 8. 193 Nr 77 (Jahn). Förster, Die Hochzeit des Zeus und 
der Hera (Breslauer Winckelmauusprogr. 18ö7) S. 26. Overbeck, Kunstmythologie, 
Zens 8, 220 Nr. 5. 559 f. Hera 6. 174 C Demeter S. 420^. Hanser, Nenatt. 
Bdiefe S. 62, 91, 171. HeOng, Ftthier Bd. H a 91 Nr. 844. 

10. Zeus und Typliou. Bild einer sehwarzfigurigen chalkidischen 
Hydi'ia, München, Kgl. Var^ensamnüung. Kach Gerluu"d. 

H. 0,403 m. Aus Vulci. Einst im Besitz des Fürsten von Oanlno. 

Dia Darstellung des Typ hon als eines geflügelten Mannes mit 
Schlangenschwänzen statt der Beine war in der ältesten grieeluBchen Kunst 
sehr beliebt; dic^; zeigen aufser dem oben (zu Nr. 5) besprochenen Poros- 
giebel von der Akropohs zu Athen besonders zahlreiche korinthische Vasen, 
wdclie jedoch nicht den Kampf mit Zeus, sondern vielmehr das Ungetäm 
an sidi, awisdien Rankenwerk und anderen decorativen Elementm, au 
zeigen pflegen. Mit Ediidna zusammen, «ie in dran Pccosgiebel, befand 
l^phon sich aueh unter dmi BUdwolEen des amyklaisdim Thrones (Paus, 
m 18, 10). Aus der korinthischen Yasenmalem liat ihn auch aal unserem 
Bilde den chalkidiarihe Vasenmaler entldmt; so erkürt sidbi, da/a er dgent* 
hek ffot nichi mit Zeus kämpft und ilun keinen Wid««tand leistet Er 
ist von Tom dargestellt, wendet den Kopf wie erstaunt und eradureckt au 
seiner Becbtoi nadbi Zeus hin und hält die Hände unthfttig vor der Bmst; 
er hat langen q)itzen Bart, keinen Schnurrbart (a. o. zu Kr. 2), stai^ 
Haar und Tierohren und trigt ein kuiaes Warna; gleich unterhalb der 
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Brust geht sein Körper in zwei zierlich gemusterte Schlangenleiber über, 
deren Schwänze mit einander verschlungen sind; an den Schultern setzen 
machtige, auegebreitete Flügel an. Von links eilt auf ihn zu der im 
Verhältnis zu dem riesigen Unhold kleiner gebildete und inschriftlich 
bezeichnete Zeuä (lEV^); während im eiUgen Lauf sein rechtes Knie fast 
den Boden berührt (sog. Knielaufsschema), streckt er die Linke dem Feinde 
enteren und schwingt mit der Bediten den Blitz, aus dem Flanunm 
b^nmaechln^n. Zeus hat langes Haar, in dem eine Binde li^, und 
spitien Vollbart ohne Schnurrbart (s. o. zu Nr. 2); über Brust und Ober- 
armen trigt er ein Mäntelcben. 

Abg. Gerhard, Auserl, Vascnb. Bd. III Taf. 237. Bescher, Lexikon Bd. I 
2 Sp. 1671. Vgl. Gerhard, /' '//' Volr. Nr. 418a. Mtis. ctr. Nr. 530. Hr. 
Nr. 60. Gerhard, AuaerL Vas. iki. III S. 157 fL Jahn, Beschr. d. Vasensammt 
K. Ludwigs Nr. ISKV. Overbeck, Emntoiythologie, Zens 6. 394. Bosciher'B Lexikon 
Bd. I 2 Sp. 1670 ff. (Kuhnert). M. Mayer, Giganten u. Titanen S. 215. 274. Athen. 
Mitth. XIV (1889) S. 70 1 (Bcackner). Fortwftngler, Fabrer duxcb die Vasens. 
K. Ludwigs L S. 15 1 
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1. stehender Zaus. Bronzeatatuette in Florenz, Muaeo Archeo- 
logioo. Nadi Overbeck. 

H. OjSSm. Eiginst ist die Basis. 

Zeas steht in ruhiger, wurderolltf Hialtung da; d^ Körper ruht 
anf dem rechten Beine^ aber auch das linke ist nur leicht zur Seite gesetzt 
Der Kopf ist etwas nach rechts gewandt tlber der linken Schulter hängt 
dne Ghlamya, die auch über den Obeiaim f&llt; der Unterarm ist aufwärts 
gebogen, die Hand hielt zweifellos ein Soqpter. Die gesenkte redite Hand 
halt den ^litz. Bis auf die schon erwähnte Chlamys und die Sandalen 
an den Ffifsen ist der Gott unbekleidet; da^fi Haar ist über der Mitte der 
Stirn gescheitelt und lauft nach beiden Seiten in sorgfältig geordneten 
Wellenlinien; ebenso ist dtij^ Haar des Hinterkopfes, in dein ein Reif 
liegt, in der sorgfältigsten Weise gravirt und rollt in gedrehten Locken 
in den Nacken. Auch der Bart gliedert sich in gednlit*^ Einzellocken, 
zwischen denen der feste Mund und das energische Kinn sichtbar werden; 
die Augensterne sind durch Gravirung augegeben. 

Die Statuette ist das sjchonste Exemplar eines mehrfach wiederholten, 
uns nur in Bronzestatuetten erhaltenen, vortrcffüchen Zeustypus, der bald 
nach der Mitte des 5. Jahrhunderts v. (Jhr. auf griechischem Boden 
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geschaffen wurden ist, nicht im Gregensatae zu den altertümliclien Zeus- 
typen, r^ondtrn als ihre Weiterentwickelung im Binnc^ eiuer gereifteren 
Kunst Der Kopf zeigt noch Haar und Bart hmjr und :?orgfältig fri>irr ; 
ab<T die Lange ist wenif^er übertrieben, die Frisur woniger künstlich, und 
auf den Gepichts/ügen ruht (h^r Ausdruck kraftvoller Majestät Der 
Körper ist kein archaischer mehr, die Formen sind mit eiudiiiigendeni 
Verständnis wiedergegeben. Die Beinsteilung, der der Athena Parthenon des 
Pheidias sehr ähnlich, zeigt die erste Stufe der um diese Zeit bcginn<>nilen 
Versuche, ruhig stehende Rundfiguren durcli Entlastung des einen Beines 
bewegter zu gestalten. Im ganzen darf man hier eine Entwickelung des 
ZeuBideals erkennen, welche der durch Pheidias bewirkten parallel ging. 

Abg. Overbeek, Kunstmythologie, Zeus Fig. 17. Amelung, Florentiner 
Antiken Ö. 10. Arndt- Ameluiig, Einzelverkauf Nr. 547—549. — Vgl. Overbeck, 
a. a. 0. S. 145 ff. Aus der Anomia S. 69 (B. Graef). Amelung a. a. O. S. 7 if. 
Furlwing^, Meistenrerke 8. 746 1 Amelnng, Ffllmr durch die Antikm in Florenz 
g. 263 ft Kr. 258. 

8. Stehender Zeoa. Bronsestatiiette in London, Britieh Museutn. 

Nadi Sjiedmen» of emtimi Seidpiure. 

H. 0,22 m. Gefunden 1798 in Paramythia in EpiruB (Umgegend 
▼OD Dodon«). Frflher in nuaiflchem PtivatbesitK, dann im Besitz 
Townley'fl. Ergänzt ist dw redite Ann Tom E3ib<^^ ab» sowie die 
Basia. 

ZeiiB ateht rohig da; er ist ganzlich unbekleidet; das linke Bern 
ti&gt die Last des Ej5rpef8, das rechte ist zur Seite gesetzt Das Heraus- 
biß^ der linkra Hüfte zeigt, daTs der Gott aicli wabrsdieinlich mit der 
rechten Hand auf ^waa stützte; der redite Arm ist horizontal erhobai, 
und vom EUbograigelenk so viel eihaltm, daJa man eikennl^ der Unteiaim 
war nach oben gerichtet; so wird wahrscheinfich der Skgänzer das Bichtige 
getroffen haben, indem er annahm, die rechte Hxaid stütze sich auf ein 
Scepter. Die linke Hand ist leieht voxgestreckt, mit dem B£i<^n nach 
unten; auf der Oberfl&che hielt sie mit gekrflmmten Fingern einen Oegen^ 
stand, der jedenfalls der Blitz nicht gewesen sein kann; man wird also an 
den Adlor oder an Nike denken müssen. Das Ctesidkt, dessen Blick 
geradeaus gerichtet ist, zeigt den Ausdruck milder Würde; es wird umrahmt 
von reichen, über dar Stirn gesdieitelten Locken und emem lo(^gen Voll« 
hart, der die Vorderflftcfae des Kinnes jedoch ixd l&fst 

Die Statuette, deren Typus uns m melireren nur leidit Tunirten 
Wiedfiihohmgen erhalten ist, bildet ein interessantes Seitenstück zu der 
unter Kr. 1 abgebildeten Florentiner Bronze. Das Originalwerk, wdches 
sie wiedergiebt, ist bedeutend jünger als diese; man erkennt das an der 
grö&eren Freiheit Stellung und Körperhaltung, an der Beliandlung des 
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Haares und der K(»rp<'i-formen. Aber beide Werke pehen aus von derselben 
mild-ernsten, hoheitsvoUen Auffassung des Zeus, beide e:eben ihm einen 
ungewöhnlich breiten und kräftigen Körper, beide das geseheitelte, sorgfältig 
angeordnete Lockenhaar und den Bart, weleher das Kinn hervortreten läfst 
Das kann nicht auf zufälliger Übereinstimmung beruhen ; vielmehr werden 
wir hier Einflufs und Entwickelung derselben Künstlerschule erkennen dürfen, 

Abtr. Sprri/nem of antimt Sndpture hij fhr Sor. ,,[ Difettanii Bd. I Taf. 32, 
danach ciaraiC Taf. 402 Nr. 684. E. Braun, Vorschule z. KunstmythoL Tat 13. — 
Vgl. Köhler, Qm. Schriften Bd. VI S. 37. Newton, SytMjtsui of tiut Brü. Shts. 
Brofixe Boom 8. 48 Nr. 7. Braun a. a. O. 8. 9. Anieth, Dodona 8. 28. Oreibeck, 
EoDstmytihologie, Zern 8. 153 Nr. 74. 

3. Thronender Zeus in Olympia von Pheidias. Rückseite einer 
Kupfermünze von Elia. Florenz, Münzeabinet. Nacli JoiirrmJ of HeVenic Stuilies 

Vorderseite: Brust bil<l de» Hadrian mit Mantel nach links. 
AYTOKPATUiP AAPIANOC (AIC?). 

Zeus, bärtig und bekränzt, mit langem Haar, von dem (jederseits) 
eine Locke nach vom über di> hulter fidlt. sitzt nach links auf einem 
Thron mit hoher Rücklehne und niedrigeren, von einer Sphinx getmgmm 
Bdtenlehnen; die Beine des Thrones sind durch Stege mit einander ver^ 
bunden und enden in Lföwenfoiae. Der Qott ist mit einem Himation 
bekleidet; er setzt die Füfse auf emen FuTsaGhemel, den linken etwas vor, 
den leehten zurück, faJst mit der nur lescht etfaobaien Linken daa aof- 
gestellte Soepter und hält auf der voigeBtreckten Beditra die in kloneren 
Proportionen gebildete Figur der Nike, welche die Flfigel ausbreitet und 
in den Händen dne Siegerbinde halt Sie wendet dem Beeduiuer das 
Antlitz zu, und man hat sie yon der Hand des Zeus herabschwebend etwa 
im Winkel Ton 45 Grrad der Mitte zugewandt zu denken. IMe Beischrift 
lautet: HA€I|U)N CHleUw), 

Diese unter der Rq^erong Hadrian's geprägte Mfinze bildet eines der 
wichtigsten Hüfsmittet für die Yorstellung von 6sm Zeus des Fhadias. 
Aulserdem bentzen wir zu dieson Zwecke noch die bnden laer unter Nr. 4 
und 5 abgebildetoi Münzen mit dem Kopfe des Zeus, und vor allem die 
ausführliche Beschreibung des Pausanias (V 11, 1 — 8^ die jedoch in manchen 
Einzelheiten noch nic^t zu emer aichem, allgemdn anedcannten Vorstellung 
gefuhrt hat Yon dem reichen Bflderschmi»^ des Thrones ist auf dem 
kldnen Münzbilde auis^ d^ Sphinx nfUifirlioh nichts zu seh^ ; dafür aber 
giebt die Münze die allgMacmen Züge in Aussehen und Hidtung gewis 
treu wieder, und man kann in der schlichten und doch erhabenen, ruhigen 
und doch nicht unbewegten Art des Dasitzens, in dw einfach nstuifichen 
Wds^ wie das Scepter ziemlich iki g^alst wu-d, nicht dfectyoU hodi oben 
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gefafst und weitab gestellt, in der Wendung der Nike, die lange dn Problem 
und Slxeitobject der Gelehrten war, die Meisterschaft des grofsen Künstler» 
nicht verkennen. Die anderen Darstellungen des thronenden Zeus (Nike- 
phoroa) auf elischen Mün/cn (z. B. des Geta) sind zu ujigeuau, um liier 
herangezogen werden zu kOimen. 

• Interessant ist die Vergleich lu ig mit dem Zeus des Parthenonfrieaes 
(s. oben Taiel I 4); denn wenn wir auch nicht ^bi icchti^ sind, wie man 
dies früher zu tlmn pflegte, die Bildwerke des Partheiiou als Werke des 
Pheidias anzusehen, so ist doch Ijesondcrs in den Giebeln und dem Friese 
der Greist den Pheidias mächtig. Die Veigleichung lehrt uns öchoii hier, 
dem kleinen Münzbilde gegenüber, dafs die Figur de,** Frieses später 
entstanden sein niuCs als das (Toldeileribeinbild in 01yni|)ia. Denn die 
Verschiedenheit des künstlerischen Charaktere kann nicht nllrin diuch die 
natürliche Verschiedoidieit eines hieratisch frobundenen Cultbddes und eines 
freien, deconitiveii Kunstwerkes bedingt >^ein ! AVie viel Freiheit der Künstler 
auch bei jejietn hatte, ergiebt sich aus der Thatsache, dafs dem Zeuscolofs 
zu Liebe sogar ein Umbau des Tempelinnem stattfand (vgl. Olympia, Die 
Ergebnisse u. s. w., Textbd. II S. 12 f.). Aber das behagliche, die an- 
geborene Würde doch nicht aufgebende Sitzen des Zeus im Friese ist ein 
Zeichen für eine freiere künstlerische Auffassung, die dem Meister bei der 
Erschaffung des olympischen Zeus noch fern lag. Auch hat der Zeus des 
Frieses, dessen Gesicht ja leider nicht erhalten ist, nicht mehr die alter- 
tümliche künsthche Haartracht mit den Schulterlocken, die der olympische 
Zeus hatte, und die uns die Münzen mit dem Kopfe noch deutUcher zeigen. 
DieaeBeobochtungen sind wichtig fürdie viel unistritteneChronologiedesPheidiaa. 

Abg. zuerst bei Sestini, M/ls. FoNla/ta I5d. I Taf. 0, 1. Von den zahlreichen spfitcrcn 
Abbildungen sind etwa noch zu nennen Overbeck , ^j/ml). pkiUd. Bonnern, ö. 606. 
Friedländer, Berhner Blatter für Münz-, Siegel- und Wappenkunde Bd. IH 
Taf. 30 1. Denelbe, Monatsber. d. BerL Aluwl. 1874, Tafel zu B. 500. Journal 

ofHrlt. Sfiolirs Atlas Taf. LXVI P XX. rra2er, Paumina^ Bd. III S..'.l2 Fig.72.— 
Von Besprechungen genügt m, zu nennen Overbock, Kunstmythoiogie, Zeus S. 34tf. 
und Frazer a, a. 0. S. 532 ff. , wo die übrige Litteratur verzeicJmet ißt. 

4, Kopf des Zeus von Pheidias. Rückseite einer Kupfermünze 

von Elia. Paris, Cabinet dt !f Medailles. Kaeh einem Gipsabgufs. 

Vorderseite: Brustbüd des Septimius Severus (nach rechte) mit 
LorbeTi Panser und ManteL Umaduift fest ganz sezatOrt. Ein aweites 
Enrnplar befindet aidli in der Wien« Milniwamminng. 

Die unter Septimius Sevonia geBcUagene Mänze seigt mit d^rselbeii 
Umachrift HA6I | UN ^jECle/coy) den Kopf des Zeua von derselben 
Seite geeehen wie die vorige Kr., aber in grSJberem Mafestabe. Trotsdem 
das Gepräge stark yeirieben ist» erkennt man doch den Eotinoekranz in 
d^ sorgfältig geordneten und von d«r Mitte der Btim nach der Seite in 
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Wellenlinien zurnckgestrichenen, laiitr in den Nacken herabfallenden Haar, 

von dem sich beim Ohr eine Tyockc löst und nach vorn fällt Man 

erkennt den j^üirken Schnurrbart und den kurzgelockten, etwas vorladenden 

Kinnbart, sowie den em^kn Ausdruck des Antlitzes. Im Nacken wird 

ein Rest des Gewandes sichtbar, 

Abg. Histor. u. pMlol. Aufs. E. Curtius gewidmet (Berlin , 1884) Taf. III 
Nr. 6 (R. Weil). Jount. of IM. Stidd. Atlas Tat LXVI P XXill. Nach einer 
Photographie dendben Abgaeaes, der Abbildung m Onmde liegt, Jahrb. 

des arch. lostitlltB XIII (1898), Anzeiger S. ITH. - Vgl. Weil a. a, O. S. 131 ff. 
Imhoof-Blnmer und P. (1 ardner, Jmam. of Beil. iitud. 1886 a 76. Jahrb. d. arch. 
Inst. a. a. O. S. 177 iL (Wemicke). 

6. Kopf des Zeiu von Pheidiaa. Bückseite einer Kupfamünze 
▼OD Elia. Paris» Oabinefe des M^ailles. Kach einem GipsabgiiTa. 

Vor der Stirn fehlt ein Stttdc der MflnaoberfUche, wodurdi ändi 

der Ansatz der Nase gelitten hat. Vorderseite: I'ru-il ;! 1 des Hadrian 
im Mantel nach rechts. AYTOKPATUIP AAPIANOC 

Dieae unter Hadrian geachlagene Mflnse aeigt una den Kopf des 
FheidiaB'aGhen Zeua von der andern Belte, also nach redits gewandt, m 
noch grölserein Malaatabe ab die vorige Nnnuner. Obwohl ebenfalls stark 
vmeben, ist doch hier der Krans und die Anoidnung des Haares mit 
der Sdiulterlocke weit deutlicher, ebenso der kurzgelockte Bart, der seine 
Analoipe in glddkzdtigen Vasenbüdem wie die Kodrosschale (Jahrb. d. 
areh. Inst XIII (1898) Tal 4) und die Schale des Aristophanes (s.u. Nr. 11) 
findet Ebenso ueht man den rundlichoi Lockenwulst an der Schlaf 
wie ihn gana ähnlich auch das aweite Hauptwerk des Pheidias, die Athena 
Poräienos, hatte; und man glaubt au erkennen, dafs die Ptofillinie nodi 
etwas Archaisches hat Vor allem aber giebt die Mfinze allein von allen 
eihalten^i Nadibfldungen des Werkes d«i Ausdruck des QesiohteB in 
geradezu voUkonimener, nur durch die fruheien schlechten Abbildungen 
verdimkelter Weise weder. Die Beischrift lautet wieder wie auf Nr. 3 
und 4 HA6I ■ LUN CHhicov); sie ist auf dem Original nicht so deutlich 
erkennbar wie in der Abbildujig, doch sind die Spuren büiutlicher Buch- 
staben mit voller Sich« rhcit zu erkennen. 

Abg. zuerst von Fhedländer, Berliner Blätter f. Münz-, Siegel- und Wappeok. 
Bd. m Tti, 30 Nr. 2. Von den zahlreichen spaterai Abbildungen sind etwa zu 

nennen Berichte d. Sachs. Ges. d. Wies, IBOG Taf. I Nr. 1. Monatslipr. d. Berliner 
Ak. d. Wis8. 1871 zu S. nnn. Joum. of Hell. Sind. Athiü Tuf. LXVI P Xr. XXII. 
Frarer, Faumnim Bd. III ö. 532 Fig. 73. Jahrbuch des arch. Instituts XIII 
(1898), Anzeiger S. 178 (nach einer Photographie des auch unserer Abbildung zu 
Grunde übenden Abgusses). — Die Mheren Bes|MKclumgen findet man angeführt 
bei Overbeck, Kunstmytholof^io, Zeus 36 ff. und Frazer a. a. 0. Vgl. aufserdein 
HiBtor. u. philol. Aufs. K. Ourtius gewidmet iS. 131 ff. (R. Weil). Heibig, Führer I 
8. 220. Böm. Mitth. 1893 S. 186 (W. Amelung). Jahrb. d. Inst a. a. 0. (K. Wemicke). 
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I. Zeus. 



6. Stelieudcr Zciia. Marmorstalue in Dresden, Albertinuin. Nach 
Olympia Textbaiid LH S. 226. 

H. 2,12 m. Im Jahre 1728 durch Le Plat in Rom vom Cardinal 
Alexander Atbaiii fiffirarbeai. Erg&nzt: Nase, Mitte der Oberlider, 
Oherlipf r einige LfM^enspitzcn ; feiner der r. Unterarm mit dem 

Scepter, der i. Arm, soweit nackt (die Hand jedoch u til), die Füfse 
mit der Plinthe; vom ist ein Stäck des übergeschiagenen Mantels 
abgearbeitet. 

Dit^ Stiiluc ist die genaue eines In der Alti« zu Olympia auf- 

gefundenen Tortio dcf^ Zeil.- (al)n;. Olympia, Di' f>gebni8se ii. s. w. Bd. III 
Taf. IjVIII, 1), der wegen des Fuiulort^'s und der Arbeit als das Originfil- 
werk unge?;ehpn werden mnfs. Der G'stt steht ruhig und iest auf beiden 
Füfsen; das linke Bein ^etzt er etwas zur Seite; der linke Ann ist in die 
Seite gestemmt^ der rechte einfach gesenkt, — wahrscheinlich hielt er, wie 
die jetzige Ergänzung voraussetzt, im rechten Arm ein Scepter. Ein grolfles 
Himation ist um den Unterkörper geschlungen, vor der Mitte des Körpers 
nach vorn umgeschlagen, so daJs die breite Brust frei bleibt; es geht dann 
über den Rücken und fäUt über die linke Schulter wieder nach vorn. Ob der 
Gott Sandalen trug, wissen wir nichl^ dock ist dies wahisdieinlich. Der Kopf 
zeigt die rundo Kopfform mit den vollen "Wangen, wie sie in der Schule 
des Pheidias b(4iebt sind. Das reiche, g^ockte Haar ist über der Stirn 
gescheitelt und n:\ch der Seite gestrichen; es fällt nicht in langen Locken 
in den Nacken herab, sondern ist kürzer gehalten. Auch der Bart ist von 
mäfäiger Länge, voll und rund; er bedeckt das Elinn yoUetändig. Der 
Geächtsausdruck ist von grofser Milde. 

Über die kunsthistorische Stellung des Werkes kann kein Zwdfel 
obwalten: es gdböit in die Schule des Pheidias, in den t^iwa der Paitfa^ion- 
scolptoren; besonders mit dem Poseidon des Partihenonfrieaes hat derKopf 
me überrasehende Yenrandtadialt TTmstritCan ist dag^n die Bedeutung 
der Btatue. Sie galt frubw für AsHepios und die rechte Hand war detu- 
gemä& mit einem Schlang^istabe ergänzt; axitsh. Treu hielt den Gott auerst 
für AsUepios, doch kam er später davon zurüdct und angestellte Versuche 
führten ihn auf die jetsige Beutung und Erj^Lnzun^ die er auch gegen die 
Anwendungen FurtwängjLei^s (d^ die Statue als AsUepios mit Schale und 
Sdilange exgansen wollte) erfolgreich verteidigte. 

Bas Originalwerk war also in der Alias zu Olympia aufgestdlt; doch 
acheint es nicht mögilieh, es mit dner der bei Paosanias genannten Zeus- 
statuen zu identifidren. Von dem Kopfe sind noch zwd Wied^holungen 
erhalten in München (Brunn, Glyptotiiek 208 Nr. 152) und Holkfaam 
Hall (auf eine nicht zugehörige Zeussti^e aufgesetzt, Glarac Tal 396 B 
678 B. MiehaeUs, Ane, MtrbL in €hr, BrU. S. 320 Nr. 55). 
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Abg. Le Plat, Recueü Taf. Ö3. Becker, Auguste um iai. lö. Clarac Tai. 549 
Nr. 1156. OlTmi^ die Ergebniae« ti.s. w. Teztbd. III S.226 Fig. 251. — Vgl^Hetteer, 
Die Bildw. der X^. Antikens. zu Dresden S. 66 Nr. 59 (mit unrichtiger Fundnotiz, 
vgl. Treu, Olympia a. a. O.). Jahrb. d. Arch. Inst. V (1890), Anz. S. 107 (Treu). 
Ebd. VII (1892), Anz. S. 66 ff. (Treu). Eöiii. Mitth. 1893 S. 187 (Amelung). Furt- 
vänglcr, Meiatanrerke S. 84, 4 Masterpieeea 55, 6). Arndt-Brackmaim, Einzel- 
verkauf S. 17 (zu Nr. 108—110). Olympia ä. a, O. S. 225 ff. (Treu). Zur Ver- 
glpifhnng mit dem Parthenonfries vgl. Olympia a a. O S. 228 f. (Treu, mit 
Abbildungen). Zur Ergänzung vgl die Münze von Amagtri8, unten Tafel IX Nr. 29. 
Wie Terbnitet, wiid die Statne jetel von Tsm. in der Featedirift fOr Bemidorf 
beeprochea woden. 

7. Stellender Zeas mit Aigis. Marmorstatiirtt^' im Museum zu 

Leiden. Nach Janssen, Grieksche m romeinsche beeiden Taf. L 

H. 1,475 m. Aus Utica. Es fehlt die Nase, der rechte Arm vom 
Deltoidea an, die linke Hand mit einem kleinen Stück des Unter- 
armee, und das Glied. Modem ergänzt sind wohl die Bdne, eo^e 
der Btamm mit dem Adler und die Plinthe (nach Janssen wären sie 
vielmehr antik, und die Statuette nur in der Mitte durchgebiochen). 

Von den vier aui unaeter Tafel sasammengeetelltoi Zeusfiguren iat 
dies die jüngste, sowohl was die Zeit betrifft» der das Or^jinal entstammt, 
wie in Bezug auf das Alter, in dem Zeus hier daigestellt ist Er ist zwar 
nicht bartlos (einige bartlose ZeuedaiBtelliugen auf TafellV und IX), sondern 
tragt einen kurz^ YoUbart; aber er ist doch als ein jüngerer llifonn auf« 
gefasst Bein kurzgelocktes Haar ist über der Mitte der Stirn gescheitelt 
und nach der Sdte gestrieh^ 'Et ist gänzlich unbekleidet und hat übw 
die linke Sdiulter und den im Unterarm leicht yorgestreokten linken Arm 
die (anscheinend als ledmies Fell behandelte) Aigis gewcnfen, an dwen 
Rande sich Schlangen befinden, während in der Mitte ein geflügeltes 
Gotgoneion angebracht ist; in der gesenkten Rechte hidt er wohl dm Blitz. 
[Neben dem rechten Beine ein Baumstamm, vor dem am Boden &n die 
Flugd hebender Adler sitzt; zwischen den Beinen «ne Stütze.] Die 
Körperhaltung, mit rechtem Standbein und ausgcbogenar rechter Hüfte, ist 
die elastische des lysippischen Apoxyoinenos ; der Blick ist, gleichsam 
triuiiipliirtind, ein wenig nach rechts gewandt. Es kann wohl nicht zweifel- 
haft sein, dafs Zeus liier als Sieger über die Giganten gedacht ist, die 
er eben mit dem Blitze zu Boden geschmettert hat, und auf die er nun 
triumphirend hinblickt. In dieser Grundstinimung l)erühri ^i(•h das Werk 
mit «lern Apollon von Belvedere, der wahrscheinlich auf Leocluucs zurück- 
gtiht Hierdurch, =o\vie durch die Verwandtschaft der Körperhaltung mit 
Lyi^ippos ist wolil auch der ZJeitpunkt richtig bezeichnet, in dem das Original 
der Statue entstanden ist. 

Abg. Ij. J. f. Janssen, Grieksche en romeimchc beeiden Taf. I, danach 
S. Reiuach, Repertoire de la statmire grecqiie et romaine Bd. II S. 5 Nr. 5. — 
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VgL L. J. F. Janssen, Orteksche, rotmimcJie m etrur. rmmummten tan het mmeum 
mm oudheden ie Leydm 8. 6 Nr. I 59. Beridite d. SSehs. Geselbcii. d. Wies. 1664 
8. 109 (B. Btuk). Overbeck, Eunstmythologie, Zciia 8. 247 Nr. 2. Über die Zeit, 
in der man morst den Zni.s mit der Aigis dacstdlte» TgL Jahrbw d. Arch. Inst. 

Bd. IV S. 68 f. ^Furtwängierj. 

8. Zeus and Hera beim Festmahle. Bild einer lotfigurigai 
Schale des tUfe«?en flchdnen Stils. London, British Museum. Naeh Man, 
dtXP InstütOo, 

H. der Schale 0,124 m. Aus Vulei. Die Gesichter des Zens and 
des Gsuiymedea siud In .schädigt, etyenso das Bcepter des Zeus. 

Dargegtellt ist im Innenbildo wie in den Aufaenbildern der Schale 
ein Gdtfc^^lage, wobei die einzelnen Personen durch Inschriften bezeichnet 
werden; im Innenbild erblickt man llkovtfOV und 0€QQiipaxT a, auf 
der Bückscit« die beiden Paare ^Ageg und 'A(pQodire sowie Ji6- 
vvooe und 'AgidSve (mit Kv)fiog), Die VorderBeite zeigfe ebenfalls 
xwei Götterpaare, der Gott jedesmal auf einer Kline gelagert, die Göttin 
am Fufsende (links) der Kline sitzend ; vor jeder Kline steht ein djreibeiniger 
Spetsetisdi. Getrennt werden die Paare von einandw durch eine den 
Götterpalast andeutende dorische Saule^ Rechts von der 8&ule ist Zeus 
(XEVZ) gelagert; er trSgt I.x)ck6n von der nuUsigen Lange, wie ab fOr ihn 
im 5. Jahrhundert üblich werden, etwas zugespitzten Vollbart mit Sdmmr- 
bort, und hat im Haar einen (Loiber?-, eher wohl Ol-) Kranz. Sein 
Oberkdrp^ ist nackt, der Unterköip» mit dem Mantel TerhfiUt Indem 
er sich mit dem linken Ellbogen auf das Kissen stützt, halt er auf der 
linkoi "SaxA eine Trinkschale, wahrend im linken Arm das gestreifte («nst 
wohl wie das der Hera mit einer Blüte bekidnte) Scepter an der Schulter 
lehnt, und süreckt die Bechte nach der am Pulsende sitzenden Hera 
(HEPA) aus, deren Himation er ergreift, um es zurückzuschlagen. Hera 
tnigt ein^ über dem Üborschlag gegürteten Peploe und ein schkierartig 
hinten übor den Kopf gezogoies Ifimation, unter don im Haar Hur hohes 
Diadem sichtbar wird; auüserdem em Halsband und Ambinder. Sie hält 
in der Lmken dn gestreiftes, mit dner Blüte bekrüntea Scepter. Am 
Kopfende der Kline stdit hinter Zeus Ganymedes (nach G. Smith ist 
von dar Beischrift mehr ^kranbar als die Abbildung giebt, n&mlidi /a] 
NVI^EAE^)» der hier als Mundschenk des Zeus erscheint; er ist als 
gänzlich unbeklddeter Jüngling dargestellt, üügt im Haar dne Binde, legt 
die Bedite an die Kline und hält in der gesenkten Linken ein Sieb. 

Die zweite Gruppe, links von der Säule, besteht aus Poseidon 
(nO:s;EIAnN) und Amphitrite (deren voller >'ame AM(t)ITPITH 
nach C. Smith auf der Vase noch zu erkeiincn ist). Poseidon hat längeres 
Haar mit Schulterlockcn, ist im übrigen in Bekränzung, Kleidung und Körper- 
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haltiinp; dorn Zeus gleich; statt des Scepterü, weichet: bei Zeus an der 
liukcn Sc huiter lehnt, stellt er mit der erhobenen Rechten den ge\valtip:en 
iJii'izack auf. Er blickt hinüber zu der ujii Fufsende seiner Kline riitzendcn 
Aniphitrite, die, mit Chiton und Mantel bekleidet, duB Haar in einen 
zierlichen Knoten geschürzt, im Begriff ist, ein Stäbchen in ein Olfläschchen 
zu tauchen. 

Die Gruppe von Zeus und Hera legt die Vergh ichung mit der seli- 

nuntisehen Metope (oben Tafel I Nr. 1) ualie; auch durt falkt Zern die Gattin, 

um sie liebend zu sieh heranzuziehen. An den tegog ydnog kann ja hier 

natürlich nicht gedacht werden; aber auch hier hat die leiöc Beimischung 

von Sinnlichkeit den würdevollen Ernst nicht verdräriü;t. 

Abg. Mm. ddV Imt. Bd. V Taf. 49. Gerhard, Trmkßch. und Gef. R<1 TT 
Taf. H. Overbeck, Kimstmythologie, Atlas Taf. I 22. XIII 8. Baumeister, Deukiu. 
Ikf. 92. Ifuiray, Dengm from Oredt Vaseg Nr. 00. Nur Hera und Zeus: Conse, 

Heroen- und Göttergest. Taf. VI 2. — Vgl. Bnt. Mm., C<itnl. of Vasen Nr. 811*. 
Gecil Smith, Catalogue of the Oreek and Etrtismn Vancs in the Brü. Mus. Bd. III 
Nr. E 82. Arch. Ztg. V (1847) S. l*f. BuU. üeW bist. 1847 S. 90. Ann. Ml' 
But. XXV (1853) S. 103 ff. (E. Brann). Gerhard a. a. O. a 53. OveKbeck, Kunst- 
mythologie, Zeus S. 182 Nr. EE S. 544; Hera ß. 140 Nr. A; Poseidon S.310 Nr.Z. 
8. 351. Über Ganymedes als Mundschenk des Zeu.-* vgl. Eekul^, Hebe S. 29f.; 
über die dreibeinigen Speisetiäche Arch. Ztg. XLiI (1884) S. 179 ff. (H. Blünmer). 

8. Zeus im Kampfe mit einem Giganten. Botüguriges Vasenbild 
strengen Stiles auf einer aog. nolaniachen Amphora der Sammlung Pourtal^ 
Nach Dttbois. 

Jetziger Aufbewahrungsort anbekannt. 

Zeus und sein Gegner sind auf die beiden Seiten der Vase verteilt 

und nur in der Abbildung voreinigt. Auf der einen Seite erblickt man 

Zeus nach rechts hin eilend; er setzt den linken Fufa vor, schwingt mit 

der erhobenen Rechten den BÜtz und streckt die Linke, auf der ein mit 

den Flügeln schlagender Adler (ein solcher ist doch wohl gemeint) dta^ 

abwehrend seinem Feinde entg^en. Zeus ist bekränzt, er bat langem Haar 

mit Schulterlocken, langen spitzen Bart, und ist mit einem kurzgeschürztMi 

Chiton bekleidet, ül)er dem er ein auf den Schultern hängendes kleioes 

Mäntelchen tragt. Sein Gegner (dtm einen bestimmten Giganten -Namen 

beizulegen das Schwanken der Überlieferung bei dem Fehlen einer Inschrift 

Terbietet) «ah, dem Zeus nach lyiks mit gefällter Lanze enlg^en; er ist 

bart%, trfigt am linken Arm einen Schild (Sduldxeidien: fli^nder Adler, 

der eine Schlange gepackt hält}» und hat einen Helm mit Bügel und 

Backeoklappai auf dem Kopt lat aber im übr^n unbeUddet 

Abg. Dubois, Description des antiques . . . de M. le comte Pourtalea-Goniirr 
S. 27. e benda Nr. 123, femer Ann. deW Inst. XLT (isnni S. 181 (O. Jahn). 

Overbeck, Kunstmythologie, Zeus S. 365 Nr. 18. M. Mayer, Giganten imd Titanen 
a 802 Nr. f. 
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10. Kopi des Zeus. Rom, Villa Albani. Nach einer Photographie. 

H. 0,507 lu. Ergänzt die Hälite der Naae und die Büste luit 
den Enden der SeholtexiM^en. 

IVotB seiner scihlecbten Arbeit zeigt dieser Kopf eine unleugbare 
Verwandtscfaafl; mit dem Zeus des Fliddias (vgl. Nr. 3 — 5); auch trägt er 
den Olkranz und die Sdinltorlockea wie dieser. Dodi nnd die Unterschiede 

wieder zu grol's, als dafs man ihn als eine, wenn auch grobe und späte, 
Copie nacli Pheidiaa ansehen dürfte. Der Bart ist bedeutend länger und 
von anderer Form; und auch die Haartracht ist vorschieden, statt der 
Ijocken im Nacken ist das Haar liint«^ii kurz aufgebunden. Zweifellos 
geht der Ko])!" auf ein attisches Origiiuiiwerk des 5. Jahrhundert» zurück; 
doch möi'hU' ich in diesem nicht mit Amelung »den unmittelbaren Vor- 
läufer des höchsten Ideals« (doch wohl des Pheidias'schen Zeus?) voraus- 
setzen, isondt rn den Zeus des Pheidias eher für älter ansehen, da er noch 
das lange Haar heil »'hält. 

Abg. Horn. iMitUi. VIII (1893) S. lö."); vgl. S. 184 £f. (W. Amelung). 

11. Zeus im GHgantenkampf. Von der Schale des Arist^phanes und 
j&ginos. Berlin, Kgl. Antiquariuni. Nach Wiener Vorlcgeblätter 8er. I Tafel 5. 

ä. der Vase 0,13 m. Oefnnden 1830 in Voki. 

Das Vasenbild gebort det alteren Periode des sog. sdidnen Stiles an, 

der Zeit nach etwa der Mitte' des 5. Jahrhunderts. Im Innenbild und an 

den Aufaenseitm ist eme Reihe Ton ^nzelkampfen der Gottw gegen die 

Giganten angebracht. Die hier abgebildete Gruppe bildet die Mitte einer 

der Au&enseitm. Zeus (XEV£)> mit kurzem, lockigem Haar und Bart, 

nur mit einen! Idditen Mäntelchen bekleidet, das sich yom linken Arm 

hinter dem KöqieT zum rechten Bein henimachlingt, achrdtet kämpfend nach 

rechts. Er ist mit einem liorberkranz geschmückt^ schwingt in der Bedhten 

den Blitz und streckt nnt der Linken das Boepter vor. Bein Gegner, 

Porphyrion (POPÖvPinN* <lic Abbflduug giebt die Inschrift nicht 

YoUstandig), hat sich schon eur Fludit gewandt Aber noch im Fliehe 

wendet er sich um und schleudert mit der Rediten einen Stein gegen Zeus. 

Der Gigant ist wie in Kr. 9 bartig und nackt und hat auf dem Kopfe 

den Heim (hier mit hohem Bügel und aufg«tschLigcnen Backenklappen) ; 

am linken Arme trägt er den »Schild (Scllildzeichen Sdilangej, mit dem er 

sich gegen den Blitz zu schützen sucht 

Abg. Gerhard, Trinksch. u. Gef. Taf. II. III. Wiener Vorlegebl. Ser. I Taf. ö. 
Orerbeek, KanstmythoL, Atlas Taf.y Nr. 3. — VgL Fortwinf^, Beschreib. d.yaienB. 

im Antiq. Nr. 2.'31 (dort die ältere Litteratur verzeichnet). Overbeck, Kunatmythol., 
Zeu.« S. 363 Nr. 16. Klein, Vasen mit Meistor^iirn 'S. 184. M. Mayer, Gig. u. Tit. 
S. 348 ff. Boscher, Lexikon I Sp. 1656 (E. Kuknert). 
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1. Kopf des Zeus. Von einem Säuleaci^tdl des Apollontempela 
in Didymoi Nach Berne de l'art. 

H. 1,10 m. An Haar und Bart bestolsen. Die Naae iat abgebiochen. 

Bd den Au^jrabungm HauMoiiUiev'a im Didymaion wuidoi 1896 
aoßh mdbiere S&ulencapitolle gefunden» an denen Gdtterköpfe angebtticiit 
waren. Unter ihnen befindet sich auch em Kopf dea Zeua, der als 
duurakteristisdier Verbreter des sp&teren Zeuaideals augesehen weiden kann, 
weil die allgemein«! Unterschiede an dnem so groben decomtiym Werke 
deutlicher zu Tage treten als in einer individuell eo bedeutenden Arbeit» 
wie etwa der Zeus von Otrieoli (Nr. 3) es ist Die erhabene^ göttliche Ruhe 
und Milde sind hier ans dem Kopfe des Zeus yollständig yenchwunden. 
Was dem neuen ZeusideBl an innerer Wfirde abgeht, sudit man durch 
efSeotvoHe Äulsarlichkeoten zu ersetzen. Das übenuaTaig rdche Locken- 
haar, der üppige Bart, der den Mund fihezsdiattety die gefurchte Stirn, das 
tiefliegende Auge sdlen diesem Zwecke dienen. Vcnr d«r hdlenistisdien Zeit 
ist dieses Werk nicht denkbar, und mit Recht hat Haussoullier die Ver- 
wandtsehalt mit den pcrgameniaehen Bculpturen heryoi^gehoben. Es wire 
sogar möglicli, mit der Datiruiig noch weiter herabzugehen und den Kopf 
in die römische Kaiaerzcit zu setzen, in die ja auch die ebenfalls verwandten 
Seulpturen des Daiiioplion aus Ly koc-ura gehören, und aus der der Gedanke, 
Gött<rküpfe am CapitfU von Tempelsäulen anzubringen, durch Beispiele 
bezeugt iöt. Dann würden die Säulen za dem vou Caliguhi unternonunenen 
Ausbau des Tempels zu reehnon stiji. 

Abg. Revue de l'Art anmen et nuHlernr Bd. II (1897) S. 401. — Vgl. Coutpte 
rmdu dB FAeaeKmie de» üteer, et beltee4ettree 189? B. 32 1 (B. HaxusouIUer). Jahrb. 
d. Ärck Inst. XII (1897), Anzeiger S. 63 ff. (Conze). Bemte de l'Art a. a. O. S. 301 ff. 
(B. Haussoullier und E. Po,itreniolil Heaie de philoloyie Bd. XXTI (18i)8) S. 87 ff. 
Zu den Sculptoren von Lykoe^ura und deren Zeitbestimmung vgl. Kavvadias, FouiUes 
de LgoMoura, Overbeok. Plastik^ II. B. 480 iL Zum Tempriban des Oaligula 
Sneton. CaUg, 21. GsMius Dio LIX 28. 

2. Oolosaalkopf des Zena. Berlin, Sgl. Museum. NacSi Braun. 

H. 0,787 m. Aus Bom. Die Nase, «n Tal Oherlipppe und 
das BmstBtadc sind eiginst 

Zeus ist hier in einer eigenartigen Auffassung dargestellt^ die wohl 

der Ausdrude eines bestimmten Cultes ist. Das Haar» das adi über der 

Stirn in kurzen Locken emporbaumt, fliefirt an den Seiten schlidit und 

anliegend, wie in feuchten Strähnen, herab ; ebenso ist der volle, aber kurze 

Bart gleichBam triefend von Nasse. Ln Haar trägt duse Gott ein«i doppeltNi 

Eudieoknuu; der GesichtBausdruck ist ernst, fast trübe. Nach der flüchtigen 
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1. Zeus. 



BdiABdlung der Rficksdte su urfdlen» sollte die Büste nur von vom gesehen 
Verden. Tn/U der teuafthnlichen Bildung ivürde man schwerlidi glauben, 
dafs hier Zeus dargestellt sei, wenn nicht der Eichenkranz diese Benennung 
sicherte. Das nasse Haar deutet auf dnen Gott der Feuchtigkeit (wie denn 
auch WaBBcrgötter, besonders Acheloos auf den sog. Nymphenieliefs» Umüdi 
dai^stellt werden) ; diese Feuchtigkeit kann bei dem Himmelsgotte Zeus nur 
das himmlische Wasser, der Regen, sein. Zeus ist also hier als Regengott, 
als Zehg JS'ai'oi;, gedacht. Dazu pafst vortrefflich der Eichenkranz, desc 
vorzugsweise ein Attribut des dodonäischeu Zeus war; denn gerade in Dodona 
wurde Zeus als Natog verehrt. 

Abg. £. Braun, Antike Marmorwerke, 1. Dekade Tal 4. Orerbeck, Ktmst- 
mythoktgie, AtUn TwL HI 1, Beschr. d. antiken Skulpt. 8. 124. — Vgl. Verzeichn. 
d. anUken Skulpt. Nr. 292. Arch. Ztg. Bd. VT (1R1R) 303 (O. Jahn). OverLcck, 
Kunetmythologie, Zeus P. '2Mi. Zum Eichenkranz vgl. Gott. Nachr. 1873 8. 365 ff. 
(F. Wieseler). Zu den Nymphcnreliefs Boscher, Ijexikon b. v. Pan (K. Wemicke). 

3 (I 1). Kopf des Zeua. Rom, Vatican. Nach Musee Fran^ais 

und einem Gipsabguls. 

H. (mit Einschlulisi des Bruststücks) 0,83 m. Gefunden in Otricuii. 
CamuriBCher Mannor. Nur die Madce ist antik, Bintex'kopf und 
Bfiste ergänzt; auTserdein amd noch die Naaenspitae, die Lo c ken e n den 
und ein Stück der Stirn modern. 
Der Kopf gehörte jedenfalls zu emer Colossalstatue. Da das Material 
italischer Marmor ist, so kann das Werk erst in der römischen Kaiser- 
aeit verfertigt sein, und bei dem groliäen Raffinement der Arbeit dürfen 
wir den Kopf nicht für eine Copio eines älteren, etwa hellenistischen 
Werkes ansehen, sondern wir müssen hier ein Origuialwerk erkennen. Dafs 
der Zeus von Otricoli eine Nachbildung dts Zcu-^ des Pheidiaa a&f 
wie man früher annahm, ist jetzt durch die sicheren Nachbildungen dieses 
Kunstwerkes (s. o. Tafel II Nr. 3 — 5) «id^legt Trotzdem ist es begreiflich, 
dafs man zu jener Annahme gelangen konnte. Denn zweifellos hat sich 
hier der Künsd«: seine Aufgabe im höchsten Sinne gestellt £r wollte den 
Vat^ der Gröttw und Menschen In seiner ganzen Erhabenhdt und über- 
menschlichen Majestät daisteUm und» im .Sinne aeaner Z&i, ein ähnlich 
epochanachendes Wark schaffe wie Phddiaa, ja — vielleiclLt — diesen 
noch überizeffen. Wie das Werk des Pheidias ist auch das seinige kern 
unvermittelter Sprung zu etwas Heuern, noch nicht Dagewesenon, sondern 
es fulst auf einer TiHrbereitenden Entwidcelung des Zeuatfpua. Aber 
indem die einzdnen Züge aufs hödute gesteigert und übertrieben werden, 
kommt der Kfinsüer über dnen äufiierlidien Effect nidit hinaus; er 
beheiTscht die Mittd der Kunst> 6&t Verstand sudit das Hödiste, aber ea 
mangelt die fromme Hin^^be, die Sede allor religiösen Kunst» die uns aus 
den Werken des fünften Jahihunderts entgegenweht 
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Jeden&Ua ist jeder emielne Zug in dem Werke wohl duvdidadit 
und fiberlflgt Die michtige, gewfilbte Stirn wild nach oben zu sdunaler 
und seheint naoh oben su streben; Qber ihr erhebl sidi senbedit auf- 
strebend das gelockte Haar, tun dann in überreicher Fülle aeitlieh auf die 
Schultern herabsufsUen; um die Sdiattenwukung zu verstärk«!, ist zwischen 
Qesicht und 'Haar dbe Art Kille enigi arbeitet Schern dies Haar zeigt in 
seiner Eigenart das grofse Wollen des Künstlers; aber der Eindruck der 
Erhabenheit drängt sich zu beabsichtigt auf, und so wird die Wirkimg in 
das Gegeuteil verkehrt. Im Gcg:ensat7. zu dem miuutiös ausgeführten Gesicht 
mehr skizzenhaft behandelt, wirkt (las Hiuu' fast wie eine Perrücke, und inan 
denkt fast au die in der Kaiserzeit nicht seltenen lx>ekentoup€t8. Die Stirn 
ist nicht die klare, freie Gotterstim, wie sie der Zeus des Pheidias hatte, sie 
ist in zwiefacher Richtung reich gegliedert Eine Querfalte teilt sie in eine 
obere kl incre und eine gröfsere untere Hälfte; jene tritt mehr zurück, 
diese schwillt mächtig vor: das gewaltige Wollen scheint hier stärker 
betont als die geistige Bedeutung. Ebenso hebt sich in horizontaler 
Gliederung die Mitte der Stirn, über der Nase, durch zwei Eintiefungen 
von den Seitenpartien getrennt, hervor. In dieser f^nz singulären, die 
natürliche Gliederung der Stirn übertreibenden Bildung ist die Energie und 
Willenskraft de? Gottes, also das äufserlich Wirksame, vor dem geistigen 
Gehalt betont und in übermenschlicher Weise dargestellt Im Gegensatz 
dazu l)iicken die weit geöffneten Augen, von den gewolbtAüi Brauen tief 
beschattet, enist und milde zugleich, ein Eindruck, der bei der ganzen 
Statue durch das zweifellos vorhandene Neigen des Kopfes nach vorn noch 
verstärkt wurde. Die Nase ist kräftig, mit breitem Bücken ; unter ihr quillt 
wulstartig nach beiden Seiten der Schnurrbart vor. Der Mund ist rings 
von dem vorsplingenden Barte umschlossen, der in dichten, wohlgeordneten 
Locken Kinn und Wangen umgiebt, und die schwellenden, leicht geöffneten 
Uppen stark beschattet So entsteht die Vorstellung einer überquellenden 
Kraft zugleich mit einem in dem Lächeln des Mundes angedeuteten gnaden» 
reichen Erbarmen. Die Ohien fehlen ganz; sie würden der beabsichtigten 
Wirkung nur geschadet haben, und «nd deshalb unter der Fülle des Haares 
Terboigen gedacht 

Betrachtet num die Gesamtwirkung des Kopfes, so kann man eine 
gewisse Gio&artigkcdt nicht in Abrede steUen. Aber bei längsEw Be- 
trachtimg überwiegt doch der Eindruck des Manierirten, ja das Ober- 
mansdiliche betuanmt tm fast tierisches Ansdien. Zoega hatte ntdit so 
Unrecht» wenn er das Aussehen des Kopfes mit mem "^l^der verg^ch; 
eber noch konnte man an dnen Ldwen erinnert werden. 

Aalik« nwitinMir m. fiMi. CMitterialn«. S 
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Abg. E. Q. Visconti, Museo Pia Gkmmtino Bd. VI TW. 1. Mmfr Francis, 
Statues anfiqiips Bd. III Taf. 1. E. Braun, Vorschule zur KunstmyÜi. Taf. 7. 8. 
Overbeck, Kunetmyth. M\m Taf. II 1. 2. Conze, Heroen- und GÖttergeatalten 
Taf. IUI. V. Sybel, Das Bild des Zeus (Marburg 187 tij, Tafel. L. Äl MitcheU, 
A kütory 43f am. Se$ilpL B. 309. Baamditer, Denkm. Bd. lU Fig. 1401. Vgl 
E. Braun a. a. O. S. 7 und Buinen und Mus. Roms 8. 414. Zoega in Welckers 
Ztschr. Bd. I S. 452 f. Brunn, Gesch. d. griech. Künstl. Bd. I S. 201. Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus S. 74 ff. 569. Uooze a. a. 0. S. 8. Petersen, Die Kunst des 
Pliddias a 882 f. 390 1 416 £ Kekol«, Hebe 8. 00 und Die £nteteh. d. griecb. 
Götterid. S. 20. v. Sybel a. a. 0. S. 22 f. Friedericbs-Wolten Nr. 1511. BtnmeUter 
«. a. O. 8. 1317. Uelbig, Führer Bd. I Nr. 294. 

4. Zeus Ammon und Bionysot. DoppeUienne aas Marmor. Berlin, 

Mttsetunu Nach Mon* ddP hutäuto. 

H. Oy&l m. Ave Bim. Erg^bixt: beide Nasem» der untere Teil yam 
Barte des Dionysos, und des ganze Bruststück mit dem Halse. 

Der %ypftiflclie Ammon (Amfh^, dn Gott der 8<ume und der Fmcht- 
barkeil^ irar den Griechen merai in Kyrene bekannt gewcsrden duiüh den 
Colt in der Oaee. Sie idmtificirten ihn mit Zeus und Beteten sdnen Kopf 
auf ihre Münzen (s. u. Xafel IX Nr. 32 f.), dnen Zeuskopf, der von dem 
ägyptischen Gotte die um die Ohren hsrumgelegteu Widderhfigaiery die sog. 
Anunonshömer, entlehnt hatte. Von Kyrene verbrdtete sieh d&e Oult auch 
frühzeitig in das griechische Mutterland; Pindar, durch Beine Verbindung 
mit Kyrene damit bekannt, erwähnt im vierten pythischen Siegeslied (auf 
Arkesikr^) dio ALug"Ajnua)vog 'd^iedla und redet in einem für das Oaaen- 
heiligtuüi gedichteten liyumus {Frwjm. 1 2 Bgk.) den Ammon idr? (jebieter 
des Olympos an; ja er weihte sogar in Thub^n im Tempel des Ammon 
eine Statue des Gottes von <ler Hand des Kalamis (Paus. IX KJ, 1). Be- 
sonders populär wurdt? später der Cult des Zeus Ammon durch Alexander 
den (kolscn, der nach seinem Besuche Ägyptens als Sohn dieses Grottes 
auftrat und sich selbst mit Widderhömem schmiaki^ . 

Zeus Amnion ist hier vollkommen zeusai'tig dargestellt. Das ziem- 
lich schlichte Haar ist über der »Stiru gescheitelt, der loekige Bart kurz 
und voll. Der Ausdnick ist mild und em=t. An Anunon erinnern nur 
di(^ Tierühren und die (Uu-umgolegtcn Widderhömer. Zeus Ammon ist liier, 
wie öfters, mit Dionysos zu einer Doppelhenne verbunden. Man kann sich 
hierbei erinnern, dass nach Dionjsios Sk\i^ol)rachion (Diod. III 68) Dionysos 
auch als Bohn des Zeus Anitnon angesehen wurde. Auch Dionysos ist hier, 
entsprechend dem Charakter des AmmonskopfeS) ernst und würdig nach 
dem älteren bärtigen Typus, gebildet. 

Ah'y. Motu MV Inst. Bd. IV Taf. 49. Ann. deW Tmt. 1848 Tal J. Over- 
beck, Kunstmythol., Atlas Taf. IH 10. 11. — Vgl. Ann. a. a. O. 8. 186 ff. (E. Braun). 
Overbeck, Eunstmythoiogie, Zeus S. 285 1 Nr. 31. Verzeichnis d. antik. Skulpt. 
im Kgl. Mus. zu Berlin Nr. 11. Beachr. d. aat 8kalpL 8. 10. Zorn Colt des 
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Zeus Anunoo vgl. Roscher, Leadkon Bd. 1 öp. 283 ff. (Ed. Meyer). Pauly - Wissowa, 
Bealencykl. Bd. I Sp. 1853 ft (Pietschmann). Zur ZusammeuätelluDg des Ammon und 
DionyMS ^ Stephani, Cbmjrfe Bendu 1862 8. 78. Jbm. <kff Bd. LIII (1881) 
8. 100 (R Ifaala). 

6 C[^> Köpf des Zenm, Von d«iii Tono einer Ookwaabtatue aus 
cananseheni Bbamor. Pari% Lonwe. Naeh BEmtBon. 

H. des Tono 1,44 m. Ehemals in Villa MedieL Der Torso ist 
fälschlich zur Henne ergänzt von J. Drouilly (f 1698), ^tor Doell das 

Gewanrl^tfick am Bauch und an der linken Schulter, sowie einen Teil 
des Schädels ergänzte. Einige Lockenenden .sind abgebrochen; auch 
sind Bart, linkes Auge und Ohr, sowie die Nase bcrttolsen. 

Die Colossalst^fue, zu welcher der Kopf gehörte, stellte den Gott in 
lebhafter Bewegung dar. Dies zeigt das horizontal rückwärts flatternde^ 
kurzgehaltene Lockenhaar, das über der Stirn gescheitelt ist. In diesen 
Haaren spielt der Luftzug, wie er durch rasche Bewegung, etwa durch Fahren, 
entsteht. Darum ist die zuerst von Wieseler in der früheren Ausgabe dieses 
Buches au^eetellte Ansicht, dals der Gott auf einem Streitwagen gestanden 
habe, sehr ansprechend. Wenn man hei Hern Torso auch an Poseidon 
gedacht hat, so erklart sich dies eben durch diese bei Zeus nicht häufige, 
fast momentan wirkende Lebhaftigkeit der Bewegung. IVotzdein kann an 
der Richtigkeit der Benennung Zeus nicht gezweifelt werden ; für Poseidon 
ist der Kopf mit seinen zwar stark bewegten, aber wohlgeordneten Haaren, 
mit seinem sorgfältig gelockten und gepflegten Vollbart zu heiter-klar und. 
majestätisch. Ist also streitbare Zeus daigestellt, so kann, wie schon 
Otfried Müller erklärte, nur an den Titanen- oder den Gigantenkampl 
gedacht werden. Aber niolit im Kampfe selbst ist Zeus begriffen; viebnehr 
ist er als Sieger im Kampfe gedadht Dies zeigt der trinmphwend erhobene 
Kop:^ der verklärte Blick des Siegers» mit dem er in die Feme blickt, und 
der an den &iegesbli(^ des Apollon von BeLyed^e erinnert. Jedenfslls ist 
der Kopf eine der lebensvollsten Schöpfungen der helknistiBchen Zeit 

Abg. Bomihn, Mus. dea ant. JSA. I Tal \, Ciarae III 312, 688. Overbeck, 

Kunstmyth., Atla.s Taf. IT N"r. 15. 16. — Vgl. Fr5hner, Notiee Nr. 31 (der die 
älteren Abbildungen anführt). Waagen, Kunstw. u. Eünstl. S. 157. Overbeck, 
Kunstmy thoL, Zeus S. 83 Nr. 14. 570. Furtwängier, Meisterw. S. 142. Mast&rpieces Ö. 1Ü4. 

6. Kopf des Zeus mit Bidhenkmii und Soiileier. Gammeo. 
Aufbewahrungsort unbekannt Nach Gades. 
H. 0,034 m. 

Der Wolkenschleier bezeichnet den Zeus als den Regenspender, Ztvg 
Nmog, wie mau Ilm in Dodona verehrte (vgl. Nr. 2) ; <hizu stimmt aucli der 
Eichenkianz, das Attribut des dodonäisciu ii Zeus. In reichen Massen um- 
fluten Haar und Bart das ernste Götterantlitz, und der trübe, sinnende 

8* 
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Ausdruck dm Gesichtes scheint für den wolkenaaninielnden Orakelgott 

besonders zu passen. 

Abdrücke bei Cades, Impr. grmm. Cl. I. THvinitä maggiori A Nr. 24 und hnpr. 
ddi Inst. V 56. — Vgl Ann. deW Imt. 1BÖ4 S. 275, 2 (Heibig). Overbeck, Kunat- 
mjthoL, Z01U S. 230 fL 

7. Kopf des Zeus mit Eichenkranz und Algla« Cammeo. 
Venedigs Kblioäiek Yon 8. Maioo. Nach VkooutL 

Dm. 0,045 m. VennidtliiiiB des Oav. <3ir. Zvliaii. CManden in 

Bas aohdnc^ oft bespfochene und abgebildete Weile aeigfc den Kopf 
dee Zeus in in&imlM»W Vbllkraft. Die edlen, biftigen Gesichtsifige and 
umrahmt von dem wohlgeordneten, lockigen Haar, das über der 6tim g^ 
schätok ist und an doa Seiten fast bis auf die Schulteni herab fiUlt: der 
Bart gliedert sidi in euuelne gedrehte Lmdcen* Im Haar trägt Zeus einoi 
ISehenkranz, Aber der linken Schulter die als schuppiges Fell cfaankterisirte 
Aigis. Ungemein veizroll ist der lebhafte Ausdruck des Gesüßte mit den 
strahlmd aufwftrto blidmiden Augen und dem leidit geSffai^en Munde; 
es ist der Ausdruck gOtdiehen TOomphes nach der Besiegung finsterer Ge- 
«alten. Als solche sind andi hier dte Gig^ten oder Titanen ▼orausia- 
setzen, wie bd Kr. 5, wo der anfwirto gerichtete Blick ehenfidls vorhanden 
ist Die Aigb trägt der Qolt als die Sun eigentilmliche Wafie g^ea senie 
Feinde, sie ist sdn Schild, wie der Blitz seine Waffe ist (vgl auch die 
Statue in Leiden, Tafel II Nr. 7). So kann auch der Eichenkranz die 
Darstellung hier nicht in den engen Ejreis des dodonäischen Cultes bannen ; 
vielmehr ist die Eiche auch an anderen Orten dem Zeus geheiligt, und üo 
ist der Eicheukranz der passende Biegerkranz für Zeus. 

Abg. K. Q. Visconti, Ctt/w di Utme Egioco {Op. mrie Bd. I Taf. 16). Miliin, 
CM. Tal XI Nr. 86. Lmofmant, Ihm. €hU. nnjfh. Tat VI Nr. 1 u. 0., 
zuletzt Overbeck, Eunstmyth., Zeus, Qemmentaf. III Nr. 3. — VgL Visconti 
a.a.O. S. 191 ff. Overbeck a a O. P. l>1R f. Zum Eichenkranz vgl. Göttinger 
Nachr. 1873 S. 368 1 (F. Wieaelerj; über das Aussehen des Cammeo ebd. 1874 
8. m f. (Wieseler). 

8 d 8). Kopf des Zeus. Marmor. London, British Museum. Nach 
jS^MCMiuns. 

H. des antiken Teils 0,33 m. Ergänzt : die Nase, ein Teil des Nackens 
und ein StOck der linken Wange. Früher im Besitz dee Herzogs von 
8t Albans» daxm bei Townl^. 

Obwohl auch hier der von weichen, zierlich geor<lneten Locken um- 
gebene Kopf des Zeus einen kurzen, krauslockigen Vollbart trägt, so ist 
doch seine Auffassung ungimem jugeiidlich. Auch scheint der freundliche, 
fast heitere Gresichtsausdruck mit einer besonders durch die schwellenden, 
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kicht geöffneten Lippen harvorgebrachten Bdmischuiig von Siniülehkeit für 
Zeus nicht neht paaaend sa mn. Dies föhrt Ororbeek daivii^ das Werk 
vennutungsweise mit dem Zeiu Fliiliofl des jüngeren PolyUet in Verbindung 
zu bringen, der nadi Fauesnias (Vlü 31» 4) dem ÜMonysos verwandt war. 
Aber diese Vermutung ist wAd mit Recht allgemeinem Widerspruch be- 
gi giiet Sowohl die kleinliche Arbeit wie die unangenehm süMche Auf- 
fassung weisen das Werk in die Z«t der Antonine. 

Abg. Specintetts of atU. Setdpt. Bd. I Tal 31. Ane. Marbles in tJie Brü. Mus. 
Bd. X Tai 1. EUis, Iknimtey gaOery Bd. I 8. 309. Oveibede, KmiatmythoL, AUm 
Taf. II Nr. 17. — Vgl. Synopsh of the nmtcnis of the Brit. Mm., Graeux)- Roman 
sculi.t. S. 48 f. Nr. 122. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. M f . 91. 2291 5801 
Friederichs- Wolters Nr. 1512. 

8. Kannorkcqpf dea Zdua Ammon. Neiq[»el, Museo Naxionale. 
Nach AmnoM. 

H. 0,897 m. Griechisnhftr Marmor. Aus famerisdiem Besitz. Ei^gfaict 
nacb Geiliard: die Spitsea dsr HGmer und die (js^t wieder lehlenden) 
Alme. 

Unter den Darstdlozigen des Zeus Ammon ist dies weitaus die 
schdnste. 1^ ist abgeleitet aus dem mOden, ruhig emstoi Zeust^us der 
ilteren Zeit Haar und Bart sind fost nngeloc^; jenes ist ungeschdtelt, 
bildet über der 8tim einen Wulsl^ welcher den Ansats dar H5mer bedeckt» 
und ist hinten kurz gehalten. Auch der Bart ist kun und rund, er UUst 
die Vordendte des Kinnes frei (vgl. oben Tal II Nr. 1. 3). Aulser den 
liendireik und doi Tndderhömem ist in dem Kopfe sichte llerisdieB. 
Aalserlich schlicht und einfach, wirkt der Kopf bedeutend durch den vet- 
geistigten Ausdruck. Der Künstler wdllte den Orakelgott der übTschen 
Wüste darstellai; daher gab er den gleichsam in weite Feme sdmuwden 
Augen jenen sinn^ideii, triumerisch gebdmnlsToHen BHck des Propheten. 

Abg. Ami. deU' Inst. Bd. XX (1848) Tat H. Overbeck, Kunstmythologie, 
Afbs Tal m Nr. 3. — VgL Gerhard und Pano&a, Neapels ant. BUder. Nr. 119. 
Äfm. a. fl. O. S. 193 (E. Brann). Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 278 Nr. 8. Zum 

Cult des Ammon vgl. oben zu Nr t; über Typon <-]vß Zons Amnion Bonner Jahrb. 
Bd. IX (1816) S. 116 ff. (L. LerBch); über diesen I^oa Bnmu, Glyptothek 'S. 103 1 
(zu Nr. 81). 

10. Zeus und Hera. Wandgemälde aus der Oaaa d/ä poeta iragieo 

in Pompeji. Neapel, Museo Naxionale. Nach Braun. 

EL 1,29 m. Br. 1,23 m. Eqginzt: vordere Seite d^ Gesichtes, 
sowie ein Stück des rechten Annes und des rechten Schenkel« des Zeus. 

In emer waldigm B^rglandsohafi^ wo dn Heiligtum der Kybele 
durch eine Säule angedeutet isl^ auf der Löwoi sitsen, und an der Flöten 
und Klapp^leche hangen und ein lympanon lehnl^ sitst auf einem felsigen 
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Yonprung Zeus. Er ist in jugendlioliiein Manneealter dwgestelll» nnt kuizem, 
lockigem VoUbart; um dem Unterkoiper hat er onen Mantel gesdilagen, der 
BfMemrüg über Kxngi und BiU&en jbinftuf gesogen ist; im Haar tragt er 
einen EidifinkranEy an den Fölsen Sandalen, am vinlien Finger der linken 
Hand den Ehering; sein Soe^pter, nur Idcht von der linken Hand gehalten, 
lehnt an seiner Schulter. Ifit der ▼czgeetreckten Rechten ia&lt er die vor- 
gestieckte Linke der von links fttat aögemd auf ihn au schratenden Hera. 
Ba» ist xdch geschmückt, mit Diadem, Ohrringen, Armblndem, Halskette, 
Schuhen und langem, gestidct^ Gewände; auch sie trägt dea Ehering, und 
TOm Diadem fallt der bräutlidhe Schleier nadi hinten, der flum Oberkörper 
und die Anne einhüllt Hinter ihr mtd ein ebenfalls lang bekleidetes 
jugendliches, geflügeltes Hädchen (Iris) sichtbar, das sie an den Atmen 
unterstützt und sie dem Zeus entgegen zu schieben scheint Am Fufse des 
Felsens, auf dem Zeus sitzt, erblickt man noch die in kleineren Proportionen 
gebildete Gruppe dreier bekränzter Jünglinge, jeder mit einem Mantel ver- 
sehen; sie sind im Gespräch luit einander, und der eine von ihnen blickt 
voll gespannten Interesses auf die Hmiu ilmudluiig. 

Die Erklärung tüeser HauptLandiung ist umstritten; denn wenn man 
von der älteren, lediglich duicli die Verschloienuig des Zeus hervorgerufenen 
Deutung auf Kjonos und Rhea ab^^ieht, so steht der Ansicht Becohi's und 
Welcker's, weh-he die Seme auf dem Ida im 14. Buche der Ihas dtu^estellt 
sehen, diejenige der Keu«Ten gegenüber, di(> aucli hier wie auf der selinuntischen 
Metope (Tafel I Kr. 1) die lioüige Legendf vom Ehebun(h» des höchsten Gotter- 
pares erkennen wollen. Es i^^t das keineswegs gleichgiltig, denn die leicht 
ironische Färbung, die der homerische Dichter der Bethörung des Götter- 
vaters giebt, niüffte, obwohl er natürlich auf der Legende vom tfijog ydftos 
fufst (vgl. Welcher zu Schwenck 8. 208 ff. Preller-Robert, Griech. Mytli. 1167), 
dem Bilde einen ganz anderen Charakter verleihen, als die heilige Legende 
selbst. Manche Ähnlichkeiten scheinen ja nun allerdings für die Iliasscene 
zu sprechen; so der Kybeledienst, ferner die Verhüllung des Zeus, von 
Overbeck wohl richtig der Wolke gleichgesetzt, mit der in der Dias Zeus 
sdbae Schäferstunde umhüllt ; auch die drei Jünglinge würden hi^r zu nennen 
sein, wenn Welcker's Deutung auf die idäi sehen Daktylen richtig ist 
Und die allerdings sehr merkwürdige Art, in der Hera mit der Rechten 
ihren Mantelzipfel vor den Leib hält, ist auch im Sinne dieser Deutung als 
Kf^etterie aufgefaist worden. Einem so hälslichen Zuge jedoch, der das 
ganze Bild, eins der schönsten des vierten Stils, unerfreulich machen 
würde, widerspricht der gehaltene Emst, der sonst in allen seinen Teilen 
hmscht, besonders auch in den Bewegungen der Figuren. Gegen die Ilias> 
Boene spricht auch die Anwesenheit der Los als yv/ifief^iigia (vgl. Theokrit 
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XVU lo4), mit der charakteristischen Golx'rdo des Zuschiebcjis der Braut, 
was auf dem Ida gar iiieht j)as^en würde; endlich auch die geflissentliche 
Hervorhebung der Eheringp und die verliäUtiiamässig jugendliche Darstellung 
des Zeus. So -worden wir wulü auch hier den legög ydfiog erkennen dürfen. 
Welche örtliciikeit dabei als Platz des Ehebundes gedacht ist, wird sich 
niit Biclierheit kaum entscheiden lassen. Der Eichenkmnz scheint für Dodona 
zu sprK^heii, da» daher auch von ^^xrster angenoniuiou wird, der in den 
drei Jünglingen die SfIXoi yafiaievvni erkennt. Aber mit Recht wendet 
Overbeck ein, tiais «lie letzteren nicht mit Eichenlaub, sondern mit Frülilings- 
blumen bekränzt sind; auch wür<le die weibh'cbe Hauptfigur in Dodona 
nicht Hera, sondern Dione zu benennen sein, und die Anwesenhi it der Iris 
wäre merkwürdig. Overbeck sucht wahrscheiniich 7a\ machen, dafs der 
kretische Ida gemeint sei, die Jünglinge seien <lie idäischen Daktj'len; aber 
auch er kommt über eine vage Möglichkeit nicht huuius. Am wahrschein- 
lichsten ist es wolil, dafs der hellenistische Maler des Originales dieser 
pompejanischen (Jopie überhaupt an kein bestimmtes Local gedacht hat, 
sondern an eine ideale örtlichkeit in der Bergeinsamkeit, wie sie treffend 
durch das leqbv der Kybelo bezeichnet wird. Die Braut Hera wird in 
bräutlichem Schmuck von der w/KpevxQia Iris dem harrenden £iäutigam 
Zeus zugeführt, der sie sanft zu sich heranzielkt Der Bräutigam mufate 
bekränzt sein; der Maler wufste ihm keinen passenden Kranz zu geben 
als den Eichenkrans von Dodona. Die Erde läfst, wie sicher schon cüe 
heilige Legende erzählte, vea&tjXia Tioiijv (Ii XIV 347) hervorspriefsen, — 
diese kei jucöv e g sind nach Stephani's (BuU. de l'Acad. de St Petersb. XU 
302, 80) und Hclbig's ansprechender Deutung in dr^ Jünglingm 
pcrsonificirt Bald wird der Bräutigam die Arttut umfangen und der 
Woikenechleier des Zeus die Lidbendexi umhüllen. 

Abg. Mns. Borh. Bd. II Taf. 59 (Becchi). Inghirami, Gall Omer. Bd. II 
Taf. 131. Pt.-Rochette, Maison cht jm-fe tragique Taf. 22. W. Gell, I'ompetWna I 
Taf. 3f). 41. K.-Kochette, Peint. de Pompei Taf. 1. E. Braun, Vorschule zur Kunüt> 
mythologie Tai 1. Overbeck, AÜas zur Kunstmyth. Tal X 28. Baumeister, Denkm. 
Bd. II 2133. Der Kopf der Hera und Iris allein bei Temite III 22, der Her« 
allein bei Baumeister, Denkm. Bd. I S. 649. Roscher, Lexikon Bd. I Sp. 2127. — 
VgL Heibig, Die W andgem. der v, Vesuv verechütt. Städte Camp. Nr. 114. Am. 
d. hut. Bd. XXXVI (1664) S. 270 f. Untersucb. z. Camp. Wandm. 8. 117. 
Rhein. Mus. N. F. XXIV (1869) S. r.08 ff. Welcker, Alte Denkm. IV Gfiff. Ar«*. 
Ztg. XXIII (1869) S. 56 ff. Foen^ter, Die heilige Hoclizeit des Zeus uiul der Hera 
(Wiockelmaimsprogr. Breslau 1867) S. 15. 35 ff. Benndorf, Die Metopen von 
Bdinunt a 56. Overbeck, Kunatmythologie, Zeus S. 189. 240 ff. Hera & 14& 174. 
Oveibeck-MKD, FUmpeji B. 287. 587. 601. 

11 <I[2S). Bflste des Zeus mit Biobenknuis nnd Sdhleier. 

Bronse. Vfimf K. K. MflnX' und Antikencabinet Nach Overbeck. 

H. 0,17 m. FrOher im Stift Kkwleneuburg. Sfickadte flach. 
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I. Zern, 



Die kleine Bronzebüste stellt den Zeus giinz ähnlich lai, wie der 
oben (Nr. ü) be-prorheno Cammeo. Von dem Eichenkmiiz iin IIhatc fällt 
ein Schleier über den Hinterkopf uiul Kucken ; er geht über die linke 
Schulter nach vorn und liegt auch, etwas emporgezogen, auf der rechten 
Schulter auf. Haar und Biirt (der die Vorderseite des Kinnes frei lafst) 
sind in ähnlielier Weise angeordnet wie dort. Ebenfalls kelirt hier der 
trübe sinnende Ausdruck in dem leicht nach recht«* gewandten Kopfe wieder. 
Auch hier wird man den Zeus Nd'ios von Do<1otih 7\} erkennen hiiben. 
wozu natürlich der unt-en an der rechten Seite der Büste angebrachte 
geflügelte Blitz dimjhaus pafst. 

Abg. CauseuB, Mus. Rnman. I Srrt. 2 Taf. 1. Mmeum Odescalcttm (Rom 
1747) Bd. II Taf. 88. (Rom 1752) Bd. U Taf. 33. E. v. Sacken, Die ant. Bronzen 
des k. ]c Münz- vu Ant-Cab. in Wkn Tal III Nr. 2. Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus Fig. 20. — Vgl. K. \ Sacken a. a. O. S. 11 f. E. v. Sacken und F. Kenner, 
Die Sammlungen des k. k. MiUu- und Ant-Gab. S. 284 f . Nr. 532 b. Overbe^ 
a. a. O. S. 239 ff. 



TAFEL IV, 



1. Dreißu3her Zeus (?). Riicktjcite eines rotfigurigen Stamnos streugen 
Stiles. Aufbewahnnigsort unbekannt. Nach Arch. Zeitung. 

Aua Chiusi. Früher im Besitz de.s Kunsthändlers Rusca in Florenz. 

Diese Abbildung, welche bereits F. Wieseler für die neue Ausgabe 
stechen liefs, ist hier aufgenommen, weil sie ein besonders lehneiches Bdspiel 
der Fälschung darbietet Auf den Amphoren dieser Zeit and baufig auf 
der Büdceeite dm Fi(^ixen im Gespriehe mit eina«<ler datgestelll^ zanadist 
wohl den Voigaag der VordoBeite diecutirend gedacht allmablidi aber bis 
zur velligen Bed«itmig8losig^eit herabsinkend. Ein gutes Bospiel für die 
lUtere Gattung, wo die Handlung der Vorderseite in der lebbaften Bewegung 
der Figuren der Büelcseite wiederklingt, ist der toil Bfihlau AieL Ztg. 
Bd. XU (1888) Taf. 12 Teröffentiicbte Stamnos mit der Ermordung des 
IffippaveboB. Auf unserer Vase war die Büokseite bereits nicht mehr inhalt- 
lich mit der Vordemte veiknüpft, welche den Kanqpl swisdien Herakles 
und Kyknos (nicbt Kyssikos, wie der Heratisgeber Panofka deutete) dar- 
stellt Es waren drei mit dem lUantd beldddete bärtige Mfinner» von 
denen der mittelste^ nach rechts bin stehend, den Kopf umwandte zu dem 
links ui Vordonmaicht stebendoi und ihn anblickenden Gefiihrten; bade 
hielten in der Linken den langen Bjiotenstock, wie ihn jeder altere Athener 
larug und wie ihn die Vasenbilder des fünften Jahrhunderts so häufig 
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zeigen, der link>i hielt ihn schräg, der mittlere wagerecht Rechts stand 
ein dritter Mann, den andern beiden zugewandt, auf einen Stock vornüber 
geleimt. Au.s dieseni harmlosen Genrebildchen hat die Fälschung ein höchst 
merkvvürdiged uiythologischey Gemälde fabricirt. Jeder der drei Männer 
erhielt in die freie Hand einen colossalen, wunderlich gefonnt^^n Blitz; die 
Bloclve verwandelten .sich in den Händen des linken und mittleren Mannes 
in wunderBjmie hhI- oder flaniim iiMiti'je (rehilde, bei dem jM;inne reclits in 
einen Dreizack.. Dazu bekamen alle drei wunderbare Kappen auf, der hnke 
und mittlere in der Form der Helnika]>pc des Kyknos auf der Vorderseite, 
der rechte in einer Form, wie sie auf ägyptischen Monimienten vorkommt 

Bei dieser Sachlage mufs die Deutung Panofka';^ auf einen dr(3i- 
fachen Zeus des Himmels, der Unterwelt und de-* Meeres natürlich zurück- 
gewiesen werden, ebenso die Idee eines phantasievollen Erklärers, welcher 
in der sonderbaren Locke auf der Stirn eines jeden der drei Männer ein 
drittes Auge zu sehen glaubte und an den von Panofka erfundenen (vgl. 
Pteller-Kobert Bd I S. 155 Anm. 1) Zeus Triopas erinnerte. 

Nicht besser steht es mit der Vorderseite der Vase: «us der Keule 

des mit Lö\venfell und Bogen bewehrten Herakles hat man einen — Anker 

gemacht und dem Helden Beinschienen g<^ben; dex Athena hat man statt 

des Helms eine Kappe mit Zackendiadem gegeben, und aus dem Busche 

ihres Helmes ist ein Paar au^bogener Flügel gemaioht, die an ihrem 

Bücken ansetienl 

Abg. Arch. Ztg. IX (1851) Taf. XXVH. Panofka, Arch. Commentar zn 
Pausanias (Abh. der Berhner Akad. 1854) Taf. IIL — Vgl. Arch. Ztg. a. a. O. 
S. 305 ff. (Panofka). 376 ff. (v. Paucker). Panofka a. a. O. 8. 579 ff. Overbeck, 
KmiBtmythoL, Zens 6. 200 ff. 

2 ^ 12, a). Adler, Pfku und Sole. Intaglio. Berlin, KgL Anti- 
quaiium. Nach einem Oipeabdrucke. 

H. 0,013 m. Br. 0,01ö m. Oameol. 

Die heiligen Tiere der drei Cbpitolinkdiea Grottbeiten sind .hier als 
Vertreter des Capitolinisdien DraiTereinB zusammengestellt; der Adler für 
Inppiter, der Pfau für luno, die Eule für BGnerva. üm das nähere Yer» 
hältnis zwischen luppiter und Inno anzudeuten, wendet der Adler s^en 

Kopf dem Pfau zu. Ähnliche Darstellungen kommen auch auf Münzen 
vor. Über den Cult der Capitolinischen Trias s. u. Nr. 4. 

Abg. Furtwänglcr, Beechr. d. geschnitt. Steine Nr. 7061. — Vgl. Winckel- 
mami, Deser. des pierre» gtm. du har. S^oeeh TV 153. TOllcen, VendehniB III 2 

Nr, 98. Ähnliche Darstellungen bei Cadcs, Impr. gefnm, U 06; auf MOnaen \m 
Lpnormant, Xonr. OaL myth. Taf. VII Nr. 7. Grueber und Poole, Foman MedaUiom 
in tfie Brit. Mus. Taf. IV Nr. 1; jeder Vogel einzeln als Vertreter der Gottheit 
kommt auf MQmm öften Tor. 
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S. Doppelter ZeiM. Litaglio. Badin, Kgl. Antiquarium. Nach 
Lenormant 

H. 0,015 m. Br. 0»02 m. OaraeoL 

Auf dieser merkwüidigen, spätrömischen Gemme erblickt man zwei 
bis auf geringe Einzelheiten einander völlig gleiche, iiinter (Miiander nach 
linke sitzende Zeusfiguren. Jede von ihnen ist bärtig und hat ein Himation 
um den lluterkörper geschlungen, während der Oberkörper unbekleidet ist; 
beide IMjde sitzt Zeus auf ein(^m Thron mit liolier Lehne und verzierten 
Fufsen, hält in der Rechten den Blitz und stützt sich mit der Linken auf 
das von einem Vogel bekrönU', aufgestellte Se<>pter. Zwischen beiden sieht 
man oherliall) einen (anpchoineud männlichen} Kopf, unterhalb der Grund- 
linie <lie Lisehrift AAVH. 

Die Bedeutung die<«er Verdoppelung sowie der ganzen Darstellung ist 
noch nicht genügend aufgeklärt 

Abg. BchliditegroU, Dactylioth. Stosehiana Bd. II Taf. 21 Nr. 42. Lenormant, 
Nouv. üal. myth. Taf. VIII Nr. 4. Gerhard , Zwei Älinerven (Winckelmannsprogr. 
Berlin 1848) Nr. 5, Overbeck, KunBtmyth., Zeus, Gemmentaf. III Nr. 6. P'urt- 
wing^, Boschr. d. gesdmitt. 8teiiie Nr. 2608. — Winek^ann, Duor, ^otek 
II Nr. 42. Tölken , Verzeichn. III Nr. 95. Arch. Ztg. 1850 S. 137 (Gerhard). 
I^nonnant a. a. O. 8. 47 f. Overbeck a. a. O. S. 257 f. Zur Bed'^ntnng der Dar- 
stellung wird von befreundeter Seite daran eiinnert, dalis Diocletiauuis (vgl. Taf. IX 
Nr. 11) Bich mid seine Nachfolger ak lovii beeddinete (irie Kaziinianiis sich und 
die Seinigtn alfl UerculHi; man könnte demnach hier etwa den senior Augiishta 
Diooletianus und seinen Nachfolger, den iiin'urr Aurpt.^fii.'^ GaleriuB als luppiter 
erkennen; ob man dann den kleinen Kopf oben auf den Caoim Severus deuten 
dnf, ist immerlim enrigenswert. 

4. 4a (n 18. 18, s). Die OapltoHnlüohen Qötter. Obesrt«! eines 
Reliefs. Nach dem Onägaa Ooburgenm (4 a nach Finnesi). 

Der untere Teil ist im Louvre. 

Das hier abgebildete Bruchstück ist ims nur in drei Zeichnungen 
erhalten, von denen die eine aueh noch den im Louvre befindlichen Unter- 
teil des Rehefs zeigt Das Kelief stellte eine Opferhandlung tot dem 
Tempel des luppiter Capitolinus dar; um es als Pendant zu einem andern 
Belief zu ver^'endw, schnitt man den Giebel fort, der also nur in den 
^rwfthnten Zeichnungen erhaltrai ist. Diese veranschaulichen zusammen mit 
einem im Oonservatorenpalast zu Bom befindliofaen, alinlichen Opleneliel 
die Sculpturen, welche einst den Giebel des Tempels schmückten. 

Der GapitoUnische luppiter wurde zusammen mit Inno und Ilißnerva 
verelui^ und dieser nicht ursprünglich italisdieni wshrEMiheinlich ab« schon 
unter den Taiquiniem in Born eingeführten Gdttenrmnigung, deven Cult 
dne Art Staätscnlt des rfimischen Weltreiches morde^ -war der Tempel auf 
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dem Gq»itolh]iii, etwa an der Stelle des Palaaszo Cbrffardli, enrichtet Der 
Slteste Tempel tnaimte im Jahie 83 v. Chr. ab; der von 8iilla begonnene, 
69 T. Gir. YoUendete Neubau wurde 69 n. Chr. von den Anhängern des 
Vitellius in Brand gesteckt Vespasian baute ihn wieder auf, aber gleich 
unter seinem Nachfolger Titus brannte er 80 n. Chr. wiedenin i ab. Die 
Reliefs zeigen erst den vierten, von Titus begonnenen, von Donütian 
vollendeten Bau. 

Das hier nach der Coburger 2ieichnung abgebildete, ältere Relief 
(aus flavischer Zeit) zeigt die Giob<»lcompoäition in verkürzter Form; dafür 
giebt es auch die Figun n aut ileni Dache des Tempels. Das jüngere im 
Con^ervatorenpalast (aus der Zeit des Kaisers Marcus) zeigt die Giebel- 
coniposition vollständiger ; es felüen aber die Statuen auf dem Dache. Auch 
in manchen Eiiiitellieiten weichen die Reliefs von einander ab, .«o dafs man 
sogar gezweifelt hat, ob beide dasM'lbe Original wiederzugeben beabsichtigen. 
Dies kann jedoch nicht bezweifelt werden, und man darf von den Ver- 
fertigern der Reliefö, welche den T(>mpel doch nur als Hintergrund für die dar- 
zustellende Opferhandlung benutzten, nicht eine bis iu's Einzelne genaue Copie 
der Gii'bclscnlptnren envarten. Immerhin setzt uns die Combination beider 
Reliefs*) in den Stand, uns von dem Giebolschmuck wenigstens eine 
annähernde Vorstellung zu machen. Datiach thronte in der Mitte des 
Giebels auf einer Estrade der Capitolinische Drei verein : luppiter sals 
auf einem Thron mit hoher Lehne; sein Oberkörper war nackt, um den 
Unterkörper war der Mantel gelegt, dessen Zipfel am Rücken hoch geführt 
über die linke Schulter wieder nach vom herabfiel. Der Gott stützte sich 
mit der Linken auf sein langes Scepter; die Rechte, im Schofse ruhend, 
hielt den Blitz (nur in R; er fehlt in C). Der Kopf des luppiter, in C 
fälschlich bartlos gezeichnet, ist daher hier unter Kr. 4 a nach Piraneai 
friederholt, dem eine freilich nur in diesem Punkte genauere Zeichnung 
vorlag. Zar Rechten des luppiter (vom Beschauer links) safs auf einem 
ähnlichen Throne Inno in langem Ärmelgewnn*! und Mantel; über ihren 
Kopi war ein Schleier gezogen. Sie legte die Rechte in den Schols imd 
hielt im linken Ann ein Sc^pter (nur in R; fehlt in C). Auf der andern 
Beate sals Minerva mit Helm und Ai^; im linkoi Arm hielt sie den 
Speer, mit der Bechten ta&te sie an dm Helm (nur in R; statt dieser 
Figur wiederholte der Eünsder in C euofach die Figur der thronenden 
. Inno). Audi die neben Minerva folgende Bigur feihlt in C; es var 
Mercurins mit Chlamys mid Caduceus, mit dem rechten FuTs hodi auf- 
tretend und vorgebeugt den rechten Tlnterarm auf dm hochgestellten Ober- 

*) m dw folgenden BeMhnibiing ist der KOne halber das hier abgebildet« Selief mit C, daa 
in Bonn 't**'*"'** mit & Iwiridniit. 



Digitized by Google 



44 
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schenke! kgend. Diese vier Figuren waren eingofiUst ym Bol und Luna, 
die auf ibren Zweigespannen fahren (R giebt der Lima nur ein Pferd); 
aber während B rechte Bol, links Lima zeigt, beide nach links Ehrend, 
sind in C die Plätze vertauscht und beide fahren nach der Mitte zu. Wie 
CS im Original war, läsat sich nicht mit Sicherheit entscheiden; denn wenn 
die Darstellung von R (Sol aufgehend, Lima uiitergeheml) nitioneller erscheint^ 
80 ist dafür die von symmetrischer. Mit der VertauHchung der Plätze 
hängt es auch zusammen, dald der vor der Estrade zu FüTson des luppiter 
mit ausgebreiteten iSvhwingen sitzende Adler, um in die Sonne zu schauen, 
daä eine Mal nach rechts, das andere Mal nach links blickt. Von Sol 
und Lunii auri weiter nacli den Giebeleeken zu folgt dann jederseits eine 
Grupixj von drei Selnn ieden ; in der linken Onrppe glaubt man den 
flitzenden Vulcanu> /u - ikt-nnen, es ibt also die Schmiedt> der Kyklopen 
gemeint. Auch diese ( rruppen sind in C auf jedcrs,eit.s eine Figur vcrküi /t; 
rechts ist auch die (Irotte der Bchmiede angedeutet Dafür giebt C noch 
eine lie^'ende Figur ganz in der rechten Ecke, die in K fehlt Sie ist wohl 
nach dem si-it htdlenistischer Zeit für Flufsgötter üblichen Liegesehema als 
FluiVgott zu deuten; in der linken (in C abgebrochenen) Ecke entsprach 
ihr jedenfalls eine gleiche Figur. Noch sind mehrere in kleineren 
Proportionen erhaltene Figuren zu ervi'ähnen, welche in Ii neben dem Adler, 
vor der Estrade erscheinen (sie fehlen in C): links (unterhalb Inno) ein 
nackter Knabe, vielleicht der Genius populi Uomani; rechts (unterhalb 
Minerva und Mercurius) eine weibliche vollbekleidete Figur mit einer Fa<^ei (?), 
die man als Vesta zu deuten pflegt, und dnex in der üblichen Weise auf 
den Schlangenstab gestützte Aesculapius. 

Auf dem First des Tempels war Inppiter dargestellt, ein Vier- 
gespann lenkend (Rest*- die.-er Gruppe sowohl in B wie C), me es auch 
beim Tempel Vespasians der Fall gewesen war. an den Ecken statt der 
Adler des Vespasian stempeis wieder Sol und Luna auf Zweigespannen 
fahrend (Reste beider Pferdegruppen in R; in C. ist Tyuna (rechts) voll- 
ständig, Sol fehlt mit der ganzen linken Giebeleeke). Von den auf dv 
DadiBchrage dra Giebels stehenden Figuren sind (nur in G) erhalten : rechts 
Mars (nackig Helm auf dem Ecpfe» Schwert und Chlamys im linkeai Axm, 
die Bechte auf einen Speer stützend) und weiter oben dne weibliche toU- 
bekleidete Figur» vielleicht Minerva, auf Bpeor (?) gestutsf^ den Hehn (?) 
auf dem Kc^fe; auf der andern Seite nur der Unterteil dner langbekleideten 
wdblidien Figur. 

Sowdt wir die Compoaltion im ganssen übersohanen kdnnen, scheint 
eine Yersanmilung von Gtöttem des römischen Staatss unter dem Vomta 
des Capitoliniacben I>reivereins dargestellt su sein. 
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A1)g> ist C gauz nur in der Zeichnung des Codex Ursinianm Vatimnm 3439 
BL 83 (wiedeiliolt B0m. Uitth. Bd. IV [1889] S. 251); der untere Teü (Opferhand- 
hmg) allein bei Claxac Mua. A mdpt. T«f. 151 Nr. 300; der obere Teil (Giebel) 

allem im Codex Coburgmsis "Rl, l'.ß (wiederholt Arch. Ztg. Bd. XXX [1872] Taf. 57, 
und nach besonderer Durchzeiclinung hier), femer im Skizzenbuch eines französischen 
Bildhauers von 1576 (danach Melange» d'areh, et d'hüt. Bd. IX [1889J Taf. II, vgl. 
120 £E. [AndoUent]), endUeli bei FfxBiiesi» DOa magnifieenxa ed arekäetfura ä£ Bo- 
mani S. 198 (nach dem Vrsimamis; nach Piranesi in den ersten beiden Ausgaben 
dieses Werkes, die Mittcigruppe audi bei Overbeck, Kunatmyth., Atla« Taf. ITT '2ni. 
K iöt abg. Mwi. deU' Imt. Bd. V Taf. 36; vgl. Heibig, Führer Bd. I Nr. 542 ^dort 
die liUeratnr). — Vgl Aich. Tibg. a. a. O. B. Iff. (^nhe). B5m. Ifittih. a. a. O. 
S. 250 ff. (Hülsen). Roscher's Lexikon Bd. II Sp. 705 ff. (Aust). Zum Tempelbau 
vgl. 0. Richter, Topofrr, d. Stadt Rom (Iw. v. Müller's Handb. Bd. III) S. 90 ft 
Jordan, Topogr. v. Korn Bd. I 2 S. 101. Vgl. auch die Münzen Tafel V Nr. 1. 2. 

6 cn 17, ft). Seus a]a VerlAilLfir dM Ettege«. Qemine. Aui- 
iMwaliniDgBOirt unbekannt Nacb lippert 
H. 0,021 m. Br. 0,012 m. 

Zeus, bärtig, und am Unterkörper mit einem Mantel bekleidet, sitzt 
nach rechts auf einem Gegenstande, der wohl ein Felsblock sein soll, und 
auf den er «ch mit der rechten Hand stützt Mit der linken iiaiKl streckt 
er einen Kranz vor. Neben ilmi mn Boden wird sein (mit den Flügeln 
sclüagender) Adler gichtbar. Eine Wiederholung derselben Darstellung 
soll sich auf einem aus Sicilien herrührenden Plasma im Besitz des Frei- 
herm Sartorius von Waltershausen befinden. 

Abdruck bei lippert, Dactylwth. Serm. U P. I Nr. 4. 

6. Zeus «nf dem Adler galagett. Antike Glaspftste. Aufbewabiungs- 
oit unbekannt Nadi CSkidfiB. 

H. 0,017 m. Br. 0,015 m. 

Zeus, bärtig und unbekleidet, lagert auf dem mit ausgebreiteten 
Schwingen fliegenden Adler. TViide sind von vorn gesehen und wenden 
den Kopf zur Rechten. Zeus hält in der Rechten ein Kerykeion. Unter 
dem Adler sowie zu seiner Linken ein Pjilmzweifr. 

Zeus von dem fliegenden Adler getragen ktaimit auf Münzen römischer 

Kaiser vor (vgl. Overbeck. Kunstmyth., Zeus S. 264 f. 602. Münztafel III 

Nr. 30); die Monum* ntt ujiderer Gemmen und Bronzen, welche angeblich 

diese Darstellung zeigen, sind meist nicht für antik anzusehen. Auch hier 

madit besonders das Kerykeion die Gemme verdächtig; denn dafs Zeus in 

dem archaischen Vasenbild bei Gerhard, Anserl. Vasenb. III Taf. 170, beim 

Zuge zum Pariäiuteil den Heroldstab trä^, bildet keine Analogie zu der 

spatrömischen G«mme. 

Abdruck bei Cade? Tmpr. gemm. I Oiove Nr. 185. — Zur Darstellung vgl. 
noch Sitti, Adler und Weltkugel S. 31. Keller, Die Thiere des klasa. Alterth. 
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I. Zeus. 



S. 251. 440 Anm. 171. S. Keinacb, Repertoire de la stcU. ffr. et rom. II 1 S. 17 Nr. 5. 
Zu efinnem iit «och ■& DanlilliiDgen, welehe d«n TWgiHtoiton Kaiser von einem 
Adkr (oder die Ktaaexm von einem P&ni) gen Himmel getragen zeigen. 

7. Oolossalkopf dee Zeas. Florenz, Giardino Boboli Nach dem 
OnginaL 

Die Abbildung fand sich bereits fertig gestochen in Wieseler's Nach- 
lals vor. An der Identitftt mit dem Flonntiner BmcliBfcück ist bei 

der genauen Llierein.^tinimnng nicht zu zweifeln, welche die die Stirn 
umgebenden Locken mit der Abbildung des Oberkopfes bei Winckel- 
mann zeigen. Aulaer bei Overbeck und dem von ihm cilirteu 11. Aleyer 
finde ich den Kopf sonst nirgends erwihnt. Nach dar AbbOdong 
sehänt nur der Kopf antik, und auch an diesem sind Nase und Ober« 
lippe, sowie Teile der Liocken ergänzt. Früher hoch an der Garten- 
seite der Villa Medici angebracht. Ad. Michaelie teilt mir die Ver- 
mutung mit, dab der Kofi sich frflher in der Sammlung VaJle be^uoid, 
wo ein Par schöne Zeusköpfe erwähnt werden (vgl. Jahrb. d. aiolL 
Inst. Bd. VI (1891) 8. 228 Nr. 12. 235 Nr. 145). 

Der Kopf se%t unv^ikeniibare Verwandtaehaft mit d«n Zeus vou 

Otriooli (Tal III Nr. 3), beaondem in dem Aufsteigen der Locken über 

der Stirn und ibiem Fall an den Seiten. Doch ist daa Ganse weniger 

auf den Effect gearbeitet tind im Auadrudc ruhiger und nulder, so dals 

mau fast an Askleploa denken kdnnte. Lidessen mochte idi wc^^ der von 

Overbeek mit Becht hervorgehobenen Gtolsartii^ett dat Auffassung lieber 

bei der Deutung auf Zeus bleiben. Auffallend die breite Fülle dea 

Backenbartes» welcSier die vollen Locken dea Hauptiiaarea fast fortmaetsen 

scheint; in w«t ausgedehntmn Mafee fmdet sich dieselbe Besonderheit an 

dem von Furtwangler, Sitzungabor, d. pluloa.-philoL u. hiator. Gl d. k. 

Bayer. Ak. d. Wiss. 1897 Bd. II Tal XL XII (vgl S. 140 ff.) hennia- 

gegcbenen heUenistiscben Bronzekopf in Münchener Privatbesitz. 

Das Obergt^icht bis unterhalb der Augeu ml abg. bei VVinckelmann, Werke 
(Bonaateehingen) AbbUd. 33. — Vg^ H. ll^er au Winckelmann, Werke (Dread. 
Ansg.) Bd. IV S. 316. (DonauSaGh. Ausg.) Bd. V 1» 30 Anm. 276. Oroffaeck, 
Kunstmyth., Zeu« S. 76 Nr. 2. 

& Zeua mit einer Ckdiildkrftte. Intaglio. Bedin, Kg^ Anti- 
quariumu 

H. 0,009 m. Br. 0,0065 m. Gbaloedon. 

Zeus steht ruhig in Vorderansicht, das linke Bein zur Seite setzend, 

und wendet den Kopf nach seiner rechten Seite. Elr ist bärtig und bekränzt^ 
trägl eiiioii Mantel über der linken Schulter, stützt sich mit der halb 

erhobeneu Linken auf ^ein {Sceplor und hält auf der rechten Hand attributiv 
eirie ihm zugewandte Schildkröte. Zu seinen Füfsen sitzt ein aufblickender 
Adler. Der Sinn des ganz vereinzelten Attributes der Schildkröte ist noch 
nicht niit Sicherheit erklärt. An die Insel Aigina, deren Wappen die Schild- 
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kroü' war, und aii den Zeus Paiihellenioei vüii Aigiiia zu denken, scheint 
bei der späten Zeit, der die Gununo entstammt, mislich. 

Abg. Schlichtegroll, Dactyl. Stosch. Bd. II Taf. 22 Nr. 87. Panofka, Der Tod 
des Skiron (Berlin 1836) Taf. IV Nr. 7. Overbeck, Kunstmyih., Zeus, Cremmentaf. 
III Nr. 10. Fnrtwängler, Beachr. d. gesdmitt. Steine Kr. 2614. » Vgl. Winckel- 
mami, Ikaer, H 3 Nr. 87. 

9 (n as). Zens mit Aigis» Sohild nnd BlitB. Intaglio. 3t Petera- 
biug» Emiitage. Nach Stephani. 

H. 0,03 m. Br. 0,021 m. Oaxned, frflher in der Sammluni; Orlfiana* 

Zeas endidnt hier als giinxlieh imbekleideter Jyn^mg» barüos» mit 
einar 8ie|*erbmde im Haar; um den linken Untmum, in dem er em Schwert 
Ivagt» ist die Aigis gewickdt Er steht in Yoideranacht und wendet den 
Kopf nach rechts; die Unke legt er auf den zu Boden gestellten Schild» 
in der eriiobenen Hechten hÜt er den Kitt. An seiner rediten Seite sitit 
ein aufblickender Adler. Zwisdien diesem und dem rechten Anne .des Zeus 
steht im Felde die (moderne) Inschrift N6ICOY. 

Die auffallende Darstellung eines jugendlichen Zeus mit Sohwot und 
Aigis hat adum zieinlich früh die Yentttttang nahe gelegt, dals hier nicht 
eiigentlich Zeus, sondern yielmehr ein slegreiclier Henrschw als Zeus daE>> 
gestellt seL IMese Vennutung trifft gewis das Richtige; allein wenn man 
weiter annahm, der hier Dargestellte sei Augustus, so widerspricht dem der 
Kunstcharakter der Gemme, der sie in die frühe hellenistische Zeit verweist 
Es mufs also vielmehr ein hellenistischer Herrscher dargestellt sein; hier 
hat die von King geäufserte, von Furtwängler gebilligte und mit guten 
Gründen unterf?tützte Vermutung viel für sich, dafs eine Copie nach dem 
von Pliniuä {_Nnt. Hist. XXXV 92) erwähnten Gemälde des ApeUes vor- 
liege, welches Alexander den Grofsen als Zeus mit dem Blitz dar- 
stellte; auch die Gesichtszüge scheinen dem nicht zu widersprechen. 

Abg. A'.^cr. (Ie.<< pmr. grav. du Dttc d'Orh'nrs Pd. II Taf. 23. Schlichtegroll, 
Pierr. yrac. Taf. 20 (nach einer Glaspaste der Stosch ächen Sammlung, Wiackelmann, 
Deaer. II 3 Nr. 4Sfy, Lenormant, Nom. OaL m^. Tal Vm Nr. 6. Stephaui, 
Apollon Boedromios Tal IV Nr. 3. Jahrb. d. Arch. Inst. Bd. HI Tal 11 Nr. 26. — 
Vgl. Mariettr» /)r.vrr. d. pierr. ffrnr. <Jr M. Cnr.nf f?. 49 Nr. 713. Tycstr. Orleam 
Bd. II a 54 f. Köhler, Gesamra. Sehr. Bd. 111 S. 193 (dazu Stephani ö. 353). IV 1 
S. 12. Stephani, Compte Rentbt 1861 S. 168. Tölken, Vereeicfan. S. 461. Overbeck, 
Kunstmyth. , Zeus S. 203. King, Äne. Oems Bd. 1 8. XIL Jahrb. d. Aich. Inst 
Bd. IV (1880) 8. 67 fl (Furtwingler). 

10 (U 25, a). Jugendlicher Zeus zwlacheu Apollon und Hermes. 
Etruskischer Spiegel. Horn, Mui?(H) Kirchcriano. Nach Deinjister und Gerhaid. 

Br. 0,174 m. Das unterste Stück (in der Abbüdimg durch eine 
Linie bezeichnet) ist ergänzt 
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I. Ztm. 



Der jugendliche Zeus (AlMII Tinia) steht in sehr ihnlicher Ediper» 
haltong wie auf Nr. 9 ruhig da; er igt unbeldeidet^ hat ein Halsband, 

und un Haar einen Epheukranz. Mit der erhobenen Rechten stutzt er sieh 

auf ein Scepter, in der gesenkten Linken halt er den BUts. Unks sitzt 

ihm zugewandt Apollon (AAVUV Aptdu) auf seinem Mantel, dessen oberes 

Stück vom Rüc'kt'U her über <Jie linke Schultor fällt, während der untere 

Teil luii die Beine geschlagen ist Kr trägt ein lialt^baiul und einen 

Lorberkrajiü und stützt ^ich mit der Rechten auf seinen Sitz; die Bewegung 

der erhobenen linken Hund ist nicht giuiz klar. Auf der anderen Seite des 

Zeus Htcht Hermes (^VAQVT Turms), mit einer Chlamys über den Armen, 

den Flügelhut auf dem Kopfe, Stiefel an den Füfsen (falsch ergänzt); er 

legt seine rechte Hand dem Zeus vertraulich auf die Schulter und hält in 

der Linken das Kerjkeion. 

Abg. Dempeter, Ftrwia r^qahS Bd. I Taf. ?>. 3//<.s. Kircher. Taf. XXTT. 
Lanzi, Saggio Taf. 6 Nr. 5. Gerhard, Etr. Spiegel Bd. I Taf. LXXIV. Gerhard, 
Akad. Abh. Til XXXIV Nr. 2. — VgJULMttl a.a.O. & 202 ft Oeducd, Akad. 
Abb. Bd. I S. 200 f. Overbeck, KunatniTthoL, Zeue 8. 204. 

U. fnuronander Zaofl. WaadgeanSldeu Pompeji. Nach Zahn» 
Wandgwt in Pompeji Taf. 26 und Braim, Vorschule Taf. 11. 

H. 0,02 m. Aua Pompeji, Cosa del imciylio. 

Zeus sitzt fast in Vordemnsicht, etwas nach rechts hin, auf einem 
Throne, über den ein Tuch gebreitet ist, und dessen Seitenlehnen von Adlern 
getragen werden. Sein Unterkörper ist mit einem Mantel bekleidet, er setzt 
die nut Sandalen bekleideten FüTse auf einen Fufsschemel; hinter dem 
bärtigen von lockigem Haar umwallten Haupt wird ein Nimbus sichtbar. 
Der Giott schultert mit der linken Hand das oben und unten in einen 
Knauf endigende Scepter und fafst mit der Rechten sinnend oder sorgenvoll 
an das Haupt Diese Geberde ist verschieden gedeutet worden. Panofka 
fafete sie wunderlicher Weise oIh Andeutung der bevorstehenden Athenap 
geburt auf; auf ^ates Nachsinnen deutet Overbeck a. a. O. S. 161, der 
jedoch mit Unrecht von einem Au£EitutaEen d^ Armes auf die Thronlehne 
spiidit und dahw die gar nicht verwandte Haltung des Zeua auf der 
Mflnze des L. Verus (a. a. O. Mfinztaf. H Nr. 32) veigleicht. Jedenfalls kann 
hier nicht der giiechisdie Qeatus des an den Kopf Fasaens gemeint sem, 
der ja Sdmierz bedeutet^ es ist ein romischer Gestua. Und so hat bereits 
Wieader mit Hecht darauf hingewiesen, dafe auf ^er Mfinae des Nero 
(Biuller-Wieseler Sd. I Taf. LXVH Nr. 362; übrigens auch auf andeK<en 
Kaisennünsen) die Stouinkti AugusH denaelbeiL Qestus nuichl^ den wir also 
wohl als »sinn^de FOrsoige« ausl^n dürfen. Vielldcht ist so auch die 
€}eberde der an den Helm fassenden Kmerva im Giebel des Capitoluusdien 
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luppitrrtompels (s. o. Nr. 4 und clie Münze Taf. V Nr. 1) aufzufn.st^en. 
Neben dem Thron sitzt znr Rechten des Zeus der Adler ruliig am Boden. 

Abg. Mti£. Horb. Bd. VI Taf. 52. Zahn, Wandgemälde in Pompeji Taf. 2ö. 
Zahn, Die schönsten Ornamente u. s. w. Bd. II Tal 88. Qell, Pompejana Bd. II 
Tal 66. Abb. d. Berl. Akad. 1853 Tal I. II Nr. 8. E. Braun, Vorschule s. Kunst- 
niyth. Taf. 11. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf I 39. — Vgl. Abb. d. Berl. Alcad. 
a. a. O. S. 44 ff. (Panofka). Helbip;, Die Wandgcm. d. v. Ve^nv verschütt. Städte 
Camp. Nr. 101. Overbeck, Kunätmylii. , Zcuö ö. 189 ff. Zum. .Nimbus vgl. JJuü. 
d, £>t$t. 1841 S.103 (Schub). Stepluaii, Nimbiu u. Strahlenkranz (St. Peterabmg 
1859) S. 13 ff. Zur Form des Scepters vgl. das der Hera, unten Taf. X Nr. 7, sowie 
das der Dione auf dem Prometheusaarkojphag £er. d. Sachs. Oes. 1849 TM. VIII. 

12 (I10,a). ■Ebzonender Inppiter, TcmVletoiiA bekrinst» Intag^a 
BotUd, EgL Antiqiiflrium. Nadi emem Gipsabdn»^ 
H. 0,022 m. Gbaloedoii. 

luppitor eätzt in Vordaaneicht auf einem Throne mit hoher Rück^- 

IcJine. £r ist bärtig am Oberkörper nackig am Unterkörper mit ein«» 

Mantel bekldidet Mit der Linken stellt er das kugelbekronte ficepter au^ 

die Beehte, in der er den Blitz halt^ legt er auf den rechten OberachenkeL 

Die Haltung ist genau wie bei "Sr, 13. Ober d«n Kopfe des Inppiter 

wd die hinter dem Stuhl mit ausgebrüteten Flügeln schwdbend gedachte 

Victoria sichtbar, welche den Gott bekränzt. Zur Bechten des luppiter 

sitzt (wie in Nr. 11) am Boden der umblickende Adler, welcher einen 

Kranz im Schnabel trägt Die Inschrift SILVIDTS wird von Wieseler 

ohne Angabe von Gründen für modern erkliirU Fuitwängler öcheint sie 

für antik zu halten. 

Abg. Furtwäiigler, Beacbr. d. gesciuutt. btjeiiie 2s' r. 23üö. — Vgl. das Wand- 
gemfllde Orerbeek, KonstmytlL, Adas Tal 1 40. Ahnlidi auch sp&tr&miBche Mfinzen 
des Oonstantin und seiner Nachfcdger* 

18 (1 7). SItiender Zeus. Marmorstatue. Bom, Vatican. Nach 
Visconti. 

H. 2,17 m. Früher im Hofe des Pala^izo Verospi. Stark ergänzt; 
antik ist nur der Oberkörper bis zum Aiifjatz des Gewando.< (auf der 
Abbildung ist durch eine Linie die Grenze bezeichnet). Demnach ist 
also auch dw Adl« modern; ebenao die Nase, die linke Schalter mit 
(unem groÜMn Tals des Gowandzipfiels, beide Arme (derai Haltui^f 
aber gesiebt ist), und Kkinigkeiteii am Haar. 

Wir haboi in dies^ früher sehr ülmchatKten Werke einen, wenn 
auch ohne Femheit gearbeiteten, doch typischen Vertreter der Vorstellung 
welche sidi das spätere Oriedientum und die rjknisdie Epoche von dem 
Vater der Götter und Menschen machte. Die edle Eiinfalt und stille Gröfee 
der Schöpfung des Pheidias (a o. Tafel U Nr. 3 — 5) ist aufgegeben und 
einer gröfseren Afannicbfalti^eit und Bewegiuig, dem Werben um dm Effect^ 
gewichen. Freilich nicht in der übertriebenen Wdse, in der veremzelt ein 

Antiln nenkmller i. giiech. GSttefidm. 4 
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iHHlriiiomler Künstler Zousideal gedUÜtete (h. o. Taf, III Nr. 3), aber 

(lücli sehr verachicHien von dem Zeus des Pheidias, auf den nmn den Zeus 

Verospi friilRT zurückzuführen pflegte. Das Grundschema ist freilich 

daspelh*»: der Grott sitzt ruhig da, mit gesenktem rechtem Arm; der linke 

Arm ist gehoben und stützt sich auf da?; aufgestellte Scepter; der Mantel 

he< leckt nur den Unterkörper, oin Ziptel fällt über die linke Schulter. 

Aber hier ist schon ein Untfrx hird : Pheidias liels aucli den linken Ann 

grofsenteils vom Gewände bedeckt sein; dies ^\u<i hier niclit an, weil der Arm 

viel stärker erhoben ist^ um in effeetvoiler Weine da^ Seepter ganz oben zu 

fa«i«cn. Ob der recrhUj Arm den Blitz hielt oder nnthätig irn Schofpe lag, 

ist nicht mehr auszumachen. Verschieden von Pheitlias' Zeus ist auch der 

Kopf mit seinem über <ler Stirn em[)()rgesträuhtcn , in unruhige Locken 

gekräuselten Haar. Endlich ist auch die Haltung des Kopfes verschieden; 

man hat mit Recht bemerkt, dafs, während die Götterbilder des fünften 

Jahrhunderts den Kopf aufrecht tragen und ruhig geradeaus blicken, in der 

Folgezeit eine innigere geistige Beziehung zvischen Gottheit und Mensch 

dadurch angedeutet wird, dafs die Götterbilder sich dem Menacheu ireund> 

Heb. entgegenneigen, wie tlies hier der Fall ist 

Abg. E. Q. Visconti, Pi'>-(7/'/nf)tfin(j}ld.llLafA. Clarac, Mus. de sciUpt. 

Taf. 397 Xr. 666. Pistolesi, // \'-<fi<-niiö (frscr. Bd. V Taf. :>2. E. Braun, Vorschide 
d. Kunstmytii. iiif. 10. — Vgl K Q. Visconti, Op. varie Bd. II S. 423 fL Over- 
becik, EimBtinytih., Zeus S.88 Nr. 20. 8. 1171 571,8a HdUg, Führer Bd.I Nr. 243. 

14 (1 8). Thronender Zeus. Mannorstatuette. Lyon, Mus^e lapidaire. 
Nach Cäarac. 

H. (mit Basis) 0,R2 m. Gröfste Tiefe der Basis (in der IVIitte) 
0,30 m. Früher Hamniluiig Artaud. Ergäiizungcni (den n genaue An- 
gabe ich der Freuudüchkuit H. Lechat's verdanke): linker Unterarm 
mit Ellb<^n (doch ist soviel von letsterem eilialtra, dab die auch 
dtirch das einst vorhandene Scepter geforderte Etgilizung sicher steht); 
rechter Unterarm mit Ellbogen (die Rieht n?) er fresichert); die Nase; 
der Hals mit den Lockenenden (Zugehörigkeii des Kopfes denmach 
nicht sicher, aber wegMi der Gleichheit des MannorB, dw Arbeit imd 
der Proportionen sehr wahrscheinlich); die YorderhSlfte des rechten 
Folaes; Teile der Bückenlehue des Thrones. 

Zeus flitst auf ein^ ungewiSmlich reich yenieaten Thron nut hoha* 
Rückenlehne und SeitMilehnen. Er ist bekleidet mit dnem Mantel, welcher 
den VnterkSrper umhüllt und auf der linken Sdiulter aufU^, sowie mit 
Sandalen; dar Kopf zeigt den' gefwähnlichen Zeustypus der späteren Zeit^ ün 
Haar liegt eine Binde. Zeus st&tste sich mit der linken Hand auf das 
aufgestellte Scepter, von dessen Verlauf längs der linken Seite des Thrones 
nach H Xiechat an drei Stellen Spuren erhalten sind; derselbe Gelehrte 
teilt mit, dais das ScepterstQck, welches die (ergänzte) linke nach dw 
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Ablnldimg hält» nur auf dem Papier binzugefügt Ist, w&hvend die Hand in 

WaliEhdt ToiUkoimneii leer ist Die rechte Hand war yennutlicli wie in der 

Eigänzong bei gesenktem Oberarm Torgesiredct; der Erganzer gab ihr eine 

Kugel, schwerlich mit Becht; yiellddit hielt Zens den Slitz oder, lalle man 

eine gewisse Bemimsoens an den olympischen Zei» annehmen darf, dne mke. 

An der Bacds befindet sidi die Inschnft AflOAAnN , cUe seit Benn> 

dorf allgemein als modern gilt Indessen mufs doch, seittlem dm-ch H. Lechat 

die Möglichkeit gezeigt ist, dafe der Zeuskopf nicht zugehöre, die Frage 

offen bleiben, ob nicht der Kopf bartlos imd wirklieh Apollon dargestellt war. 

Abg. Ann. deü' Itust. XIII (iö41) Tai D. CÜarac, Mus. de aeulpt. Taf. 397 
Nr. 665. - Vgl. GIQ, HI Nr. 6190. Ann. a. a. O. S. 52 f. (£. WoUf). Stark, Stidte- 
leben, Kunst n. Alterth. in Frankreich 8. 574. Arch. Ztg. XXHI (1865) 8. 73* 
(BenndoiQ. Brunn, Geach. d. giiech. KunatL £d. I S. 544. 

16 0116). Tbronender Zeus. CoIosaalBtatae aue Tuff und Harmor* 

Fkdenno, Museum. Nach Senadifaloo, Cemd. 

H. 3,007 m. Aus Solu« in Sicilien. Gesidit und Hals aus weifiem 
Mflzmor, das übrige aus Tuff. 

Diese in r&nisGher Zeit Yofertagte Statue stellt Zeus (bartig und 

mit langen Lodten) auf dnem hohen Throne dtaend dar; die Füfse hat er 

auf einen reich verzierten Sdiemel gifsetzt Er ist, abweichend von <len 

gewöhnlichen Darstellungen des Zeus, nicht blos mit dem Mantel bekleidet, 

der in der typischen Weise den Unterkörper verhüllt und über die linke 

Schlüter gelegt i^t ; darunter tragt er noch oiiicu bi.s iUi den Hals reichenden 

Chiton mit kurzen Ärimln. ^lit der Liukcii stellt er das Scept<»r, tias er 

ganz be&üuders hoch ialsl, senkrecht auf; der rechte Arm ist im Ellbogen 

erhoben, die Haiul liiolt, wie Berradifalco angiebt, nach sicheren ßpuren den 

Blitz. Das Schuhwerk soll niit Eichenblätteru verziert «ein. 

Abg. Duca di Sermdifalco, Cenni m yli amnxi JeW antica tSolunto Taf. 3. 
Denselbe, JnHdiitä deUa SSoiUa Bä,V Taf. 33. S. Beinach, Rep. de ta sUüuaire 
gr. et rom. Bd. II a 14 Nr. 1. — Vgl. Senadifdoo, AnHehUA Bd. V S. 62 1 Over« 
beck, Eunstmyth., Zeus 8. 1251 



TAFEXi V. 



1 (I lü>. Die drei Capitolinischen Gottheiten. Rückseite einer 
Brouzcmünze des Antoninus Pius. Paris, Cabinct des M^dailles. Nach 
Leuormant. 

Vtndoneite: ANTONINVS AVG PIVS P P TR P COS III. 
Lcyrberbekrtnater Eojpl des Antoninns Pius nach links. 

4« 
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Die Dantelliuig hat groJse Ähnlichkeit mit der dei Giebelfeldes des 

Oapitdiiiischeii Iiqtpitntempels (s. o. Tuf. IV Nr. 4). Die drei Götter and 

thronoid daigestelit: luppiter in der Wtt», die linke auf das ßcepter 

gestützt^ in der Rechten den Bütz*); rechts von ihm Minerya, im linken 

Arm eine Lanxe haltend, auf dem Kt^pfe einen Hdm, an den sie mit der 

Rechten greift; links Ton luppiter luno mit Schale und Scepter. Gemeint 

ist deutlich die Gru]^ im Giebelfdde des Tempels. Denn in der Gult- 

gruppe im Innern des Tempels saüs nur luppiter, wahrend die beiden 

Göttinnen stände; auch hatte die Statue der luno nach Ot«), Bhst, Yl 38 

das Scepter in der Rechten. 

Abg. Bo8»i^e, Medaillotis dii Cabinet du Roi Taf. Ö Nr. 6. LenormaDt, Nouv. 
€hü, miffh. Tsf. VII Nr. 5. Cohen, MSd. imptr. 'Bd. II 8. 380 Nr. 1134. 

2 (I 11, a). Die drei CapitoUnischen Gottheiten. Rückseite einer 

Silbemiüiize aus (Irni achten Consulat des Kaisers Domitian (82 n. Chr.). 

Nach Mon. delV Instituto. 

Vorderseite: Bärtiger, lorberbekränzter Kopf des Domitian nach 
rechts. |MP CAES DOMITIAN AVG P M COS VIH. 

Die Münze nimmt, wie die Inschrift C/\\PYTolmm RESTIT«<MW* 

zeigt, Bezug auf die Vollendung des vierten Tempelbaus (vgL oben zu 

Taf, IV Nr. 4), «elchor nach dem Brande im Jalire 80 n. Chr. von Titus 

"br^^ronnen, von Dt)mitinn bctudet wunlc Sir stallt den Tempel mit 

Andeutung seines Giebel- und Firstschmuckeä dar und läfst in «It ii Inter- 

eolumnien die drei Statuen der Cultgnippo sichtbar werden. Lediglich aus 

diesem Grunde sind nur vier Säulen in der Front dargestellt, während der 

TempeL ein Hexastylos war. luppiter thront in der Mitte mit Blitz und 

Soepter; su soner Becht» steht luno mit Scepter; zu saber Linken 

Minerva mit Lanze und Helm. 

Abg. Mm, deffhut, Bd.n Tai. 33-34. — Vgl Cohen, Mgd. «m^. «Bd.! 
S. 471 Nr. 23. 

8 (V 60). Ze/OM .Ammon und Hera Ammonia. Inta^^. Berlm, 
Anliquarium. Kach einem Abdrucke neu geadchnet 
H. 0,01 m. Syrisdier Granat. 

Zwei Köpfe neben einander nach links. Im Vordergruml Zeus 
Ammon mit ernstem, widdenilinlicliem Gesicht, krausem Haar. und Bart 
und Widderhörnern. Im Hintero^rund Hera Ammonia (vgl. Pau^. V 
15, 11), mit Diadem, korkzieherartigen Behläfenlocken und Löckehenreihc 
über der Bdrn (Frisur der sog. Bcrenike). Links von oben nach unten die 

*} Diejenigen Züge der Beschreibung, welche in der Abbildung nicht sichtbar sind, sind der 
BeMbreRHUif von Oohm entnommen. 
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tneher stets verkehrt Atfa gelesexie, von Todken xu Idbenios eigaiizt^ 
Ton Furtwän^er auf libja gedeutete BiBcshnft A<IA (^AaUi^ deren Bedeutung 

Abg. Overbeck, Knoatmytiicd., Zeus, G^mmentaf. IV Nr. 13. Furtwängler, 
Beschr. d. geschnitt. Steine Nr. 1121. — Vgl. Toelken, Veiaeiclm. 1 2 Ni. 24. Over^ 
beck a. a. 0. S. 301. 

4 (1 6, a). Zons und IMone. Bückseite einer l^bennünse von 
EpearoB. Nadi Lenomiant 

Yoideneite: Stobender Stier im EädieDkisiu. AnEIPATAN. 
Zeit zwiBchen 238 und 168 t. Chr. 

Köpfe dea dodonäischen Zeus und seiner dodonaischen Gemahlin 
Dione sind mit finftiM^**' yerbunden. Der bärtige Zeus trägt in sdnen 
Locken einen Eichenkranz, Diane ednen hohen Stephanos mit Bchleiar, eben-> 
£b]1s mit einem Eichenkrans geaehmüdct iffinter dem Kopfe und dou 

Halse des Zeus Monogramme. 

Abg. Mionuet, St^L Bd. III Ö. 359 Nr. 1. Lenormant, Nouv. Gal. mytk. 
Tai V Nr. 7. Overbeck, Kimstmyth.» Zeus, Miinztal. in Nr. 26. Brü, Mu»., Ott. 
Omis, Thessaly de. Taf. XVH Nr. 5. — Vgl Mionnet, De«cr. Bd. II S. 47 Nr, 1. 
Suppl. Bd. III a 359 Nr. 1. Overbeck a. a. O. a 232. Biit. Moa. a. a. O. S. 89 

Nr. 8—13. 

6. Die Zwölf Gtötter. Belief. Paris» Lonne. Nach Visconti. 

Dm. 0,822 m. Dicke der Platte 0,155 m. Aus Gabü. Früher in 
der Hammlimg Borghcse. Modern nind die Köpfe des Mcrcurius, 
Neptunus, der Minerva und luno gan^, deH Vuioux uüd Apollo fast 
ganz, femer die NasenBpitsen toh Venns, Amor (sn^eidi die rechte 
Seite dea Körpers), Mars, Diana, Ccna (zugleich eine Locke); vou den 
Emblemen Lampe, Eule, Widder und Taube; endlicJi Kopf und rechter 
Arm der Jungfrau. Das Kinn der Vesta ist bestoliwn. Der (m der 
GeaaintaDsidkt bei Clame mit abgebildete) Untersats ist nicht zugehörig. 

Das Relief befindet nich einer kreisrunden Scheibe, in doron Mitte 
eine kreisrunde Vertiefung einst als Sonnenuhr gedient hat Um dieöc Ver- 
tiefung herum zieht sich auf der Oberfläclie ein Streifen von zwölf Grötter- 
köpfen in Hochrelief. Um die Seiten der Scheibe ist das flachere Relief 
mit dem Tierkreis und ih^n Emblemen der Götter gelegt, PO dafs de.sseu 
Höhe also der Dicke der Scheibe entfprioht. Die Abbildmig zeigt diesen 
Streifen emporgeklappt, um ihn zugleich mit der Oberfläche ganz sichtbar 
machen zu können. 

Die Brustbilder der Götter sind (nach reclit^ henmi) luppiter 
(bärtig, neben ihm der Blitz), Minerva (Speer), Apollo (Sceptcr), luno 
(Soepter), Neptunus (Dr^zack), V u 1 c a n u s (Scepter), M e r c u i- i u s (Cadu- 
ceup), Vesta, Ceres, Diana (Bogen und Köcher), Mars (Helm), Venus 
(Diadem, Bcepter» Amor). In gldcher R^enfolge erscheinen am Bande die 
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Zeichen des Tierk rr tscs Stier, Widder, Fisolie, Wassermarin, Stein- 
bock, Schütze, Scorpion, Wage, Jungfrau, Löwe, Krebs, Zwillinge. Zvnachen 
ihnen sind die Embleme der Götter angebracht, und zwar zwischen 
8tier und Widder die Taube, weiterhin rechts herum Eule, Delphin^ Pfau, 
Lampe mit Esdakopf, Hund, Wölfin» PileuB, Fruditkorb^ Adler, geflügelte 
8chüdkr5te (?), Dreifuls. 

Man «kennt Bof<H% dals die Stellui^; det Embleme nidit derjenigen 
der Qotthdten entspridit, zu denen ma gehören. Die Gründe für diese 
seltsame laoongnienz sind unbekannt; die darüber ge&ufserten Vermutungoi 
sind s&mtlich unwahrscheinlich. Es lassen sich auch bei der starken 
Erginsung der rechten Sdte gar keine sidieren Vermutungen aufteilen. 
Die Ergänzungen sind wohl sicher vom Teil falsch; besonders auffallend 
und unmö(^icli ist die Trennung des luppiter von luno, der der E^gansw 
den dritten Plate von dem Gemahl lediglidi n^t Bflcksiebt auf das an dieser 
Stelle handliche Emblem des Pfaues anwies. Nur soviel Ulkt sidi «kennen, 
dafe die zwölf Gotlhetfeen hier als Götter des Jahres besw. seiner Teile, der 
Monate, «rtxlacht sind (vgl. unten Taf. VI Nr. 2). 

Abg. Visconti, Man. Oabini Taf. 7. f*. Petit -Rädel, Mm. Napoiemi Bd. II 
Taf. 26. MilÜD, Gakrk mytJtologique Taf. XXVIII Nr. 85. XXIX Nr. 86—89. 
Creuzer, Symbolik Tat 36 Nr. 49. Hirt, Bilderbach Ti£ 14. Nr. a BonilloD, Jfo». 
des Antiquen Bd. I Titelvignette. Inghirami , Man. Etr. Bd. VI Taf. F *. Clarac, 
Mim. de. smljyt. Taf. 171 Nr. 18. 258 Nr. 18. — Vgl. Visconti a. a. 0. 8. 88 ff. 
Bonner Jahrb. Bd. IV (1844) S, 150 (Lorsch). Pyi, Der ZwöUgötterkrei« im Louvre 
(Gxei£iwald, 1857). I^eoner, Hestia -Vesta 8. 224. FMttmer, NtiHee de la teulpt. 
tmk Nr. 2. (H. de ViUefoBse,) Oatakgue »ommain Nr. 666. 

6, Votlvrelief an luppiter Doliohenus. Bronzeplatte. Wiesbad«i, 
Museum nassauischer Altertümer, Nadi 8eidL*) 

H. 0,47 m, untere Br. 0,20 m. Q^unden in Heddernheim. 

Der auf einem Stiere stehende Gott der .syrischen Stadt 
Doli che wurde von den Römern mit luppite^r identificirt, und sein Cult 
verbreitet<3 sieh in der Kaigorzeit von Rom aus über das ganze Weltreich. 
Auch hier sehen wir il m ; if einem Stiere stehen, der auf der Stirn 
zwischen den Augen einen Stern trägt Sein bärtigei^ Gesicht ist zeus- 
ähnlich; er ht bekleidet mit einem römischen Panzer und einer plirygischen 
Mütze ; an seiner Reit« hängt das 8eh\veri, in der Rechten schwingt er ein 
Doppelbeil, in der Trinken hält er den aus sechs gewundenen (dies in <ler 
Abbildung nicht sichtbar) Zacken bestehendeii iiiitz. Von oben schwebt 
Victoria mit einem Kranze auf ihn zu. Über ihr erbückt imui die Büste 

*) Die AbbUdmif ist «ehr mugdhirft, wie iefc leider eu ipftt CWhflnilMlt fluid mich tw dem 
Original tu SbeiMagen, 
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des Sol mit IStrahlenkninz ; .«ein Blick ist. na<'h oben fjrwndet. In der 
Mitte der untersten Roihe sehen wir Isis auf einer H i r c h k ii h (?) roiton ; 
sie hat langes Haar, ist mit Unter- und Obergewand bekleidet; ihr Kopf- 
schmuck ist eine misverstandene Stilisirung des gewöhnlich der Isis gegebenen 
Kopfschmuckes, der Sonnenscheibe zwischen zwei Urausschlangen. Sie hält 
im linken Ann ein Scepter, in der erhobenen Kechten ein Sistronu Jeder- 
Boit^i von ihr erblickt man eine dem Dolichenus ähnliche gepanzerte und 
belielriite Halbfignr, welche aus einer Basis von Kugeln (Steinhaufen? 
vgl. Mithras) hervorzuwachsen scheint und mit erhobenen Armen über dem 
Kopfe die Büste einer Grotthdt hält: rechts vom Beschauer Sol (? mit 
Stndilendladem), links L u n u s ( ? mit Mondsichel). 

Eine gleiclr/' if ii^ j2;efundene Bronzestatuette d& Victoria (abg. Nassauer 
Annalen III B Taf . VII 8 b) scheint einst die Spitze der Pyramide bekrönt 
zu haben {vgL die Votiypyramide Nr. 8). 

Abg. Annalen des Vereins f. nassauische Alterthumsk. Bd. IV 2 Taf. I, 
Seidl, Über den DoUchenus-Cult (Sitzungsb. d. Wiener Akad. d. Wiss., phil.- 
hist. a. Bd. XII) Taf. in 3. — Vgl. Nassauer Annalen Bd, lU 3 S. 171 (Habel). 
iy2 8. 340 ff. (Bömer-Bfidmer). Ssidl a. a. O. B. 39. Ovecbeek, Kimstmytiiologie, 
Zeus 8. 271 1 Hettner, De In» JkUdteno, Diss. Bonn. 1877 S. ;^i>. A. v. Cohausen, 
Führer durch das Altertumsmuseum in Wiesbaden S l!' f Nr. 85. Ed. Meyer 
in Boscher's Lexikon Bd. 1 1 Sp. 1191 £1 L. Pallat, Führer durch das Altertums- 
museum zu Wiesbaden B. 110 f. Nr. 85. 

7. VottvTdief an luspiter DoUidieinia. Verachollen. Nach ScödL 

Gefunden in Gesena hei Forli, wo es Giovanni Marcano?a anfl 
Padua : f \ 145) sah und beschrieb. Bereite im 16. Jahrhundert scheint es 
yerschwunden zu sein und ist so nur in der von Marini veröffentlichteo, 
von Beidl wiederholten Skizze vorhanden. Der Verdacht der Fälschung 
wird dmcih den Gewihrsmann MaKanora inderlegt, doch «eheint der 
obere Teil de^ Eeliefs sehr t^chlecht erhalten gewesen zu Bein, da der 
Zeichner die Doppc^laxt als Stab misverstanden und dem Gottp ninen 
Benaissancepanzer gegeben hat. Auch der Adler sieht unaotik aus, 
cImdso das «eittidie Schweben der Victoria» die an Eng^l der italienischen 
Ennst erinnert. 

Der Gott, jugendlich bartlos, angethan mit einem Panaerr auf dem 
Bjuqite eine BtraMenkrone, ste^ in Vordemitaiciit anf dem Böckfin eines 
nadi rechts gewandten .Stieres, der den Kopf dem Beschauer auweoidet 
und mit dem langen Sc&welf seine rechte Flanke pdtecht. Er hÜt in der 
erhobenen Linken den Blitz und schwingt mit der Rechten seine Doppelaxt 
(nur als Stab gezeichnet, s. o.). Links oben sitzt der Adler auf einem Blitz, 
von rechts oben schwebt eine Victoria heran, den Gott zu kränzen. Auf 
zwei Streifen oben und unten ist die Weihinschrift verteilt; oben liest üiaii 
hO'M-D Kovii Ofptimoi M(aximo) Dfolicheno), unten L'AVRELIVS 
VALERiVS • SACERDOS L(ucius) Aurelms Valerius Sacerdos. 
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Abg. Marin!, Atfi (ki FmtcUi Arraü II p. 539. Seidl, Über den Dolicheni:«- 
Cult (Sitzungsborichte der Wiener Akademie, philos.-hist. CL Bd. XII) Tai. IV 1. — 
Vgl. SeiiU a. a. O. 8. 80 ff. Overbeck, KunstmTthologie, Zeus 8. 271 1 a /. L. XId&4. 
F. Hettner, De Jove Dolicfmio, DisB. Bonn 1877, & 45 1 Ed. M«yer in Boacbet'B 
Leziknn Bd. I 8p. 1191 ff. 

a. VottmUaf an Inp^ter Doliöhenns. Budapest« Ungarisches 
NationalmuaeunL Nach SeidL 

H. 0,349 m. B^. 0,276 m. Gefunden in üngam su KttmlSd im 
Tolnacr Comitat, dem antiken Lmaonium. Einst teüweiee veigoldet 
nnd versilbert. 

Die Abbildung leigt die eine Beite einer ans drei Bronsetafeln 
beetehenden Voti^yianiide; eine der drei Seiten ist verloren. IMe beid«i 
erhaltenen Platten zeigen innerhalb einer seiilichen, blattar^en ISn&Bsung 
die Darstellung in mehreren, durch Punktreilien gebrennten Feldern über 
einandw angecwdnet Die (hier nicht abgebildete) Vorderseite» durch die Weib- 
inachrift als solche beseichnet, adgt im untmten der drei Felder 
gepanzerten Gott in Vordwanndi^ mit Pileus und Schuhen angetiian, auf 
d«n ROcken eines nach rechte gewandten Stieres stdiend, der den Eji^f 
dem Besduiuer auwendet^ einen Grurt um den Leib und auf dem rechten 
Bchulterblatt zw« Halbmonde hat luppiter Dolichenus hilt in der 
vorgestreckten linken den Blitz und schwingt mit der erhobenen Rechten 
das Dc^pelbdl; neben sdnem ELOpfe im Fdde efai StenL Rechts» neben 
dem Kopfe des Stieres, sieht man einen kleinen Altar mit br^inendem 
Opferfeiier; von ünks schreitet dne kldn» geMdete Victoria mit Palme 
und Kranz heran. In der tinicen unteren Ecke befinde sich eine Bfiste 
des Hercules mit Keule, eutsprechend in der rechten Ecke dne soldie 
der Minerva nät Helm und Speer. Im ndtdami Felde erbBckt man 
die Büsten von Sol und Luna, im obersten ein Pflanzenoniament Unter- 
halb des Stieres, wie auf einer Basis desselben, ist die Inschrift angebracht 
Jovi Dulchmo P. Äelfim) Lucüius cfmturio) cohfortis) I Alpfinorum) eq(uitaiae). 

Die zweite erhaltene (hier abgebildete) Platte zeigt fünf Felder. Das 
oberste ^vird von demselben Pflanzenöl luiineiit ausgefüllt, wie auf der 
anderen Platte. Das zweite Feld zeigt einen Adler nüt auf^breiteten 
Flügeln; das dritte Sol nüt Strahlen uin das Haupt und Luna (hinter 
ihr eine brennende Fackel), zwischen ihnen ein anscheinend von einer Schlange 
univMiii'l* II. r Gcgenst^md ; das vierte in der Mitte einen Altar mit Feuer 
dsmuit, dem von links her Dolichenus, von rechts her eine weibliche 
Gottheit naht. Dolichenus steht im Panzer, Mäutelcheii, Stiefeln und 
Pileus auf dem Rücken eines schreitenden Stieres und hält in der vor- 
gestreckten Linken den Blitz, in der erhobenen Hechten einen bisher 
un^deuteten Gr^;eustand. Die nüt Unter- und Obergewand bekleidete 
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Gottin fltelil; auf dem Bücken eines Stembockfl» dessen Hern sie mit der 

Rechten faist, wahrend sie die Linke erhebt In dem fflnften, gr5isten 

Büd&ld nimmt eme A^äkiuia die Mitte m; in derselben steht wieder die 

Figur des Dolichenus in gleicher Kleidung und Haltung wie oben, aber 

ohne Stier, die Bedite deutend aJioben, in der Unken den Slits haltend, 

zu seiner Unken sin Altar mit Opfofeuer. Bechts und links Ton der 

Aedioula, Ton ihr durdi je ein römisches Feldzeichen mit Li^onsadl^ 

^trenn^ wseheint wieder die Figur des Dolichenus im Panzer, Mäntel* 

eben und Füeos, aber bis zu den Knien ans zwei durch dne Bosette 

(Sonnenscheibe ?) mit einander verbundenen Slaenrorderteilen empor wachsend. 

Nach Hettner 8. 3, dem Ed. Meyer beistimmt, wäre dira eine alt^ Oult- 

vorstellnng des Gottes von Doliche. Die links vom Beschauer befindliche 

dieser' SCschgestalten halt wie der Bolichenus unter der Aedicula in der 

Linken den Blitz und eriiebt die Bechte; die andere Ufisohgestalt halt in 

der Unken ebenfalls den BUtz und erhebt mit der Bechten dne Schale 

(oder einen Schild). Unterhalb dieses Feldes befindet sich eine (leere) 

tabula ansaia. Auf der Spitze der Pyramide steht eine kleine geflügelte 

Victoria auf einem Globus; im linken x\süi hält sie einen Palmzweig, 

der rechte ist abgebrochen. 

Abg. St V. Horriit, Urgeschichte der Slawen, Pesth 1Ö44, 2 Tafeln zu 
S. 214 f[. Seid], Über den DöHehenus-Cnlt (Sitzungsb. d. Wiener Akad. d. Wies., 

phil(».-liist. CI. Bd. XII) Taf. III 1. 2. Desjardina und F. R/)mer, Ä. N. Muxeum 
romai feUratos enilfkri. Monuments epigr. du Mi4^. Naliwial. Budapest, 18?;?. S. 11 f. 
Taf. V. VI. Das Hauptfeld der Vorderseite auch in Roscher'» Lexikon Bd. I 1 
Sp. 1193. Vgl Seidl a. a. 0. S. 36 f. Overbeck, Kunstmythologie, Zeus S. 271 f. 
Hettner, De love Dolicfieno, Dias. Bonn. 1877 S. 34 f. Ed. Meyer in Boscfaei's 
Lexikon a. a. 0. F. Pulszky, Magyamrsxag Arrhaeologidja. Bd. I S. 261. Über 
die loBchrüt C. L L. IH 3316. 3317. ^k. epi^r. II ist, 591. 

9. Stehender Zeus. Intaglio. Berlin» KgL Antiquarium. Kach 
einem Abdruck, 

H. 0,014 m. Br. 0,01 m. Ghaloedon. Emradt. links nnten 

beschädigt. 

Der baltige nackte Zeus echieitet nach rechts, die linke Hand gesenkt 

nnd gleichsam adiütsend ^was vorgestreckt über , eine Bfiste der ephesi- 

Bchen Artemis mit Kalathos auf dem Kopfe und viel«i Brüsten; mit der 

Bechten schwingt et den Blita. Ün Felde verstreut sind die Buchstaben 

1^ F, D, E» F, P, M. 

Abg. Sdiücht^oU, Daetyl. Stoichiana Bd. II Taf. 21 Nr. 36. Furtwängler, 
Beschreib, d. gcsohnitt. Steine Nr. 2616. — Vgl. Winckelmann, Drsrr. SfosvJi IT 
Nr. 3B. Toelken, Verzeichnis III Nr. 74. Kinj^, Anf/'qi/r (lents and Riiitjs Bd. II 
S. 117. .^Ümlicho Darstellungen, aber ohne Inächriii, iniden sich auf zwei Skara- 
bSmi, einem Onyx der BammL MerteuB-Schaaflurasen (Anct.-Katalog, E51n 1850, 
Bd. n Nr. 171) and einem Aehat der Sanunhmg Fraun, abg. bei Xing a. a. O. 
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Bd. I Taf. X Nr. 3. Nicht unerwähnt «oll die von befreundeter Seite geäufeerte 
Vermutung bleiben, dals hier eine Fält^chung vorliege nach messenischen Silber- 
mÜDseiQ (TgL z. B. Taf. IX Nr. 20); die Zena^ur ist sehr Tonrandt, die dort ganz 
ilmlich stehenden Buchstaben Beiem misTerstanden oder irinkQxKdi geindert, aus 

dem Drcifafe sei die Böstc gemacht. Dieser beetcchendeu "\^orTr!utung scheint jedoch 
die Exi^*tf*n7, der erwähnten ähnlichen GerameiidarBt(!lluagen nicht günstig zu sein. 

10. Stehender ZevM mit dem Adler* Intaglia Berlin, KgL 
AntiquanunL Nach Cades. 

H. 0,013 m. CameoL Eaiaerzeit. 

ZeuSt b&rtig und mit dem Mantel bekleidet» eleht ruhig in Vorder^ 
ansieht den Kcpf nach aeiner Rechten hin wmd^dL Mit der linken 
Hand stützt er sich auf daa Soepter, auf der vollstreckten rechten Hand 
halt er den ihm zugewandten, mnblickenden Adler. Rechts von unten 

nach oben die Inschrift THELG. 

Abdruck hei Cades, Impr. gemm. I A Nr. 70. Abg. Schlichtegroll, Da^tyl. 
StosrJfinnfT Bd. 11 Taf. 21 Nr, 35. Panofka, Gemmen mit Inschnft^n Tnf T Nr. 6, 
Furtwängler, Beschr. d. geschnitt. Steine Nr. 7150. — Vgl Wmciceimann, JJescr. 
Bosch II Nr. 35. Todfeen, Verzeichnis III Nr. 70. Panofka a. a. O. & 8 £ Ähn- 
liche Darstellungen bei Overbeck, Kunstmyth., Zeus B. 108. Ähnlich erscheint Zeus 
auch auf MOnzen too Laodikeia (Taf. IX Nr. 27). 

XL ZevB Bwiaehen den Bioaknren. Intaglio. Berlin, KgL Anti- 
quarium. Nach emem Abdrai^ 

H. 0,019 m. Braune Paste. SpitriSmisdL 

Zeus, bartig und mit «nem Himation beldeidet (Furtwängler glebt 
iirig auch emen Chiton an), stdit in Vosderanscht ruhig da; er Idbnt sich 
mit der linken Seite an einen Ffdlor, auf welchem dn mit d«oi f^figeln 
schlagender Adler atzt {FurtwSngler, der den Pfeiler und die Unke im 
Gewände nicht erkannte, beachveibt die DaesteUung urrig so, als ob der 
Adler auf dem sdtiidi gestredben linken Unterarme des Zeus s&Ibe), ndgt 
den Edrper etwas nach dieser Seite, so dals die rechte Hüfte ausgebogen 
wird. "Ex eifaebt die in den Kbntel gewickelte Lonke vor der Brust und 
stareokt mit der Rechten eine Sdbale seitwärts. Neb^ dem Kopfe des Qottes 
ersch«nt links eine Mondsichel, rechts ein Stern. Jederseits von Zeus 
steht €m nackter Dioskur kleiner gebildet in VordennskSit, die Hand 
der nadi aulsen gekehrten Sate auf eine Lanze gestutzt, auf dem Kopfe 
einen Stern tragend. 

Abg. ScUichtegvoll, Daetyl Stoaekiam Bd. II Taf. 21 Nr. öO. Furtwängler, 
Beschr. d. geschnitt Steine Nr. 2642. — Winckelmann, Veacr. Stoseh TL Nr. 50. 
Toelken, Verzeiduus UI Nr. 78. 

12. Zeus als Kind. Rückseite einer Kupfermünze von Aigion in 
Achaia, Kaiserzdt (wd 2. Jalujiundert). Münchm, Kgl. Münzcabinet 
Nadi Streber. 

Voideiaelte: Airi6AK. Kopf des Zeus. 
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In Algion war die Sage Ton der Kindheit dee Zeua localiart 

(v^ Paus. Vn 24,4: Statae des Zeus als neos äyh&oe; 6trab. Vm 

p. 387: das Zeueikind von einer Ziege gesäugt)^ So erschdnt denn auf 

Münz^ der Stadt bald die Statae des bartlos«! Zeus mit der Umsclnift 

Afydoov noÜLs, baH die hier abgebildete Darstellung. In einer Grotte steht 

die Ziege Amaltheia nach redits; sie blickt empor zu d«n Adler, 

der mit anagebmteten Flügdn Aber der HSihle stzt Unt^ dar Zi^ kniet 

das Zeuskind, an ihrem Euter saugend. Umschrift HMI|OBC und nn 

Abschnitt rOckl&ufig (IIA = ^jMoßüi(o)v, 

Abg. Denkadir. d. k. bi^. Akad. FldL-Ust OL Bd. TU Tal 2 Nr. 20. 
Overbeck, Kunstmyth., Zeus, M&uts£ VNr.l. Ein anderes Exemplar bei Itnhoof> 
nnmer und P. Gardner, Num. comm. an Partft. Taf. R 14. Frazer, Pamanim 
BdIVS.163. — Vgl. BtUl. d. Imf. 1843 Ö. 108. Denkschr. a. a. O. ö. 51 (Streber). 
Overbeck a. a. 0. S. 327 f. Imhoof a. a. 0. 8. 85. Head, Hisioria numorum 8. 348. 

13 Cni 33, a). Dlktynna mit dem Zeuakind. Bilbennünze von 
Kreta, Traian. Nach Lenonnant 

Vorderseite: Imp. CAES Xer. TRAIA OPTIM AVG GER 
DAC PART. BOate des Traian mit Krans nach rechts. 

Eme weibliehe Figur, als A/KTYNNA beaeicfanet^ in kurzem Jagddiiton, 

mit Jagdstie&ln und phzygischer M ütze^ t&tit nach links auf einem felsige 

Sita; sie erhebt mit der Rechten dnen Jagdspeer (oder Pfal) und halt im linken 

Aim ein nadrtee Kniblein. BBssea wird durch die beiden daneben rechts 

und linla stehenden Figuren je eines Kureten (mit Helm und Sehild) 

als das Zeuskind beaddmet; auf Kreta ist ja auch die Logende von der 

Ejndhdt des Zeus besonders fest locsüdrt Unteilialb KPHTdyv. Als 

auffidlend irad in den sahlreidM« Besprechungen der Münze bervorgehoben, 

dafe in der Litteratur Diktynna nirgends als Pflegerin des Zenskindes 

erscheint; die Erklärung ist nicht so schwer und tiefsinnig, als mau gowölm» 

Heb anninunt (Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 332). Dlktynna ist die 

allgemein-kretische MrixrfQ dgeltf und als solche mit Rhea Kybele zu iden- 

tifidren (Pauly-AVir^sowa, Kealcncvkl. Bd. II 8p. 1B70 f. 1383). Khea ist 

aber die Mutt^^r des Zeuskindes, die das Kind unter dem Schutze der 

Kureten in der kretiHcheii Zeubhöhle gebar und pflegte (Preller-Robert Bd. I 

S. io3 i.J. Dafs jedoch Rhea hier im Jagdkostüm erscheint^ ist durch die 

in späterer Zeit allgemein geläufige Identification der Diktynna - Britomartis 

mit der Artemis (Pauly -Wissowa a. a. 0., vgL auch Kenner, Münzsamml. 

ßt Florian Taf. III Nr. 13) veranlafst 

Abg. Quigniaut , IM. de l'ant. Taf , XC Nr. 32r)a. Lenonnant, Notiv. Gai. 
mytk. Taf. IV 15. Overbeck, Kunstmytb., Zeus, Münztal V Nr. 4. Brü. Mus. 
CkU. Oofin$, Onte Tal I Nr. 9. 8t<hoiios, IhsMismaHqiiB da 1a Orii» memm 
Tal XXXm Nr. 23. 24 (svd Ezemplsre). — Vgl. Mionnet, 8u^ Bd. IV S. 207 
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Nr. 8. Hoeck, Kreta Bd. II S. 168£L Lenomant a. a. O. 8. 21. Brit. Mus. a. a. O. 
S. 3. Overbeck a. a. O. S. 332. Svoronos a. a. O. S. 125 f. (der eine BeziehnDg der 
Inschrift AlxTvwa auf die Pflegerin des Zeus zu Unrecht ablehnt). 

14 (m 33). Bhea mit dMn Zeuskind. Rü( k^soite einer Bronze- 
mfinze des Kaisers Yaleiianafl von Apemeia in Phiy gien. liach dnem Mionnet^- 
BdiflEn Scbw^elabdrucke. 

VordeiMite: AYT KAIC AIK OYAA6PIANOC C€BA- 
CTOC. Bnttthild Valerianus' L mit Strahlenknmz und Mantel 

nach rechts. 

Bhea, bekleidet mit einem Oiiton, welcher von der Bruüt herab 
geglitten i.st, einem Mantel, der um den Unterkörper geechlungen »ch. 
über dem Haupte bogenförmig flatternd wölbt, und einem petasosjuligen 
Hutev sitJtt in Vorderansicht, den Kopf zu ihrer Hechten wendend und mit der 
rechten Hand das flatternde Gewand ergreifend; auf ihrem linken Knie 
eitzt das nackte Zeuskind. Jederseits tanzt ein nur mit Lenden.schurz 
und Helm bekleideter Kur et, der mit der Linken den Schild erhebt 
Ein dritter Kuret, deutlidier auf der in der ersten Ausgabe dieser Denk- 
mäler abgebildeten Mänze des Traianus Decius, wird über dem Kopfe der 
Bhea (also im Hintergründe gedadit) mit Kopf und Schildrand achtbar. 
Zmr Beehten der Bhea erblickt man Kopf und Oberkörper einer auf- 
büdcenden Ziege^ — der Ziege Amaltheia. IMe Darstellung beaeht dch 
natürlich nicht auf kretisdie Zeusl^ende, sondeni anl eine phxygische 
Localiammg der Kindheitalegende des Zeus. Untaikalb die Insdiiift 
ATTAM€ßN; die Umsdirift ^bt den stiftenden Beamten an: TTAPA 
AVP17AÄW €PMOV TTANHrVPlAPXOV. 

Abf. Overbeck, Kunstmyfh., Zeus, Kflnztat Y Nr. 6k — Vf^ Ificnnet, ZMmt. 
Bd. TV S. 23f> Nr. 270. Overbedc a. a. O. & 336. Zur Mflnae des Tkaianiis Dedu» 
vgL auch Overbeck S. 335 f. 

16. Inppiter-Telovla. Denar des Mflnimdsters M*. Fontdus G. f. 
(ca. 88 V. Chr.). Nach Cohen. 

Die Yoidcradte zeigt den lockigen, bartlosen Kopf des lorberbekransten 

Veiovis mit der Umschrift AA^. FONEIjC* F< Unter dem Kopfe der 

BlitK. Auf der Bückseite erblickt man in einem Lorborknmae den Geniua 

des Veiovis als geflügelteii Knaben auf dner Ziege nach rechts reitend, 

untohalb irieder den Bliti; das Ganse von einem Krana umgeben. Der 

römische Vdovis irird bald mit luppiter, bald mit Apollo identifidrt; hier 

ist wegen des Blitxes die Bexeichnung als luppiter richtiger. Die Ziege war, 

wie mit der EindQidtdegende des Zeus verbunden, auch dem Veiovis heilig. 

Abg. Cohen, Med. com. Tal XVIII ö. liiccio, Ije mottete deUe ani. fam. di Rmna 
Tai 20, 3^5. Overbeek, KunatmytlL, Zeus, Mfinstaf. III 9. 6. Bahdon, Mann, 
delarfy, rom. Bd. I S. 567 Nr. 10. — VgL Cohen, a. a. 0. 8. 140 Nr. 11. Btephanl, 
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Compie liendu 1863 S. 15.') Awm. 3. ISfiO S. 8!) Aiini. (L-rklärt beide Male den Flügel- 
knaben für Eros und aa der zweiten Steile [irrigj den Blitz unterhidb für einen 
^ynos). Orerbeek a. a. O. 8. 200. Zur Ziege und zum Geniua dea Vdovis 
FkeHer-Jcndan Bd. I S. 264. 

16. Zeusknabe auf einer Ziege reitend. Bücksdte einer SälIon> 

uiüiiüe des Saloninus. Nach Cohen. 

Vorderseite: P LIC VALERIANVS CAES- Bruatbüd des 
Saloninus mit Strahlendiadem und Mantel nach rechts. 

Auf einer Ziepte (Amnltheia) reitet iiiu-h rechts? der nackte Zeus- 

knaho. Mit der Linken liiili er sich am llalso des Tieres fest, die Kochte 

erhebt er frolüockend. Umschiift lOVI CRESCENTI. 

Abg. C!ohen, Med. imp. Bd. IV Taf. 1!), 10, vgl. 1R2 Xr. 10 und Bd.V' 
8. &20 Nr. 29. Overbeck, Münztafel III 7. Dieselbe Darstellung auch auf Münzen 
des OaUieiiiDB, vgl Ckxhen a. a. O. & 377 Nr. 226 Ofid Bd. V 8. 381. Zur Dar- 
BteUimg Stephani, Oom^ Bendu 1860 S. 117. 



TAFEL VL 



I. Zeus und lo. Vonierseite eines rotfigurigen Stanmos strengen 
Stiles. Wien, K. K. O.-teiTeichi.schea Museum. Kach Annali dell' Instituto. 

H. d(>r Va.se 0,3 UL Aus Caere. Früher bei CaatellauL Kück- 
seite: Jüngling einem Knaben einen Hasen fibeneicheiidt dabei ein 
bärtiger Mann in Bfickenansidit. 

Links erblickt man den Ölbaum, an den die (vom Maler aus 
Nachlii^ssigkeit als Stier darsrestelltc) To-Kuh gebundeu wai- (ApoUod. ßM, II 
1, 3, 4. Pliii. Xat. HisL XVI 239 j, und von dessen Stamm noch das 
Seil herabhängt. Hermes hat sie, von links eilig herankommend, los- 
gebunden und wirft sich nim ihrem Wächter Argos (APAO^) entgtfren. 
Er hat langes ITaiu- und Spitzbart und ist bekleidet mit einem gegürtet<'n, 
kurzen Cliiton, Chhiinys (daiiilxT da.s Welirwhenk), Stiefeln mui dein niüt neu- 
artigen Hute, den er in der älteren Zeit zu tragen pflegt; er packt den bereits 
niederge8\mkenen Argos mit der Linken am langfMi Sj)itzbart und will mit 
dem Schwerte zustolsen. Aigos, nackt und am ganzen Körper mit Augen 
bedeckt, .sein langes Haar zum Krobylos aufgenommen tragend, ist in ^'order- 
ausicht auf das linke Knie gesunken, stützt sich mit der Linken auf den 
Erdbod(ai und erhebt klagend die wehrlose Rechte. Jm Hinteigrund steht 
die To -Kuh nach rechts; ihr gegenüber sitzt unter einer reclits befindlichen 
Palme, hinter der ein nach rechts stehendes Keh sichtbar wird, Zeus 
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auf einem Klappstuhle nach links. Er ist härtig und bekränzt und hat 
(lan Haar zum Krobylos aufgenommen; bekleidet ist er mit dnem langen 
ionischen Ärnielchiton, über dem er ein Himation tragt; er stützt die linke 
Hand auf das senkrecht gestellte, mit einer Blüte bekrönte Scepter und 
erhebt die Rechte, der lo die Handfläche zukehrend. Der Sinn dieser 
Geberde ist Yerschieden ausgelegt irorden; für eine einfttche Begrülkmg der 
lo ist sie aber doch zu faßlich und au^sUend» als Ecmuntening für Hennes 
zu ruhig; auch würde man in letztorai Falle ein YOTstreckm der Hand 
erwarten. So bleibt wohl nichts übfig, als mit R. 6di(^ an eine Ent- 
zauberung der lo zu denkw, wenn andi sonst keine Überlieferung bekannt 
ist^ wonach die Entzauberung gleich nadh dem Tode des Argos stattgefunden 
hätte. Jedenfalls muls hervoigehoben woden, dals auf dem Yasoibilde die 
Hand des Zeus dem Kopfe der lo erheblich näher ist als in der Abbildung 
wo durch das Aufrollen der convexen Fläche die oberen Teile der Figuren 
aus dnander rücken. 

Obelhalb steht die LieUingsinschiift KAVOc AAMAc (ttal^e AdfUK). 
"Die darüber sichtbar werdenden Bogenlinien eind eine törichte Andeutung 
des oben abschlielsenden Stftbchenotnaments. 

Abg. Jmalidelt Ihtt. Bd. XXXVH (1865) Taf . JK. Oreiheek^Kunstmyth., Ath» 

TatVn Nr. 10. Wiener Vorlegeblätter 1890/91 Taf. XI Nr. 2. Eoscher, Lexikon Bd.n 
Sp. 278f. — Vgl. nidl. ihW h>st. isnf) S. 21f> (Rnrnm, Innnli a.. Q. Ö. 147 ff. 
(R. Schöne). R. Eugelinann , Ih- h>,ir (Disä. Halle, löüö) 15. 19 Nr. H. Overbeck, 
a. a. O., Zeua S. 28. 30. 477 f. Nr. 10. W. Klein, Meistersign. » S. 162. K. Wernicke, 
UeblingmsiiMin 8. 09. W. Klein , liebUogBinschr. S. 08. Bescher a. a. O. S. 87? 
(Engelmann [der die Vit-^e irrig in London T^rmutetJ). K. Maencr, Die Samml. 
ant. Vai'en u Terrae, im k. k. Öat. Mus. Nr. 338. Pauly-Wissows, Bealencjkl. 
Bd. II »Sp. 793 (K. Wernicke). 

2. Die Zwdlf Ofitter. Wandgemälde an der Aulbenmauer des Eck- 
hauses F«0olo dd dodki iddü und Strada deW Akbamd/imxa in Pompeji. 
Nach JumaU delP JbitHfuto. 

H. 0,79 m. Br. 3,27 m. 

Die Ix'kjinnttm zwölf Götter tlor atti.^^elicn Auswahl fanden auf 
itali.-^chtin liodt n in der Be<leutung id» Monats<:ötter weite Verbreitung 
(vgl. oben Tiif. V Nr. ,")). Als solche sind sie wolü auch hier, uml zwar 
auch in Kinzelliciton speciell italischer Auffai^sung entsprechend diu-gctitellt 
(fast säiutlieh in Vorderansieht). Dir Mitte nehmen Inppiter luid Inno ein. 
luppiter ist als schlanker, ansciieineiul bartlo>er (l)ei <lfm jetzi<ren stark 
zerstörten Zustande des BUde« lärj^t pich nicht mehr mit Sicherheit feststellen, 
oh die Abbiiduni!;cti hierin Keehf haben) Jüngling von apollinischem Äufsern 
gemalt; er hat im lockigen Haar einen Kranz, auf seiner linken Schlüter 
li^ ein hinten herab wallender Mantel auf, die Linke ist in die Seite 
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gestemmt, die erhobrae Bechte stellt das lang», mit Doppelkrais bekrönte 
Scepter auf. Zu adner Linken stellt Inno, ebeniaUa bekianxti mit Unter- 
gewand und Mantel, dessen Zipfel «e mit der Bediten an der Schulter 
fa&ti im linken Arm halt ne ein almliohea Soepter. Neben Inno folgt 
Kmwdist Vulcanus, audi » bartlos wie alle Übrigen aofeer Neptimus» 
angethan mit Exomis und IHleus, im linken Anne die Zange, in der gesenkten 
Bediten den Hammer haltend. Weiterhin Venus» und zwar in der localen 
Form der Venus Pompeiana, mit Mauerkrone und Buder; sie hat den 
rechten Ann im Obergewand verhQllt (vennutlich hielt sie in der Bechten 
dnen Zweig), hilt in det I^inken m mit Blüte bekröntes Soepter und lehnt 
sidi mit dem linken Ellenbogen auf das Buder. Neben ihr folgt Mars 
mit Waffenrook, Paneer, Helm und Schild; er hielt wohl einst in dest 
Bediten em Sehwert Dann Neptunus, «ar allein in Seitenansicht (nach 
links), bärtig, mit einem yon der linken Schulter hinten herahbingenden 
Mantd und einer Sofaißamütase (? nach Heibig ist es vidleicht &B. Kranz); 
er legt die linke Hand auf den Bflcken, halt in detr Bechten mginesk Dru- 
sack und tritt mit dem rechten Fufs hoch auf (rler Gregenstand, worauf er 
trat, ist nicht mehr erhalten; nach Gell und Heibig eine Schiffsprora, nach 
Gerhard ein Feldstück). Den Betichlul'^ auf dieser Seite bildet Mercurius, 
mit Flügelhut, Chlainys und Fullsflügeln ; im linken Arm hält er den Cadttcßus, 
in der gesenku u liechten (römischer Vorntollnii^ entsprechend) einen Beutel. 

Zur Rechten des luppit^r steht Miik rva in eiiiciu über dem Über- 
schlag gegürteten Peplos, auf dem Kopfe cineii ffcliii (mit nufgekh{p|)ten 
Backenklappen, dahinter ein Zweig sichtbar) tiugeati ; ^ie hält m der KecbU n 
eine Lanze mit fler S|)itze nach unten und stützt die Linke auf den Rand 
des zu Buden ge,-uliu'ii Schildes. Nehon Miiurva ist Ceres dargt'st^'llt, 
in gleicher Gewandung, luit Ähren bekmnzt, mit der Linken eiiu- Fackel 
i^chultemd. Es folgt Apollo, mit Sandalen und eineui iNIanf*'! Ix-kleidet, 
der die Vonlerseite des Oberkörper^ frei lälst ; er hält dits Sair* u-pi« ! unter 
dem linken Amie und legt <len rechten Ann (mit Plektron?) ül>er den 
Kopf. Neben ihm steht D i ana in kurzem Jagdchiton und mit Jagd>tiefeln, 
den Köcher auf dem Rücken, im Hmu-e eine Znckenkrone; sie hält im 
rechten Arme oiiu n Jagdsj>eer und in d( r link« n Hand den Bogen und zwei 
Pfeile; hinter ihr winl ein Reh sichtbar. Am Ende links endlich steht 
Vesta, bekränzt, mit Ober- und Untergewand, von ihrem Esel begleitet; 
im linken Arm hält sie ein Scepter, mit der Rocbtea s^tn^ckt «ie eine Opfer- 
schale vor (nicht einen Apfel, wie die Abbildung zeigt). Die Darstellung 
wird eingefafst von zwei Lorbcrbäumchen. 

Die Anordnung der QoCtheiten ist nicht ptu^dse in der üblichen 
Gruppirun^ aondem nach mjtholog^echen Rücksichten ; neb^ Inno stehen 
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ihre Kinder Yulcanua und Mars, zwischen die paasend Voiub eingeschoben 
ist; neben Iiippiter ebenso passend Minerva Dann entsprechen sich Keptunus 
und Ceres, sowie Mercurins und Vesta. Zmsdien G^s und Vesta ist das 
eng zusanuneogehdrige Geschwisteipaar Apollo und Diana eingeschoben. 
Zugleidi st^en bei dieser Anordnung luppiter, luno, Minora nebeneinander, 
wie dem Id^er als Gapitolinischer Dreiverein gdbiufige Gruppe. 

Abg. Gell and Gandy, P&mp^'ana T«f. 77. Ann. <fe»' Btat Bd. XXII (1850) 
Taf. K — Vgl. Gell and Gandy a. a. O. S. 198. Ann. a. a. O. 8. 206 ff. (Gerhard). 
Arch. Ztg. Bd. VII (isinl S. 00. Heibig, Die Wandgem. der v. Vesuv verschütt. 
St. Camp. Nr. 7. Zur Gcsaintflfirsttlhing vfrl, Preller- Robert Bd. I S. 111; zum 
jugendlicheu lappiter Overbeck, KunstuiyLli., Zeus S. 199 ff.; zur Venus Pompejana 
Ardi. Ztg. Bd. XIX (laei) B. 184 (Oooxe) und unten im Abschnitt Aphrodite; zur 
Vesta mit dem Esel Ovid. Fa.^t VI 311 ff. Anji. deW Inst. Bd. XXXV (1863) 
P. 124 ff 128 (R^-ifferscheid). Preuner, Hestia S. 179. Joninn Tempel der Vesta 
b. 18. Preller -Jordan Bd. I S. 68 Anm. 1; 2U Mercur und Vesta Beiffezscheid 
a. a. O. S. 130 Anm. 5. 

3 (m 47, a). Zeus nnd Thalia* Botfiguriges Vasenbild der zweiten 
Hamilton-Sammlung. Kach Tischbein. 
H. 0,235 m. 

Ein jugendliches Mädchen, dem der Name 0AAIA (ßaXia) bci- 
peschrieben ist, wird von einem Adler in die Luft emporgetragen. Sie hat 
laii^^ li( rabftdlende Tyocken, ist mit eiiirin gLstiekten imd gegürteten Chiton 
bekleidet mi<l mit Kranz, Halphand, Armbändern und Fulkspange gt i'« liiuuckt ; 
über ihren auHgebi'eit<jü'U Aiait ii liäugt ein shawlartiges Mänt^^lchen. D» r 
Adler hält .sie vor sich, und zwischen seinen ausgebi\ iu tni Schwingen wölbt 
sich ein Strali]tiikr;niz. Links untf-n erblickt man ein* ii Altar, rechts 
unttin einen nmgcstiirzteii Korb, aus dem Blumen heran- zu tullcn scheinen, 
über diesem wird noch teilwei.se die Gestalt eines nackten Knaben mit 
Spitzohr sichtbai", der aufgeregt auf den Vorgang huideutet. Der leere Raum 
"wird von zwei (also fallend gedachten) Blumen ausgefüllt; ebenso sielit man 
oberhalb des Korbes einen b* rah fallendeji Ball. Der Vorgang ist danach 
deutlich so gedacht, dass Thaleia beim Ballspiel und Blumen j)tliicken im 
heiligen Bezirk (dessen ländlicher Cliarakter durch den kleinen Ratyr 
bezeichnet wird) von dem Adler überrascht und entführt wird. Durch den 
Strahlenkranz ist angedeutet, dafs sich in der Gestalt des Adlers der ver- 
hebte Zeus verbirgt. Nun wuxi zwar gewöhnlich Aigina als diejenige 
Geliebte des Zeus genannt, welche dieser in Adler<;esf;dt enlFrdnt; vereinzelt 
wird jedoch auch Thaleia, die Mutter der Paliken, in ähnlicher Weise von Zeua 
entführt, näinhch in Geiergestalt (Olam. Rom. Uomil. V 13. Recoffn. X 22); 
, dais auch hier eigentlich der Adler gemeint ist, zeigt die Verwechselung bei 
Servius zu Verg. Aen. IX 584 ; und dafs diese Tradition alt ist, wird durch 
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das Vasenbild erwiesen, wahrend bei Aigina, wo die littorari.-chcn Quollen 
für die Adlerpe-stait de? Zeus ebenfalls spät sind, kein sicheres Monument 
aus älterer Zeit vorliegt Dfmniwh mufa die Adlergestäüt in der Thalia- 
öage für ursprünglich, in der Aigina-Öage für späte Übertragung gelten, 
und die beiden Vasenbiider £iUe 1 17, 1. 2 sind ebenfalls auf Thalia 
m deuU n. 

Abg. Tisehl>ein , Va,scs Hamilton Bd. I Taf. 24 , danach auch bei Lonormant 
und de Witte, Elite ceramfpgr. Bd. I Taf. 16. Panofka, Zeus und Aegina (Berliner 
Akademieschr. 1835) Taf. II Nr. 6. Overbeck, KunstmythoL, Atlas Taf. VI 6. — 
Mit» a. a. O. S. 31. Welckw» Alte Denkm. Bd. III 8. 207. 225 Amn. 33. 
Griech. Götterl. I S. 371. TTI S. 190. Overbeck a. a. O., Zeus P. 401 f. 41« f. Zur 
Uberüefenuig der Sage vgl. G. Michaelis, Die PaÜkeii (Progr. , Vitzthum'sches 
Gymn., Dresden 1856) Ö. 48 f. Preller - ßobert Bd. I Ö. 182; über den Satyr, 
Stephani, Pamr^ afrähaML XIV S. 644. MO; zmn Nimlnifl, Stophani, NimiboB imd 
Btrahknkcaiu a 16, 1. 124. 126. 

4. Zeus und Aigina. Vorderseite eineei rotügurigen Stamnoe strengen 
Stiles. Born, Museo Gregoriaiio. Nach Braun. 
H. der gauen Vase 0,41 m. 

Ajgina, die Tochter dea KSniga Aaqpoa Ton Phleiiis, wüd nach der 
Sage Ton Zeus geraubt (erst nach späteren Beriditen in Gestalt eines Adlers, 
wcTon aber die alteren Quellen nichts wissen) und nach der Insd Oinopia 
«ntfohi^ £e nach ihr den Namen Ai^na erhalt ; dort gebiert sie den Aiakos. 
In Olympia beftmd stdi eine von den mdeiamem geweihte Orupp^ wddie 
die von Zeus verfehlte A^ina, deren Sdiwestem und doi alten Aaopos 
darstellte (Paus. V 22, 6). Mit dieser Qn^pe hat das hier ahgebÜdete 
Vasenfaild groese Ahnlichkeii Zeus (XEVZX mit SpitKl)ad^ langem Haar 
und Schulterlodcen, bekrims^ bis auf den über dm linken Ann hing^nden 
ICantel unbeklMdet, eilt mit raschen Sehritten nadi rechts der ziuück- 
Mickend tot ihm fliehenden Aigina (AIAINA) nadh, die er mit der Linken 
bei der Schulter eigreif^ w&hrend er mit der Bechten sem Scepter horizontal 
me um ihren Lauf au hemmen. Sie ist beluanzt, tragt ein langes 
Untergevand und darfibw ein EQmation, das audi die Arme und H&nde 
umhüllt. Links hinter Zeus entflieht, ebenfalls umblickend, eine ihrer 
Sdiwestem (nach Fftasaoias wohl Nemea ni nennen) mit emer Blüte in 
der l^md. Vor Aigina erblickt man noch zwei fUdiende Schwestern; die 
vorderste von ihnen wird in der Mitte durch den Henkel des Gefilises ver- 
deckt Auf der Rückseite setzt »ich die Scene fort; man erblickt den 
greisen König A s o p o s, dem vier seiner Töchter herbei eilend die Schreckens- 
kunde melden. 

Das Schema der Diirdtelluug ist völlig analog zahlreichen Darstellungen 

der Verfolgung der Thetis durch Peleus. Wu: sehen also hier einen für eine 
Antike DanknMlMr a. gricdi. GOtteridife. 6 
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populärt', oft (lar;.'i«stollte Sage crfuudeneu Typus auf eine seiteuere und ent- 
legenere übtTtragen, 

Abg. ^ff^''. (heij. IT 20,1. Braun, .\nt. jVIarmnrw,, I.Dekade Taf. 6. Over- 
beck, Kunstmyth., Atlas Taf. VI 1. — Vgl. O. Jaliu, Arch. Beitr. Ö. 31 1 Overbeck 
a. a. O., Zens 8. 400. BoidiBr, Lexikon Bd. I 8p. 146 1 (Boedier). Heibig, FOhrer 
Bd. n a 263 Nr. 1 13 (B. BeiMh). Pauly-WuBOwa, Sealeiu^kl. Bd. I Sp. 968 (Eichar). 

6. Zeus tind Danae. Vorderseit«! eines roi£guiigeti Kraters gfatengeii 

Stiles. St. Petersburg, Ermitage. Nach G^hard. 

H. des abf::ol)iI(let<ni Stückes 0,22 ni, der ganzen Vase 0,41 m. Aus 
Caere. Früher in der Sammlung Campaua. Kückseite: Danae wird 
mit dem kleinen Perseu.s im Beisein des Akrisios in den Kasten gesperrt. 

Danae (AAN^^E), bekleidet mit ionischem Ärmelchiton und einem 
tun den Unterkörper geschlungenen Mantel, hat >\ch auf ihr reich verziertes 
und mit gesticktem doppelten Unt^bett^ sowie gesticktem Kopfkissen belegtes 
Bett gesetzt, um sich niederzulegen. Ihre Fülse ruhen noch auf einer Ful»- 
bank, und sie war im Begriff, aus ihr^ zum Krobylos aufgehiiinlenen 
Haare die Binde zu lösen. Da blickt sie empor imd sieht den goldenen 
Regen, in des.«en Gestalt Zeus sie der Sage nach iK'sucht, in dicken 
Tropfen in ihn n Pc hofs h^aueder rieseln. Wie verzückt >chaut sie hin, hält 
mit ihrer Thätigkeit iimo und bietet sich dem Gütte dar. An der Wand 
b&ngen ein Spiegel und eine Haube. Stil des Vasenmalers Btygos» 

Abg. Baoul-Bocihette, Choix de peinttiina Bd. I 8. 181. Gerhard, Danae 

(Winckelraannsprogr., BerUn 18r. n Tafel. Welcker, Alte Denkm. Bd. V Taf. 16. 
Oveil»eck, Kunstmfthol., Atlas Taf. VI Nr. 2. - Vgl. Bull. deW Inst. 1845 8. 214 ff. 
^^Gampana). Cataloghi Ccunpana Ser. IV— VI! Nr. 866. Gerhard a. a. O. S. 1 ft 
Wek^ a. a. 0. 8. 276 1 Stephani, Die VasensammL d. kais. £nnitage Nr. 1723. 
Overbeck a. a. 0., Zeus 8. 406 Nr. 1. 

6 (ni 48, b). Zeus und Danae. Wandgemälde. Neapel, Museo 
Nazionale. Nach Overbeck. 

H. 0,54 m. "Bt, 0,44 m. Aus Pompeji, Cosa deUa eaecia. 

Jn dner fdaigen Landschaft steht Danae in Yoideransicht» nur mit 
einon Hantel beklddet, welcher schiderartig vom Kopfe nach hinten herab 
füllt und wie vom Winde getrieben ddi mit dnon Zipfel nadi vom hemm 
vor die Beine legt^ so dals die Vordeisdte bis zur Scham hinab unbedeckt 
bleibt Von links oben fUegt ein mcktor Eros herab und sdiüttet ans 
«ner henkellosen, unten sptts zulaufenden Vase den goldenen Begen 
in ihren Schofs. Sie fafst mit der Linken einen Zipfel des Gewandes, um 
ihn aufzufangen, erhebt erstaunt die rechte Hand uml wendet den Blick 
mit einem Gemisch von Er.-taunen und Wollust dem goldenen Regen zu. 
Auf einem Felsstück zu ihrer Linken erblickt man den geflügelten Blitz, 
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als Andputung für <len Bosch fui er, diils der goldene Regen eine Venvainiimigs- 
forni dos Zeus ist. I)a(s Daiiat' hier stehend dargestellt ist, ges-chah des- 
halb, mil das Bild als Gef^cii stück zu einer stehenden Leda difn(»ii sollte. 

Abg. Mus. Horb. Bd. XI Tai 21. Overbeck, Kunatmyth., Atlas Taf. VI! 
Nr. 1. — Vgl. Eaoul-ßochette, Choix de pfittit. S. 195. Rhein. Mus. Bd. X (IHbü) 
S. 240 (Welcker). Welcker, Alte Denkm. Bd. V S. 281. Ann. deU' Inst. Bd. XXXIX 
(1867) 8. 349. Helbig, Die Wandgem. d. y. Ymiw TWBchfltt StXdte Oamp. Nr. 116. 
Overbeck a. a. O., Zeus B. 408 Nr. 5. Zu dem GegeiieUick (Led«) Hdbig 
a. a. O. Nr. 145. O. Jahn, Axdi. Beitr. 8, 8 f. 

7 (m 46, a). Zeus und Danae. Gemme aus dor Sammlung des 
Barons von. Gleichen. Nach LipjKirt. 

H. 0,015 m. Br. 0,013 m. Amethyst. Von Lippert als Fragment 
bezeichnet, ohne ersichtlichen Gnmd. 

Dnnao kauert nackt auf ihrem Gewände nach rechts und fängt mit 
den Händen den goldenen Kegeu auf, in desäeu Gestalt Zeus zu ihr 
hemiederöteigt 

.\bdruck bei Lippert, Daktyliotbek I Nr. 28. Abg. Overbeck, Kanatmytah., 
Zeus, Üemmentafel V Nr. 4, vgl. 8. 409. 

8 (tu 47, b). Zeus und Phthia (P). Skarabaus. Aufbewahrungsort 

unbekannt. Nach den Jmpronte delV Instituto. 

H. 0,016 m. Br. 0,013 m. Cameol. 

Ein nacktes M&dchen kniet nach, links ihr Gewand über den vor- 
gestreckten rechten Am haltend, mit der Linken erschreckt an den Hinter- 
kopf fassend. Von Unkt« oben fliegt in ihren Schofs ein Vogel, anscheinend 
eine Taube. Panofka deutete die Darstellung auf &D» Loedsage von 
Aigion, die Autokrate», ein nur bei Athenaios citirter ohsrnri r Selniftateller 
von 'A'/amd, erzählt hatte (Athen. IX p. 395a): danach hatte sich Zeus 
aus Liebe zu Phthia, einem Mädchen yon Aigion, in eine Taube 
verwandelt Die Deutung i^t möglich und von Overbeck und Wieseler 
angenommen. Aber es bleibt immwrhin zu erwägen» ob in dieser späten 
Gemme nicht yielleicht dne nicht sehr gesdbidcte Daistdlung des doch viel 
bekannteiea Leda-Hythos beabsichtigt ist 

Abdruck in den hnpr, deW hut. Cm^. I Nr. 11. Abg. Am. d. Jk»t. YTL 
(1835) Taf. H. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Geramentaf. V Nr. 5. — Vg|. Ann, 
a. a. O. & 245 (Paooika). Overbeck a. a. O. & 415. 
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TAFEL VII. 



1 (V 66, a). Semele's Tod(P). Eclu f von cineni Hause m der Nähe 
des Bazars der Stadt Chios (ödo). Angeblich verschollen. Nach JntiguUies 
of loma. 

H. unbekannt. Abgebrochen sind: der rechte Aim des Zeitt Tom 
Deltoidet ab, die Hinde der Hera, towie Kopf, rechter Arm und 

linke Hand der hinsinkenden Figur. Auch der Adler und die rechte 
obere Ecke des Kr^Ünfh- scheinen beschädigt zu sein. Ob rechta und 
links ein Abschluin vurhanden ist, bleibt zweifelhaft. 

Zeus und Hera thronen neben einander in Vorderansicht Links vom 
Beschauer Zeus, mit kurzem Haar und Bart, am Rücken und Unterkörper 
mifc dem Mantel bekleidet, der über die linke Schulter nach vom geht luid 
auf dem Aime aufliegt; er hält in der Linken den Blitz und beugt sich etwas 
vor, indem er den Blick nach seiner linken Sdto hin wendet; mit der Kochten 
efcutste er sich wohl auf die Seitenlehne des Thrones. Die Mitte nimmt Hera 
ein, nicht ganz in Vorderansicht» etwa ein Viertel nach rechts (von Zeus ab) 
gewandt, aber den Kopf zu ihm wiendead; aie trägt Chiton und Mantel und 
hat auf dein Köpft? eine Rtejihano, von der ein Schleier nach hinten herab 
fyit; die Arme legt sie auf die Seitenlehnen ihres Thronsessels. Rechts 
oidhch erblickt man eine nach links sitzende weibliche Figur in Chiton 
und Mantel, wdkshe gldk^ Zeus und Heca die Ffiise auf eine Fuisbank setzt; 
ne sinkt wcat hintenüber, die Beacbaffenhdt ihres Sitsee läfat adh nicht mdir 
erkennen. Zwischen den Thronen des Zeus und der Hera befindet äch der 
mit den Flügeln schlagende Adler, nnterhalb beschä^gt; flbear ihm swbcben 
den Köpfen des Gdtterpares etwas» das wie eine Flamme ausseht 

Sfon hat dies Relief, daa, sow^ die mangelhafte Zdchnung erkennen 
l&lflt, dem Ende des ffinften JahihundertB angehört^ auf den Tod der Semele 
bezogen* Dag^*en spiidit aber ycr allm die Anwesenhdt der Hera, ebenso 
die ruh^ Erscbnnnng des nur wie im lebhaften Gespradie bew^ten Zeus. 
Der fliegende Flammenbliti beruht wohl auf anem Misventandnis des Zach- 
ners, ebenso wie das taubenmalaige Aussehen des Adlers. Der BeUe^nmd 
redits scheint stsrk beschädigt zu sdn; das edlen doch wohl die krausNi 
liniea andeuten. Die hinankende Figur muls auf einem Stuhle gesessen 
haben, wie num aus dem Fufwichemel schlielsen darf. Vielleidit sa& sie nur 
weit surüdcgelehnl^ wie Aphrodite im Partfaenonfnese^ und hinter ihr safii eine 
weitere Figur, die ne stütste. Das Qanze schdnt einem TempeUriese aozu* 
gehdren, und wurde dann wohl am wahrscheinlichsten eine Gdt te rve nwunrnh i ng 
gewesen sdn. 
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Abg. AnHqwüies of lonia Bd. I S. IV (Vignette). — Vgl. Overbeck, Kunst- 
mytb., Zern 8. 109 Nr. E. 4161 Hera S. 129 Nr. D. 

2 (Iii 46). Zeus und Antiope (?). Etruskischer Spiegel London, 
Biitibh Muci^uni. Nach Inghiraini. 

H. 0,195 m. Dm. des SpiegelkreiBcs ü,lt»5 m. 

Zeus, bärtig (ohne Schnuirbart) , durch den Blits im linken Arm 
gekennzeichnet, steht naeh links und umarmt die ihm gegenüber stehende, 
nach etruskischer Art geflügelte Antiope. Er ist unbekleidet, tragt aber 
einen Kranz, ein Halsband und Schuhe. Antiope hat ein Diadem, Halsband, 
Armbänder und Schuhe; ob das Gewandstuck, welches hinter ihr sichtbar 
wixd, ihr oder Zeus gehört» ist nicht auszumachen. Rechte steht abgewandt 
dn nackter jimendlicher Satyr, in jed^ Hand dne Flöte haltend. Ranken 
mit Blittem und Blüten füllen den Grund. 

Ifon halt die Baratellung auf Zeus* Uebesveidnigung mit Antiope 
gedeutet und in don Beä^ eine Andeutung der Yerwandltmg geseihen, in 
ireileher Zeus der Antiope nahte. Andera, denen dies (mit Recht) bedenklidi 
erschien, dai^ten an ßemeile, aber auch hier madit der Saityr Schwi^cdten. 
8o steht euie siehete Beutung des Bildes noch ans. 

Abg. Inghirami, Mm. E^, Sur, II Tal 17. Gohnd, Etr. Spiegel Bd. I Taf. 81 

Nr. 2. — Vgl Welcker zu K. O. Müller's Handbuch S. 384 Anm. 2. Axch. Ztg. 
Bd. XI (18r-3) S. 81 ff. Anm. 47. (Newton), Synojjsls oftJte Cmfmfs affhf IMt. Mm., 
Branxe lioo/n (1871) ö. 21 Nr. 2. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 405 f. Pauly- 
Wissowa, BealencykL Bd. I Sp. 2497 (Weniiehe). Über den Satyr als Zuschauer 
mythologischer Scenen vgl Stephani, JPamya a/nämoL XIV S. 542 fL, üb» den 
des Spiegels spedell S. 565. 

8 CEn49X ZwoM und Alkmene^. Yorderse^ «nra tarenünischen 
Kraters in KekMnrm. Born, Vaäcan. Nach Win<^ehnann. 

lYQher im Berits Ton Raphael MengB. Bflckseite: Zud Mantel- 
jflnglinge. 

Dargestellt ist ein liebMabenteuer des Zeus in der Fonn dear Phlyaken- 
posae. Das Liebchen, mit Haube» Ohrring und Halsband gescbniickl» sehaut 
ans dem Fenster; ihr Geeicht zeigt edle Bildung. Desto karikirter sind die 
beiden Gesellea, die unten herbeikommen; sie tragen das Phlyakencostum 
(Trioot an Armen und Bönen, Dickbauch und FhaUos), haben aber keine 
Maske, aoudflin gemeine GeaichtsaOge. Zeus, durch onen wunderliche 
Eopfputs auageK^«ihnet, ist als spitabfirtigw, knickbeiniger, vediebter Greifl 
geschildert; er tragt eine Leiter herbei, mittels deren er bei der GeDebten 
einate^ei^ iriU. Daaa leuchtet ihm Hermes, durdk Petaaos, Ghlamys und 
Kaykeaon bezeichnet, indem et eine liampe «um Fenster eihebt Mm 
pflegt auf den Besuch des Zeus bei AJkmene m deuten, lediglich wohl des- 
halb, weil in Plantus' An^^Mtruo Mercurius den luppiter begleitet Sonst 
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spricht eigentlich nichts für diow Deutung; dagegen könnte sprechen, daCs 
nach der Sage Zeu« der Alkniene in Amphitryon^ Gestalt naht, obgleich 
zuzugeben ist^ dafs er dann im Bild<» nicht iüs Zt iis crlceJinbiU' j,awesen wäre. 

Abg. Winckelmann , Mon. hied. Nr. 190 und öfter. — Vgl. Jahrb. d. arch. 
Inst. Bd. I (1886) S. 276 (H. Heydemann mit reichen Littcraturnadiweisen). Heibig, 
Führwr n S. 2«6 Nr. 121 {E. Beisch). 

4. Europa aul dorn Zous-SLier. Iniu ubüd einer polychromen Schale. 
München, Alte riiuikothek. Nac h Roscher':* L<»xikon. 

H. der Schale 0,105 m. Gefunden im Opisthodom des X( ini>eLs 
von Aigina. Nur in BroefaitikSmi edudten. Der Ornnd ist hellgrau, 
die nackten Teile der Europa in Umrirszeichnung ausgeführt. Das 
Horn df s Stieres, die Rankp, sämtUcher Ftlimuck und tirr G^ewand- 
saum sind vergoldet. Der Htier iet »chwarz, sein Auge gelb. 

Ein schwarzer Stier, hi«r inscbriftlicb al?; ZeuH (XEV^ bezeichnet, 
tragt die auf seinem Rücken nach Franenart reitende Europa über'a Meer 
nach rechts. Sie ist mit einem langeOi von goldenen Heftnad^ xuBammen- 
gehaltenen Peplos bekladet und txigt idchen Qoldscilmlick (Diadran, Hak- 
band, Ohningy Annband, Spange am Haat^diopQ; ne Uiekt sniifiek zum 
U&r, hat in dm? Rechten noch eine der gqxfifickten Blumen und halt aicsh 
mit der Linken an dem Home des Stieres fest. Wb gewöhnlich in der 
fU.t»«n Malern ist nur ein Horn des Btioes dargestellt 

Abg. 0. Jahn, D. EnifShr. d. Europa (Denkachr. d. Wiener Akad., phiL> 

bist. Cl. 1^1 XIX 18701 Taf. VIT. Roscher, Lexikon Bd. I Sp. Mlf>. - Vgl. 
O. Jahn a. a. O. 14 f. (). .Jahn, ßeschr. d. Vasens. K. Ludwigs Nr. 208. Stephani, 
Compte Hettdu 1060 Ö. 108 ^'r. 23. Overbeck, Kunstmyth-, Zeua 8. 428 ff. 

6 (Bd. I Till ZIJ ITr. 188). Bnxopa 0). EOlbennünze von OuHrjrii 
auf Kreta. London, British Museum. Nach CSombe. 

IMe Vofderseite sägt «n Madchen, welches unterwärts mit einem 
Mantel bekleidet, nach rechts auf dem Stamme und in den Zw^g^ eines 
Baumes sitst Sie stütst wie trauernd oder cnnnend den Kopf auf ^ 
linke Hand. XJuterhalb werden Kopf und Hals einm riesenhaften Adlers 
sichtbar. Die Rückseite stellt einen nach rechts schrdtenden, »iruck blickenden 
Stier dar. Man erklärt das Mädchen gewöhnlich für Europa und den 
Baum für die berühmte Platane von Omtpi, welche die Bl&tfeer im Winter 
nicht abwarf, und unter der dea* Sage nadi Zeus sdn Beilager nüt Europa 
gefeiert hatte (Tbeopbr. SSsUpkaU. 1 15. Plin. HK XU 11. Yarro De re 
nui. I 7, 6); der Adlor wird für eine Vocwandlungsform des Zeus carkllrl^ 
und der Stier der Rückseite als Andeutung dafür, dals sich Zeus in einen 
Stier verwandelt hatte, um Europa zu entführen. Allan diese früher allgemein 
angenommraie Deutung begegnet doch (wie man auch früher nicht verkannte) 
veraduedeuen Schwierigkeiten. Niigends wird übediefiert, dais Zeua «ch der 
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Europa in der Gestalt eines Adlers gesdlt liabe; außerdem müiste man, 
wenn die Deatang riditig irite, eine doppdle Verwandlung des Zeus annehme: 
erst in einen Stier, um die Geliebte zu entfuhren, und darauf in einen Adler, 
um ilir in liiebe wi nahen. Diesen unleugbaren Schwierigkeiten gegenüber 
muJs die neueste Deutung von Svoronos auf Britomartis miudcsteus für sehr 
beachtenswert gelten. 

Abg. Combei Numi Mmei Britanmci Taf. VIII Nr. 10. 11. Brit. Mus., (Jat. 
Ooma, Orete ate. Trf. IX Nr. 9. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. VI Nr. 3. 
O. Jahn, D. Entfahr, d. Europa (Denkschr. d. Wiener Akad., phiL-hist. GL Bd. XIX 

1870) Taf TX Xr. f. Vgl. Brit. Mus. a.a.O. S. 38 Nr. 11. Overbeck a.a.O. 
S. 446. Jahn a. a. O. 8. 25 £f. Kevm beige de numifni. Bd. V (1894) S. 113 ff. 
(J. N. Svoronos). J. N. Svoronos, Numismatiquc de la Crete cuicienne S. 169 Nr. 87. 

6 (m 40). Zena als Bti«r und Barops Bückseite «ner unter 
GallienuB geschlagenen Bronzemfinze von lyroa. Nach OatoL de Mmstier. 

Vorderseite: IMP C P LIC GALLIEN VS AVG- Brustbüd 
des Gallienns mit StnUenkrone, Panzer und Mantel nach reehts. 

Europa (eVPflTT»?) steht in Vorderansicht ruhig an dem dvuch da.s 
Wappen von Tyros (der heilige Ölbaum der Athena zwi8rhoii den ambro- 
sischen Felsen) gekennzeichneten Strande von Tyro.s. Sie trägt einen langen 
Chiton imd einen vom Hinterhaupte bis auf den Boden herab faUcMid'-n Schleier. 
Im linken Arme trägt sie einen Blumenkorb, in den sie mit der liecht^ n eine 
Blume hinein zu legen im Begriffe .steht; Europa ist also beim Blumenpflücken 
dargestellt; Andere (wieBabeion) deuten fr^ch den Gegenstand als ein Idol 
der Astarte. Ihr nähert sich, von link."? unten ans dem Meere hervorkonunend, 
der Zeus-Stier. Umschrift COUmia TVRO*' METropolis. Der Typus 
findet sich vlonnal, und zwar auüser auf der hier abgebildeten Münze auf 
oner zweiten Münze des Qallienus, sowie auf zwei anderen, von denen die 
eine unter Traianus Decius, die andoe unter Valerianus geprägt ist Die 
Blume in der Rechten der Europa ist auf der anderen Gallienua-Münze 
deutlich zu sehen» und ganz besonders auf der Münze des Traianus Dedus» 
wo sie sieh eher wie ein Zweig ausnimmt; die letztgenannte Münze zdgt 
auch das den Hintsrkopf yerbiollende Obeigewand sehr deutlich. 

Abg. (veradhiedoie Exemplare) O. Jahn, D. Entfiihr. d. Bnropa (Dmksehr. 
d. Wiener Akad., phU.-hist. Ol. Bd. XIX 187*)) Taf. TX Xr. d. Overbeck, Kun.st- 
myth., Zeus, Münztaf. VT X^r. 8. Fr. Kenner, IVIüiizsaminl. St. Florian Taf. VT 
Nr. 13. Catal. des Med. mm. comjH)s. la coli, de fcu le marquis de Momtier (Paris 
1872) Tal V Nr. 3218. Babelon, Catalogue, Le» Eenes AcMmknäes Taf. XXXYIII 
Nr. 28. — Vgl. Eckbel, Doetr, Num. Bd. HI a 389. Mionnet, De^er. Bd. V 
S. 451 Nr. 748. Stephani, Compfe Prnrfu 1866 S. 98. 119. O. Jahn a. a. O. S. 23 f. 
Overbeck a. a. O. S. IBI. Kenner a. a. O. S. 17.^ f. Babelon a, a. O. Nr. 2348. 
Zu den ambrosischen Felsen (die auch inschriftlich als AMBPOCIS TT€TP€ 
auf Münzen Tozkmnmen) als Wippen von Tyroa yg^ Jahn a. a. O. 8. 24 Amn. 1. 
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7 cm 40, o> Buropa auf dem Zona-Sttor. Torderaeite einer 6flbep> 
münze von Gortyn. Betlin, Kgi Münzkabiiiet Nach Fox 

Rückseite: ANAA^A OOT MOMVTAOA roQivvog (ufu) 
th natfua um ein Quadrat, in dem ein Ldwenkopf in Vorderaiiflicht. 

Europa, langbekleldet, sity.t nach Framuart auf dein Kücken des 

nach rechts schwiminondon Stieres; sie breitet die Arnw wehlda^end aus, 

den linken nach vorn, den rechten rückwärt». Unter dem Stiere zur Andeutung 

des Meeres ein Delphin. 

Abg. Fox, Emjrnritifj^i of Cnr/k Cmm Bd. T Taf X Nr. 109, J. N. Svoronos, 
Numtsni. de la Oretc Tat XII JSr. 21. — Vgl i'ttedländer und v. teallet, Das K.gL 
MfiD^b. * 8. 59 Nr. 42. SyeronoB a. a. 0. 8. 158 Nr. 1. 

ö (III 40, d). Europa auf dem Zeus -Stier. Gremme. England, 
Privatbesitz. Nach Lajard. 

H. 0,01 m. Br. 0,012 m. Früher in der Sammlung Mertens- 

Schaafhausen in Tionn. 

Euro})a sitzt auf dein ötürmiivch iiahin sprengeuden S t i e r , unterhalb 

dppsen man zwei Delphine gewahrt. Rie hält mit heidt n Händen das 

bogenfönuig über ihrem liuuptc waileude Übergewand gefafst. 

Abg. F. Lajard, Rpeherrhe^ st/r fr mite de Venm Taf. XIV G Nr. 1. — Vgl. 
O. Jahn, D. Entführ, d. Europa (Deuicschr. d. Wiener Ak., phil.-hist. CL Bd. XIX 
1870) 8. 16 Anm. 11. Overbeck, Knmtmyth., Zeus 8. 464. 

9 (III 40, b). Buropa auf dem Zeus-Stier. Kück&eite einer Brunze- 
miinze von Sidon aus der Re^nerung des syrischen Köni^ Demetrios L 
(lb2— 150 V. Chr.). Nach Conibe. 

Vorderseite: BA^IAEßZ AHMHTPlOY :K<»pf d« Demetrioa 

mit Diadem nach rechts. 

Europa, nach Frauenart auf dem Stiere nitend, winl von ihm 

nach links über's Meer getragen. Sie hält sich mit der Rechten am linken 

Hörne des Stieres fest, indem sie, wie es scheint^ mit der Linken das schleicr- 

artig wallende Gewand fafst Umschrift griechisch ZIAßNIftN und phoinikisch 

V^^V^4 (Oj'^JC ^''Skioww? = der Sidonier gen. plnrj. Die Beziehung der 

Darstellung auf Europa wird bezeugt durch Lukian d. dm %r. 4. 

Abg. Combc , Xmni Mm. Britannici Tat 12 Nr. 6. Bn'f. Mits. , Cal. Coim, 
S<:'IrurüI Kiw/s <>f Stjria Taf. XIV Nr. 8. — Vgl. O. Jahn, D. Entführ, d. Europa 
(Denköchr. d. Wiener Ak., phil.-hi8t. Cl. Bd. XIX 1870) S. lö Anm. 4. Overbeck, 
Kunstmyttu, Zeus a 461 fL BnL Mus, a. a. O. S. 48. Ein besBor ailialleiiea 
Exemplar ist in Paris, abg. Babelon, Hoü de Si^rie Tat XYII Nr. 6. Ähnliche Kflnze 
des Nero, Lenoxmant, Nom. Qai. myih. Taf. IX Nr. 12. 

10 (m 41). Buropa Vordeandte einer Silbennünze von Goityn 
auf Erste. Fkuis, Oabinet des M&laüles. Nach Mionnet 

Bückseite irie bei Nr. 5. 
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£b am TJnterkfirper mit emem Mantel bekleidetes Mädchen sitet 
m Ycodefansielit in dnem Baume, drOekt mh der Unkoi einen mit den 
Flügeln schlagenden Adler gegen ihien Sehois mid erhebt mit der Rechten 
einen Zipfel ihres Mantels über der Schulter. Unterhalb wird ein Stier- 
kopf fflichtl>ar. Auch War bi gt gnet die gewöhnliche Deutung auf Europa, 
die Platane von Grortyn und den in Adlcrsgostalt nahenden Zeus den- 
selben SckwierigkeitcM wie i^ci Nr. 5. 

Abg. Mionnet, äuppL Bd. lY TaL 10 Nr. 1. Lenormant, Nouv. Qal. mythol. 
Tai IX Nr. 15. O. Jahn, D. Entfahr, d. Europa (Denkschr. d. Wiener Akad., 
phil.-hi8t. Cl. Bd. XIX 1870) Taf. IX Nr. K Stephani, Compte Rmdu 1866 Taf. II 
Nr. 33. Overbeck Kunstmyth., Zeus, Munsttaf. VI Nr. 7. Bn'f. Mio*., Cat. Coüvtf 
Grete Taf. X Nr. 8. Svoronos, A'umism. de la Grete am. Tal XV Nr. 7. — VgL 
O. Jahn a. a. O. S. 27 f. Stephani a. a. O. ai2ei Overbeek a. a. O. B. 447 1 
Svoronoa a. a. O. 8. 168 Nr. 84. 

11 (m 40, a). Europa auf dem Zeus -Stier. Intaglio. Berlin, 
Kgl. Antii^uuriuiii. Nack oiiieui Abdrucke. 

H. 0,008 m. Br. 0,01 m. Smaragd-Piasma. Römische Kaiserzeit. 

Europa, langbekleidet, sitzt auf dem nach links schreitenden Zeus- 
Stier, an dessen Horn sie sich mit der rechten Hand festhält, während sie 
niit der linken Hand einen Zipfel ihres Gewandes empor zieht. Die Zweifel 
Stephanies an der Deutung wie an dem antiken Ursprung acheinen unbegründet 

Abg. SchlichtegroU, Pierr. grar. Taf. XXIX. :MiHin, Gnl myth. Taf. XCIX 
Nr. 398. (roigniaut, Rd. de l'ant. Taf. CLXR'' Nr. ö20. O. Jahn, D. Entführ, d. 
Eur. (Denkschr. d. Wiener Akad., phil.-hist. Cl. Bd. XIX 1870) Taf. IV ^r. c 
OTiMbeck, Kunstmyth., Zeus, Oemmentaf. V Nr. 6. Furtwfingler, Beschr. d. 
geschnitt. Steine Nr. 2475. — Winckehnann, Dejicr. Stosch TT Nr. 155. Toelkcn, 
Verzeichn. S. 101 Nr. 114. Jahn a. n. O. S. 15 Anm. 3a. Stephani, Oony^ Bernki 
1866 S. 110 Nr. 41. Overbeck a. a. O. Ö. 464. 

12 (in, 87). Zeus lud lo. Vordemte einer lot^urigen lucanischen 

Amphora. Sammlung Gt^iiU. Nach Millingen. 

Aus Ana (Baailicata). Weüs sind: der Adler, die Syrinz, das 
AlabaBtron und die nackton Teile des Götterhfldes. Auf der Bflck- 

Seite eine Scene am Grabe. 

In dnem links oben durch dnen Baum, rechts ob^ durch einen zurück- 
blickend foartlaulenden, nadrten, bärtigen Satyr (halt in der Linken eineSyrinz) 
angedeuteten l&ndlidien Heiligtum steht auf einer Säule das aichaisdie Oult- 
bild einer weiblichen Gottheit; die langbekleidete Gdtdn steht mit 
&ig geachloflsenen Beinen und Armen da und hebt nur die Unteranne, wie 
um Attribute zu halten; da diese jedoch fehlen (nicht erhalten sind?), lalst 
mch nicht erkennen, welche Gottin gemeint ist Rechts, sdtlidi vom Cult- 
bild, steht der Altar; auf ihm sitzt nach rechts eine gehörnte Frau mit 
au%dfietem £bare, nacktem Obarkoipw und &d&sl Mantel um den Unter- 
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kOrpor. Auf sie zu schreitet von rechte dn jugendlich bartlofier Mann, der 
um Untwkdip^ und linlceii Arm ein Himation trägt; er Btanmt Linlce 
in die Seite, erhebt mit bedeutungsvoller Geberde in der Rechten ein adler- 
bekröntes Soepter und scheint die Sitzende ansnreden. Links steht ein nut 

Chlaniys und Stiefeln bekleideter Jüngling, mit dem linken Pufe hoch 

auftretend und ctwaä vorgebeugt dem Vorgange zuschauend. Endlich sitzt 
ob**rhiilh dir auf Hern Altare sitzenden Frau der nackte, geflügelte Eros 
nach link.- uinl iMträiifclt dn< Götterbild aus einem Alaha-stron, Dafs sich 
die Darstellung auf doii Mythos von lu bi'/ii'ht, wird wohl mit Recht allgemein 
angenommen. Dann wäre di<» gi^hörnte Frau lo, der Man ii mit dem Adler- 
scepter Zeus. Diu» Götttirbild würdi- mau zunächöt geneigt sein für das der 
Hera zu erklären; dem widerapricht jetioch die DarfitelJiuig einer ebenfalls 
aus Anzi stanmitiiden hicanischen Hydria des B<?rliner Museums (Furtwängler 
Nr. 3164), welche dieselbe O^mponition in erweiterter Form zeigt. Die Attri- 
bute dt's Gott» rbildcs t*ind hier erhalten: Fackel und Bogen bezeichnen es als 
Artemis; der zuschauende Jünfrlinf; k/umt«' entweder Argos oder Hermes 
sein. Aber die bisher aufgestellt(in Erklärungen sind unhaltbar. Eine Liebes- 
scene der« Zeus mit der Priesterin der Hera, wip sie Overbeck u. A. erkennen, 
ist völlig ausgeschlossen; da^u würden weder ilie Hörner der lo noch ihr 
Sitzen auf dem Altare noch die Geberde des Zeus noch der Zuschauer passen, 
auch träufelt Eros sein öl nicht auf lo, sondern auf das Cultbild. Irgend 
eine Sccne mit Argos ist ebenfalls nicht denkbar. Die richtige Deutung 
kann nur aus dem Bilde selbst gewonnen werden. Dies zeigt lo auf dem 
Altar sitzend, also die Gottheit des Altares um Schutz oder Gnade anflehend; 
zugleich beträufelt Eros das Bild der Göttin, damit dem Beschauer kein 
Zweifel bleibt, dafs diese sich erbitten lassen wird. £s ist also das Ende 
von lo's Leiden dargestellt, nicht eine neue Version, sondern der Vasenmaler 
hat sich die Sage für seine Zwecke zurecht gelegt. Er dachte sich, dafs lo 
nach vielem T'mhcrirren endlich zu einem Altar der Artemis kam, vielleicht 
nicht ohne Einwirkung des Hermes, den mim daher auf dem Bilde als 
Zuschauer erblickt (auf der Berliner Vase ist er durch ein Diptychon als 
Träger der Aufträge, naturlich des Zeus» gekennzeichnet). Sie fleht Artemia, 
die Entsühnerin der Frau^ um Schutz an, und nachdem auch Hera (deren 
G^nwart auf der Berliner Vase dies noch deutlidier madit) besSnfiigt isf^ 
schwingt Zeus sdn Soepter, um den Zauber au&uheben* Ein Satyr, «retaunt 
über das Wunder, lauft davon. IMe Barfloagkeit des Zeus wird wohl auf 
modemer Übermal ung des Originales beruhen. 

Abg. Millingen, T a-sw? of thc CoU, Coghill Taf. 46. Moses, Vases Englcfield 
Taf. 19. Lenormant et de Witte, Elite ceram. Bd. I Taf. 26. Panofka, Argos Pan- 
optes (Abh. Akad. Berlin 1837) Taf. IV Xr. 1. Overbeck, Kunstmyth., Atlas 
Taf. VU Nr. 7.-- Vgl. Jte a.a.O. S. 55 ff. Fano&a a. a. 0. S. 20 ff. KEngel- 
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mann, De Jone (Dibb., Halle, 1868) S. 91. Overbeck a. a. O. Zeus S. 4661. Nr. 1. 
Panfy-Wissowa, RealencykL Bd. II Sp. 794 (Wemieke). Zam Salyr vgL Stephani, 
i^ww^ra arehaeoL XIV 8. 559. 

18. Iioda mit diem Boihwaa (P). Statuettenvaae. Jena, Muaeom. 
Nach Jalm. 

H. 047 m. Aub Megara. 

JxL &xuae g^fCnetoi Muschel kniet eine ireibliche Figur mit langon 

Haar; sie trügt einen Mantel, der ab«: die Vordmeite des Körpers last 

^Lnzlich imbeklddet lifsL Zwisdien ihre Beine sdun^;t nch ein Schwan. 

WA dar finken Hand rieht sie dnen Zipfel des Mantels tot die Scham, die 

Bechte «rhebt sie gegen einen Vogd, der von oben auf den Schiran herab 

TO stoisexi schmt An ihrer Unken 6«te wird dn etwas «liSht stehendw 

nackter Knabe achtbar. O. Jahn deutete dies auf Leda, weUdie den von 

dem Adler des Zeus verfolgten Zeus-Schwan beschützt. Kese Deutung 

wird wohl das Richtige treffen, obwohl die Muschel und der Eros eher für 

Aphrodite spricht, deren heiliges Tier ja <lor Schwan ist; Stephani, dem 

Overbeck beistimmt, deutete daher auf Aphrodite und sah in dem fliegenden 

Vogel eine Taube. Aber dann bliebe die daip-sti'llte Handhiiig uiivcrHtändlich. 

Da Wieseler bereite die vorliegende Abbildung herritel](ii bel-j, so mufs er 

Jahn zugestinunt haben, wohl mit Recht Der Künstler hat liier einen Typus 

der Aphrodite auf Lida übertragen und sogar den Eros nicht fortgelassen, 

der ihm bei der Liebesaffaire nicht unpassend schien. 

Abg. Ber. d. Öächs. Ges. 1853 Taf. 1. 2. — Vgl. daselbst ü.Ul (ü. Jahn). 
Stephani, Compte Rendu 1863 S. 63. 1870-71 S. 55 f. Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus 8. 594 Anm. 19a BevnoalU, Aphrodite 8. 3281 

14 (m 44). Leda mit dem Sohwan. Mannorstatue. Florenz, 
Uffizien. Nach Gori und Fea. 

H. 1,71 m. Ergänzt (nach Amelung): an Leda die Nase, ein Teil 
der Oberlippe, der äui'sere Band der Ohren, ein Stück vom am Habe, 
der rechte Ann vom Armband an, Teile des Gewandes, die FOfin; am 
Bcbwane Kopf und Hals; endlich die Basis. Der Kopf der Leda ist 
antik, aber nicht zugehörig. 

Leda steht in angsdicher Verwitnxng da, die susammeii knickenden 
Bdboe eng an einander drängend und den Oberkörper vornüber beugend. 
Der Grund ihrer Korperhaltung und Yerwirrung ist das Bestreben, den (sehr 
klon geratenen) Zeus-Schwan vor don als Verfolger hinzu zu denkenden 
Adler des Zeus im Mantel schüUasend zu verbeigen. Sie halt den Schwaxi 
in dem Mantel, der ihren Unterkörper und linken Ann bededct, mit der 
Linken vor der Mitte des Körpers; der rechte Aim war wohl abwehrend 
gegen den Adler erhoben. Em Element der Suinlicfakeil^ welches Overbeck 
in dem Werke findet^ fehlt gänzlich. 
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Abg. Gori, Jr»9. Fht. Bd. III Ta£ 3. Clane, Mua. de tctOpt, Tal 411 Nr. 714. 
Fea, Osservax. sulla Leda (Roma, 1802) Nr, 2. — V0. Jahn, Arch. Beitr. S. 4 f. 
Overbeck, Kunstmyth. , Zeus S. .'14 Nr. 11. Dflt<»chke, D. ant. Bildw in Olycr- 
italieu Bd. III Nr. 192. W. Amelung, Führer durch die Antikeu iu Florenz 
8.661 Nr. 02. 

lA. Ledft mit dem SobwaiL MarmoneUel. London, Briliah Museum. 
Nach Jahn. 

H. (nicht genau bestimmbar, da das Belief in eine moderne PliaUhe 
eingelassen ist; von deren Oberflache ab beträgt die Höhe) 0,495 m. 
Br. 0,44 UL. Aua Argos, 

Der riesige Zeus-Schwan mit ausbreiteten Flügeln halt die nackte^ 
nach Imks stehende Leda, deren Gewand swischen den Bdnmi herab nnkl^ 
fest gepackt, so dais dn Entrinnen unmoglich ist; mit den Stauen hilt et 
sie an d«i Oberacbenkeln, und mit d«n Bchnabd hinten im Nadcen, indem 
er seinen Hals üb» ihren Kopf hinwindet ffie steht wisammengedudd» 
▼ovnüber gebeugt und mit anknickenden Knien, scheint sich m ihr Schidual 
m findai und sich der Sülsen Wdlust hinmgebw. Das sch&ie Werk ist 
^ingatTW«n effectvoU oomponirt; künstlonsdi schon wurkt der symmetrische 
Aufbau dar Gruppe mit der praditvollen Biegung des Schwanenhalses als 
oberem Abecfaluls. Wirkungsvcdl hebt sich Ton dem Snteignmde des gefie- 
darten Schwanenk&pa» der nackte, in wadister linienführung gegebaie 
Körper der Leda ab. Trefflich ist in der Haltung dieses Köipers der Wider- 
strat der Empfindungen, der Furcht, Eigebung und Sinnlichkat ausgedrückt; 
Feinheiten im Einsselnen, wie das teilwase Heben des Imken FuCses, dienen 
nur zur Verstärkung des Gesamteindruckes, ohne steh irgendwie stStend 
vanudrüngen. 

Abg. O. Jalm, Arch. Bcitr. Taf. 1 (danach u. a. Üoäclier ä Lexikon Bd. II 
Sp. 1930). Overbeek, Kmistmyth., AtUtt Taf. VIII Nr. 22. — 0. Jahn a. a. O. 
8. 61 Anm. 14. Aich. Ztg. XXni (1865) 8. 49 (O. Jahn). Overbeck a. a. 0., 
Zeus S. 504 Nr. 22. 

16 (m 46, a). Leda mit dem Sohwan. Intaglio. Berlin, KgL ^ 
Antiquarium* Nach einem Abdrucke. 

H. 0,011 m. Br. 0,008 m. Smaragd -Plasma. Naofa Fortwfing^ 
Bpatrömiflch; vielleicht modern. 

Leda sitst mit nacktem Obetkftrper m Vonlaranacht ndben anem 
Cippus, auf dem sich der Zeus-Bchwan befindet Sie umfafst den Schwan 
mit dem linken Arm und sieht mit der Rechten das Gewand von ihrer Scham 
weg, um ihn anzulo(^ai. 

Abg. Furtwängler, Beschreibung d. gesdmitt. Steine Nr. 2476. — Vgl. 
Toelken, VerMidm. IU 2 Nr. 116. 
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17 cm 46, b). Ij©da mit dem SchwaxL Intaglio. Berlin, KgL 
Antiquarium. Kach (Miiem Abiiiackf. 

Br. 0,012 m. Bergkzystall. Nach Furtwängler spätrömiAch; viel- 

leiclit modern. 

Leda giebt sich auf ilirem Oewande liegend den Liebkosungen des 

Schwanes hin, der in ihrem Schofse sitzend sie küfst Links steht eine 

kleine nackte männliche Figur (bärtig?), die mit der Linken Leda's 

rechte Hand zu eigreifen scheint, und mit der Rwhton an den Penis faikt 

Eros ist hiör schon wegen der Flfi^ellosigkeit »icher nicht gemeint Wicselor 

dachte an «neu Zuschauer ähnlich dem Sat^r auf Nr. 12. Ob der Vexfertiger 

ei;wa an Zeua seib&t gedacht hat? 

Abg. Schlichtegroll, Dactyl. Sfosehiana II 23 Nr. 147. Furtwängler, Beschr. 
d. geechnitt. Steine Nr. 3073. — Vgl. Winckelmann , Dmer. Stoxrk II Nr. 147. 
Toelken, Yerzeidm. III 2 Nr. 113. Oyerbeck, Kunstmyth., Zeus 6.512. Einige 
verwandte Gemmen siUt O. Jahn, Aich. Beitr. S. 6 Amn. 22 auf. 



TAFEL Vm. 



1 (m 4^ Leda mit dem SdhwaaL PfeiXeivReUef von der Attioa 
der sogenannten »Ihcantada« zu Salonichi. Paria, Louvre. Nach Stuart 

H. 2,06 m. Br. 0,74 m. Bdde Arme, der linke FnA vnä die Zehen 

des rechten FufßeH der Leda wuen abgebrochen ; auch der KÖiper ist 
gebrochen. Penteliacher Maraior. Drittes Jahihnndert n. Chr. 

IMe als Gegenatfick zu Nr. 8 angebrachte Gruppe zeigt Leda mit 
nacktem Oberkfiiper, wie sie den su ihr geflüchteten Zeus -Schwan (der 
allerdings dier wie eine Grans aussieht) mit der Bechten sartlich an ihren 
Scheie drückt, wahrend sie mit der Linken das .Grewand, weldies auiserdem 
ihren XJntokörper bedeckt «riiebt um den Schwan vot seinem Verfolger zu 
sdhützen. Der Kopf, mit zierlich in einer Schleife über der Stirn geordnetm 
Haar, ist aber nicht dieann zugewandt, sondern dem Schwane. Dar Gedanke 
der Abwdbr und des Schutzes ist also hi^ nur nodbt nebenher festgehalten, 
während das ainnlicbe Motiv der Liebesvereinigung nach der Weise der spateren 
Zeit die Gruppe behenscht In diesem Sinne ist ^ der filteren Zeit enilehnter 
Typus (vgl die Gruppe des Gapitoliniscfaen Museums, Hefbij^ Führer Bd. I 
Nr. 454, abg. u. a. Boechei's Lexikon Bd. II Sp. 1926) umgebildet 

Die Ineantada, einst die F^pjlaen des Hippodroms von Thessalouike^ 
exhielt ibren spanischen Namen, loa iraoontodas »die verwunschenen IVauen«, 
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von spanischen Juden nach einer bei Frot-liner eraahltrn Alcxamh rlt gemle. 
Eh iBt eine offene Halle mit einer Pfeilerattica (hirülui. JcUcr tler vier 
erhidU'uen Pfeiler zeigt an seiner Vonlor- mul Riu kst it<- eine Gentalt in 
H<K*lin'liff : der vierte Pfeiler zeigt an der V(irdci>eitt> «Iii' Ledagruppe, an 
der Kuckst lU' als Gegcnstiu k die (ranynie<iesgrupjie Nr. S. 

Abg. Stuart and iievett, Atitiqtiitiea of Ailiem Bil. TTI Kap. XI Taf. XLV. 
Froeluier, Notice de la setUpt. S. öC (nach einer Zeichuimg von Gravier d'Otieresj. 
Oyerbedc, EniutmyCh.» AtlM Taf.VIII Nr. 7 ii.d. -~ Abbüdimgeii der Halle bd 
Stuart a. a. O. und Froehner a. a. O. S. 53. — Vgl. Jahn, Arch. Beitr. ß. 2 ff. Froehner 
a.a.O. S. r)6f. Nr. 23 IVa (mit Angabe der älteren Litteratur). Overbeck^ a. a. 0., 
ZeuB S. 4951 Nr. 14. (H. de Villefosse), Cataioyue mmmnire Nr. 1394. Über die 
Incantada vgL Stuart und SVoelmer a. a. O. Meyer, TOxkei und QriecheiiUuicl Bd. I 
S. 383. 

2. Zied» mit dem Sohwui, Mamorgruppe. Venedig, Museo Archeo- 
logioo. Nach daiw!. 

H. 0,73 lu. Ergänzt (nach Overbeck; ; au Leda Kopf luid Hak, der 
halbe linlce Bnaen und die linke BehultMr, d«r rechte VotdMaim, das 

linke Bein vom Knie abwärts; an dem Schwan Hals und Kopf, rechter 
Fhlp;d und ein l^tiick des Rüokeni^. Die Ergänzungen treffen ungefähr 
daä Kichtigc. Auü der 8amniluug Grimani. 

Gr^^über dem AndrinLnn des mächtigen Zeus-Schwanes, der sie 
TOn Tom an den Oberächeukdji gepackt hat und sich an sie schmiegt, indem 
er sie zugleich zu küssen veraucht, leistet Leda nur noch schwachen Wider- 
stand. Ihr Gewand ist vom Körper herabgeglitten; mir mit den zusammen- 
geprefsten Beinen, hält sie es noch fesL Mit der Rechten sudit sie den 
Htüs des Schwanes zurück zu tlrängen, mit der Linken ihn von ihrem 
ßchofee fortzuschieben. Es ist der Augenblick vor der bedingungslosen Hin- 
gabe gewählt, ein künstlerisch fruchtbarer Moment, dßt aber dem Kunstwerk 
den Charakter einer laffinirten Sinnlichkeit Terkiht» 

Abg. Zanetti, Ije siatite di S. Marco Bd. II Taf. 5, ^a.x\iiQh.C\axtic, Mus.de scuipt. 
Tat. 412 Nr. 716. Overbeck. Kunstmyth., Atlas Taf. Nr. 17. — Vgl. Valentineiii, 
Catal. d. Marmi scolp. dcl Mn^. arrfi. dclla Mnrciana di Vemxia S. 81 Nr. 138. 
Thiench, Reisen in Italien Bd. I S. 2401 O. Jahn, Arch. Beitr. 8. 5 ff. Arch. Ztg. 
Bd. XXX S. 86 Nr. 138 (Con»). Dfitachke, D. ant. Bildw. in Oberital. Bd. V Nr. 202. 
Overbeck, Knnstmytii., Zeus 6.501t Nr. 20. Boecher, Lexikon Bd. II Sp. 19281 
(Bloch). 

8 (XU 34, a). Zeus im QigantankampC Oammeo des Athenion. 

Neapel, Museo Naxionale. Nach Muteo Borbomeo* 

Br. 0,035 m. Sardonjz. Lfadcs am Bande ist ein Stfickchen aus- 
gebrodien. 

ZeuB iShit auf einem von vior ungezügelten Bossen gezogenen Wagen 
in wilder EQe nax^ rechts. Edler Zorn spricht aus sdnem barlagen Antlitz; 
in der Dnken halt er Scepter, mit der Rechten holt er aus, um d«i 
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Blitz zu schleudmi. Unter (1«mi Kr»!«^^« licg-l nicklings liiM^r,.i^tiin£t t'in totrr 
Gigant, währt nd ein zweiter iu t^itliclu r Vngat uiid ohnmächtiger Wut 
sich zusaniincixhipkt und mit der Roelit n eine Keule (?) sehwnf^t. Die 
(Jig!int<'ii halx n wi*' ini |M'rL!;ainenisrheu i^UtiU'friese statt der l^ in»: Hchhin^zf!', 
die in Kopte (statt der Füls*-) cndip^u. Linkst unttm die luHchritt AOHNIHN. 
Das gewöluüich der Zeit des Aiigustus zugeschriebene Werk wird voii Jb urt- 
wängler wohl mit Kecht noch iii die hellenistiscbe Periode gesetzt 

Abdrücke bei Cades I A Nr. 107. Lippert, Daetyh I 26. Abg. Tassie-Raspe, 
Catal. Bd. II Taf. 19 Nr. fi86. Bracef, Mw?. ffftfli antichi inrmrn Bd. T Taf.30. 
Mus. Horb. Bd. I Tai 53. Miliin, Oal myth. Taf. IX Nr. 33. Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus, GenunentalV Nr. 2. Jahib. d. aich. Inst. Bd. in (1888) Taf. 6 Nr. 19. — 
Vgl Bnmn, Gesch. d. griech. Künstl. Bd. II S. 449. 477 ff. Overbeck a. a. 0. S.391. 
M. Mayer, Giganten iL Titanen S. 400. Jahrb. d. arch. Inst a. a. 0. 8. 2151 (Furt- 
wängler). 

4t (HI 94). Zeus im GHgantenkampfl IntagUo. Florenz» Uffizien. 
Nach Lippert 

H. 0,027 m. OanneoL Der Uppert'Bche Abdmck iat sdir sddecht, 

weit besser 1 r von Overbeck benutzte bei Cades. Sicher ttt, dals 
Zena wedor Helm noch Schild Mgt, wie vereinzelt behauptet worden iat 

Zeus ztdit nach rechta alz 8iegw über emem niedeijgesiinkenen 

Giganten. 'Ex tragt im Haare eine Binde und ist unbekiddet; admen 

bogenförmig fiattanden Mantel*), der für die F^nr des Gottes einen wirkmigs- 

vollen I£nteignmd ab^bt, faTst er achildartig nüt der Linken, wihrend er 

mit der Bechten den dvdzackigen Blitz schwingt Der Gigant ist unbekleidet, 

er sucht mit der Bechtm dem Zeus ein Bein zu stdlen und erhebt die 

Link^ etwa um einen Stein zu sdüeudern; doch scheint er nur noch geringen 

Wideffstand zu leisten. Bdne Beine gehen von der Mitte der Obersdienkel 

ab in Schlangen über, — anes der ältesten Bdspide für diese Bildung der 

Giganten. Denn die Genmie gehört ihrem Stile nach sicher vor die helle- 

nizüsdie Zeit Ob man berechtigt ist, den Giganten mit Wieielar und Oveibeck 

als Typhoeus zu bezeichnen, mufa zweifelhaft bleiben. 

Abdrücke bei Lippert, Daetyl. ::yuppi. Nr. 33. Cades 1 A Nr. HO. Abg. Gori, 
Miu,Flor. Bd.n TslXXXVNr.H. Oo«. diFir, Bd.Y(II) Tal44Nr.2. Lenor- 

mant, Nmiv. Oal. myth. Taf. IV Nr. 8. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Gemmentaf. V 
Nr. 1. — Vgl. Overbock a. a. 0. S. M. Mayer, Giganten u. Titanen S. 401 (der 

die Compositioa sehr unger^t beurteilt). £ine moderne Faste des Berliner Museums 
(Fnrtwängler, Besdir. Nr. 9733. Wtnckehnann, Dwor. /SToms^ II Nr. 109) ist in 
Winckelmann's Man. Med. Nr. 1 abgebildet R- plik auf einem Cameol des Berliner 
Museums, als Ares verwendet (Winckelmann II Nr 115, Toolken. Verz. III 1 Nr. 55. 
Furtwängler, Beschr. Nr. 0850). Verwandt auch der Ares des Carueols Furtwängler 
Nr. 6851. 



*) Der Mantelumrib Unkt «nd die lUten unter dem liakea Ann« des Zens sind b«t Lippert 

BW mangelhaft sicbtliar. 
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5 (m 85, a). Zeus im Gigantenkampl Bückdcitc einer Goldmünze 
des Diocletianus. Nach LtJiioriimrit 

Vordereeit«: DIOCLETIANVS P F AVG- LorberbekräittteB 
Brustbild des Diocletianus nach rechts. 

ZeUB ist nach rechts darfrestellt, wie er zurücktritt, um auszuholen 
und den gezückten Blitzstrahl mit gröfeerra Wucht zu werfen; er ist unbeklndet 
bis auf dn kleines Gewandstück um den ge^nkten linken Arm; seine 
Bewegung erinnert an den Zeus des pfrganienischen Altares. Der schlangen- 
füfsige Gigant macht mit d« r erhobenen Hand eine Geberde der Furcht 
oder Bitte. U!ns( hrift: lOVI FVLGERATORI, unten im Abschnitt P(rMiia) 
R{omana). Wieseler qmch die nicht unwahrscheinliche Vermutung aus, ea 
sei hior mit dem Giganten epeciell der in späterer Zeit den Giganten zuge- 
zählte Tjphoeus gemeint, zumal auf anderen Münzen des Diocldaan, der ja 
selbst den Bdnamoi lovius föhrte, Zeus daigestellt ist» ^irie er auf den hin- 
sinkenden Giganten dne Insel wirft 

Abg. Walfib, Essay on andent eoins S. 87 Nr. 19 (danach Overbeck, Kunat- 

myth., Zeus, Münztaf. VNr. 11). Lenormant, yr>7>i\ Hnl nnfJ, Taf. XVI Nr. 7. — Vgl. 
Overbeck a. a. O. S. 163. 888 f. M. Mayer, Giganten u. Titauen 8. 403. Cohen, Med. 
impSr* Bd. VI S. 445 Nr. 285. 

6 (m 36). Zeus als Gigantensieger. Rückseite einer unter Gordianus 
Pius geschlngenen Bronzemünze von Akmonia in Phiygien. Paris, Cabinet 
des m^daillee. Ifach Bemte mmumoHque» 

Vorderseite: AYT K M AN TOPAIANOC. LozbeilwkiinztoB 
Broatbüd des Goidianus mit Mantel nach zedits, 

Zeus, den Untorkörper mit dnem Mantel bekleidet, sitzt in Vorder' 
anacht anf emer Esfarade und wendet den Kopf nacli seiner TJ^km^, Die 
linlce Hand atütet er auf sein Soepler, mit der Bedbten streckt er eine Schale 
sdtlich vor. Unterbalb dar Estrade liegt zu sein«! Füfsen jedmits em 
scUangenbeiniger Gigant, mit der dnen Hand, wie es sehdnt, den Thron 
des Gottes berOhrend, mit der andern eines seiner Sdüangenbeine fassend. 
Umschrift AKMONCAN. Dafii die Giganten den Thion des Zeus trügen, 
wie Lenermant meinte, ist offenbar nnriditig; noch mehr, dafit sie, wie 
Wieseler glaubte, überhaupt nicht lebendig zu denken sden, sondern als 
blolse deooiative Ausschmückung des Thrones. Die letztere Ansicht wird 
scbon durch eine ähnliche Münze von Bnizos in Phiygien widerlegt, auf der 
dae Giganten in der einen Hand dn^ Stdn sdiwingen. Es ist vielmehr, 
wie Overbeck ridbt^ bemerkt, hier Überhaupt kdne Handlung dargestellt, 
sondern eine Situation. Dw AUdeger Zeus tiuont ruhig und unbekümmert» 
wahrend sich die besiegten Giganten in ohnmachtiger Wut im Staube zu 
seinen Füfeen windm 
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Abg. Berne ttummnatique 1851 Tai. VI Nr. 3, vgl. S. 155 (Waddington). Rev. 
numüm. 4. 86r. Bd. H (1896) Tat X Nr. 3, S. 380 Nr. 5525 (E. Babelon). Der- 
selbe Typus auf Münzen des Alexander Severus ebd. Nr. 5515, vgl Ztschr. f. Numism. 
Bd. Xlil (1889) Taf. IV Nr. 13. Die Münze von Bnizos ist abg. Miotinet, Bd. VII 

Taf. XII Nr. 2. Lenormant, Nouv. ücU. myth. Taf. IV Nr. 12. — Vgl. Mionnet, Dcscr. 
Bd. IV 8. 246 Nr. 311. SuppL Bd. VII B. 524 Nr. 211. Orerbeck, KmiBtaiiyfh., 
Zeus P. 389. Gewis unricht^ erkUut GidechenB, CHankiM B. 117 A3mi.4 die Qiganten 
hior für Tritom und Ititonin. 

7 (III 86)i Zeiu im Gigaatenkampt Rückseite eines DenniB des 
Co. OiMmdius fi^seniia. Nach CcdieiL 

Vwdeneite: ROMA. Kopf der Borna ndt ¥lfigd]ielm naßh lechta» 
Im Felde ein Stern. SISENA. 

luppiter, am UiiUrköipir luit einem Mank'l bekleidet, fährt stehend 
aul tiijiui iiiuli rechts spriiigtridcn Viergespann; mit der Linken hält 
er «lif Zügel, mit der Rechten schwingt er <len Blitz. Unter den iiui'eii der 
Koöse windet t>icli lun IVhIuu ein nackter, t*chlangenbciniger Gigant, der in 
der Hand einen Zweig hält. Im Felde der Kopf des 8ol mit Strahlenkranz, 
fenier eiTie Mondsichel mid ein Stern. Im Ahsciuntt CN • CORNEL • L * F. 
Die anseheniende Bartlosigkeit des Iu])piter hat die Vermutung veranlair-i, 
sei hier nicht der (xott selh.-t, sondern L. Scipio Asiaticus in dessen Holle 
dargestellt, und der Sieg id)er die (riganten auf die.se Weise mit dem über 
Ant iochos in Pui-allele gesetzt. Jedoch ist Zeus wahrscheinlich ' (auf einem 
Exemplar des Gothas Münzcabinete nach Pick'ö Versicherung sogar eicher) 
bärtig. 

Abg. Cohen. Mid. ronsuhin:^ Taf. XIV, Cornelia Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus, Münztal V Nr. 9. Wiener Num. Ztschr. 1897 Taf. IV Nr. 98. Babelou, Med. 
eont. Bd. I B. 894 Nr. 17. — V|^. EcUiel, Thetr. nam, Bd. V B. 189. Jbm, deie 
Imt. Bd. XI (1839) 8. 298 ff. (Cavedoni). Cohen a, a. O. S. 101 Nr. 1 Hi. Mommsen, 
QiBsch. d. röm. Münzw. S. r>40 Nr. 137. Overbeck a.a.O. S. 387 f. M. Mayer, Gig. 
u. Tit. 8. 408. Wiener Num. Ztöchr. a. a. O. 8. 91 (Bahrfeldt). Em gleicher 
Gigant findet sich auf einem Denar des L. Valerine Acisculos (vergröfsert abg. 
Ztedir. f. Nun. Bd. a 7, TgL Bahileldt a. a. O.). 

8 (IV 51 b). Ganymedes vom Adler entführt Pfeiler-Relief von 
der Attica der sogenannten »Incantada« zu SalonicIiL Faris, Louvre. Nach 
Stuart. 

H. 2,06m. Br. 0,74 m. Es fehlt die Nase, der rechte Untmam 
und das reehte Bein vom der Mitte des ObencfaaikelB an. Pente- 
liaoher Ifannor. BOekeeite dee Beliefpfeilen Nr. 1. 

Ganymedes, dn zarter Kmbe mit langirai Locken, bekleidet mit 

GhlamjB und phrygischer MätEe, wird von dem Adler von hinten an den 

Hüftm gepackt und in die Luft entführt. Zur Darstellung ist der Aug6n> 

bUd: gewahllv wo der Knabe eben noch mit der linken Foisspitze den Boden 

herührt, was dst Daistellung etwas MomNitanes i^bt Ganymede^ v<m Tora 
AaMkB Denkmlln s. giiecli. CWtt«iil«hxe, < 
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geseluri, wendet den Kopf zu dem Adler um, der ihm zärtlich über die 
Schulter blickt«, und hebt seinen linken Arm, um Ilm Hebend um den Hals 
des Adler? zu sclilin{i;en ; dieser bcu^t zärilicli seinen Kopf über die Imlter 
des Knaben, dessen Lip}M*n entgegen. So, im Begriff einander zu küssen, 
bieten sit« im Gegensatz zu der älteren Compofition des Leochares (Nr. 9) 
das Bild glühender Leidentichaft ; ebenso wie das Gegenstück L<'(la (Nr. 1), 
Hier ist zweifellos unter dem Adler nicht der Vogel des Zeus, sondern Zeus 
selbst veratamlen. 

Abg. Stuart and Eeveit, Antiqnities of Athnis IM. III Kap. XI Taf. XLV. 
— Vgl. Froehner, jS'otice de la ncuipt. ant. S. 56l Kr. 23lV^b. (H. de Villefoese), 

des marin» tmügue» du mm, du homrt Nr. 1394. Über die 
l^csntada vgi dw m Nr. 1 Oeaagte. 

9 (Bd. I TaC XXXVI Nr. 148). Ganymedes vom Adler entführt. 

MarniofLn ii| i] II uHi-li Leocbares. Rom, Vatican. Nach einem Gijjsabguiis neu 

gezeichnet) mit Angabe (lt>r Ergänzungen. 

H. 1,279 m, Ergäuzt (nach llolbigj: an Ganymedes Nase, Kinn 
nebüt Unterlippe, liaLs, rechter Vorderarm mit Fedum, hnker Arm 
fut gans, die Beine vom Knie abwSrte eiimehliftfiilich. dee nechtea 
Fufses; am Adler Kopf und Flügel; vom Hunde sind nur Pfoten und 
Gesäfs antik. Die Ergänzungen trefiEen simtiich in j^äcklichstec Weiee 
das Richtige. 

Die erhaltenen Darstellungen der Entführung des Ganymedes zerfallen, 
wie berdtB zu Nr. 8 angedeutet ist, in zwei (zuerst von O. Jahn geachiedfine) 
Classcn; in der ersten ist der Adler nm* der Sendbote des Zeus, in der 
zwetten ist es dw yerliebto Gott selbst, der in der Grestalt des Adlers dem 
ßcbönon Knaben entfuhrt Die erstere Composition ist, wie Heibig zuerst 
^kannte, die ältere, weil «e einfacher und natürlicher ist. Overbeck, dem 
man nut Becht allgemeia zugestimmt hat, war der Erste, der i\\om ältere 
Composition auf eine Erzgnippe des Leochares zurückführte, die nach PliniuB 
^Nai. Hist. XXXIV 79) zeigte aquikm aenüeniein quid rapiai in Ganymede 
et cui ferat, parcmtem unguüms etiam per veMem. Hauptvertreter dieser 
Classe ist die hier abgebildete Gruppe, in der das seit nlter Zeit von der 
grieohischen Sculptur versuchte Problem der Darstellung einer frei echwebendeu 
Figur eine besonders glückliche Lösung gefunden hat. Die unvenneidlicfae 
Stutee ist geschickt mit der Compoaitioa verbunden, so dafs sie einen wesen^ 
liehen Teil derselben bildet. Ganymedes, bekleidet mit der Chlamys^ im 
Haar eine Binde (audi den Hirteustab hielt er wohl), hat unter einem Baume 
geBo<;«;cn und die (jetzt am Boden liegende) Syrinx gespielt, neben ihm sais 
sein Hund. Da stöfst der Adler von oben auf ihn herab und fafet ihn 
von hinten; vorsichtig, um den Knaben nidit zu verletzen, packt er den 
Korpear nicht unmittelbar mit den Klanen an, sondern so, dafe sieh die 
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Chlamys schützend dazwisehen schiebt. Die Gruppe stellt den AtigenbÜck 

dar, \\ie der Ejuabe eben «kn letzten Halt am Boden verliert; er zeigt alwr 

nicht Angst oder Öchretiken, öoudern, ids ahnte er sehon seinou hinindiseheu 

Beruf, selige Begeisterung. Wundervoll i.st der Zug nach oben, der die ganze 

Gruppe besecdt, und den auch der Ergänzer in dem t'inpurgerielitek'n Kopf 

des Adlers und des Hunden gewis richtig naehgefühlt hat. Auch der linke 

Arm ist richtig ergänzt; weder umfafst er den Hals des Adler?», — das 

wiirde das Werk zur zweiten Cla^iSe herabwürdigen , noch beschattet er 

(wie Wolters und Helbig meinen) wie geblendet <Jio Augen, — das wür<Je 

den Eindruck des Emporjstrebeus beeinträchtigen. Man pflegt zu sagen, die 

Gruppe sei für die Vorderansicht berechnet; dies int jedoch unrichtig. Erst 

in der hier zum ersttm Male gegebenen seitlichen Ansicht kommt der hin- 

reüseude fc?clivmng der Composition zur vollen Geltung. 

Abg. Yisronti, Mm. Pio-Clrm. Bd. III Taf. 49. Millm, Qal. Myth. Taf. 145 
Nr. 531. lüghirami, GaU. Omer. Taf. 8. CUrac, Miis. de seulpt. Taf. 409 Nr. 707. 
Overbedc, Plastik« Bd. II 8.04 Fig. 166. Ktmstmyth., Aüas T«iyiII4. Bnmn- 
Brackmann Taf. 158 u. ö. — Vgl. Beachr. Roms Bd. TT 2 S.252 Nr. 21. E. Braun, 
Buinen u. Mus. T^ms S. 486 Nr. 186. O Tahii, Ärch. Beitr. S. 19ff. Ann. d. Imt. 
XXXIX (1867) S.339ff. (Helbig). Overbeck, Plastik S.51. *II S.95ff. Kunat- 
myth., Zens S.521 Nr. 8. Friederichs-Wolten Nr. 1246. Helbig, Führer Bd.1 8.302 
Nr. 398. Jahrb. d. arch. Inst. Bd. VII (1892) S. 164 ff. (Winter). Vgl. auch das 
Relief einer Spiegelkapsel au.s Araphissa bei Furtwängler, Samml. Sabouroff Bd TT 
Tal CXLYII, das Furtwängler auf ein Gremälde zurückführt; dieses Cbmalde sei älter 
als Iieoehares nnd sei die ursprüngliche, von LeodiKres weiter gebildeto Oomporitioii. 

10. Zeus verfolgt den Ganymedes. einer rotfigurigen Hydria 

strengen Stiles. Kom, Vatiean. Nach Overbeck. 

Die Entführung des Ganymedes durch den Adler ist in der 8age nicht 

ursprünglich, vielmehr erst die Erfindung einer späteren Zeit. Die ältere, 

einfachere Sage läfet 7e\i.« in eigener Person den Knaben rauben, und die 

Kunst gestaltet dies nach dem Schema der Liebesverfolgung. Zeus ist als 

"bärtiger, bekränzter Athener mit Chiton und Mantel dargestellt; er hält in 

der Linken ein Scepter, schreitet eilig nach reehts und streckt beide Arme 

nach dem umblickend vor ihm davon laufenden Knaben Ganymedes 

aus. Dieser ist ebenfalls bekränzt und nur mit einer über dem linken Arm 

hangenden Chlamys bekleidet Er hält in der Rechten sein Knaben ^pielzeug^ 

ein^ Reifen mit Stab, und im Unken Arm einen Hahn, den ihm Zeus 

wol nach dem Beispiel attischer Ijiehhaber geschenkt haben wird; derselbe 

Zug kehrt auch auf andeien Vasen mit der Darstellung dieser 8cene wieder. 

Abg Pa.%seri, Pict. in vasc. Taf. 156. Mm. Oreg. Bd. II Taf. 14 Nr. 2. Lenor- 
mant et de Witte, Elite eernmogr. Bd. T Taf. 18. Pistolesi, 11 Vntic dcsrr. Bd. Iii 
Tai 70 Nr. 3. Overbeck, Kunaimyth., Atlas Tai. VIII ^'r. 11. Ganymedes allein: 
Panofta, Büd. aot Leb. Taf. 10 Nr. 6. VgL Jahn, Aich. Beitr. 8. 26£ Overbeck 
a. a. Zeus 8. fil6 Nr. 1. Hdfaig, Führer Bd. n 8. 261 f. Nr. 104 (Beisch). Yer- 

e» 
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wandte Darsieiiiuigen auf Vasen, Ber. d. Säche. Geö. 1854 S. 255 (O. Jahn). Ann. 
d. M, Bd. XLVin (1876) 48fi. (G. Kotrte). Böm. Mitth. Bd. II (1867) S. 240 
(t. Dnhii). Zum EUhn und BdJen auch Bonles, Ohoix de Vases de Le^ 6. 71. 

11. Ganymedes vom Adler entführt. Mannorgruppe. Venedig, 
Museo archeologico. Niich ('lurac. 

H. 0,92 m. Ergänzt (nach Overbeck): an Ganymedes der rechte 
Arm von der Mitte des Oberarmes an, der linke von der Schulter an \}), 
das ndite Bein vom Knie, dn linke Ton der IGtte des Obenehenkeb 
abwiits; am Adler die FlflgeL Aue Grimani'Bchein Besita. 

Wie die ältere Classe von Darstellungen der Entführung des Gany» 
medes am besten durch die auf L€K)chares zurückgehende vaticani:?che 
Gruppe (Nr. 9) vertreten wird, ist die hier abgebildete Gruppe Haupt- 
vertreter der zweiten Clai*se, in der Zeus selbst als Adler den Knaben ent- 
führt Sie ist seit langer Zeit schwebend aufgehängt, doch sind nni Rücken 
des Adlers Spuren vorhanden, welclie auf die einstige Existenz eines stützenden 
Baumstmumes hindeuten. Wie bei der ebenfalls der zweite n Clas^e angc- 
hörigen Gruppe aus Thessalonike (Nr, 8) fafst der Adler den mit Chlaniy.s 
und }ihry^n;*cher Müt^e bekleideten Knaben bei den Hüften (bei Leochares 
far>t er ihn hüh<'r) und beugt den Kopf über dessen Schulter vor; dieser 
beugt den Kopf zurück um den AiUer zu küssen, und schlang wol auch den 
Ann um den Hals des Adlers, ihn näher heran zu ziehen. 

Abg. Zanetti, Sfnfuc dl S. Marm Bd. II Taf. 7; danach Clarac, Mus. de sndpf. 
Tal 407 Nr. 702. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. VIII Nr. 6; danach Eoscher'a 
LezSkon I Sp. 1599. — ValeDtineOi, OOaloffo Nr. 148. ThienMii, Belsen in 
Italien Bd. I S. 241 f. Jahn, Arch. Beitr. S. 23. Overbeck a.a.O. a526 Nt. 14. 
Kopr^hPT s Lex. a. a. 0. Sp. 1598f. (Drexler :. Sehr ähnlich iat das Belief einer Spiegel- 
kapsel, abg. Man. deU' List. Bd. VIII Taf. 47 Nr. 2. 

12 (tV 51). Bftab des Gtanymedw. Bflekseite einer aiiton(»nen 
Bnmzon&ue von Dion. Nach Lenormant 

Vorderseite: IAl€ilN. Bruatbild der Athen a nach rechts mit 
Helm, Aigis mid Lanae. 

Der Adler ist von oben auf den mit Chlamys und phry. irischer Mütze 
bekleideten Ganymedes niedergestoläen ujid heu^t sieh von hhit<»n über 
den Kopf de^ Knaben, um ihn zu küssen. (4anvnicdes hält in der Keehten 
sein Pedum; er ist vor Sehreeken m Ixalen ger-uakvn. Umschrift lAISßN. 
Dali der Adler den Knaben bei den Haaren packte, wie Overbeck behauptet, 
ist unrichtig. 

Abg. Lenormant, Noup. Gal. myth. Taf. XV Nr. 8. Dumersan, Dpftr^r. du rab. 
ÄUier de IlauterocJte Tai XIII Nr.G. — Vgl. Kckhel, Ihcir. num. Bd. II S. 484. 
Hionnet, Suppl. Bd. V 8. 558 Nr. 403 ff. Overbeck, Kunstmyth., Zena S.S30. Boecfaer, 
Lexikon I Bp. 1601 (Dioder). 
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13 (TV 50, a), Raab des Ganymedes. Rückseik^ euu i Bronzemünzc 
der jüngeren Faustina, aus Dnnliiiio- in der Troa^^. Nach Lenoniuuit. 

Voidereeite: (J^AYCTBINA CeBACTH. ßrustbüd der Faustina 
nach nchtB. 

Der Adler, gröfser als G a n y ni e d e s , ist im Begriff, diesen in die 
Luft zu cutführun. Er hält ilm vor sich und hebt dio Flügel; an ein 
wirkliches Fliegen in der Luft ist wol noch nicht zu denken. Der Knahe 
ist gänzlich unbekleidet und hält hi der Rechten ein Fedum. Umschrift 
AAPAANIßN (fehlt in d^ r Abbildung). 

Abg. Lienormant, Nom. Q<U, myth. Tai. XV Nr. 7. — Vgl. Mionnet, thacr, 
Bd. II S. 656 Nr. 1 79. 

14 CEV 60, b). Gkoiymedes und der Adler. Intaglia Berlin, KgL 
Ajatiqnfiriuin. Nach einem Abdruck. 

H. 0,014 m. Br. 0,01m. Gfaalcedon. Kaiflexsait 

Ganymedes, nackig mit pluyg^acher Mütie auf dem Kopfe^ in der 
Idnkoi ein Pedum haltendi ist vor Schrecken Tomüber zu Boden gesunken. 
Yen oboi stölkt, nodh in der Luft sdrwebend, der Adler auf ihn hearabw 
Ln Felde ein Btern, der nach Wieseler^s Vermutung auf die sp&tere 
Verslxmung des Ganymedes als Wassermann hindeuten soIL 

Abg. Panofka, Zeas and Aegina (Abb. Akad. Berlin 1635) Tal 2 Nr. 10. 

Arch. Ztg. XXVI (1868) Taf. 6 Xr, 2. Overbeck, Kunstrnytk, Zeus, Gemmen- 
taf. V Nr. 12. Furtwängler, Beschr. d. gesclmitt. Steine Nr. 7r.!)l. — Vgl. Winckel- 
mann, Descr. Stosch II Nr. 166. Toelken, Verz. III 2 Nr. 119. Panofka a.a.O. 
8. 174. Aich. Ztg. a. a. O. S. 431 (E. Cnrtiiui). Overbeck a. a. O. 8. 533. Zur 
Verstirnung des Ganymedes vgl. E^toeth. Katast. 26. Serv. Verg. Am. I 28. 
Clem. AI. Homil V 17. Hygin. Fab. 224. Attr. U 29. Boecher's Leodkon Bd.1 
Sp. 15961 (Drexler). 

16 (TV, 61a). Baub des Gktnymedea. Rückseite einer Bronzemünze 
<k s Geta aus Dardanos (Troas). Paris, Cabinet des Mgdailles. Nach Chmseul- 
Gouffier. 

Vorderseite: TT CeTTTI TeTAC KAI Brustbild des Geta 

mit Panzer und Mantel noch rechts. 

Der Adler schwebt mit dem bedeutend größeren Ganymedes, den 

er vor sich hält» durch die Luft Ganymedes bat Chlamys und phiy^^sche 

Mütze; er wendet den Kopf zu dem Entführer zrnfK k, um diesen zu küssen. 

Die Umschrift AaQÖavioyv ist in roher Weise durch Überpragung anderer 

Schriftzeichen (wol ^IXi^cov]) verstümmelt 

Abg. Choiscul- Gouffier, Voyage pifforr.offffr Pd. II Taf. 67 Nr. 28. — Vgl, 
Mionnet, De^rr. Bd. II S. ():>7 Nr. 18.3. Overbeck, Kunstmyth., Zeua B. 529. Besser 
erhaltene Exemplare sind im British Museum (abg. Brü. Mm., Cot. Coim, ZVoa« 
Tal X Nr. 1) mid in der Sammhmg L&bbecke (abg. Ztschr. 1 NumiBmat Bd. XVII 
[1893] Tall Nr. 15). 
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16 (IV 50, c). Ganymedes vom Adler entfUhrt. Intaglio. Berlin, 
Xgi. Ajitiquariuiii. Nach einem Abdruck. 

H. 0,009 m. Br. 0,007 m. Niccolo. KaiBerzeit. Unter dem rechten 
FUlgd des Adkn eine Verifitznng des Steines, midie Wiackelmaim 
far eine dem Adler entEalleiie Feder hielte der der Hund nachspringe. 

Ganymedee, vollständig nackt, irird von dem Adler, der ihn ober- 
halb d«r Hüften gefalsi hat, dnidi die Luft empor getragen. Er streckt 
erstaunt die Anne aus und wendet ebenso wie der Adler den Bliek nach 
oben. Der Hund springt bdlend empor (nicht etwa laufend. 2u denken; 
auffialleiid ist, da& er mit den. HinterfQlken Behebbar auf einer Bodenlinie siebt). 
Die BoaiimBoenxen an die Gruppe des Leochares (Nr. 9) «nd hi^ unv«> 
kennbar; aber dfe Abweichungen (veränderte Bewegung der Arme, Fehleü 
des Gewandes, Verhalten des Hundes) sind eben so viele Verschlechterungen. 
Eine fein abgestinnnte Coniposition ist durch viele Hände und Jahrhunderte 
gcgaugeu, aber sie hat dennoch nicht jeglichen Reiz ubge-treift, und vor 
allem ist der Adler auch hier noch der Diener des Zeus, nicht dieser selbst. 

Abg. Schlichtegroll, Pierr. yrar. Tai. 61. Miliin, Uol mylh. Taf. 108 i*s Nr. .')32. 
OTerbeck, Eunstanyth., Zeus, Oeounentaf. V Nr. 1 1. Fartwini^, Beechr. d. gesdmitt 
Steine Nr. 8230. — Vgl. Winckelmann, Detter. Stosc/i III Nr. 168. Toelken, VöT^ 
seichn. lU 2 Nr. 120. O. Jahn, Aich. Beitr. S. 19t Overbeck a. a. O. S. 525. 

17 (IV 60). Ganymados mit dein Adler. Rückseite dner Bronze- 
münze des Caracalla ans Hadrianopolis in Thiakien. Berlin, !^B|l.Münzcabanet, 
Nat^ einem Abdruck. 

Vordeneite: AVT K M AVP CEV ANTANEINOC. Birtigee 
Brustbild des Caracalla mit Lorberktanz und Mantel nadi rechts. 

In der Mitte steht Ganymedes als Mhlanker Jün^ing in Vorder- 
ansicht, mit Chlamys, phiTi^scher Mütie und (m der Abbildung fehlenden) 
Stiefeln angethan. Mit der erhobenen Becht^ legt w das Pedum hcrisontal 
hinter d^ Kop^ den er nach sein^ linken Seite hinwendet su dem Adler, 
zu ihm aufblickrad und nut d«i Flügeln schlagend auf einem Postament 
dtzt Auf der andern Seite steht nach Imks der Hirtenhund, zu seinem 
Henn zurück und empor blickend. TJniscbnft AAPf ANOTTOABTAN* 

Auch hier ist nidit mehr von einer Handlung die Bede; die Situation 
ist an ihre Stelle gefzetoi (v^ oben Nr. 6). 

Abg. Beschr. d. antiken Münzen Bd. I S. 168. —Yfß. FriedlSndei^v. Sallet, Das 

Kgl. Münzeabiaet' S. 222 Nr. 873. Eine ähnliche Auffassung zeigte offenbar eine 
Gruppe, die sich ehemals im Besitz des Consula Spiegelthal befand, vgl. die Bemer* 
kungen Bnmn's, Bull d. Inst. 1860 S. lOf. Arch. Anz. 1860 S. 22*. 

18 (TV 62). Ganymedes den Adler tränkend. Relief einer Terra- 
oottarLampe. Aufbewahrungsort unbekannt- Nach AnnaU deW MsOUtto, 

Von Helhig in Fozzuoli enm^nea. 
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Ganymedes (GAMEDES, das M angeblich Dgatur*) fOr NVM) 
atrt naekt auf aein^ Gewände nadi redits und halt dem vor Oun auf einer 
All Baas stehenden Adler mit der Bedbten eine Schale hin, während er 
mit der Linken sanen FlOgel etrddielt Der Adler sebEgt mit den Flügeln 
und trinkt aus der Schale, inden er mit der rechtoi Klaue den Band der 
Schale ankrallt. 

Abg. Ann. deff »ut. XXXVm (1866) Taf.G Nr.l. — Vgl ebd. 8.1211 

(Kekul6). Bull. d. hut. tBül 8. SA. Stephaiii, CWwp/c AW«/?* 1867 S. 188ff. Overbeck, 
KuDsttnyth., Zeus &5481 Bev. areh. N.S. Bd. XXII (1870) S.37& Anm.6 (H. de 
YiUeloflee). 

19 (TV 53). Ganymedea den Adler trftnkend. Sarkophag*RelieL 

Bmeo, Vaticaa. Nach Visoonti. 

H. 0,706 m. Mittelgruppe eines geriefdten Sarkophagea. An den 
£cken jedeneits ein fackelhalteiider £roe. 

Ganymedes, ein löchtee Gewandstück über der linken Schulter» 
auf dem Kopfe eine phiygische Mütze» steht vor einer SSdie nach rechts; 
die linke Hand atutst er auf einen (%pu8» mit der Bechten halt er dem 
(worauf? vielleicht ist dar Blitz gemdntY) sitzenden Adler dne Schale hin* 
Am Boden sitait nach links ein am Unterkörper mit em&m Bfantel beklädetes 
Mädchen» wddies nut empoigerichtetem Antlilx suschaut und erstaunt die 
Arme Torsbec^t. Eine sieha« Deutung hat die Figur bisher nicht gefunden. 

Abg. Viaoonta» Mm. Ph-Ckm. Bd. V Tai 16. — Vgl Wfnckehnsnn, Man. 

tned. zu Nr. 16. Beschr. Ttoms Bd. IT 2 S. 136 Nr. 41. KekwU, Hebe S. 51 Anm. 2. 
Stephani, D. ausruh. Herakles B. 42 Anm. 3. Compte I^fm>/ r iHf»? S. 191 Anm. l, 
Qöttinger Nachr. 1Ö76 S. 82f. (Wieseler). Overbeck, KunuLmyLii., Zeus S. 046f. 

«) AMAeml Ton «er AbbOdans gld»t TMtM im Taxt die Insdiiitt aiatt mU M mit Mi- 
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MünztalBl 

A. Zeus sitzend. 

1 (n 14). Ephesos. Kuptennünzo des Antoninus Pius. Nat-h 
Mionnet» Supplement. 

Vorderseite: T AlA KAICAP ANTONeiNOC Lorber- 
bekräoster Kopf des Antoninus Pius nsch rechts. 

Rückseite: TT6IÜN e4)eClßN. Zowp als Ro^nverleiher (vgl. den 
Cultoamen 'Yiitos) sitzt nach rechts auf dem Berge Piou bei Ephesos; er sitzt 
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auf dem li^td, der den Rflcken und die Beine TeibüUt; sdne Brast ist 
nackt In der geeenktm Link^ hSlt er den Mti; der vedite Ann ist 
hoch erhoben, yon ihm flielst der Regen in dicken Tropfen herab* Zn seinen 
FüTsen wird der Adler Achtbar. Rechts und links erblickt man die Häuser 
■von Ephesos, dazwischen rechts eine hohe Cypressc. Unten ist der Flufsgott 
Kaystros jjelairert^ neben ihm ein Rind. 

Abg. Miunnet, Suppl. Bd. YI Tai. IV Nr. 1. F. Lajard, Beeherehes mr le 
eulte du eypris Tai. IV Nr. &. Overbeck, KonstmyCh., Zeos, Mflnstal III Nr. 22. — 
Vgl. Mionnet a. a. O. S. 141 i 413 f. Dejicr. Bd. III S. 08 Nr. 282. F. Lajard 
a. a. O. S. 101 f. Overbeck a. a. O. S. 226 f. Zum Regenzeus vgl. den Hegengott 
auf der Antoninsäule (Petersen, Die Marcuagäule Tat XVI 8. b8 L). Zum Berge 
Fion Pau8.Vn 5, 10. FUm Not. Bki.V 115. Mionnet, SuppL Bd. VII B.141f. 
(B. Hase). E. Cortiiis, Bcitr. z. Gesch. n. Topogr. Kleinasiens (Abb. Akad. Berlin 
1872) S. 2 f. Gesamm. Abh. Bd. II S. 233 ff. W ood, Di.smp. at EpJmos 8. 2 ff. 
79 £L Frazer, Pausa^nas Bd. IV S. 129. Die Cypresse ist vielleicht der heilige 
Banm des BegenzeuB; dodi irtu de audh der Hauptgottheit Ton EphesoB, der 
Artemis, an verschiedenen Oiten lunlig; ^ Pauly-Wiaeow«, Bealou^U. BA, II 
Sp. 1434 (Wemicke). 

2 (n 18). Ilion. Kupfennünxe der Grisptna. Nach Man* iL MsHiuto, 

Votdenelte: KPiriTEINA CEBACTH. Kopf der Crispine 
mit Qewaad naeh leelits. 

RQckfleite: AIA lAAlON IAI6IC Zeus Idaios sitzt in derselben 
B^tung und Bekleidung wie der Zeus auf Nr. 1 uadi redita; die afaobene 
Bedbte stfitsst er auf eb Bceptcr, auf der T<ngestrec^te& linkm failt er du 
ihm zugewandtes nihig i^tehendes Palladion. 

Abg. Mmi. ddV Inst. Bd. I Taf. 57 B Nr. 2. Overbeck, Kunslmyth., Zeus, 
Hfiitttaf. II Nr. 14. — Vf^ Lenoxmant, iVotw. Qat. «f^tik. S.71. Ztschr. £ Num. 

Bd. TT (187r0 S. 107 (.T. Fripdländcr). Overhock a. a. O. S. 155. 159. 213 f. Eine 
ähnliche Miinzo der Julia Domna beschreibt Mionnet, />r.«rr. Bd. II S. 664 Nr. 22.3. 
VgL auch die ücmme backen-Kenner, Münz- u. Antikencab. zu Wien 8. 434 Nr. 273. 

8 (n 26). Nikais (Bithyn.). Kupfermünze des Antoninus Hub. 
Nach einem Mioimef sehen Schwefelabdrucke. 

Vorderseite: AVT KAI AAPIANOC ANTONEINOC 
Lorberbekränztes Brustbild . des Antoninus Pius mit Aigis nach 

rechts. 

Rückseite: Zeus als Weltherrscher, mit langem Haar und Bart, 
thront in Vorderansicht inmitten des Tierkrei.ses. Er trägt einen ükliintel, 
der die rechte Seite des Oberkörpers frei lälat, stützt die erhobene Rechte 
auf das Scepter und leort die Linke mit dem Bhtz in den fichoik. Oben 
fahren rechts und links von Zeus Helios und Belene mit ihren Zwei- 
gespannen; zu seüien Fülsen smd gelagert links Gaia mit Füllhorn und 
Ähren, rechts Thalassa mit Ruder und SchiffshiutertMl, neben ihr ein 
Delphin. Im Abschnitt NEiKAiEAN. 
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Abg. IGoiuMft, jSk^ipj. Bd. V sn & 76. Lesumauit, Nbuv, OaL mjf&t. Tal. VIII 

Nr. 2. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. II Nr. 13. — Vgl. Mionnet, De^cr, 
Bd. II S. ir.;i Nr. 22.'. Stephani, Compfp Rmdu 1860 67 f. Zeus im Tierkreis 
auch auf Münzen von Perinthos, auf römiachen Münzen abgesehen von Oontomiaten 
nitr auf eiDer Gordlanus' III., vgl. O. L. Grotefend, Unedirte Griech. iL B&n. Müiuen 
(Begrüfsungsschrift z. PhiloL-Yers. Hannover 1864) TbII Nt.7 S.391 Jdirbw d. 
Aich. Inst. XIU (189B) & 142 Anm. 1& (B. Pick). 

4. Mtep Datamei (Sülikien, 378—872 €9ir.). Sabentaler. Paris» 
Gabmet des MMaiQes. Nach Lajnes. 

Vorderseite : Zqu^ von T a r s o ( | ^ ^ U ^ Tin ^72 Baal - Tars) 
thront nach rw^hts, den OherköiiJer dem Beschauer zuwendend. Kr hat 
einen Mantel um den lTnterkörj)er und eine Strahlenkrone auf dem Haupte. 
In der gesenkten Linken hält er eine Ähre und eine Traube, im rechten 
Aiine hat er das mit einem Adler bekrönte Scepter. Im Felde ein Thymiar 
terioQ. Herum ein Kranz von Maucrzinneu. 

Kuckseife: Zwei Gottlieiten in einem Tempel Zwischen ihnen 

ein Thymiaterioa. 

Abg. Luynes, Num. fk.s Safrapirs; Taf. II Nr. 2. Babolon, Les Perses Äehe- 
menides Taf. IV Nr. 19. Itoscher, Lexikon Bd. I Sp. 2807. — Vgl Arch. Ztg. 
XXIV (1866) 8. 163 (F. Lenonnant). Luynes a. a. O. Taf. II Nr. 1. 3. 5. IV, V 
Nr. 7. 8. Vni Nr. 3—10. IX. Babelon a. a. O. S. 26. Pinder, D. ant. Mijnzen 
des BIgl. Münzcab in Berlin 70 Nr. 369 f. Kenner, Münzsaniml. St. Florian 
S. 162 f. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 228. 563 Anm. 55. 580 Anm. 133. 
Boiebar a a. O. (Ed. Meyer). 

5 (n 17, d). Prusa (Bithyn.). Kupfermünze des Commodua. Berlin, 
KgL Münzcabinet. Nach eiin rn Abdrucke. 

Vorderseite: A AIA AVPHAIOC KOWWOAOC Lorber- 
bekranzter Kopf des omniodua nach rechts. 

Rückseite: Zeus mit nacktem Oberkörper, einen Mantel nm die Berne, 

ist auf dem mysischen Olympos nach links gelagert Zwei Baume deuten 

die Bewaldung des AI ] :nur<>< -nr Im Felde Beste eines dxitten Baumes. 

Unten im Abschnitt TTPOVEL^EAN. 

Abg. Overbeck, Kunetmyth., Zeus, Münztaf. TT Nr. 16. — Vgl. ebd. 161. 
Die selteuc Dar8t<üluiig dos gelagerten Zeus erinnert aa das Belief des Archelaos 
von Friene (Friederichs-Wolters Nr. 1629). 

6 (n 17, o). Arkadien. Bilbermünze. Nach Imhoof-Biumer, Choix. 
Fünftes Jahrh. v. Chr. 

Vorderseite: In vertieftem Qoedrat veiblicher Kopf mit Haube 

nach rechts. 

Rückseite: Zeus Lykaios (vgl. Herodot IV 203; s. u. Nr. 9) mit 
Spitzbart und langem, an der Spitze gebundenem Haarschopf, sitzt nach Imks 
auf einem Throne, dessen Rücklehne in einen Bchwanenkopf aualauft Die 
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Füfee setzt er auf einen Schemel, mit der eibobenm Hechten stützt er ein 
knotiges, von einer Pabnette bekröntes, schräg Yoigehaltenes Soepter axdj die 
linke mit dem Blitz ruht im Schoifie. Vor dem Ootte dn auf ihn za 
ftiegender Adler. 

Abg. Imhoof-Blnmer, Ckoix de Morm. grecques Taf. II Nr. 76. Ztschr. 1 

Numism. Bd. III (1876) Taf. VII Nr. 3. Brit. Mm., Cat. Coins, Pehp. Taf. XXXI 
Nr. 23. Overbeck, Kmistmytb., Zeuf , Mfinztaf. II Nr. 2. — Vgl. Ztschr. f. Nun. 
a. a. O. 8. 291 (Imhoof- Blumer). Overbeck a. a. O. S. 26. 155. Brü. Mus, a. a. O. 
8. 171 Nr. 28. Eine Abbildung der Vordenrite findet licJi Kucb in der nahmen 
Aiu[g»be dieser Denkmiler Taf. Nr. 156 e. 

7 (II 17). Elis. .Silbcrinünzc. Lord >Iorüiwick (wohl das Exemplar 
im British MutH'uni). Nach MUliiigeii. 

Vorderseite: ZeuB, mit langem Haar und kurzem, rundem Vollbart» 
sitet nach links auf mem Felsblock; er ist mit einem Mantel bekleidet^ 
der den Unterkörper, sowie den linken Arm umhüllt, stützt sich mit der 
Linken auf den J^itz und streckt die Rechte vor; auf derselben sitzt ein 
Adler, die Flügel hebend, als wolle er fortfliegen. Beizeichen: Jugendlicher 
Kopf nach rechts. 

Kückseite: FA^eioyy Adler naeh Unks fliegend, in ELuioi und 
Schnabel eine Schlange haltend. 

Abg. Millingen, Anc. Coitui of Greek Oities and Ki>u).-< Taf. IV Nr. 21. Brit. 
Mus., Cot Coim, I'clop., Taf. X Nr. 12. — Vgl Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 160. 
Brit. Mus. a. a. 0. S. 59 Nr. 13. 

8 (I 9). EndBOB (KtetaX Silbennünze. Wohl das Londoner Exemplar. 
Nach F^ilkenw. 

Vorderadte: Zeus, in Vordeninaicht mit Viertelwendung nach linka^ 

sitzt auf einem Thron mit hoher Ldme; ean Ob^kdrp^ ist unbekleidet 

sein Unterköipw mit einem Himation bedeckt Er stützt sich mit der Imiken 

auf das sehr hoch gefa&te Soept^ und halt auf der Torgestreckt«! Rechten 

attributiv den (ihm abgewandten) Adler. 

Bflckseite : In Terti^tem Felde der Vorderteil eines sarfick Mickendoii 
Steinbockes nach links. Frfihesr Elyroa augeeduieben. 

Abg. Faikener, Ihu. of Clam. AnHq. Bd. II S. 269. Brit. Jlfiia., Oai. Com», 

Grete Taf. XVII Nr. 9, vgl. S. 71 Nr. 6 (Wroth). J. N. Svoronoa, Numism. de la 
QiHa Tal XXV II Nr. 26, vgl & 289 Nr. 25 (dort diet bekannten Ezemphire aa|gezählt). 

9 (n 17, b). Eyiena^ Goldmfinaeu Wien , Kaised. Münzcabinet^ 
Nadi Müiler. 

Vorderseite: Zeus Lykaios (vgl. Herodot IV 203) sitzt auf einem 
Throne mit nie'lriuer Lohne nach links. Frist bärtig und hat langer* Haar; 
sein Unterkörper ist mit einem Mantel bekleidet, der Oberkörper nackt ; den 
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linken Ann legt er bequem über die Lehne, filinlißh wie im Pardienonfries 
(Tai. I Nr. 4), mit der Rechten stützt er sich auf das Scepter. Die Fülse 
eetzt er auf einen Schemel, den linken vor, den rechten zurück. Von links 
fliegt ein Adler auf ihn zu. Hinter dem Throne rückläufig von unten nach 
oben G£VcI)EI (liest eines Mappstratsnaniens), 

Rückseite: KVPANAIilN. Weibliche (?; Figur auf einem 
Viergespann niidi redits. Oben die Sonne. 

Abg. L. Müller, Nu/nism. de rotte. Afriqm Bd. I S. 49 Nr. 184. Overbeck, 
Kimatmy^., Zeus, Münztaf. II Nr. 15. — Vgl. Mionnet, Daar. Bd. VI B. 558 Nr. 36. 
L. Müller a. a. O. S. 67. 113 f. Overbeck a. a. 0. 8. 155. 161. 567 f. Anm. 75. 

10 (I 11). Rom.. Autonomer Denar aus der Zeit nach Nero'ö Tode. 
Silbermünze. London, British Musemn. Nach Revue nunrnmaiique.. 

Vorderseite: VESTA P R QVIRITIVM. Bmstbüd der Vesta 
mit Schleier, den sex crines und Gewand, auf ihrer rechten Schlüter 
ein Stern, vor ihr eine brannende FackeL 

Rückseite : | uppiter Optirmis MAXii/ius CAPITOLI N VS- I u p }j i t c r 
("apitolinus sitzt jiüI nacktem Oberkörper, einen Mantel um il»'u Unter- 
körper, nacli links im Innern seines schematisch durch einen z\rei,säidigen 
Tempel angedeuteten Capitolinischen (älteren) II( ili<rfumes (vu^l. zu Tuf. IV 
Nr. 4). Die Linke stützt er auf ein Scepter, die Kechte nnt dem Blitze 
streckt er vor. 

Abg. Bev. mmmtu N. S. Bd. VII (lbö2) Taf. VII Jsr. 10, vgL S. 204 Nr. 12. 
Cohen, Mid. imptr. Bd.I S.267 Nr. 103. Das Beiliner Exemplar wird jetast abg. 
Jahrb. des arch. In»t. Bd. Xm (1888) Heft 4, T^. dam MidiadiB' Bemerkungen. 
B. auch Nr. 31. 

11 7, aX DiodletiaiiiiB. Goldmedafllon, in Alezandria gqvigt 
Paria, CSab. des M^dafllea. Nach Cbhen. 

Vordeweite: IMP C C VAL DIOCLETIANVS P F AVG. 
Bärtiger Kopf des Diocletianus nach reditB. 

Rückseite: lOVI CONSERVATORI. luppiter sitzt nach links 

auf einem Thron mit hoher Rücklehne ; er ist bekränzt und hat emen Mantel 

mn Rücken und Unterkörper. Er setzt das Inike Bein vor, das rechte 

zurück ; die erhobene Linke stützt er auf sein 8ceptor, die halb ^senkt 

vorgestreckte Rechte hält den Blitz. Zu seinen Füfsen sitzt der Adler 

nach links, die Flügel hebend und den Kopf zu luppiter empor wendend; 

im Schnabel hält er einen Kranz. Die Unterschrift ALE* bezeichnet die 

Prägstätte Alexandria 

Abg. Cohen, Med. imper. Bd. V Taf. XI, Dtocl. Nr. 2, Ch. Lenormant, Med, 
de» emp. nm. Ist LV Nr. 7. B»,mmi»m. N, S. Bd. IV (1859) Taf.Xn Nr. 1. Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus, Mfinztaf. II Nr. 31. — Vgl. Rrr. mim. a. a. O. S. 294 ^batier). 
Overbeck a. a. O. S. 160. OoheB, M6d. imp^, YV &. 441 Nr. 263. 
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12k Denar des O. VibiiiB Fansa (Gonsul 43 t. Chr.). Nach Goben. 
Yordeimite: PANSA- tfaelre des Tun (?) nadi tedits. 

Kücksiitc: lOVIS • AXVR. luppitor Anxur sitzt auf einem 

Stuhle iuu.'h links*, Kopf uiul n i. 1 !< ii) Oherkürpor in YonU'raiisicht. Er 

hat einen Mantel um <len T^iitcrkdi pt r iiiul auf dem Kopf ein Hlättmliadem. 

Die Linke jitützt er (mit gesenktem Oberann) auf das kreiizförmige 8ce])ter, 

mit der Kwliteri ,<tn<kt er eine Schale vor; das linke Bein ist vor, diis 

reelite zurück pes< tzt. Er i>t nla bartlofier Jüiijrliiijr niit langen Lockcu 

gebildet. Rechte von oben nach unten C * VIBI VS • C * F * C " N- 

Abg. Ikiccio, vtonete deJle ant. fam. di Ifniiia Taf. 49 Nr. 14. Millin, 
Gal. myth. Taf. IV^ 2Sr. 39. Cohen, MM. com. Tat. XLi Is'r. 13. Overbeck, Kunst- 
myth., ZeuB, Mflnstaf. III Nr. 9. BdbeloD, Mid, eonstd. Bd. II 8. 546 (danach 
Roscher's Lexikon Bd. II Sp, 640) u. ö. — Vgl. Eckhel, Dorfr. Num. Bd. V S. 340. 
Cohen a. o. O S {.31 Nr. 19. Babelon a. a. O. Nr. 18. 19. luppitor Anxur ist 
der volakische bumime^gott von Anxur-Tarracina, ein Frühling^tt (daher jugend* 
lieh), der dort nuammeii mit der Feronia besw. Itino Feronia vereint wurde, vgl 
Verg. Äen. VII 799, dazu Servius. Porphyr. Har. Sai. T 5, 26. CIL X 6331. 6483. 
RoHcher'B Lexikon a. a. O. (Auat). Pauly-WiMOwa, BealeocykL Bd. I Sp. 2052 L 
(Hülsen-Aust). 

B. Zeus stohond. 

13. Antioohos IX von Syrien (261—246). Tetradrachmon, in Baktrien 
geschlagen. London, British Mu.seum. Nach Overbeck. 

Vorderseite: Kopf des Antiochos mit Diadem nach rechts. 

Rückseite: BAZIAEHZ ANTIOXOY. Nackh r jup n llich bartloser 

Zeu.s, mit dem linken Bein lebhaft nach links vonschreiliend, schwingt mit 

der Rechten den Blitz und streckt die linke befehlend vor; über dem linken 

Arm hängt die mit Schlangen umsäumte Aigis. Zu den FüTsoi des Gottes 

sitzt der Adler nach links. Im Felde das Münzzeichen N. 

Abg. Xitm. Chron. N. S. Bd. II Taf . 4 Nr. 1—3.7. Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus, Münztaf. III Nr. 29. Bn'L Mus.. Cat. Cuhis, Selmcid Kiviis Tiif. V Nr. 7. — Vgl 
Num. CJa-QH. a. a. 0. S. I7öff. Overbeck a. a. O. Ö. 248. Brü. Mus. a. a. O. S. 15 Nr. 18. 
Die Mflase stammt ans der entoi Zeit der Unabhängigkeit Baktriens, das sidi imter 
DiodotOB um 250 v. Chr. von Syrien losrifs ; diejenigen Münzen, weLcha, wie die hier 
abgebildete, noch Bild imd Namen des Antiochos mit dem specicll baktriRclien 
Gepräge des blitzschleudemden Zeus vereinigen, gehören der Zeit ujimittelbar vor 
250 an, in der sich die Losreilaung vorbereitete; später tritt für Antiochos Kopf und 
Name des Diodotoe em. Vg^ Ftiedländer-T. Ballet» D. KgL Münzkab.* 8. 144 Nr. 49L 
A.v. Salb t, Münzen und Medaillen S. 37. Münzen mit dem £[op& des'Diodotos 
z. B. Brü. Mm., Cat, Cknm, Kings of Baetria Tai. I Nr. 4 — 6 

14. Antoninua Plna. Bronze'MedaiUon aus der Zeit zwischen dem 
dritten (140 n. Chr.) und vierten (145 n. Chr.) Consulate des Ejuscars. Berlin, 
KgL Münzcabin^ Nach dnem Abdrucke. 

Vorderseite: ANTONINVS AVG PIVS PP TR P. Btustbild 
des Antoninus Pius mit Gewand nadi rechts. 



bigitized by Google 



Tafel IX. 93 

Rürks<iu>: COS III- Jugendlieh baitloi^er ruj>pit('r in Vonlorauficht, 
Ufihekleiilet, hält in der ji'('-^«'iikton Unken den Blitz und stützt die Ket'ht« 
(Oberarm wagereeht erhoben) tiuf ein Sc('j)ter. Auf der Seite des Scepters 
steht neben iluu ein niit Rehif (Lu])a, dariiber Fe^«ton) geBchmückter Altar, 
auf diesem eine Opferkanne. Neben dem linken Beine des Gottes sitzt am 
Boden ein umbüekender Adler nach rceht«, die Flügil hebend. 

Vgl. Cohen, IfrV/ imp, Bd. II» 8.288 Nr. 16». Friedlander und v. Sallet, Das 
KgLMünzkab.^ Nr. lOöl. 

16 (II 80X Hsdriamii. SObennedaillon der Fro^mz Aaia aus der 
Zeit nach dem dritten Gonsulate des Kaiaeis (119 n. Cbr.). Kaoh Abh. d. 
Alcademife 

Vorderseite: HADRIANVS AVGVSTVS P P. 6&rfeigeflBni8t- 
bild des Hadrianus mit Mantel nach rechts. 

Rückseite: COS Der karische Zeus, bärtig und unbekleidet 
auf Kopfe wohl dnen Kranz, über dem linken Ann eui Maatelchen, 
steht nach rechts, Ln linken Ann halt er ein Doppelbeil, auf d^ Tor* 
gestreckten Bediten den m ihm anrädc blickenden Adler. Die Münze ist 
übeipxagt, zeigt daher an Yeraduedenen Stellen Spuren des ntsprung^chen 
Geprägea 

Abg. Abh. d. BerL Akad. 1855 IM.VII Nr. 3, Tgl. &6261 (Finder). Über 
den karischen Zeus s. d. folgende Nununer. 

16 (II 29). Mylasa (Karlen). Kupfermünze des Gela, Nach einem 
Mionnet'schen Schwefelah(hiu'ke. 

Vorderseite: □ CeiTTiMlOC TeTAC Brustbild des Geta 

mit Mantel nach rechts. 

Rückseite: MVAACGflN. In einem von zwei ionischen Säulen 
p;etratxenen T ni p e 1 steht das Xoanon des k a r i s c h c n Zeus mit eng- 
gescldossenen Fül!*en in Vordrraiisieht, den Kopf zu s?einer Keehf<'n hin wendend. 
Er hat ein Untergewand mit Haibännebi, um den Unterkörper v'mvn Mante l, 
und auf dem Kopfe einen Kalathos. Die Oberanno liegen am Körper an, 
die Unterarme sind zum Halten der Attribute vorg(^treckt: in der Hechten 
halt er ein Doppelbeil, in der Linken eine Lanze. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S.8 Fig. 2 (nach demselben Vorbild). Conze, 
Heroen u. Gött«rgest. Taf. I (ohne Münzrand). — Vgl. Mionnet, D/^stk. Bd. III 
S.358 Nr. 320. Lenormant, Nouv. Gal. myth. zu Taf. VII Nr. 11. Der schon bei 
Bicarodot (JL 171. V 6«) erwähnte, von 8t»bon (XTV 659) genaner charakteriairte 
kariache Zeus von Labraunda, einem Dorfe bei Mylasa, war eine barbarische, in 
späterer Zeit mit dem griechischen Zeus identificirte Gottheit, die wie andere klein- 
asiatische (jlottheiten (z.B. Dolichenus, s. o. zu TaL V Nr. 6— 8) als Attribut das 
Boppdhea führte. Vg|. Overbeck a.a.O. 8. 26811. FnUer-Bobert Bd.I S.141. 
Boseher's Lexikon Bd. II Sp. 1776 1 (Haler). 
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17. liioinias d. iL Kupfermünze. Wahrächomlich nach einem Exemplar 
in Göttingen. 

Vorderseite: IMP C VAL LICIN LICINIVS P F AVG. 
Brustbfld des Liciniua mit Panser, Mantd und Strahlenknuiz nadi 
rechts. 

Rückseite: lOVl CONSERVATORI. luppiter (oder der Kaiser 
als luppiter) steht nackt in Voidemnsiclit» den Kopf zu sein» Rechten hin> 
ivendoadi er stiilBt die Linke anf ein init Bdiwanenkopf bekröntes Soepter 
und hilt auf der wr g eatr e ckten Rechten eine Victoria, die auf einer 
Kugel steht und ihm (mm Knuix hinhllt Neboi seinem reditm Seane 
sitzt am Boden aufblickend der Adler nach links, die Flügd hebend und 
dnen Kranz im Sclmabel haltend. Auf der anderen Seite ^tit aoftHckend 
am Boden nach rechts ein nackter, bartiger Gefangener, dessen Hände 
auf dem Rücken zusanmien gebunden sind. Im Felde ein Zahlzeichen« 
Im Abschnitt S M H F (Bezeichnung der Prägestatte Heradea Thrac). 

Vgl. Cohen, MM. imper,^ Bd. Vli ö. 19(i Nr. 74—77. 

18 dl 20X Panantlcm als Mitglied des aduuschen Bundes. Kupfav 
mönza Lond<ni, British Museum. Nach Gombe. 

Vordeisdte: AXAIQN HAAAANTEQN. Sitsende weibliche 

Figur nach links mit Kranz und Scepter, entweder Demeter 
Panachaia als Buudeagottin der a<»hgiafthftn lig^ oder die Penoni- 

fication von Achaia. 

Rückseite: Zeu.s Homagyrios oder besser Amarios als Bundes- 
gott der acbäischen Liga, nackt, mit kurzem Haar und Bart, steht nach 
links, die Linke auf ein Scepter stützend, auf der vorgestreckten Rechten 
Nike haltend, dio ihm einen Kranz bietet, Netten dem Scepter der Beamten- 
name IPPAPXOZ. 

Abg. Combe, Numi Mtts. Brif. Tsif. 8 Nr. G. Brif. Mus.. Cat. Co/ns, Pefop. 
Taf. III Nr. 17. Andere achSische Bundesmünzpn pIvph daselbst, f(^mer bei Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus, Münztaf. 11 Nr. 17. 17 a. imhoof- Blumer anä Grardner, Sum. 
eonm. on Pom. TalR Nr. XV. XVI. — Vgl. Eekfael, Doet. Num. Bd. II B.231. 
Mionnet, Suppi. Bd. IV S. 12 Kr. 67. Brif. ^h/>. a. a. O. S. 14 Nr. in?. Zum Zeus 
Amarios vgl. Paus. VII 21, 2. Strab. VTIT p. 38ö. .387. Polyb. V 93, 10. Overbeck 
a. a. O. S. 53. 563 Anm. 57. PreUer-Kobert Bd. I B. 148, Frazer, Pamanias Bd. IV 
8. 1621 

19. Kyrene. Goldsütter. Paris, Cabinet des M^dailles. Nach Müller. 

Vorderseite: Zeus Amnion, bärtig, mit kurzem Haar, in dem ein 
Strahlenkranz liegt, aber ohne Widderhömer, steht in Vorderansicht; ein 
Mantel ist um seinen Unterkörper und linken Arm geschlungen. Im linken 
Arme lehnt an der Schulter das mit doppelter Blüte (Silphion?) bekrönte 
Seepter, auf der vorgesteckten rechten Hand steht Nike mit gehobenen 
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Flügeln. An dor rooht<,ii Seite des Gottes .steht ein Widder. Beamten- 
name AAMilNAKT02. 

RückBeite: KVPANAION* Viergespann mit Leuker nach 

rechts. 

Abg. Mionnet, Supp!. Bd. IX Taf. 7 Nr. 1. L. Müller, Num. de l'ane. Afriqut 
Bd. I S. 50 Nr. 194. — Vgl. Mionnet, öescr. Bd. VI 8. 558 Nr. 35. L. Müller 
a. & O. S.68. 100. Orerbeck» Kunstmyth., Zena S. 276. 295. Über Zern Ammoa 
vgl d«B m Taf. HI Nr. 4. 9 Geaagbe. 

20. MesBenien. Tetradrachmon ans der Z^t swiBchem 280 und 
146 V. Chr. München. Nach Overbeck. 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach rechts, mit iÜaeni und 
einem Perlendiadem geschmückt. 

Rückseite: MEZZANIHN, darüber lOftMj femer der Beamtenname 
AlONvmo? und das Münzzeichen A- Zeus, nackt, mit kuraem Bart und 
aufgebundenem Haar, schreitet nach rechts» lodern er auf der vorg^treckten 
linken einen Adler hält und mit der Rechten den Kits schwingt Bedits 
im Felde ein Dreifufs und eine Pfeilspitsa Das MünzlKld i^brt imhr- 
Bcbdnlich die Statae des Zeus Idiomatas meder, welche "fffi^lfti^fw fOi die 
ICesseniv in Naupaktos arbeitete. 

Abg. ^. Uem. delX Irui. Tüll Nr. 3. Overbeck, Eimstmyth., Zeus S.12. 
AndereEiiemplarBbflä Sestini, Mpd.grech. Taf. 12 Nr. B. Imli M,f Hluraer a/<«{ Gaidner, 
Num. comm. nn Paus. Taf. P Nr. 4. 5. Gardner, T)/pf3 Taf. Vill Nr. 25. Brit. Mus., 
Cot. Coim, Pdop. Taf. XXII Nr. 1. 5. 7. 10. ColÜgnon, Eist, de la seulpt.gr. Bd.I 
S. 318 Fig. 158. 159 u. öfter. — Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. IV 8. 206 Nr. 1. Zur Zurück- 
führung auf Hagelaidas vgl. Overbeck a.a.O. S. llff. Plastik« Bd. I S. 141. 290 
(der mit Unrecht Brunn 's künstlichen und unwahrschemlichen ('onihinationen folgt). 
ColligDon a. a. 0. Vollständige ZuBammpnstelluiig der Litteratur über diese Frage 
bei Frazer, Pausanias Bd. III S. 438££. Zum Zeus des Hagel&idas vgl. noch Furt- 
iribQgJfir, Meisterw. B. 403 ff. 

21 (II 23, s>. Athen. Kupfennünze des dritten Jahriiundeals t. dir. 
Beriin, EgL Münzcabinet Nach einem AhdrucL 

Vonkcadte: Athenakopf mit korinthiadum Hdm nach rechts. 

Rückseite: AOEraüov. Zeus, nackt mit langen Locken und Spitz- 
bart, steht nach rechts, streckt die Linke (die wohl ein Attribut hielt, vgl. 
Nr. 22) vor, und hält in der gesenkten Rechten den Blitz. Im Felde rechts 
eine Eule. Da.s Müii/.bild stellt jedenfalls eine altertümliche dHiltstatue dar, 
vielleicht die des Zeu.-* Pulieus (Paus. 1 24, 4). 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S.24 Fig. 5. Imhoof-BInmer nvd P. Gardner, 
Num. c<nnm. on Paus. TaiBB Nr. 2. — Vgl Mionnet, Suppl. Bd. III S.567 Nr, 230. 
Overbeek a.a. 0. und S.541 Ihnlicfa Brit. Mm^ Cut. Ocdns, MHe» Tat XIV Nr. 7 
(mit andersD Beiaeicheu). 
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22 (n 23). Athen. Kupfermünze der KaibirzeiL Luiiduii, Briti»]i 
Museum. Nach Oonibe. 

Vorderseite: Kopf der Athen a mit Icorinthischem Helm nach 
nehts. 

Rückscito: AOHNAIUJN. Zeus, iiiickt mit kurzem Hiwr und Bart, 
t^klit lUK'li rechts, streckt mit der Linken citio Oplerschale vor und hält in 
der gehtiikteii Kef htcii den Blitz. Vor ilini steht ein Altar. Wahracheirdich 
i?it hier eine Zeusptatuc di s l^ ocharefi witdt rgegeben, welche naeh Paus, 
r 24, 4 auf der Akro|K)lis zu Athen neben clem (älteren) Bilde <l»'s Zeus 
Polieus stand. Da also liier, wi»; dies oft geschah, ein jüngeres Cultbild 
gleichsjun alt* Erfsaty. n* heu da-s ältere gesit lU wvirde, so darf man annehmen, 
dafs es sieh soweit mögiieh an dieses ausehlolk Dies zwischen dem Zeus 
Polieus und dem des Leochares' vorauszusetzende V^erhÄltnis findet alxr 
zwisehen den auf Nr. 21 und 22 wiedergegebenen P^tatuen statt; Wi-nn man 
demnach Jahn's Venmitung unniniiut, dafs Nr. 22 den Zens des T^oehares 
wiederg«^h<>, so wir«l Overheck's Zuriickfühning von Nr. 21 auf den Zeus 
Polieus sein- wahrscheinlich, entgegen Jaiim'ä Ansicht, der den Polieus viel- 
mehr in Nr. 23 fand. 

Abg. CJombe, Numi Mus. Br/f. Taf . 7 Nr. 1. Brit. Mm., Cat. Cohi.s, Attila 
Taf. XVTII Nt. r». Ovorherk, Kuu8tmyth., Zeus S. M Fif?. 7b. Pla.*tik* Bd. II 
B. 93 Fig. 2bö. Imiiüui-liiumer and P. Garduer^ Nmn. comm. on Patin. Taf. BB 
Nr. 3. ijideie Exemiribure abg. iV. Man, d, htet. Taf. I Nr. 1. 2. Benlfi, Moim. 
(VAth. S. 396. Overbeck a. a. O. Fig. 7a. — Vgl. A* Mew. a. a. 0. 8. 22 ff. 
(O. Jahn). Overbeck a. a. O. S. 54f. E. Petersen. Kun.st d. Pheidias S. 84f. 
Ck)Uignon, Hüt. de la smlpt. gr, Bd. II S. 312. Statuarisch derselbe Typus in einer 
Marmoratataette doe FitswiDiam Mnaenm tro Ounlnidge (Miehadis, Äno, MarH. in 
Gr, BrÜ. B, 267 Nr. 103). 

23. Athen. Kupfermünze, wahracheinlich viertes Jahrhundert v. Chr. 
Nach Beul& 

Vordeneite: Kopf der Athena mit konnthisdhem Helm nach 

rechts. 

Rückseite: fKOE.vmo)V. Zeus, nackt, mit Spitzbart und aufgebun- 
denem Haar, schreitet nach rechts, schwingt mit der Rechten den Bhtz und 
etrockt die Linke vor. Am Boden sitxt vor ihm der Adler. Im Felde 
als Heizeichen ein Füllhorn« Von Jahn auf den Zeus Polieus surück- 
gefährt (a zu Nr. 2L 22). 

Abg. Beul^, Monn. d'Ath. S. 281. Andere Exemplare der hinfigen Münze 

mit verfichicdeneii Roizoichen abg. .V. Mnn. <J. bist. Taf. I Nr. 1. 2. Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus t^. 1!» Fig. 4. Imhoof-Ulumcr Gardner, Xi/»/. Cof/u/t. on Paus. 
Taf. BB Nr. 1. Frazer, l'auj>ani<ui Bd. 11 Ö. 302. — Vgl. noch Overbeck a. a. O. 
& 19. 24. 65. Mioimet, 8i^, Bd.m 8.567 Nr.225. Brü, Mus,, M CMn$, Mtka 
aso Nr. 943. 
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M (tl 22, a). SyrakiuaL SQbeimüiuEe (Zät nacii 215). Lckndou, 
Britidi Hneeom. Nach AmnaH. 

Vorderseite: Kopf der Perscplione nach links. 

Rückseite: ZYPAKOZIilN. Zous, bärtig und bekränzt, steht in 
Vorderanj*icht, die Rechte auf eine init der Spitze nach unten gekehrte 
Lanze (?) gestützt, die Linke in die Seite gestemmt; er wendet den Kopf 
nach seiner Linken; ein Mantel umhüllt die Beine und die linke Seite des 
Oberkörperf». Links im Felde fliegt der Adler, über ihm der Beamtenname 
XAP. Die Münze giebt einen schönen, auch statuarisch erhaltenen Typus 
wieder, den man mit dem von Veives geraubten »luppiter Imperator« (öc. 
Vor, IV 57. 1281) zu ideatifidien yersucht hat 

Abg. Aull. (Irir XI (1839) Taf.A Nr. 1. Brü. Mm., Cat. Goim, Sicily 
S. 22 1. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. II Nr. 25. Strozzi's Periodieo Bd. 1 
(1868) Taf. IX Nr. 1. xV«w. Chron. Bd. XIV (1874) Taf.Xm Nr. 8. — Vgl. Arm. 
a. a.0. a ezff. (Abeken). Aitf. d, hui, 1840 a 60f. (Oavedaiii}. O. Jahn, AndL Aufs. 
S. 40 f. Periodieo a. a, 0. 8. 199 f. (Salinaa). OrailMck a. a. O. S. 131 ff. Eine ähn- 
liche Müiue von Kyrene bei L. Mäller, Num. dt fano. Jfrique BLl S,bO Nr. 183. 

SB. CUkodiiifl IL GothieiUL Kupf ennOnie. Buut» Gabmefc des MMaillea. 
Nach Cohen. 

Yordendte: IMP* C- CLAVDIVS AV& LwberbelaSiutee 
fimstbüd des GlAudinB mit Panxcr und Mwitel nach reehta. 

Bftckaette: lOVI VICTORI. luppiter, bärtig, mit kunem Haar, 

steht in Vorderansicht, den Kopf nach eetner fiechten hinivend«iid, in der 

Bechten den Mtz halb ^oben hallend, die Linke auf eine mit der l^itae 

nach unten gekehrte Lanze gestötrt; im Bäeken hingt ihm ein Mantel in 

dner für diesen Gott nicht gewShDlidien Weiae. Gemeint ist wohl der sieg- 

mdie Knaer selbst 

Abg. Cohen, MM. imp. Bd. V Taf. IV Nr. 100, vgl. S.94 Nr. 100 und Bd. VI» 
S. 142 Nr. 128. Overbeck, EunBtmyth., Zeus, MOnztal II Nr. 35, Vfß. 8. 165 f. 
Ähnlich, aber olm dl< Lance, luppitw Ultor auf einer MBnse des Diooletianus, 
Kenner, St. Florian 6.209. 

20 (1194). Kyrene. GoLdmfinze. Nadi MüUer. 

y<»daraeite: Zeus, b&rtig, mit langem Haar (darin eine Binde), im 
Kmation, steht halb nadi links; er halt in der vorgestreckten Rechten dne 
Schale über ein Thymiaterion und stütat mit der Linken ein Setter 
odw irahracheinlich^ dne Lanae auf, Bdschrift POAIAMOEYS (Beamten« 
name). 

Backseite: KVPANAION. Yiergeapann mit Lenker nach 
leehta. Ob^ Sonne. 

Abg. L. Müller, Num. de Tanc .\friqm Bd. I S. 49 Nr. 191. — Vgl Fried' 
linder-v. SaUet, Das Kgi. MüDzkab.' Nr. 2&4. Mionnet, Deaor. Bd. VI 8.558 Nr. 37. 
Antik« DsnkmJUer %. friech. G4tteriebie, T 
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27. Laodikeia, Kupfermüim} des Nero. Gotha, Herzogl. Münzcabinet. . 
Nach dnem Abdruck. 

Vorderseite: NEPAN Lorberbekränzter 
Kopf des Nero nadi ireclitB. 

Rückseite: IO VAIOZ ANAPONIKOZ EVEPrETHZ AACAIKE^N. 
Der bärtige Zeuf steht ruhig ixi mm Hiiiialiou geAviokeh nach hnks. im 
linken Arm das adlcrbekront*^ Bcept«r, auf der vorge«treckt*^n RcchU'n d(!n 
Adler halteiui. Die Figur geht gawi^ auf ein statuaiiächeä Vorbild zurück. 

VgL Mioimet, Deter, Bd. IV 8. 320 üt, 722. 

28 (II 22, b). HadrLuuu» ^bennedafllon der Provins Aaia, nidit 
vor 128 II. Chr. (Jahr des drittoi GonsiilalB des Kaisen). Naeh Abh. d. 

BerL Akademie. 

Vorderseite: HADRIANVS AVGVSTVS P P. B&rtiger Kopf 
des Hadrianns nach fedhta. 

Ruckseite: COS III- Der Kaiser Hadrianus als Zeus steht in 

Vorderansieht., im Chiton und MniiUl, mit iSchwertband über der ilni-t, die 

orholieue Ilt rlite auf die lungekehrte Lanze gestützt, di<* gesenkt«' Linke auf 

den au Boden gefitellten 8child gestützt, neV)en dem der Adler (auf einem 

Helm?) sitzt Die Münze titanunt wahrtscheiiilieh aus dem Jahre 129, in dem 

der Kaiser Klemaäien besuchte, nachdem er das Jaiir zuvor, im Jahre seuied 

dritten Consulats, aus Anlafs der Yolleuduug des Olympieion den Bdaamen 

Zeus Olympios angenonmien hatte. 

Abg. Abhandl. Akad. Berlm 1855 Taf. VIT Nr. 4, vgl. S. 627 (Finder). Diirr, 
Die Reisen des Kaisers Hadrian S. 50 ff. Gregorovius, Der Kaiser Hadrian S. Iboff. 
Pauly-WiMOwa Bd. I Sp. 5091. (K v. Rohden). 

20 (n 22). Amastiia (Paphl.). Kupfennünze des AiitoiimuB Pius. 
Paris» Gab. des M^dailles. Nach Lenonnaiit 

Vorderseite: AVT KAICAP ANTUiNeiNOC. Loiber- 
bekcinztes Brustbild dea Antoninus Pius Dach rechts. 

Böckseile: zeVC CTPATHrOC AMACTPIANUA«^. Zeus steht 
rnhig in Varderansiohl^ beeidet mit einon Himation, das die tedite Schulter 
und "BroBk frei läfkt Er wendet den fairt^jen Kopf nach edner Rechten, 
hilt in dem gesenkten rechten Aim ein Seepter and stemmt die Linke in 
•die Seite. Am Boden sitit neben sdnem Imken Fufse em Adler. Hier, 
wß auch auf anderen Mfinzen von Amaetris, ist «axAn&r ein statuarischer 
Typus &Umr Zeit iriedergegeben, vgl oben m Ts£bL TL Kr. 6. 

Abg. Lenormant, Nouv. ÖcU. m^. Taf. XV Nr. 14. Overbeck» Kunstmyth., 
Zeus, MumEtaiiel II Nr. 27. Olympia» Die Eq^bnisse u. s. w., Textbd. III a 827. — 
monnet» Deter, Bd. II B. 392 Nr. 31. Overbeck a. a. O. 8. 134. 164. 223. 
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Olympia a. a. O. (Treu). Verwandt ist det Typus von Syrakua Nr. 24. Kopf des 
Zeus StrategoB auf einer Mfinae von AmastriB 8, u. Nf . 3S. VgjL J. ScÜoeser, 
Nmn. ZtBchr. Bd. XXm. 

C. KSpfa des Zeus. 

80 (I 6, c). Syrakusai Kupfennuiuse der Zeit nriscben 282 und 278. 
Früher nach Lenonnant, jetzt nach Overbeck. 

Vonlcrsritr: AI02 EAAANIOV. Jugendlich bartloser Kopf des 
Zeus HellauioH mit L<)rl)i rkrtuiz narh liiikb. 

Kürkseite: l^VPAKO^IÜN. Adler mit ausgebreiteten Flügeln 

steliL a.uf dem Bütze nach links. 

Abg. (verschiedene Exemplare) Lenormant, Nouv. Qal. inyth. Taf.VUI Nr. 7. 
Overbeok, Kunstmyth. , Zeus, Münstaf . HI Nr. 2. Ifwn. O^roniele Bd.Xn (1872) 
Taf. X Nr. 7. — Vgl. Lenormant a. a. O. S. IB. Overbeck «. ». O. 8. 196. Num. 
Chr'*n a. a. O. S. 55ff. (B. V. Head, auch als Einzelschrift : Cnins of Syrarmte, 
liuiidoD 1Ö74). Die Mamertiner in Messana prägten Kupferstücke mit beiderseits 
demselben Typus, vgl BHt. Mus., QO. Cbüw, SMfy S. 110 Nr. 14—16. 

81. Horn. Autonomer Deoar aus der Zesk nach Nero'a Tode. Nach 
Hernie numismatique. 

Vorderseite: I O M CAPITOLINVS. Brustbild des bärtigen luppiter 
Gapitolinus mit Binde im Haar und Mantel nadi links; davor einPdm- 
zwe^. 

RückBcite: VESTA P R QVIRITIVM. Vesta mit Schale 

und Fackel sitzt nach ilukä. 

Abg. Rev. num. X. S. Bd. VTT (1862) Taf. X Nr. .^8. — Vgl. Cohen, Med. 
imp. l Ö. 268 Nr. 107. I' S. 350 Nr. 432. /iVr. uum. a. a. O. S. 219 Nr. 73 (Duc 
de Blaeas). 8. auch oben Nr. 10. 

82(1131, a). Barke (Xyxenaike). Tctradrachmon. Viertes Jahrhundert 
V. Ghr. Nach Müller. 

Vorders^'iti': Kopf des bärtigen Zeus Ammon mit um das Ohr 
herumgelogtom Widderhoni nach links. Der Stiniachmuck am Diadem schrint 
eine Nm^hahmung der ägypti.«iclien Uräusschlange su sdn. Hinter dem Kopfe 
im Felde zwei Lorberbl&tter. 

Rueksdte: AIBV^TPATO. SilpUcnstande. 

Abg. L. MfillBr, Num. de Vtme. J/h Bd. I S. 23 Nr. 41. Overbeck, Ennstmyth.« 

Zeus, Münztaf. IV Nr. 8. Vgl. Müller a. a. O. S. 31 f. 85. Overbeck a. a. O. 
8. 2941 Siehe auch die folgende Nr. Zum Oult des Zeus Ammon vgl. oben zu 
Taf. III Nr. 4. 

33(1131, c). Barke C^^renail^e). Xetradrachmon. Viertes Jahrhundert 
V. Chr. Nach Müller. 

Vorderseite: ^l0^3>iA- Kopf des Zeus Ammon in Vordenmocht 
mil um die Ohieai gellten Widderhfimem, dgeuartig gesträubtem Haar und 
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Bart und dfimselbon Stirnsohinuck wie auf Nr, 32. Von barbarischen Ele- 
menten in (lein Kopfe, welche Overbeck zu bemerken glaubte, ist indessen 
nichts vorhanden. 

Rückseite: BAPKAI. Öilphionetaude. 

Abrr L. Müller, A'»w. de Vanc. Afrüpte Bd. I S, \r. 320. Overbeck, 
Kunstmyüi., Zeus, Mfinztaf. IV Nr. 16. Ein anderes Exemplar mit rechtsläufiger 
Beiachrift und etwas anderer Bfickaeite «bg. bei Friedl&ider«T. Sallet, Das kgl. 
Hflnzkab.' Tal III Nr. 260. — Vgl. Mfilkr a. t. 0> & 81. 80. 1131 Overbeck 
a. a. O. B. 295. 

84. SUs. SilbennuiUEe. Ende de« fünften JahifatmdertB y. Chr. Nadi 
dem bnüsclieii Katalog. 

VcMdeiseite: Kopf dos Zeus mit KoHnoskram nach reehtB. 

Rückseite: Im Kotinoskranze FA und geflügelter Blitz. 

Abg. Brit. Miis., Cat. C<nm, Pelop. Taf. XII 10. Monatfiber. Akad. Berlin 
1874 zu S. 500 Fig. I, vgl. b. 498 fi (Friedlaoder). Jahrb. d. arch. Inst. XIU 
(1808), Ana. 8. 176 1 (Wernicke). Ein andt« ETamplar in der Berliner kg^ 
Mflnüdainnilwngi 

8fi, BHa. Sübermfin». Ende dm fOnffeen Jahrlumdnto. ITadi dem 
britischen Katalog. 

Vorderseite: FAAEION- Kopf des Zeus mit Kotinoskninz nn< h links. 

Rückseite: Adler mit geechlosseueu Flügeln nach rechts aui dem 
CapiteU einer ionischen S&nle (mein) sitzend. 

Abg. lirü. Mus., Cat. Coim, Pelop. Taf. XIII Nr. 2. Monatsber. Akad. 
Berlin 1874 sa B. 500 Fig. 2, vgl. 8. 408 iL (Friedlinder). Jahib. d. aich. Inafe. 
XTTT (1808), Anz. B. 1781 (Wemick»). Ein anderes Exemplar auch in der Ber- 
liner kgL Miuusanunlung. 

86 (I 6, d). IiOkzoi Bpiaepliyriol Didrachmon. London, British 
Museum. Kach GarellL 

VoiderB^te: XEYZ. Lorberbekrilnzter Kopf des Zons nach rechts. 

Rückseite: AOKPftN. Eirene (EIPHNH; mit Kcrykeion in 
der Bediten sitst nach links anf dnem Altar, an dessen Vorderadte 
«n Buknmion angsbracht ist. 

Abg. Carelli-Cavedoni, Num. Ital. Vet. Taf. CLXXXIX Nr. 13. Sambon, 
Mmn. de la prrsqu'lle ifali'iitp Taf. XXTII 28. Nach dem Mailänder Exemplar 
Overbeck, Xnnstiuyth., Zeus, Münztat I Nr. 13. — Vgl. Brit. Mus., Cat. Coins, 
Btthf S. 364 Nr.l. Overbeck a. a. O. 8.1001 Der sohöne, eigenartige Kopf findet 
seine Analogie in dem Zeus Eleallierios syrakusisdii» Mfinaeni Overbeck a. a. 0. 
Mfinztal III Nr. 14. 

87. Polyxrhenloii (Kreta). SÜbennünze des Augustiu. Paris, Cbbinet 
des MiMmllflB- N^adh T/worniRnt. 

Vocderseite: ^eöe mßamOZ Em KOPNHAIOV AVTTOVSl. 
Kopf des DItus Angustns mit Strshlenkiana nach leditB. 
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Rückseite: TAN Kßi/Tay^NHZ TTOAVP. Lorberbeknnzter Kopf 
des ZeuB Kretagones nach rechts. Unter dem Halse der BUtK. 

Abg. Leaonnant, Nmtv. (Jal. myüi. Taf. XVII Nr. 11. Overbeck, Kuuütoiytb., 
Zern, Mflnztaf. I Nr. SB. J. N. Stokmiob, Num, 4» la OrHe ane. Tbl XXVI 
Nr. 80. — Vgl Overbeck a. a. O. B. 107. Svonmos a. a. 0. 8. 284 Nr. 52. 

88k Feigunon. Enpfennünze des Tndanns. Beriin, Kgl Mtinzeabinet 
lS9sh dem OriginaL 

Vorderseite: Z6VC (})IAlOC. Bärtiger Kopf des Zeus nach rechts. 

Rückseite: [AVTJ TPAIANOC GEB« Lorberbekränzter Kopf 
des Traianns nadi reehta. 

Abg. (anderes Exemplar) Overbeck , Konetmyth. , Zeus, Mflnztaf. III Nr. 23. 
Brit. Mm., Cat. Coins, Mysia Taf. XXVIII Nr. 12. — Vgl. Eckhel, Doctr. Num. 
Bd. II a 46&. Mionnat, Sappl, Bd. V 8. 433 Nr. 9581 Overbeck a. a. O. 8. 228. 

88. AnuMtHB (PapliL). Kupfennünxe. Kaiseneit. Nmli Overbeck. 

Vorderseite: ZCVC CTPATHrOC Kopf des Zeus Stratege s 
mit eigentümlicher, für Zeus imgewöhnlidtcf Haartracht nadi reehta. Am 
Halse Andeutung des Qevandes. 

Mit dieser Vorderselts sind vensdiiedene BQcikariten Tarbmiden; da 

Overbeck nicht angiebt, welches Exemplar er abbildet, so UUst sich 
nicht feststellen, welche Bückseite dazu gehfirt. 

Abg. Overheck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. III Nr. 21, vgl. 8. 223. Brit. 
Um., Cai. Cnim, Pondis Taf. XX Nr. 1. 2. Zeus 8trategos in ganzer Figur s. o. Nr. 29. 

40 (I 6, e). Commodtis. Bronzmedaillon. Nach Lenomiant 

VorderHcite: M AVREL COMMODVS ANTONINVS AVG 
PIVS. Lorberbeki&nztes Bnutbild des Gommodus mit PSnaer 

nach rechts. 

Rückseite: | O K Kopf dos luppiter Capitolinus nach rechtes. 

Abg. Lcnormant, Nijuv. Qal. myth. Taf. VII Nr. 4. Ck>hen, Med. imper. 
Bd. in 8. 260 Nr. 23a 

41 (I 6). Elia. Didrachmou der Zeit zwiächeu 271 und 191 v. Clur. 
Nach Lenormant 

Vorderseite: Kopl il» s Zeus nach rechts mit Lorber-(Kotinos?-)Kranz. 

Rückseite: FA^f'Vor. Adler eine Schlange in den Klauen 
haltend. Im Felde der Blitz und das Müazzeiohen H. 

Abg. Lenormant, A'omp. QcU. myth. Taf. V Nr. 9. Overbeck, Kunstmyth., 
Zons, Mflnztaf. I Nr. 32 (nach dem Berliner Exemplar). Brit. Mus., Cat. Coim, 
Pelop. Taf. XV Nr. 8. — Vgl Mionnet, Descr. Bd. I S. 99 Nr. 20. Her, d. Sächs. 
Ges. d. Wiss. 1866 S. 182, 12 (Overbeek). Overbeck a. a. O. 8. 1061. BriL Mu», 
a. a. O. S. 73 Nr. 132. 

42 (L 6, b). Syrakusai Kupfermünze. Zweite Hälfte des infflteii Jahr- 
hunderts V. Chr. (nach der Befip^ung der Stadt durch Timoleon 345 v. Ghr.)^ 
Nach Leiuwnuaitb 
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Vordemente : ZEYZ I (von dem BeimuBen 'EXev&iQioe, d«r dsmUk andere 
beaaer erhaLtene Ezonupbre gencberl ist, sind Uer nur imdeadiehe Spuren 
enkemibar). Lorberibekranzter Kopf des Zeus El«iitherios nach links. 

Rückseite: CYPAKO^IHN- Springendes Pferd nach links. 

Abg. Leoormant, Nouv. Oal. vvtth Taf. VIT Nr. 2. Overbeck, KnnBtmyÜL, 
Zeus, Mfinstailll Nr. 13. Kum. Chun. ßU. XIV (1874) Taf. VII 10. Brü. Mm., 
OaL Oointf Sieä^ B. 189 Nr. 311. — Vgl. Mioimet, Suppl. Bd.1 &444 Nr. 602. 
Overbeck a. a. O. a 213. Num, Olmm. a a. O. 8. 141 301 (B. V. Head). 

4d. SardeiB. Kuptermünze. Kaberzeit (woM zweites Jahriiuiidert). 
Ixindon, British Muscuni, 'Nnch Combo. 

Vorderseite: 56YC AYAIOC Bärtiger Kopf <]f = Zons mit kurzem 
Haar, in dem eine Binde li^, nach links. Am Halse Andeutung des 
Gewandes. 

Bückseite: 06A PßMH. Roma sitzt auf Waffen nnrh links, 
tLui der Rechten eine Victoria, in der Linken ein Parazcaiimi haltend. 

Abg. Combe, Num. Mus. Eni. Taf. XI Nr. 11. Vgl. Combc a. a. O. B. 192 
Nr. 3. Mionnet, Suppl. Bd. VII S. 415 Nr. 4D1. Kleinere Münzen von Sardeis mit 
dun Eofrf dee Zeus Lydkw sind TOTsdduiet bei Mionnet, Denr, Bd. IV 8. 120 
Nr. C77f. Suppl. Bd. VII 8.415 Nr. l.'n. Imhoof-Blumer , Gricch. Mflnzen S. 722 
Nr. 618. Anch in Kidramos findet sich der Typus, vgl. Imhoof-Blumer, Monn.gr> 
S.397 Nr. 91. 

44. Sdeukelft (Byr.). Kupfermünze des Traian.*) 

Vorderseite: AYTOKP KAIC NSP TPAIANOC APICT 
C8B r6PM AAK. Lorberbekränzter Kopf des Traianus nadi 

rechte. 

Rü( ks. it<>: CeA6YK6lJüN neiGPlAC In einem viersäuligon Tempel 
der heilige Stein des Zeu.*i Kasio.s. Darunkr dio Tnsohrift XEYC KACIOC 
und das Münzzeichen A. Auf dem Dache des Tempels sitzt ein Adler. 

Abg. Vaillant, Ni/m. qraec. Taf.V. MiUin, Oal. myth. Taf.X Nr. 40* u. 5. 
— Vgl. Mionnet, De.^f^r. Bd. V S. 277 Xr.891 (ähnliche l^rünzen ebd. 8.271 Nr. 884. 
S. 277 Nr. 892— 899. S. 279 Nr. QOf)). Overbeck, Kunstmyth., Zeus ß. 2 f. 553. 
Bosoher's Lexikon Bd. II Sp.370fl (Drexler). 



') D«s Voiliild der bofaits dtmdi Wteseter mnalibtai AbbUauig Ubt iklk alAt mit SlelMr- 
helt aageben. 
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Der Cult der Himmelski»iiigiii Hera isi idlezeit eng mit dem ihres 
Gatten, des Zeus, verknüpft gewesen, f»o dals dieser zwar ohne jenen denkbar 
ist, aber der Ileradienst stetd einen solchen des Zeus und das hräutliche 
oder eheliche Verhältnis der Göttin zu Zeus voraussetzt. Docli koiinte, wie 
an einigen Orten, z. B. zu Olympia in spaterer Zeit, der Zeuseult id>orwog, 
an anderen auch der Heracult überwiegen, so besonders in Arges umi auf 
Samos. Auch der Heradienst reicht in die älteste Periode der griechischen 
Religion hinauf, in welcher man rohe Naturgegenstände, Fetische, als 
Gottlieiten verehrt<^; spatere Zeiten erblickten in ihnen, ohne die Verehrung 
aufzugeben, nur Symbole der Gi>ttheit. So verehrten die Thespier einen 
Holzkh)t'/ (rrnffivov Fy.xe.xojnfth'ov, Clem. Alex. Protr. TV p. 46 P.), den sie 
als Hera Kithaironia bezeichneten; das älteste Idol der Hera aut Samos war 
ein Brett {oavd;, vgl. die bei Overbeck, Kunstmyth., Hera S. 4 zusnriimen- 
geatellten Zeugni ^rh in Argos war es eine Säule {xküv, Phoronis fr. 4 Km k.). 

Die zweite Stufe in der Entwickelung der göttlichen Vorstellung, die 
der menschlich gestalteten ältesten Xoana, ist bei Hera durch zahlreiche 
Beispiele vertreten. Als ältestes dieser Schnitzbilder galt das von Argo.s 
selbst oder dem Könige Peirasos von Tiryns aus dem Holze des Nsilden 
Bimbauiiies gesdinitzte 8itzbild, das die Argiver aus Thyns fortschleppten 
und im Heraion aufstellten (Paus. H 17, 5. VTH 46, 3. Clem. Alex. IVofr. 
rV 41P. Euseb. Praep. ev. IH 99); ein Verzeichnis anderer Xoana findet 
sich bei Overbeck a a. O. S. 6 ff. Um Ton dem Aussehen solcher Idole 
eine Vorstellung zu erhalten, darf man ndh nicht an die Darstellungen, 
altertümliclier Götterbilder auf späteren Vasen und in Wandgemälden halten; 
diese sind als freie, aus allgemeiner Kenntnis solcher Idole gemachte Erfin- 
duDgsD» nicht als Nachbildungen bestimmter Werke su betraditm und geben 
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daher nur eine ganz allgemeine Vorstellung. Dage gen scheiDen die Münzen 
in der Wiedergabe der Idole genauer zu sein. In ihnen sind uns von einem 
hochberühmten Hera -Idol sichefe Nachbildungen erhalten, von der Hera 
des Smilis auf Samos (Kallim. fr. 105. Olympichos b. Clem. Alex. Protr. 
IV 41 P. Varro b. Lactant. Inst. I 17). Nach Varro war das Schnitzbild 
stellend, in habitu nuhentis dargestellt; es trug also einen Schleier. Ein 
solchem veröchleierte^ Ciötterbild der Hera findet sieh häufig auf Münzen 
von Bamog. Die älteren Münzen (vgl Taf. XII Nr. 3) pflegen es in Seiten- 
ansicht darzustellen; aber da .-;ic nach der Weise der älteren Zeit nicht 
genau copiren, sondern den Typus des Iduls ihren Münzstempeln nur im 
allgenu'inen zu Grunde legen, so ergeben sich starke Abweichungen, zwischen 
denen man sich niu" schwer entscheiden könnte, wenn nicht die späteren 
Kaiöcnnünzen (vgl. Taf. XII Nr. 2) zur Controle da wären. Man flieht auf 
den meisten von diesen das Götterbild in Vorderansicht öteif autixclit stehen, 
voll bekleidet, von weitem Schleier umwallt, auf dem Kopfe einen hohen 
Aufsatz von wechselnder Form, bald linfach, bald doppelt, die Unterarme, 
über denen heilige Wollbinden hängen, mit Schalen in den Händen opfer- 
heischend vorgestreckt; auch auf Münzen der Tochterstadt Perinthos (Taf. XII 
Nr. ] , allerdings aus n(;njnischer Zeit) erscheint daj^selbe zmn \\ aiirzeichen 
von Sanios gewordene Bild, auf der on/iuuva, einem anderen Wahrzeichen 
von Sanios, stehend. Ebenfalls naeli Sanios fidirt eine erhaltene Diu-stellung 
der Hera, die, in Marmor ausgefülirt dennoch den Ein<lruck eines idtertmn- 
lichen Schnitzbildes macht; niclit ein ("ultbild, sondern ein Weihgeschenk, 
die auf Samos gefundene Hern des Cheramyes im TjOuvr(> (ahg. u. a. Ihill. 
d. C&rr.hcü. 1880 Taf. 13. 14. Overbeck, Plastik^ Bd. I S. 97). In dieser 
mit fest geschlossenen Füfsen stehenden Figm-, mn die sich ein doppeltes 
Gewand eng herum legt, glaubt man noch das Gnind^ächema des runden 
Baumstammes zu erkennen, aus dem die Gestalt wie mit dorn Schnitzniesscr 
heraus geschnitten ist. Ol) das Gewand, welches auf ihren Schultern liegt, 
auch über de-n Kopf ging und also als Schleier zu bezeichnen ist, bleibt 
unsicher, da der Kopf fehlt; es ist jedoch wahrscheinlich, da schleierlosc 
Darstellungen der Hera aus dieser ältesten Zeit sonst nicht bekannt sind. 
In archaischen Vasenbildern erscheint Hera allerdings meist ohne Schleier; 
aber auch hier geben ihr gerade die ältesten, wie das ionische VasenbUd 
Taf. X Nr. 8, den Schleier; von den beiden Darstellungen auf der Fran9oi.s- 
Vase (Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. U — IV) zeigl wenigstens die eine den 
Mantel schlcierartig über den Kopf gezogen. 

Auis^ den stehenden Idolen der Hera gab es jedoch auch sitzende. 
Schon jenes älteste argivische, angebhch von Axgos selbst verfertigte, war 
ein SiUbild. Ein archaisches Sitzbild zdgt ans auch die Taf.X I^r. 7 abge- 
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bildete Terracottastatuetto au8 Aigoe ; audi hier liaben wir wieder den Schleier. 
Ein Sitzbild war auch das OiltbOd im Henüon zu Olympia, dessen Kopf 
wahrscheinlich wieder aufgefunden worden ist (Taf. X Nr. 1); es ist der 
älteste Herakopf, der in der Sculptur bekannt ist Man sieht hier, neben 
der archaischen Sorgfalt in der Darstellung der Haarfrisur und anderer 
Äufserliclikeiten, wiederum den hohen KaJathos auf dem Kopfe, wie ihn die 
Hera des Sniilis ze'i^v, und der auch der Statuette aus Argos nicht fehlt; 
man «ieht aulkerdem eine Binde ujid wahrscheinlich auch den Schleier; 
zugleich ist der Versuch, den Zügen des Gesichlea einen milden, gütigen 
Auddruck zu verleihen, unverkennbar. 

Bereits an der Grenze der archaischen Periode, um die Wende des 
sechsten und fünften Jahrhunderts vor Chr., finden wir wieder eine hoch- 
bedeut-sanic l);irst<'llung, die Metope von Seliiiuä ('iai. i Nr, 1); hier ist 
Hera wirklich in habitu nubentis dargestellt, sie erscheint als die himmlische 
Braut de:^ Zeuf, als solche wiederum mit dem bräutlichen Schleier angethan. 
Als Braut v( rs<hleicrt schreitet sie auch im Hochzeitszuge einher auf dem 
archaistischen Relief Alban! (Taf. I Nr. 9). Von den archaischen Vasen 
geben die öchwarzfigurigen der Hera zwar nicht den Schleier, aber stets (h>n 
Kalathos, in verschiedenen Formen; die rotfigurigen Vasen strengen Ptiles 
variiren mehr: Hieron (Taf. X Nr. 9) giebt Heni eine diademartige Binde 
ohne Schleier, Brygos (Wif'ner Vorlegebl. Ser. VIII Taf. 3) giebt ihr wieder 
den Schleier; ein sclilei erartiges Ku])ftuch hat sie auch bei il( m Meister mit 
der Ranke (Taf. X Nr. 10), während sie in dem Pariüurteii bei Gerhard, 
Ausorl. Vas. Bd. III Taf. 174. 175 einen hohen Kalathos nach Art einer 
Mauerkrone auf dem Kopfe hat. 

Überblickt man die Heradarstellungen der archaischen Periode, so 
ergeben «ich verschiedene chiu-akteristische Züge. Zwar durch besondere 
Darsteiiinig der körp^'rlichen Krs<'heinung vermag die archaische Kunst Hera 
noch weniger zu charakterisiren als Zeus, bei dem in dieser Beziehung 
wenigstens der Bart und das kräftige Mannesalter lurvorgehoben wonlen 
konnte. Solche äulseren Kennzeichen waren bei einer weiblichen Crottheit 
viel schwerer zu geben. Die Attribute spielen daher bei Hera eine viel 
wichtigere Rolle als bei Zeus; sie geben aber auch eine Vorstellung davon, 
wie man die Gröttin im wesentlichen auffafste. Die verbreitetsten Attribute 
sind der Schleier und der kalathosartige Kopfputz; der Schleier bezeichnet 
Hera als Braut und Gattin d^ Zeus; sie ist ja unter verschiedenen Bei- 
namen, von denen Teleia der wichtigste ist, die Schliefserin und Schützerin 
der Ehe; dies ist immer ihre heihgste und den Menschen wichtigste Bedeu- 
tung geblieben. Als Gattin des Zeus ist sie aber zugleich die Himraela- 
kdnigin, und als solcher geiiört ihr die Kron^ der Kalathos; nichts anderes 
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kann die Bedeutimg dieaea bei weibliclieii GotÜheiteii bescmdeKS fOr Hem 
cbAnkteriBtucben, seltener ancii €&r Deneter und Apbrodite Terwendelai, 
KoplschmuckeB eein. AJa Königin führt sie andi nidit selten das Soepter 
(Beispide Tall Nr. 7. X Nr. 9, 10, wahrscheinlldi andi Taf. I Nr. 1). Ber 
Pfau, in späterer Zeit ihr hdHgea Tier und häufiges Attribut Tal IV 
Nr. 2. XII Nr. 2. 4. 9. 10. 19), kommt als ihr Attribut in dieser Zeit noch 
nidit Tor, weü man ihn damals in Griechenland noch nidit kannte. Dafe 
die Göttin stets voll bekleidet erscheint^ folgt schon aus ihrer ehelichen und 
göttlichen Würde; dagegen ist von der Herbheit und Strenge, wie Hera sie 
gelegentlich in der Litteratur zeigt, in der Kunst dieser, und, wie gleich 
hinzugefügt werden kaan, aller Zeiten keine 8pur voriianden, — schon dies 
ein sicherer Beweis, dafs die sogenannte Hera Farnese (s. u. bei Artemis) 
unmöglitli Heia sein kann. Sobald wir in der Kunst üborhüupt von Aus- 
druck sprechen können, sind die Züge, welche der Hera verliehen werden, 
solche der Milde, der Würde ohne Strenge, der mütterlichen Güte, von dem 
sanften Lächeln der olympischen Hera hin in die späteste Zeit 

Auä der folgenden Periode, welche durch die Namen Pheidias imd 
Polyklet bezeichnet wird, liegt eine Reihe von bedeutenden Gestaltungen 
des Ilera-Ideales vor. Zwar von Pheidias selbst, dem attischen Hauptmeiäter, 
ibt keine Diu-stellung der Göttin erhalten; aber wie man auch über das 
personliche Verhältnis , des Künstlers /.u den ParÜienoiih(-uli)turen urteilen 
mag, sicher bleibt doch, dais sie innerhalb der von ihm angebahnten Kunst- 
richtung das Beste sind, was uns erhalten geblieben ist Und im Partheuon- 
friese erscheint Hera neben Zeus sitzend {Taf. I Nr. 4) unter den Göttern, 
welche dem Panathenäcnfeatzuge zuschauen. Sie trägt hier wt^ler Diadem 
noch Kalathof, gleich dem göttlichen Geniahl hat sie die Majestät des 
Herrschers abgelegt; aber sie trägt den Schleier, und sie öffnet ihn, um 
Zeus anzuschauen. Es kann keine beiedten^ Andentnng dafür geben, dafs 
Hera dem Athener vor allem Gattin des Zeus, Göttin der Ehe war. Ähn- 
lich sitzt sie auch im Friese des Theseion {Anc. Marhl. Bd. IX Taf. 1 3. 
Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. IX Nr, 29) neben Zeus und hat den 
Mantel als Schleier über den Kopf gezogen; vgl. auch das ßehef in Cbios 
(Taf. Vn Nr. 1), wo sie aufser dem Schleier auch noch eine Stephane trägt 
Von Künstlern aus dem Kreise des Pheidias ist es Alkamenes, von dem 
Pausanias (11,5) eine Hera -Darstellung erwälint Auf diese hat Petersen 
(Rom. Mitth. Bd. IV 1889 S. 68f.) mit nicht geringer Wahrscheinlichkeit 
einen schönen Statuentypus zurückgeführt, der sicher attisch ist und sicher 
in diese Zei«, gehört; er kommt auch auf attischen Urkundenreliefs vor: Hera 
reicht der Athena, welche Athen vertritt, als V'^Ttiet<'rin eines anderen 
Staates die Hand; dieser Staat iat einmal Samoe, wodurch die Deutung auf 
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gesichert wird. £än Beispiel dies^ Typus bietet dn» Statue im Valioaii 
(Visconti, Mu8. PkhClem. Bdll Taf.27); Hera ist im Chiton und Schultei^ 
mantelchen dargestellt, mit kurzem Haar, in dem eine Binde liegt, zu der 
wahrscheinlich noch eine Stephane hinzu kam.- Koch ein zweiter Statuen- 

lypus mufs mit der attischen Kunst des ausgehenden fünften Jiihrhunderts 
zusanimeiihängt ri, vielleicht ebenfalls mit Alkamenes, wenigstens wenn die 
Zurückfühnmg der sog. Venus Genetxix auf dessen Aphrodite fv x}}noig 
riciitig ist. Dies ist der T\^us der Hern Barberini (ruf. XI Xr. fjj, den 
man aus nichtigen Gründeu für die Hera Teleia des Pmxitcles erklärt hat. 
Die Darstellung der Hera ist hier von einer fast aphroditeartigen Milde, der 
mit einer Stephane gekrönte Kopf leicht vorgeneigt, JSchiilc ujid Sceptcr 
gewis richtig ergänzt Einen dritten hierher gehörigen Statuentypus giebt 
endlich der barberinische Candelaber (Taf. XI Nr. 9) wieder; er ist wohl 
etwas älter als die beiden anderen, Scepter und Stephane fehlen auch hier 
nicht Von namhaften attischen Künstlern des fünften Jahrhunderts ist 
noch Kallimachos zu nennen, dessen Herastatiie im Heraion zu Plataiai 
(Paus. IX 2, 7) den Namen Njrnj)heuoniene führte, also jedeufalls den 
Schleier hatte. Endlich wäre hier auch die Hera Teleia des I^raxiteles (Paus. 
IX 2, 7) in demselben Tempel zu nennen, wenn Klein'ö Vennntung, sie sei 
ein Werk eines älteren Praxiteles, richtig wäre; dies ist jedoch nicht sicher. 

Das berühnut-ste Herabild dieser Zeit ging jedoch aus der pelo- 
ponnesischen Kunst hervor, das Cultbild aus Gold und Elfenbein von der 
Hand des Polyklet im Heraion bei Argos. Nach Pausanias (II 17,4) war 
Hera sitzend dargestellt; sie hielt in der einen Hand einen Granatapfel, 
in der andern das mit einem Kuckuck bekrön to Scepter; der Kuckuck 
spielte an auf einen Liebesmythos des Zeus und der Hera ; auf dem Kopfe 
hatte: Gc>ttiri einen Stephanos, an dem in Relief Gharit<-n und Hören 
angebracht waren. Nachbildungen dieses "Werkes sind in Kaisernlünzen 
von Argos erhalten (Tafel XH Nr. 4 Antoninus Pius, 5 Julia Domna), 
welche der Beschreibung des Pausanias enth^prechen. Zum Überflufs ist 
auf der einen der beiden Münzen (Nr. 4) auch noch das Goldelfenbeinbild 
der Hebe von Naukydes und der von Hadrian geweihte, aus Grold und 
funkelnden Edelsteinen verfertigte Pfau dargestellt, welche beide nach 
Pausanias neben der Hera des Polyklet standen. Aus den Münzbildem 
erkennt man, dals Polyklet für seine Hera wesentliche Anregungen durch 
den ZeuB des Pheidias (vgl Taf. H Nr. 3 — 5) empfing. Der in der 
ardiaischen Kunst so beliebte Schleier fehlt hier ebenso wie bei den 
attiscbiOQ l^pen des fünften Jahrhunderts, von Kallimachos abgesehen; 
dagegen war der für Hera so charakt^^ristische Kop&chmuck noch besonders 
künstleEiaoh auagebildet Of^r^^n und H<»eii waren im Kelief daian dar- 
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geetelllv wohl im Bdhentaiue einaDder die H&nd« raidieiid. Von dem Koph 
geben die Munsen von Argos einen deatüidiemi Begriff, weldie um die Wende dee 
fünltai und leiten Jahihunderta, also bald nach der Vollendung der Hem 
des Polyklet, geschlagen nnd (Ttt XII Nr. 24). Daß sie in der That 
dies berOhmteste Hembild iriedetgeben, beweist der Einfluis, den dieser 
Typus weit ftbw die Grvenzen von Aigos hinaus gewonnen hat (vgl. die 
Münzen von Enosos Tai XII Nr. 25, Elis Nr. 26, Plataiai Nr. 27» die 
Hera Lekmia Nr. 28. 29). Aucii diesw Kopf läfet aidi in seiner schlichten 
Würde und mit dem in mbigen Wellen hintea herab fallenden halblangen 
Haar mit dem Zeus des Fhd^as vergleichen; dodi fehlen die (bd Hera 
übwfaai^t nidit üblichen) BchulterloclEra ; auf den nicht aijg^vischafi Münzen, 
besonders bei der Hera Lakfnia» ecseheint das Haar lebhafter bewegt. Da 
sciion der Kuckuck an die Zeit vor der Ehe mit 2^us erinnert^ so ist es 
nur natfiiliöh, da& die Göttin für die Himmelskönigin v^haltnismäir^ig 
jugendlich dargestellt war. Die Darstellung der Chariten und Hören an 
dem Stephanos liefs sich auf den Münzen ihrer Kleinheit halber nicht 
wieder geben; in solchen Details sind auch die älteren autoiionien Münzen 
nicht treu; in der Kegel ist dafür auf den Miin/.en ein Zierstreifen von 
Ranken und Palmetten getreten. Soviel geht jedenfalls klar aus den 
Münzbildem hervor, dals weder die Hera Ludovisi, noeh die sogenannte 
Hera Farncse uiii dem Goldeifeubeinbild dos Polyklet, auf da.s man zuerst 
die eine, dann die andere zurück geführt hut^ iigt nd etwas zu thun haben. 
Die Wirkung des polykletischen Henit\^us zeigen auch andere Münztypen 
als die genannten Heraköpfe, Münzen mit Hera in ganzer Figur, von denen 
die Marcutiniünze von Chalkis (Taf. Xll 2s>. 7) hier als Beispiel genannt 
sei. Selbständiger sind andere Typen dieser Zeit, wie z. B. der edle, 
mit Zeus zum Uoppelkupi vereinte Kopf dei" JVlunze von Tenedos 
(Taf. XII Nr. 8). 

Im Gegensatz ziu* Sculptur, welche der Hera dureliaus die voUe Gewim- 
dung giebt, stellt die gleichzeitige Vasenmalerei die Gotiin mit Vorliebe ohrve 
Himation dar, oder läfst dasselbe soweit zusammen schrumpfen, dai's es wie 
ein SclUeier oder .Shawl aussieht. So fbideu wir Hera auf der Schale des 
Ari^tophanes und Erginos (Taf. X Nr. 11), ähnlich auch auf der Giganto> 
maihit vase aus Melos im Louvre (Wiener Vorlegebl. Ser. VHI Nr. 7). 
Auf dem Kertscher Parisuneil (ebd. Ser. A Nr. 11) trägt sie zwar kein 
Himation, aber einen kurzen Schleier, der von einer kahilliosartigen , mit 
Zacken und Perlen bekrönten Stephane herab hängt, dazu ein Soepter; auf 
dem unteritalischen Va.senbild ebd. Nr. 1 () einen gestickten Chiton, einen 
langen Schleier, der fast ein Himation zu nennen ist, und ei pen hohen, 
einer Mauerkrone ähnlichen Kalathos. 
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Im vierten Jahrhundert tritt in der Überlieferung PraxiU'les süs 
Schöpfer von Herabildnissen auf. Dieser Überhefenuig gegenüber ist mau 
jedoch in einer mislichen Lage. Denn von den beiden dem Praxiteles 
zugeschriebenen Heradarstellungen pflegt man neuerdings die eine, die Hera 
Teleia in Plataiai, dem »älteren Praxiteles« zuzusclireiben (s. o.), ohne dafs 
jedoch auch nur einigermalken sichere Nachbildunfren erhalten wären. Die 
aiuiere, eine Gruppe von Hera, Hebe, Athena in Mantineia (Paus. VITT 9,3), 
wird Wühl siehf^r dem berühmten Praxiteles gehören, der an demselht a Orte 
eino Letogni|'[H arbeitete; aber auch von dieser zweiten Darstellung .sind 
keine Nachbildmigen erhalten. So ist der Einflufs des Praxikies auf die 
Gestaltung des Hera-Ideals für uns ein blofser Schatten. Trotzdem glaubt 
man den Einfluis der jüngeren attischen Schule in den Heradarsteliungen 
zu spüren, die mitt^elbar oder unmittelbar auf diese Zeit zurück gehen. Tlier 
ist vor allem die herrliche Schöpfung zu nennen, welche in dem Wiener 
Torso (Taf. XI Nr. 8) und der Neapler Statue (ebd. xNr. 3) nachklingt. Der 
Kopf dieses Werke.«? ist uns ja in den Nachbildungen nicht crhalttsn ; aber 
wir können den Chnrukter demselben einigermafsen aus der majestätischen 
und d(X'h von jeder »Steifheit freien Haltung des Körpers entnehmen, die 
etwa der der Eirene des Kephisodotos entspricht. Die Behandlung des 
Gewandes weist auf dieselbe Stufe der attischen Kunstentwickelung hin; im 
Parthenonfriese taucht zuerst für unsere Kenntnis in der attischen Kunst 
die Gewandbehandlung auf, welche durch das Gewand hindurch die Formen 
des Körpers erkermen lälst; weiter entwickelt findet sich dieselbe Tendenz 
bei Alkamenes, imd völlig durchgeführt in dem hier besprochenen Typus. 
Aber aufser diesem Statuentypus zeigt noch eine Reihe von Tvöpfen, die der 
römischen Kaiserzeit zugewiesen werden müssen (Taf. X Nr. 4 — 6), deutlich 
die Einwirkung der jüngeren attischen Kunstschule, die es liebte, die Gatter- 
ideale weicher^ milder, menschlicher zu gestalten. Aufserhalb des attischen 
Kunatkreises Ha&e sich namentlich von Münztypen noch manches ermähnen; 
doch sei hier nur auf die schönen Heraköpfe samischer Münzen (Taf. XH 
Xr. 20. 21) und auf die schon oben erwähnte Hera Lakinia (vgL dea Marmor- 
kopf in Venedig bei Overbeck, Kunstmyfch^ AÜas Taf. XI Nr. 9) hingewiesen. 

Die hellenistische und namentlich die römische Zeit bringt 
mancherlei neue Vorstellungen. Hellenistisch ist wohl der bei Overbeck, 
Kunstmydi^ Hem R. 120 f. besprochene Statuen typus mit Schleier, Stephane 
und Scepter (vgl ebd. HUfstaf. I Nr. 1), der von den Bömern für die Inno 
Kegina benutzt wurde. Hiermit nahe verwandt und wohl ebenfalls helle- 
nisti ' Ii ist das Cultbild von Kos, welches auf Kaisennünzen erscheint (vgl. 
Taf. XII Nr. 9). Als eine heUenistiaQhe, an Pheiüias und Polyklct anknüpfende 
Schöpfung ist die Hera Ton Amastris (Taf. XTT Nr. 6) su betrachteii; ebenso 
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der Herakopf von Kruuma mit der Mauerkrone, die gleichwohl nach der 
Analogie anderer Ueraköpfe als hoher Stephanos ornamentirt ist (Taf. XII 
Nr. 30). Eigenartig ist der Kopf des Triobolon von Chalkis mit seinem 
prächtigen Schmuck (Taf. XU Nr. 21). Dagegen hat die Hera Axgeia von 
Alexaiidreia (Taf. XII Nr. 23) bereits etwas entschieden römii*ches, vielleicht 
Porträtzüge. Auf ein hellenistisches Vorbild geht wohl das pompejaiiische 
Wandgemälde mit dem legog yn/nog (Taf. III IG) zurück. Die Römer brachten 
neue Züge in da-; Hera-ldejd vornehmlich dadurch hinein, dafs sie die grie- 
chische Göttin mit der itAli.selien Inno identificirten, was die natürliche Folge 
der Identification des Zeus und luppiter war. So entstand eine Reihe speciell 
itali?!eher Hera-Typen, unter denen die luno Sospita von Lanuvium, auch in Rom 
hoeh verelirt (Taf. X Nr. 12. 13. XT Nr. 2. XH Nr. 15—17), bcj^onders hervor 
zu beben ist; ferner gehören hierher die luno Pronuba (Taf. X Nr. 15), die 
luno Moneta (Taf . XU Nr. 18) und iMe Inno Luchia (Taf. XI 1. XH 12—14). 
Am meisten an griechische Vorbilder knüpfte die luno Retrina vom Capitol 
an, wie ja auch der Cult des» capitolinischcn Dreivereines nicht ursprünglich 
römisch ist; so finden wir die luno Capitolina oder Regina sowohl in der 
Chütgruppe wie ün Giebelfelde des eapitolinischcn Tempels (Taf. IV Nr. 4. 
V Nr. 1. 2), in statuarischen Typen (Taf. XI 4, 7) und auf Münzen römischer 
Kidserinnen (Taf. XII Nr. 10. 11), wo sie gelegentlich (Taf. XII Nr. 1 1) als 
weiblicher Genius auch das Füllhorn hält, welches der Genius oder lie 
Concordia zu tiagen pflegen. Italisch ist auch die Beziehung der Güttin :^uiii 
Jahreslauf, die Einreiluuig unter die Monatsgötter (Taf. V Nr. 5. VI Nr. 2). 
Ganz im Geiste der griechi.-rhen Kunst sind dagegen einige bedeutsame 
Kopftypen wie die Hera Pentini (Taf. X Nr. 4), der Kopf aus Praeneste 
(ebd. Nr. 6) und ganz besonders die Hera Ludovisi (ebd. Kr. 5), die unter 
den römischen Gestaltungen den Höhepunkt bildet 



Digitized by Google 



2. Besohitlbimg der Tafeln. 



TAFEL X 



L Käpf der Hen. BradMt&ck einer Goloesaktatae aus Meigelkalk. 

Olympia» Museum. Nach GipaabgaTa und Photographie. . 

H. 0,53 m. erfunden in Olympia zwischen dem Prytaneion und 
der Altiamanpr Es fehlen die Nase, der niiitrr\-o|if unrl da» rechte 
Ohr. Spuren der einstigen Bemalung: rote Farbe am Haar und an 
der Binde und eingeritzte Yorzeichnung der Augensterne. 

Die Benennung Hera, sowie die zuerst von Fuitwängler geäufserte Ver- 
mutung, dafs (lieser Kopf ein Rest der Oultgnippe des Heniion (Paus.V 17, 1) 
sei, ist zwar nicht strict zu beweisen, aber überaus wahrscheinlich. Die mit 
Hecht dafür angeführten Gründe sind die Gröfse (doppelte I^'bensgriil'se), welche 
nur an ein Götterbild zu denken erlaubt; die gute Erhaltung der Oberfläche, 
welche bei dem hohen Alter des Werkes und dem weichen Material zu dem 
Schlüsse zwingt, dafe es nicht im Freien gestanden hat; es stand also im 
Zeustempel o<lcr im Heraion als den einzigen Gebäuden der Altis, die für ein 
solches Golossalbild grols genug waren ; da nun im Zeustmpel kein Bild der 
Heta erwähnt wird, so bleibt füglich nur daa Heraion übrig, wo Pausanias die 
Cultgruppe ah igya änkä, einfach altertümliche Werke, bezeichnet Endiidi 
der für Hera in der ältesten Zeit charakteristische Kopfschmuck. Die Aus- 
führung erinnert noch an die Technik des Schnitzens aus Holz, in der die 
ältesten Götterbilder der Griechrn, die hölzernen Schnitzbüder (^6ava) gearbeitet 
waren; alles ist knapp und {«charf, in mdgUchst geraden Flächen aus dem 
"waxhm Material wie mit dem Sclmitzmes.ser herausgeschnitten: dio^ mageren 
Wangen, der zusammen gekniffene Mmid mit den schmalen Lippen, die 
scharf geschnittenen Augenlider, die flächenhaft* behandelten, weit aufgerissene 
(Hera ßo&ms) Augen. Die Nase, nach dem allein erhaltenen Ansatz zu 
urteilen, sprang in aichaisoheff Weise stark vor; die Augenbrauen sind durch 
plaatiacbe Erhöhungen angegeben. Das vom Kopfe sdir abstehende Ohr 
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tatit im Gegeneats xu anderen areluuMliffli Werken nicht zu bodi, thof etwaa 
tiei Das Haar ist in sorgfältigen ParaMellinien geordnet und von einer 
breiten Binde umschlossen, vor der es, in der Mitte ge^^^heitelt, die Stirn in 
wellenförmigen Löckchen umkränzt. Auf dem Kopfe trägt die Göttin eine 
durch Verticaliinien streifenartig verzierte hohe Stephane, von der (einem 
Reste neben dem Ohre nach zu schliefsen) ein Schleier nach hinten herab 
fiel. Trotz aller Härte der Formen scheint ein freundliches Lächeln den 
Mund zu umspielen; nicht «las sogenannte archaische" Ijächeln, sondern 
offenbai" beabsichtigt zur Chariikterisii ung der niildeu, guügeu Katur der 
Göttüi. 

Abg. AoBgrab. z. Olynipia Bd. IV Tai 16 1 L. Mitchelli Ä hietory of am. 
smdpt. B. 200. BOttieher, Olympia' Fig. 54. Boecher, Lexikon Bd. I Sp. 2118. 
Overbeck, Plastik^ Bd. I S. 123 Fig. 18. CoUignon, Ilü^f. de la smlpt. gr. Bd. I 
S. 2;^ Fig. U.'j. Olympia, Die Ergebnisse u. s. w. T>1 TU Taf. 1. Brunn-Bruck- 
mann Tai 441. Verkäufi Photogr. des Arch. Inätituts in Athen, Ol Nr. 82. 
Fräser, FMiawiia» Bd. III 8. 594, und (Vfler. — Vgl Olympia a a. O. Teztbd. III 
S. 1 ff. (dort die ältere Litterator, aus der hemnznhel^) Friedericha' Wolters Nr. 307. 
Overbeck a. a. O. S. 122 i Über <lip Cultgnippe am auafOhriidiaten Jakrb. d. arch. 
Inst. IX (1894) 8. 102 iL (K. W eruicke). 

2 (TV 54, h). Kopf der Hera. Intaglio. London, British Museum. 
Früher nach Ivenonnant; jetzt neu gezeichnet nach Cades. 

H. 0,015 m. Sard. Früher in der Sammlung des Herzogs von 
Blacas. 

Kopf der Hera ini Profil nach i-echts, von schönen vollen Formen. 
Das rt iclie Haar, in dem eine St43phane liegt, ist im Nacken zu einem Schöpfe 
aufgebunden. Die Deutung auf Hera ist nicht sicher, jedcxh wahrscheinlich; 
zu der Annahme von A. H. Rmith, die Gemme gebe nur das Bildnis ein^ 
Römerin wieder, li(/gt kein Grund vor. 

Abdruck bei Cades Impr. gemm. la, Classe b Chiunone Nr. 4. — Abg. Lenor- 
niant, Nour. Oal. myth. Tai XI Nr. 13. Overbeck, Kunstmyth., Hera, Gemmen- 
taf. I Nr. 6. Vgl Overbeck a. a. O. S. 108. A. H. Smitli, A CataXogw of enjfraved 
ifema tn (he Brü. Mu». Nr. 606. 

3 (TV 54, g). Kopf der Hera. Intaglio. Einst im Besitze eines 
Herrn Lahmd du 'E^skL Früher nach Impr, d. Inst,, jetzt neu gezeichnet 
nach Cadea. 

H. 0,019 m. Aquamarin. 

Die vorzügliche, etwa augusteischer Zeit angehörige Gemme zeigt einen 
auf schlankem Halse sitzenden, nach rechts gewandten Kopf der Hera von 
herber, aber regelmäfeiger und feiner Schönheit. Das Haar ist vom Scheitel 
nach allen Seiten hin gfkanimt, so dafs es nach vom mit leicht gekräuselten 
Löckchen in die Stirn fällt» nach hinten mit kurzen Locken in den Nacken; 
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über der Htirn liegt im Haurti eine SU'plianc, hiiik'ii werden die Ijoekcii wie 

bei Nr. 4 durch eine horum geschiuiigeiie Einzellocke zusammen gehalten. 

Abdrücke Impr. gemm. delV Inst. Cent. IV Nr. 5. Cadee, Impr. gemm. la 
CSasge b Qütnone Nr. 3. — Abg. Lenormant, Nouv. Qai. rrnfth. Tal X Nr. 1 bis. 
Overbeck) Kunstmyth., Hera, GanmentsL I Nr. 4, 8. 108. 

4. Colossalkopf der Hera. Mamcr. Booiy Biaocio nuovo des 

Vaücaii« Nach MomumnH deW Instituto. 

H. vom Kinn bis znm hörh?fpn Punkte der Stephane 0,36 m. 
Früher im Palazzo Pentini, 1838 durch Schenkung in päpstlichen 
Besitz übergegangen. Ergänzt (nach Heibig) : Nase, Oberlippe, Teil 
der Unterlippe, Lockenenden, Hab und Bflste, sowie Stlicke der Bteiphane. 
Der Hinteikt^ ist nur im Grobem anageffihrt 

' Hera iat hier in ghtiKaW "Wofle daigestellt wie auf Nr. 3, und auch 

die Zeit der Entstehimg irird bei beiden Weriken etwa die f^M» eein. 

Ähnlich ist aucii die Kuvtradit wenigstens insdeni, als die seidich auf die 

Sdiultem lullenden Locken durch eine herum gescUungen^ am Hinteikople 

au^gestedcte EinzeUooke msamm^ gefalst sind; fiher der 8tim jedoch ist 

das Haar ui der Mitte gescheitelt und leicht weDig nach beiden Seiten xuifick 

gestridien; vor dem Ohre ki&uaelt «ch ein norUches Löekchen. Der Kopf 

ist bekrönt von der för Hm besonders charakterislisdiai hohen Stephan^ 

die hier reidL mit Blumen und Banken y&Bßxt ist und eine etwas ungewShn- 

Eche Form hat; sie umgraibt den Kopf fast wie dn Hei%enso3iein. Dazu 

pafet fßr das moderne Empfinden sehr gut mAde, wddie Ausdruck, 

welcher im Gegensats zu TSt, 3 den Kopf beseelt Das Gesicht mit sdnen 

fein geschnittenen Zfigen und knappen Fonn«i seigt nichts von matronaler 

Fülle wie etwa Nr. 2 und 5. Besonders stsrk ist naturlidi der Qegensats 

XU Nr, 1, dem ältesten monumentalen Herakopfe ndt s^em l^dteii Anfüts. 

IKe Hera Pentini yertritt dagegen in besonders treffende Weise das jüngste 

HerBi-Xdeal in derjenigen Form, aus dw alle Strenge und hoheitBTolle Würde 

veradtwund^ und nur der Liehisis der Himmehkönigin geblieben ist Wahr^ 

Bcheinlich gehörte der Kopf zu einer Colossalstatue, was sdicm aus seiner 

leichten seitlichen Wendung hervor zu gehen schdnt; auch schdnt er darauf 

berechnet, von unten gesehen zu werden. 

Abg. Mon. <M' List. Bd. II Taf. 52. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. IX 
Nr. 13. — Vgl Ann. deie Inst. Bd. X (1838) S. 20 ff. (Abeken). Eekul^, Hebe 

S. 70 ff. Overbeck a. a. 0., Hera 8. 97 f. Nr. 17 (der ohne jeden ersichtlichen 
Grund den Kopf mit einer von Pausanias VIII 9, 3 erwähnten Oruppe des Praxiteles 
in Verbindung bringt). Friederichs- Wolters Nr. 10 IG. Heibig, Führer Bd. I Nr. 50. 

6 (ly 56). CotoMaUnqpf dar Hera. QrieGhisdifir Marmor. Born, 
Mnseo Bfmcompagni-Ludorisi. Nadi Kekul^ mit Yergleiohung eines Gips- 
abgusses. 

Antike DwikmBw i. fiieob. GOtterielixe. 8 
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H. 1,16 m. Frtihflr in Villa Ludovki. Vielleicht 1622 aus Villa 
Cesi «rworben. Kglnst (nach Heibig) : die NaBanspttn, ein Stflck dea 

fechten Na.senflägels , und die an der rechten Seite des Halses herab 

banpende Locke fast ganz. Der Hals ist zum Einsetzen des Kopfes 
iu eiae Statue ziireoht gemacht. Dor Hinterkopf ist nicht ausgeführt. 

Auch der berühmte Kopf der H«'rH Ludovisi ist ein Vertreter dos 
jüngeren Hera-Ideals, aber in einer anderen Richtung als die Hera Feiitini 
(Nr. 4). Es spricht aus den vollen, schön gerundeten Formen des Gesichtes, 
der edel profilirten, niit kräftigein Rücken versehenen Nase, den weit und 
ruhig geöffneten Augen et^vas Gereiftes , Majestätiaches , welches der lieb- 
lichen, zarten Schönheit der Hera Pentini abgeht. Das Haar ist in der 
Mitte gescheitelt und in lockeren Wellen nach den Ohren gestrichen, die 
es zum Ted verhüUt; im Nacken ist es in einem Schopf zusammen gebunden, 
vor dem jedoch jederseita eine Locke nach vom auf die Schulter fällt. Wie 
die Hera Pentini trägt auch die Hera Ludovisi eine besonders hohe Stephane, 
die hier mit abwechselnden Palmctten und LotosbUiU^Ti verziert igt Vor 
dieser Stephane liegt eine Schmuckbinde im Haar, um deren herab hängende 
Enden die Seitenlocken geflochten sini Diese Binde wird gewöhnlich für 
eine durch Knüpfen gliederartig eingeteilte WoUbinde erklärt, wie sie von 
den Händen altertümlicher Idole herab hängen (vgl. Taf. XH Nr. 1) oder 
den delphischen Omphalos bedecken. Aber eine solche Binde ist ksan. 
Kopfschmuck; man darf also wohl eher an eine Astragalenbinde denken, 
d. h. eine Kette nm einzelnen abwechselnd längeren und küraoren duich- 
bohrten Gliedern, die mittels einer hindurch gezogenen Schnur an emandear 
gereiht sind. Ein solcher Kopfschmuck, wie überhaupt die Haartracht in 
ihrer Gresamtheit, konmit nicht vor der römischen Kaiserzeit vor (sehr ähn- 
lieh bei der im Heraion zu Olympia gefundenen Statue der Poppaea Sabina, 
abg. Olympia, die £igebn. Bd. UI Taf. 63,6. 64,2. 3). 

Damit kommen wir auf die oft erwogene Frage nadi der Entstehungszeit 
des vielgepriesenen "Werkes. Seit-Heyne bis in die neuere Zeit hinein hatte 
man ziemlich allgemein in dem ludoviaiachen Kopfe eme NachbUdung der 
berühmten Hera des Polyklet gesehen; nur um eine Nuance verschieden ist 
die Beurteilung von Heinrich Meyer, der unter vorsichtigem Hinweis auf 
Naukydes an die Schule Polyklet's dachte. Zeitlich weiter herab ging 
Friedericlis, der den Kopf zuerst mit Entschiedenheit auf Praxiteles zurück 
führte. Diese Ansicht ist in der von Kekul^ gegebenen Modification, die 
ohne directe Beziehung auf Praxitdies in don Kopie ein Werk der jüngeren 
attischen Schule sidott, jetKt am mdsten verbreitet Im Gegensatx liiemi 
BteUte Heibig die Ansicht auf, die Hera Ludoirisi k«me nach Gesamtauffassung 
und Einzelbeitm in der Foimenbdtandltu^ nicht vor dar Zeit Alexanda^s 
des Grolsen entstanden sein. BIrste endlidi, ireldier öe als ein rOmischea 
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Werk ansprach, war Conze; dafs man die von iliin ^egobene Anregung nicht 

weiter verfolgte, lag wohl daran, Ual» man gegenüber der römischen Kunst 

in einer sehr ungerechtfertigten Geringsc-hätzung befangen war und zum 

Teil noch ist: mit Nachdnick ist erst Furtwäiigler neuerdings für die Au- 

setzung in der römii»chen Kaiserzeit eingetret<en. Wenn er freilieli hier das 

Bililrsiri einer römischen Dame als Hern erkennt, so geht er wohl zu weit; 

portriif hatte Züge sind in dem durchaus ideal gehaltenen Kopfe nicht zu 

bemerken. Aber die Binde ist beweisend, auch wenn dem idealen Antlita 

nicht ein leiser Anflug römischer cmst-nüchtemer Hoheit beigemischt sein 

sollte. Charakteristisch und durchaus vei-Htändlieh ist es, dafs eine Zeit, der 

im wesentlichen nur die griechisch-römische Kunst der Kaiserzeit l)ekariut 

war, die höchsten Ideale de;* Zeus und der Hera in zwei Werken dieser 

Kaiserzeit fand, dem Zeus von OtricoU (Taf. III Nr. 3) und d^ r Hera Ludovisi. 

DaTs man diese Werke dann auf die litterariseh bekiuiuteu berühmtesten 

Ge^staltungcn der beiden Gottheiten , den Zeus Olympios des Pheidias und 

die Hera von Argos des Polykh't, zurückführte, ist ebcntVills verständlieh; 

aber, so unrichtig tlies auch war, so liegt doch in der ParuUelisining beider 

Schöpfungen ein Körnchen Wahrheit. Beides sind Werke her%'orragendor 

Künstler, in beiden ringt der Künstler danach, die höchsten Gedanken zu 

gestalten ; aber reiner und vollkommener ist dies bei der Hera gelungen, <lie 

auch für uns, denen die gefeierte Hera des Polyklet nur ein Schatten ist 

(vgl Taf. XII Nr. 1. 5), das Idealbild der Hera bleibt. 

Oft abg., z. B. Braun, Vorschule z. Kunstmyth. Taf. 23. KekuM, Hobe Taf. 2. 
Overbeck, Kunstmy tk, Atlas Taf. IX Nr. 7. 8. Baumeister, Denkm. Bd. lU S. 1352 
Fig. 1505. BoMsbet, Lexikon Bd. 1 8p. 2122 f. Bnum-Bmcikmaim Taf. 389. — 
Vgl. Beschr. Roms Bd. II 2 S. 582. Comm. Soc. Ootting. Bd. VIH S. 27 (Heyne). 
H. Mcyor, Gesch. d. bild. Künste Bd. I 8. 67 f. Ztschr. f. Alterthurasw. 1856 S. 5 f. 
Ann. ddl' List. Bd. XLI (1869) S. 140 f. (Heibig). Conze, Die Familie des Augustus 
S. 15. Derselbe, Heroen- und Göttergest. 8.11. Kekul^, Hebe S. 681 Overbeck 
a. a. O., Hera S. 83 ff. 190 f., Anra. 25 f. Sdueiber, Die antiken Bildw. d. Villa 
Ludovisi S. 123 Nr. 104 (dort die übrige Litteratnr). Friederichs -Wolters Nr. 1?7'2. 
Brunn, Griech. Gdtterideale 8. 9. Heibig, Führer Bd. II S. 107 if. Nr. 866. Furt- 
wängler, Meisterw. S. 557. 

6 (17 96^ a). Kopf der Htta. Ifaimcr. Aufbewahningaort unbe- 
Icannt. Nach emem G^sabguls'''). 

GMuDden in Trammte. 

Dem Charakter nacli steht dieser Kopf» der ivoU ebenfalls au dner 
Statue gehdrte, in der Mitte zwMchen der Hwa Ludovisi (Nr. 5) und der Ho» 
Pentim (Nr. 4). Er ist» sowat man nadi den Abbildungen midien kann, emster 

» 

*) So nach C. O. MOMer's Angabe in der ersten Auflage dieses Werkes. Doch ist auch der Abgnls 
jetst TenchoUen, und bereits Wies^ler kannte ihn nicht mehr, wie er Ororbeck brieflich mitteilte 
OvttbMk 8. aOO Ania. 66). 

8* 
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als diese und nicht ao uuijestatisch wie jene; von der Strenge, die Abeken 

zn orkf^nnen glaubt, ist keine Spur zu jBnden. Das Haar, in dem eine 

(unverzierte) Stephane ruht, ist wie bei dem ludovisiscben Kopfe von dem 

in der Mitte betiiiiiliclMn Scheitel weilenförmig zu den Seiten gestrichen, 

wo es die obere Hälfte der Ohren bedeckt; am Hinterkopie scheint die 

Haartracht dieselbe zu sein wie hei der Hera Pentini; mit dieser hat der 

Kopf auch die Löekcben vor dem Ohre geineiiiHam, deren V< »rhandensein 

allein schon verbleiet, das Werk für älter zu halten. Gleich Jsr. 4 und 5 

gehört es der römischen Kaiserzeit an. Hierzu palst auch der allein in der 

Guattani'schcn Abbildung (wohl richtig) erhaltene Zug, dafs die Augensterne 

plastisch angegeben sind. 

Abg. Guattani, Mon. Ined. 1787, Apn'le Taf. I. — Vgl. .Inn. äeU' M, Bd. X 
t.1808) B. 22 (Abeken). Overbeck. Kunstmyth., Hera S. 88 f. 

7 (V 62, 1). Tbxonsnde Heca. Tetiaoottastataette. Berlin, 

Antiquarium. Naeh JrnxM deffhtsHMo, 

H. 0,26 m. Ans Aigos. Die FOIm vdA an Teil dar Bhda ieihlen; 
die linke Seite ist beechidigt 

Hera, mit einem gegürteten Chiton bekleidet, mit Halsband und 
^Vrrnlmndem geschmückt, auf dem Kopfe ein kalathosartiges Diadem, von 

dem ein Sclileier auf die Schultern lierub hängt, sitzt auf einem Throne. Sie 

zieht mit der I^inken einen Zipfel des Schleiers nach vorn und legt die 

Keciite in den Schofs. Es liegt kein durchschlagender Gnmd vor, die 

Statuette für archaistisch zu halten, vielmehr darf man in ihr ein ueht 

altertümliches Werk erkennen, welches vielleicht einen speciell argivischen 

Typus wiedergiebt 

Abg. Ann. ddl' Inst. Bd. XXXIII (18G1) Tat A Conze, Heroen- u. Göttergest. 
Tai. VI Nr. 1. Oveilwi^ Kunatmyth. Hera a 25 F^. 4e. — Vjg ^ Aam. a. a. O. 
S. 17 (Conze-Michaclis). Cknae a. a O. 8. 10. Fbibk^ Bd. XIX 8. 169 (Conae). 
Overbeck a. a. O. S. 26. 

8. Hera. Figur von einer arcludschen Amphora. München, KgL 
Vasensammlung. Nach Gerhard. 

H. der Vase 0,327 m. Aus der Sammlung der Candelori. 

Die Vase gehört zu der von F. Dümmler (Rom. Mitth. Bd. H, 1897, 
S. 171 ff.) besprochenen Classe ioniadier Vasen, deren Heimat noch nicht 
mit Sicherheit fes1^;Q8tellt ist. Dargestellt ist der Zug der drei Göttinnfili 
zum Parisurteil unter Anführung des Zeus und Hermes, kdneswcga 
parodistisch, wie man früher meinte und noch Overbeck anninunt, desera 
schiefe Beurteilung sich aus dem Irrtum erklärt Dem Zeus und Hermes 
iolgeii, nadi links schieitead, Aphrodite» Atbena, Hera. Schon dnd 



Digitized by Google 



Tftfel X. 



117 



sie alle nicht, aber sicher ganz ernsthaft gemeint; der spitze Gesichtswinkel, 
die tiefe Einsenkung iin Kreuz, das steife Schreiten sind archaisch, nicht 
archaistisch. Hera ist mii tiia üi langen Chiton bekleidet, üln-x den sie einen 
weiten braunen Mantel gezogen hat; die eine, mit einer Quaste verzierte 
Seite lufU't sie niit der rechten Hand. 

Abg. Gerhard, Auserl. Vasenb. Bd. Iii Tat 170. Fauofka, Parodien Taf. 2 
Nr. 6. 7. — YgL O. Jahn, Besehr. d. Vaaou. EQoig LudwigB Nr. 123. Of«ibeck, 
KiuastmytlL, H«m S. 30 ff. 

8. Hera. Figur aus einem rotfigurigen Vasenbilde dea Hieron. 

Beriin, £gL Antiquarium. Nach Gediard. 

H. der Va.se 0,13 m. Dm. 0,37 m. An» VidcL Ftflber in dar 
Sammlang des Fnncipe di Gaoino. 

Daigestellt iak da» Urteil desFarie. Hermea tritt vor den aitien- 
den Paris» ihm folgen Athena, Hera, Aphrodite. Alle drd tragen 
den langen ionischen Chiton nnd darüber das schräge Bf&nteldien, wie ee 
Ende des eechstai Jahxhnndwta T.CShr. in Athen üUich war. Hera (HEPA) 
hat ihr (kurses) Haar mit dner bunten, in eme Zienddeife geschlungenen 
Knde umwunden; sie halt in der Linken eine Blutanranke und stutst 
die Bechte (am Armgelenk eine Spange) auf das mit einer Pahnette be- 
krönte EksGpter. 

Abg. Gerhard, Trinksch. u. Gef. Bd. I Taf. XI— XII. Overbeck, Her. GaU. 
Taf. X Nr. 4. Wiener Vorlegebl. Ser. A. Taf. 5. RayetrCollignon , Hist. dr !a 
eSram. grerque S. 211 Fig. 81. Domy, Eist, des Orecs Bd. I S. 109. Overbeck, 
Kmntmytb., Aths Taf. IX Nr. 22. — Yf^ Fnrtwängler, Beeofar. d. Vasans. Nr. 2291 
(dort die ältere Litteratur i. Klein, Vaaea mit Ifostersiga.* 8. 168 f. Nr. 14. Over- 
beck a. a. O., Hera 8. 31 ff. Nr. d. 

10 (liXV 834). Hera und Promethens. Iimenbild einer rotfigurigen 
Schale strengen Ötüea. Paris, Cabinet des MMaiUes. Nach Mon. deü' Instituto. 

Dra. des Bildes Ü,19 m. Aus Vulci. Früher in der Sammlung des 
Herzogs von Luynes, der die Vase in Rom bei Basseggio kaufte. 

Hera (HPA) sitzt auf einem hochlehnigen Throne nach rechts. Sie 
ist mit einem ionischen Ärmelchiton bekleidet, über dem sie ein Himation 
trägt; vom Kopfe fallt nach hinten ein Schleier herab. Sie stredct mit der 
Rechten eine Schale vor und eteUt mit der Linken das mit einer Blüte 
bekrönte Scepter auf den Boden, indem sie zugleich mit derselben Hand 
eine nerliche, sich nach beiden Seiten verbreitende Palmett^n ranke hält. 
Ihr gegenüber steht in ruhigem Gespräche, sich mit der Rechten auf ein 
Scepter stützend, Prometheus (PPOME^E^); er iet bekränzt und trägt 
Chiton und Himation, in das sein linker Arm ganz eingewickelt ist Ein 
derartigee Zusammentreffen der Hera mit Prometheus ist sonst nirgends 
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übedififert Man hat daher entweder das Bild für eine Paretellung der Auf- 
nahme des Flrooiellieiis in den Ol^-rnp erklirt^ oder es in Be^hnng zu dem 
einen der AniflMibilder gesetzt, welchea die ZnrQckfQhrung des Hephaistos 
darstellt, so da& Promelheiis hier den Yerautder gespielt hätte. Wahr- 
scheinlich ist kdne von beiden Deutungen richtig; von einer Einfuhrung ist 
hier nichts zu merken, und die VenmttleiTolIe zwischen den Gdttem und 
Hephaistos fällt auch auf dieser Vase dem Dionysos zu, d<^sen Schwann 
den Hephaistos begleitet Der Vasenmaler wollte wohl nur den attischen 
Gott Prometheus der Hera als gleichberechtigt gegenüberstellen, wobei das 
Gefiilil seiner Identität mit Hephaistos mitgesprochen haben mag. Möglicher 
Weise ist auch der hübsche Gedanke von DümmKr richtig, dafs Hera, an 
ihren Ritz durch Zauberkunr^t gefesselt, vergeblich deu kunstreichen Prome- 
theus bemüht; er steht ratlos vor ihr, und so inuik denn Hephaistos selbst 
herbeigeholt werden, nie das Aufsenbild zeigt. 

Abg. Mon. äcW Imt. Bd. V Taf.35. Overbeck, KunstmyÜi., Atlaa Tai IX Nr. 25. 
Duruy, ffüt. des OreCB Bd.I 8.227. — Vgl BuU. d. M. lBb9 S. lUfT. (E. Braun). 
Arch. Ztg. Bd. IV (1848) B. 287 f. (Gerhard). Arcli. Anz. 1850 S.212 (de Witte). 
18.-.:) 13* (G*.rhard). Afm. dell' hist. Bd. XXIII (lRr)l) S. 279ff. (O. Jahn). 
Welcker, Alte Denkm. Bd. III S. 194 ff. Overbeck a.a.O., Hera S.31fi Nr. h. 
Prelkr-Bobert 6d.I 8.921. Amii.3. Waentig, Vtdcam «n Olympim ndußto 
(Dies. Leipzig 1877) S.20. Bonner Studien £ Kekul^ 8.81 (Dfinunler). Btttwig, 
UeiBtenchalen a 672 ff. 

IL Ben» im CHgantenkanipfl Von einer rotfigurigcn TMntachale 
des Aiistophanes und Erghioa. Barlin, Kgl. Antiquariiim. Nadi Geriiard. 
H. der Vase 0,13 m. CMonden 1839 ui VnlcL 

Hera (HEPa), bekleidet mit einem dorischen, über dem Überschlag 
gegürteten C'bitoii, sehreitet in lebhafter Bewegung nach recht«, schiebt mit 
der Linken den erhobenen recbtcn Ann des Gisianten PlioitoB (4)OiTO<) 
bei Seite und stöfst mit der Rechten die Lanze nach ihm. Ilera's Hajir 
ibt kurz aufgesteckt und mit einem Zackendiadeni bekrönt; sie trägt Ann- 
bänder und Ohrring. Phoitos ist fhehend in'-^ bnivc Knie gesunken, wendet 
sich um und schwingt mit der von Hera zurückgeschobenen Rechten ein 
Scli\\'ert gegen die Göttin. Er ist bärtig, nackt und behelmt, hat am linken 
Arm einen Schild und über der Bnif«t das Schwertband (s. o. Tai II Nr. 1 1). 

Abg. Gerhard, Trinksch. u. Gef. Taf.lLIXl. Wiener Vorlegebl. Öer.I Taf.V. 
Overbeck, Kunstmyth., Atlaa Tal V Nr. 3. — Vgl. Fnrtwängler, Beadur. d. Vaaena. 
Kr. 2531 (dort die ältere littaratiir). Overbeck a. a. 0. Zeus S.363 Nr. 16. Klein, 
Vasen mit Mei.«t^rs.' 8.184. ILlfoyer, Gig. u. Tik S.d48f{. Boacfaer, Lexikon 
Bd.I 8p. 16!j6 (£. Kuhnert). 

la. Inno SotpiUk TerfacoUarSlaniziegeL Berlin, Kg^ Antiquariiim. 
Kach Panofka. 

H. 0,295 m. Hockunft unbekannt, wohl jedenCalla Italien. 
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Die Vcndeneite des Ziegels zeigt in altertflmliöher Arbdt den £opf 

der andk inBom eifrig Terahrten luno Sospita ^mi LanovioiiL Sie lüit^ 

nblreachen anderem Monumenten wie auch der Bdailderung des Goero {de 

deor, tuU. I 29, 83) entsprechend, das Fdl «nes Ziegenkopfes, mit den 

Hönum imd Ohren, als Hdm; darunter fallen jederseits vkit Locken auf 

die Schultem heg»b. Über dem Ziegenfeil tragt rie nodi einen nach Axt 

einer Mauerkrone gesackten Kop&ehmuok, Ton dem Strahlen ausaugeliein 

sdbcänen; der Hals ist mit «in«n Halsbande geschmückt 

Abg. Panofka, Terracotten de» Kgl. Maseums in Berlin Taf. X. — 
Overbeck, Eunatmyth., Hera S. 164. Banshar, Lenken Bd. n Sp. 606. Yg^. anch 
die foJgende Nr. und Tat XI Nr. 2. Xn Nr. 16—17. 

18 (V 63, c). Inno Sospita (?) und Hercules. Goldring. Besitz eines 
Herrn Waterton. Nach Annali deUJ Listüuto. 

Die beiden hier abgebildeten Sölten eines Goldringes von sicher italischer 
Arbeit sind von Reifferscheid auf luno Sospita und Hercules ^-ileutet 
worden. Jene, mit einem Ziegenfell über dem Gewände, den Ziegenkopf 
mit den Hörnern über den Kopf gezogen, hält in der Hechten ein Dolch- 
messer, nach Reifferscheid, welcher dem Ringe hochzeitliche Bedeutung 
zuschreibt, die cadihari.^ hmta (Ovid. Fast. II 5 <)()). Hercules ist mit dem 
Liöwenfell bekleidet und hält m der Reehton eine [\ ul . Jedes von Beiden 
reckt die eigene Waffe empor und greift mit der Linken nacii der Waffe 
des Anderen, wodurch sich der Ring schliefst. 

Abg. Ann. deW Imt. Bd XXXIX (1867) Taf. H Nr. 1, danach auch in Roscher'a 
Lexikon Bd.I Sp. 2261. — Vgl. Ann. a.a.O. 8.3561 (Reifferscheid). Buü. deW 
iuL 1858 8.49. Boläbach, Röm. Hochz. u. Ehedeukm. 8.28 Anm. 50. Roscher, 
Lexikon Bd. I Sp. 2961 (IL Peter). Vg^ auch die Torige Nr. und Taf. XI Nr. 2. 
XII Nr. lö— 17. 

14. fiaocft den HenUM lAugend. Bild einer lucaniachen Lekythoe. 
London, British Museum. Nach Minervinl 

H. der Vase 0,279 m. Aus Ansi (Basilicata). 

Die Sage, dafc Hera selbst den kleinen Ht niklos gesäugt habe (vgl. 
Preller-Robert Bd. I ß. 171), i^t in der archaischen Kinist nicht dargestellt 
worden und ma^ verhältnismäl'sig späten Ur.sprungs sein. Hera ist hier 
nach links siizemi dargestellt, wie sie dem nackten, nur mit Ann- und Rein- 
spaiiL'-en und einer Schiuir um den OherköqMT (für 71HQiaj.11.1aja, -tVniulete) 
geschinuckien Knahen Herakles die Brus( reicht; er steht (oder vielmehr 
schwebt) angelehnt vor ihr auf den Zehenspitzen luid greift mit der Rechten 
nach der Brust. Hera ist reich gekleidet; sie hat C'hiton und gestickten 
Mantel, sowie Sandnlen. ferner ein Hjdsband, OhiTinge, eüi hohes mit Pal- 
metten verziertes Diadem im aufgebundenen Haar und einen Schleier; im 
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linken Anne Idint Our mit einer Doppelblüte bdotetes Soepter» die Bedite 
legt sie dem Knaben auf dem Racken, indem ae matterlieh das Kuipt auf 
ihn herab neigt Vor ihr steht Athens inVoideranrielitk den Kopf (ohne Helm) 
ihr suwendend, in einem doriseheii» aber dem Übenehlag gegürteten Feploe, mit 
Halsband, Armbändern und Sandalen. Ihr aufgelöatefl Haar fiOlt anf Schultem 
und Nacken hoab; sie statst die Rechte auf eine Lanie und hfiltHem mit der 
linken eine Blflte (oder etwa em Khiderspielzeug?) hin; über dem Imken Anne 
hangt die Aigis. Symmetrisch ist diese Mittelgruppe yon swei Seitengruppen ein- 
gefalst^ dei«i jede aus einer stehenden Flügelfigur und einer sitMuden Figur 
bestdit Rechts oMickt mai) eme nadi links ntmade weibliche Figur in 
Feplos und Kmatioo, mit Halsband, Aimbandem, Ohmng und Sphendone^ 
die sich mit dem linkrai Ellenbogen auflehnt und mit der Rechten einen 
Kraus eifaebt t^ber ihr befindet sich eb bisher nicht mit Sicherheit gedeuteter 
Gegenstand (Fenster?). Vor ihr steht mit Übergeschlagenem linkem Beb 
die geflügelte Iris in ktunem Oiiton mit Kreusbftndem, mit Schuhen, Hals- 
band und Armbindem, das Haar zum Knoten aufgebunden; sie falst mit 
der Linken nach emer Keule^ weldie dem Beschauer wohl anzeigen soll, dafs es 
sidi im Herakles handelt Die sitsrade F%ur hat man Alkmene genannt, 
mit Unrecht; denn bei dner Soene, die im Olymp .spielt, kann Alkmene 
mdit gegenwärtig adn. Beide Figuren lülden irldmehr zueammen dba O^lge 
der Hera, das sitasende Mädchen ist also Hebe zu n«inen. Auf der anderen 
Seite der Mittelgruppe erblickt man die sitzende Aphrodite, gekleidet wie 
Hebe (nur hat sie auch Schuhe an), den rechten Ellenbogen auflehnend, 
mit der Linken einen Spiegel erhebend. Sie wird bekränzt von dem vor ihr 
stehenden geflügelten Eros, der bis auf die Schuhe und eine Ghirlande 
quer über die Brust nackt ist ; sein Haar ist zum Knoten aufgebunden, in der 
gesenkten Linken hält er eine Binde, den Kranz streckt er mit der Rechten vor, 

Abg. Mem. deU' Äcead. Ercol Napol. Bd. VI (1853), Tafel — V^. ebd. S.317 
(HhMrnni). Buü, ArOt. Nix^. Bd. I (1842) 8. 6. Aroh. Ztg. Bd. I S. 75 (Geihacd). 
Jahn, Beschr. d. Vasens. zu München S. XLIX Anm. 297. Overbeck, Kunstmyth.} 
Hera S. I II Nr. L. Brit. Mm., Cot. of the Oreck and Etr. Vmm Bd. IV Nr. F 107 
(H. B. Walters). Zur Sage und deren Darstellungen vgl Paus. IX 25, 2. 
Diodor. IV 9, 6. Gerhard, Etr. Spiegel TbL 126. Arch. Ztg. XXXIV (1876) a 190 
(Klfigmann). Furtwängler, Samml. Sabouroff Taf. 71 mit Text (auch Beschr. d. 
Vasens. zu Berlin Nr. 2913). Boaoher, Lexikon Bd. I Sp. 2130 1 (Boecher). 2222 
OPurtwängler). 

IS. Iimo Fvoniiba, Gnq»pe von einem Doppel-Sarkcphai^ Born, 
Frivatbeeitz (Aqnan^. Nach BuBMm eonmnais. 

H. 0^05 m. Gefunden 1877 in Vigna Aqtisri rm der Porta LflÜna. 

"Die Ehegöttin luno Prunn Imi cr.-cheint liiinfig in »Icn Darstellungen 
der dextrarum iunctio des Ehepaares auf römischen Lebenslauf-Sarkophagen. 
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Ober einem breimeiiden CBndelaber oder Altar reichen ach die Ehegatten 
die ffiade, im Hintergninde irixd <fie Göttin achtbar, midie Jedem der 
Ehegalten eine Hand auf die Schulter legt, sie so verehiigend. Als Beispiel 
für diese häufige Gruppe ist hier dn Bpecialfall gewählt, dessen schlichte 
Darstellung etwas Ergreifendes hat Auch hier reichen sich die Ehegatten 
die Hände über einem brennenden Candelaber; auch hier erscheint im Hinter- 
grunde luno Pronuba. Aber sie legt wohl der Gattin (mit schon bejahrten 
Zügen imd der Frisur der Otacilia Severa, der Gattin des Philippus senior 
[244—249], vgl. Bemouüi, Köm. Ikonogr. Bd. II 3 Taf, XLllI) die Hand 
auf die Schultor, nicht aber dem Gatten, einem bärtigen Manne, ebenfalls 
in gereiften Jidiren, — es ist nicht die Vereinigung für's Leben, sondern 
der Abschied fü/s Leben dargestellt Dor Mann ist der Scheidende; mit 
dem Reiftekleide aiigethan, wendet er sich zum (iclion; luno Pronuba, deren 
Macht die Gatten bisher vereinigte, zieht ihre Hand zurück und entläfst ihn ; 
aber ischeidend blickt er noch einnud zur Gattin zurück und reicht ihr 
schmerzbewegt die Hand, während sie ihm tief ergriffen die linke Hand auf 
die Schulter legt 

Abg. mal. eotnufkUe Bd. Y (1877) Taf. XVIII. XIX. Vgl. ebd. S. 1^0 ff. 
(Aquari). Buü. d. Sut. 1878 'S. 66 i (Lombroso, Hemcen, HelU^ ffitenngsbw. 
d. K. bayer. Ak. d. Wiss., phUoe.-philoL CL 1881 Bd. II 8. iiO ff. (Brunn). 
Beispiele der Vereinigung drr (Tatten durch luno Pronuba sind zusammengestellt 
bei A. Eoisbach, Köm. Hochzeits- und Ehedeukmäler (Leipzig 1871), und Bosdieri 
Lezikom Bd. II Sp. 610 t (J. Vogel). 



TAFEL XL 



1. Inno Lnoina (10. Relief der rechten Nebenseite eines römischen 
Qmbcippm Bmd, Vatican, Muaeo ChinramontL Nach JnnaU dell' AuiUuio, 

Auf der Vi )r(1f r-: ite z\\'ischeu zw 1 'rennenden Fackrln dir Inschrift 

D • M|C • POPPAeO lANVARIO POPPEA| lANVARIA PA- 
TRONO BE|NEMERENTI FECIT. Linke JSebenseite: Ikteudcr 
Priester an einem Opfertisch, unter dem sich ein Ferkel befindet. 

Untor einem Baume, an welchem eine Binde hängt, steht eine weib- 
liehe Figur in Vorderansieht Rie hält in der lialb erhobenen Rechten 
eine brennende Fackel und im linken Arme ein nacktes Kind, da» an ihrer 
Brust trinkt Brunn hat diese Figur auf die römische Gebnrtsfirottin Inno 
Lucina gedeutet und scharfsinnig nachgewiesen, dafa dieser da.< auf anderen 
Darstellungen (& Taf. XII Nr. 12. 13) lucht erschemende Attribut der Fackel 
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sukommt Der Baum deatst eben heüigeD Hain an; Stephani woUte wegen 

des BaumeB und der Fackel auf IMana Nemoreneb deuten. 

Abg. Ann. MV Imt Bd. XX (1848) Taf. N. Overbeck, Eunstmyth., Atlaa 
Taf. X Nr. 24. - Vergl. Bcschr. Roms Bd. TT 2 S. 86. Ann. a. a. O. S. 430 iL 
(Brunn; jetzt auch in Brunn's KL Schriften Bd. I S. 46 ff.}. Overbeck a. a. C, 
Hera S. 1531 Eoscher, Lexikon Bd. I Sp.850 (Orusiiw). Bd. II 8p. 582 (B. Peter), 
Fre]le^ Jordan Bd. I S. 271 ff., besonders 274 Anm. l. Stophuai, Compte Rmdu 
t^- ) S 135. Über den Hain der Inno Lndna Tg}. BuU. d. M, 1845 & 66 fi. 
(Stephani). 

2 (V 63, a). Inno Soapita. GoloBealstatue. Born, Vatican. Nacb 
YiacontL 

H. 2,75 m. Früher im Falazzo Paganica. Ergänzt (nach Heibig) : 
Nase, Vorderseite dos Untergesichte, Anne mit Attributen, die fr i- 
stehenden Knden des Felles, Stücke am Gewände, der imterste Teil 
von etwas über den FOben abwärts mit Schlange ttnd Plinthe. 

Die Juno Sospita, die in Lannviuni ihren Hauptcult hatte und 

auch in Rom zwei Tempel besafR, ist hier in der Weise eines idtertünilichen 

Cultbildes darg( .stellt. Hie steht niit eng geschlossenen Beinen, ist mit einem 

fein gefältelten Untergewand und einein eng anliegenden Obergewand bekleidet^ 

über welehef sie die traditionelle Tnicht des Ciiltes, dan Ziec:enfell, gezogen 

hat, Es b(M leckt den Kücken, geht über die Schidtem nach vorn und ist 

unter der Brust gegürtet; der Ziegenkopf ist als Helm über den Kopf 

gezogen, gerade wie bei Herakles der Löwenkopl", und die Zipfel auf der 

Brust verknotet Die Attribute sind nach Analogie von Münzen (s. Tat. XTI 

Nr. 15 — 17) und anderen Darstellungen (Taf. X Nr. 13) wohl jeden falLs 

richtig ergänzt (auch die Schnabelschuhe und die Schlange); danach schwingt 

die Rechte einen Speer, am linken Anne hängt der Schild. Der Kopf hat 

uichtä archaisches, er bietet einen gewöhnlichen Heratypus; das Haar ist 

gescheitelt und nach den Seiten au.s d«ar Stirn acuruck gestrichen, im Haare 

li^ eine Stephane. DaXs diese J^tatiie em Tcmpelbüd war, ist schon der 

colossaleu Grölee wegen wahrscheinlich; sollte sie wirklich am Palatin 

gefanden worden sein, so wäre es schon mehr als blofse Vermutung, dala 

wir in ihr das Cultbild des palatiniächen Tempels der Inno Sospita beaälken. 

Der Arbeit nach stammt das Werk aus der Zeit der Antonine, wozu es sehr 

gut paTst, dals der aus Lanuvium gebürtige Antoninus Pius den Culfc dieser 

Göttin besonders pflegte und sie auf seine Münzen setzen lielk 

Abg. Visconti, Mm. Pio-Clßm. Bd. II Taf. 21. Clarac, ^fl/s. de sculpt. Taf. 418 
Nr. 731. Conze, Heroen- u. Göttergest, Taf. V. Koscher, Loxiknn Bd. II !r^p. 606. 
Pistolesi, Ii Vatic. deser. Bd. V Taf. 108. Overbeck, Kunatmyth., Atlas Taf. X Nr. 3ö. 
BanmeiBter, Denkm. Bd. I 8. 764 Fig. 818. — Vf^ Besebr. Borns Bd. II 2 B. 289 
Nr. 20. Zoega in Welcker's Ztschr. S. 338. Braun, Humen u. Mus. Roma S. 425 f. 
Overbeck, Kunstmyth., Hera S. 161 f. Heibig:, Führer Bd. I Nr. 307. Zum Cult 
vgL Cic. de deor. tuU. I 29, 83 und Preller-Jordan Bd. I S. 276 f. 
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3. Statue der Hera. Neapel, Museo Nazionale. Nach dem Mtiseo 
Borbouico. 

H. 2417 m. Grieehischer Mannor. Früher in dor Sammlung 

Famese. Ergänzt (nach Ovri-lif^ckl: Kopf, rechter Arm von Mitte des 
Oberarmes ab, linke h^rhulr* r, linke Hand mit dem von üur gehaltenen 
Gcwaudzipfel, die Zebeu; uulserdem einige Flicks teilen. 

Dargestellt ist Hora in stolz aufgerichteter, würde voller Haltung; 
der Kör{X!r niht auf dem linken Beine, das rechte ist etAvas zur Seite gesetzt. 
Der linke Arm ist gesenkt, die linke Hand hielt wahrscheinlich eine Schale; 
der rechte Arm ist erhoben und stützte sich jedenfalls, wie auch der Ergänzer 
richtig vorausgesetzt hat, auf ein Scepter, Hera ist mit einem feinen Clilton bekleidet, 
der sich den Formen des Körpers anschmiegt, und mit einem dickeren Himation, 
das in schweren Falten sich von der linken Schulter um Bücken und Unter- 
körper henmi zieht und schliefshch, am Rande zu einem Wulst gediebl« 
untear den linken Arm gesteckt ist. Auch dies Werk ist jedenfalls einer 
Tempelstatue nachgebildet ; aber während die trockene Arbeit der Copie zeigt, 
dals sie nicht älter als die Kaiserzeit sein kann, ist das Original viel früher, 
im vierten Jahrhundert v. Chr. entstanden. Dies beweist eine bessere Wieder- 
holung, die sich in Wien befindet (s. u. Nr. 8). 

Abg. Mu,s: Borb. Bd. II Taf. 61 (Finati). Braun, Vorschule d. Kunstmyth., 
Taf. 26. Clarac, Mus. de, »ciUpt. Taf. 414 Nr. 723 B. Overbeck, Kunstmjth., Atlas 
Taf. X Nr. 31. — Vgl. Gerhard und Psnoflca, Neapels s&i Bildw. 8. 35 Nr. 100. 
Mm. Bof^. Bd. I S. 215 Nr. 140 (Finati). Overbeck a. a. O., Hen 8. 112 1 Nr. 2. 
Soacher, Lexikon Bd. I Sp. 2113 (J. Vogd). 

4 (V 68). Imio. TenaoottBstattti& Neapd, Museo Nationale. Nach 
GfiTg^olo. 

H. 2,07 m. Gefunden im Tempel der Capitolinischen Gottheiten 
(sog. AeBculaptempel) zu Pompeji. In Einselheiten slark mit Gips 

rcstaurirt. 

Der früiicr Aescidaptempel genannte kleine Tempel wird durch die 
aufgefundenen Cultbilder als ein, wahrscheinlich von den sullanischeii Colo- 
nisten begründetes, HeiUgtum des CapitolinisK-hen Dreiverein.-* erwiesen; es 
sind (lies zwei Statuen, luppitcr und luno (fiülier auf Ae.sculapius und 
Ilygiea gedeutet) sowie eine Büste der Minerva. Inno ist nihig stehend 
dargestellt, bekleidet mit einem hoch geerürteten Gewand mit kurzen Äriueln ; 
darüber hat sie ein kurzes Mäntelchen, welches den Rücken bedeckt, über 
die Unke Schulter nach vom hangend den linken Arm umhüllt und von 
rechts her um die Vorderseite des Mittelkörpers herum geführt ist An 
den Füisen hat sie Sandalen, in dem zurück gestrichenen und hinten kurz 
aufgebundenen Haar ein Düaäxm» Sie stützt die Hechte in die Seite und 
stareckt die Linke ein wenig vor. Die Arbeit ist sehr geringe besser bei der 
luppiterstatueu 
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Ahg. Cku^nlo, Beeueü de» monum. le» pht» mtSresg. du JA». Bo^al-Bourhm 

Bd. II Taf. 2. Clarac, Jlff«. de sculpf. Taf. 120 A, Nr. 727 A. H. v. BohdcD, Die 
Terrae, v. Pompeji Tnf XXIX — Vgl. Winckelmann, Gesch. d. Kunst Bd. I2, 2. 
Vi, 32, Nissen, Das lemplum S. 195. Overbeck, Kimstmy th. , Zeus S. 139. ö74 
Anm. 100. Hera S. 118. v. Boliden a. a. O. 8. 20 f. 421 Zum Tempel vf^ Nissen, 
Pomp. Studien B. 175fr. Bfan, Pomp. Beitr. 8. 227 ff. OvertMck-Bfeu, P^peg'i 
8. 110 ff. 

8 (TV 66). Colosfialstatue der Hera. Horn, Vatican. Narh Piranesi, 
unter Vergleichung der Abbildung boi Visw-onti; der Kopf nach Mor|:^hen. 

H. 3,186 m. Gefunden in Kom bei den Ausgrabungen des Cardinais 
Barberini anter dem Eloeter Ton S. Lorenzo in Panispema. Ergänzt 
(nach Heibig) : die Neae, der ganze rechte Ann nnd drä linke VctdeT' 

um (beide Arme waren besonder?* gearbeitet und eingesetzt gewesen), 
allerlei Splitter am Mantel, der grölste Teil der Plinthe. Der bis auf 
die Kase gut erhaltene Kopf iät ebenfalls besonders gearbeitet und in 
dae BmstBtflclc eingeeetst 

Die unter dem Namen der Heru Barberini bekannte Statue war 
lange Zeit da-s schönste Beispiel eines in mehreren Wiederholungen vor- 
kommenden Typus; jetzt ist ihr iu einer Statue der Sammlung Jacobsen in 
Ny Carlsbcrg bei Kopenhagen eine ebenbürtige (jenossin an die Seite getreten. 
Das Heraideal der älteren Zeit ist in diesem Werke zu einer fa.'^t Aphrodite- 
artigen Milde und Schönheit abgeklärt. Hera st^ iit tahig da, mit dem linken 
Fufse fest auftretend, den rechten zur Seite setzend; der Kopf ist bereite 
nach der Weise späterer Cliiltbilder L icht nach vom, dem Beschauer zuge- 
neigt Zweifellos richtig liolis der Ergän/.er die Göttin mit der linken Hand 
eine Schale vorsitrecken, die Rechte, mit liorizontal erhobenem Oberarm, auf 
ein Scepter stützen. Sie trägt einen fein faltigen Ohiton von dünnem Stoffe, 
welcher die Formen de.s Körper? deutlich erkennen läfst und von der Brust 
etwas herab geglitten ist. iMrüber hnf «io »'in Himation, das den Unter- 
körper und hnken Überarm umhüllt; e.s iat vorn wie bei manchen Zeus- 
statuen mit einem Zipfel übergeschlagen; an den Füfsen trägt die Göttin 
Sandalen. Das Haar, von einem Diadem bekrönt, ist gescheitelt, nach 
hinten gestrichen ujid dort in einer Sphendone nnf«j> riommen. 

Dafs da.s Original die.ses Tj'piif» ein Tempeiljild war, leuchtet ohne 
Weiteres ein. Auffallend ist für Hera die Entblöfsung de.s Busens, die 
melufaeh zu anderen Deutungen (K. Visconti: Venns oder Proseqjina; 
Gerhard: Kora oder Liherii) Anlal's gegeben lia(. Unzureichend ist es auch, 
wenn Braun die Entblölsung aus der Bedeutung als Hera Teleia erklären 
will, denn die von ihm als Beleg angeführte Juno Pronnba eines Sarkophags- 
reliefs (Moti. deir Inst. Bd. IV Taf. 9) giebt einen ganz anderen Typus 
wieder, würde auch, wenn pie nh Beispiel pafste, nichts für griechische Vor- 
stellungen bew^sen. Aber allerdings müssen cultJiche oder icüDStleriache 
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Grunde die Kiitbiölisung veniiilarst liaben. Djis Originalwerk hat jedenfalls 
der attischen Kunst nach Pheidias angehört; die Behandlung des Cliitx^n 
setzt die Kenntnis der Parthenongiebel voraus. Bereits E. Q. Visconti hat 
auf die Hera Teleia des Praxi tt des in Plataiai (Paus. IX 2, 7) geraten, dies 
aber später wieder aufgegeben. Erst E. Braun, dem pich Over Iii de an- 
pchlofs, kam wieder darauf zurück. Klein, dem Overbeck und Collignon bei- 
t^tiinniti'n , schrieb die von Pau^^anias erwähnte Hera Teleia dem ält^-ren 
Praxiteles zu, dessen Existenz ja allerdings kaum mehr bezweifeil \vi iden 
kann. Dagegen wies Furtwängler mit Kecht auf die grofge Verwandtschaft 
der Hera Barberini mit der sogenannten Venus Genetrix hin; in der letzteren 
erkennt er wnt^r Beistimmung Petersen'» mit grofser Wahrscheinlichkeit die 
Aphnxlit« des Alkamcnes. Ist diese Vermutung richtig, dann mufs man 
auch das Original der H( ra Barberini dem Alkanienes zu3chrpil>en , wozu 
sich die von Paus. I 1, 5 erwähntA^" Herastatue dieses Künstlers in einem 
Tempel bei Phaleron bietet. Furtwängler scheint jedoch die Hera dos Alka- 
menee mit Petersen vielmehr in dem bei Overbeck, Kimstmyth., Demeter 
B. 461 ff. besprochenen T^^i^us zu erkeuuen und an der Deutung der barberi- 
niaohen Statue auf Hera zu zweifeln. 

Abc; Piranesi, Statur Taf. 22. Morghen , PrinHpj dcl disnjp.r^ Taf. 2, 3. 
£. (4. Visconti, Mm, Pio-Clem. Bd. I Taf. 2. £. Braun, Vorschule d. Kunstmyth. 
Taf. 25. Pistolen, II VaÜe, de$cr. Bd. V Taf. 109. Overbeck, Eunstmyth., Atlas 
Taf. IX 10. X33. Baumeister, Denkm. Bd. II 8.647 Fig. 715. Boscher, Lexikon 
Bd. T ?p 2115. Brunn-Bnickrnann Taf. 402. — Vgl. Brsnhr Rom- Bd. II 2 S. 229 
(Gerhard). Zoega in Welcker's Ztschr. S. 310f. E.Braun, Kuin. u, Mus. Roms 
S. 423 f. Nr. 141. Man, Ann. Bull. deU' Imt. 1855 fcs. 48 f. (E. Braun). Ann. deü' Inst. 
Bd. XXIX (1857) B. 3161 (C. L. Visoonti). Overbeck a. a. O., Hera S. 54fl 03 
11.') f. Roscher a.a.O. Sp. 2114f. (J.Vogel), vgl. 412 (Furtwängler). Arch.-ejtigr. 
Mitth. a. Oest. Bd. IV (1880) S. 8 ff. (W. Klein). Rom. Mitth. Bd. IV (1889) 8. 65 ff. 
(£. Petersen). Overbeck, Plastik *Bd. I IS. 499. Heibig, Führer Bd. I Nx. 301. 
OoIligDon» Jüürf. d» la toidpt. ^. Bd.II B. 179. Foitwingtor, Medeterw. B. 117. 742. 
IWer, Pamoma» Bd. V 8. 18f. W. Klein, Praxiteles S. 66 f. (der das Original der 
Hera Barberini ebenfalls dem ABcamenes nuchnibt). Die Jafiobsen'sche Statue ist 
abg. bei Klein a. a. O. Ö. 65. 

6 (V 69). Inno als weiblicher Genius. Bi-onzesjtatuette. Neapel, 
Museo Nazionale. Nach Aniichitf) dl Ercolano, 
Ii. U,'24m. Aus Hercuianeum. 

Wie nadi römischem Glauben jeder Mann seinen Grenius hatte, ao 
hatte jede Frau imd jedes Madchen ihre Inno; Inno war in dieser Bedeutung 
nichts weiter als die weibliche Form des G^^us. Der Genius pfb gte dar- 
gestellt zu werden mit Fällhom und Sdiale (vgL z. Bw Viseunti, ifu«. Fkh 
(Mem, Bd. m Taf. 2). 80 giebt es ancii eine Beihe von Bronzestatuetten, 
fveldie eine weibliche» Iuno*ähnliche Figur nüt denselben Attributen dar- 
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stellen; zu ihnen gehört die hier abgebildete, jedenfalls die Inno einer 
Kaiserin oder einer angesehenen Frau. Sie ist mit Ober- und Unter- 
gewand bekleidet, hat auf dem Kopfe ein mit Perlon besetztes Diadem, im 
linken Arme ein Füllhorn, und streckt mit der Kochten eine Sehlde vor. 
Das Fülihurn, sonst kein Attribut der luuo, kommt aueh bei luno Kegina 
einmal vor auf einer ]\Iünze der Sabina (s. u. Taf. XII Nr. 11). 

Abg. Antiehäa di Ercolam Bd. VI Taf. 4. — Vgl Ann. deü' Inst. Bd. XXXV 
(1863) B.4M (Ü.EShkr). Owtbeck, Knnatmyth., Hera B.122£ 

7 CHT 57>* Inno. Mannoiatatae. Rom, Garten des Vaticaii. lü'ach 
Yisoonti. 

H. 1,79 m. Aus Gastel Guido, dem antiken Lorium. Ergänzt (nadi 
Overbeck): Mittelstück der Stephane, Nase, Oberlippe, Kinn; femer 
das Tom linken Arme herab bäugcndu Gewandstück. Der rechte Ann 
mit der Schale isl dagegen bis auf einen Flicken am üntnarm antik. 

Die Statue vertritt einen Typus der röniisehen Iimo, der nach Mafs- 

gabe einiger Reliefs und Münzon wahrscheinlich ids luno Regina zu 

bezeichnen iat Die Göttin stf'hi ruhig da, mit linkem Standbein, das rechte 

Bein leicht zur Seite setzend; mit der rechten Hand streckt äie eine Schale 

vor; was sie in der Linken hielt, ist nicht mehr auszumachen, doch kann 

es nur ein kleiner Geji:en9tand , jedenfalls nicht ein Scepter, gewesen sein. 

Scepterlos erscheint die luno Regina auch sonst bisweilen, während Hnd'Te 

Darstelluiigon ihr ein Scepter geben. Die Göttin ist mit einem gegürteten 

Ärmelgewnnde bekleidet, über dem sie einen, vom übergeschlagenen Mantel 

trägt, welcher über den Imken Arm fällt. Das gescheitelte Haar ist mit 

einer hohen Stephane bekrönt, von der hinten und an den Seiten ein 

Schleier herab fäUt. 

Abg. E. Q. Visconti, ^fNs. Ph-Clcni. Bd. I Taf. 3. Chirac, Mus. de sculpt. 
Taf. 417 Nr. 728. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. X 35, vgl, ebd., Hera S. 121 ff. 

8 (V 60). Torso der Hera. Wien, Kunstakademie. Nach Overbeck. 

H. 1,73 m. Aus Ephesos. Es fehlen der Kopf, der rechte Arm 
imd die linke Hand (beide soweit das Gewand sie nicht bedeckt). Die 

Bruchlinie in 1 r Mitte des Körpers ist ein Irrtum der Abbildung bei 
Overbeck; der Körper ist ungebrochen. Die Bückaeite ist weniger 

sorgfältig ausgearbeitet. 

Die Figur, welche ohne Zweifel mit dem erhobenen rechten Arm ein 
Scepter au&tiitzte and in der gesenkten Linken Hand eine Schale hielt, ist 
mit einem langen, den Körper vollständig bedeckenden, aber an einigen. 
Stellen glatt und faltenlos an diesem anliegenden, bei seiner Dünnheit die 
Fonnen mehr zeigenden als verhüllenden, auf der Brust und unterball) der- 
selben geBpajmten linnenen Annelchiton und mit mo&a. woUaien Himation, 
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welche,«! den Oberkörper nach rechts hin nicht bedeckt, aiigt llian und tritt 

mit (]eni hnken etwas vorstehenden Fufse fest auf. Das: Werk ist der 

schönste Vertreter einei? bedeutenden, im Anfang des viert/^n Jahrluiii ] rts 

v.Chr. entstandenen Typus der Hera: leider ist in keiner der erhahonen 

Wiederhohmgen der Kopf erhalten (in der N'eaplur Ik'plik, auf unserer Tafel 

Nr. .3, ist ih'r Kopf «Ttränzt). Die vortreffliche Arbeit naruentlich de?; Obor- 

körpei's würde es nalie , in dem Wiener Torso ein Originalwerk zu 

erkennen; doch widersprecht 11 <ieiii einige Ungleichheiten im Einzelnen. 

Abg. Overbeck , Kunstm yth. , Atlas Taf . X Nr. BO. llof>cher , Lexikon Bd. I 
Bp. 2114. Lützow's Ztschr. Ibüd. Kunst Bd.Xlll (1878) zu S. 15Ü. — Vgl. Tübinger 
Kiuitttilfltt 1838 a 137. WeldEer, Akad. Knnstunu.' B. 88. Overbeck «. a. O.» fien 
S. 112f. Friederichß- Wolters Nr. 1273. Roscher a. a. O. Sp. 21 13 (J. Vogel). Lütsow^s 
Zt8chr. «. a. O. 8. 150. 384 (K. y. Lutsow). Elein, Ftaxiteka 8. 63 Aam. 2. 

9 (V 61). Hera. Relief vom Fuläge^tell eines Maimor-Candelabers. 

Born, Vatican. Nach Visconti. 

H. 0,287 m. Gefunden bei Tivoli im Grebiete der Villa des Hadrian 
während der Ausgrabungen des Cardinais Barberini. Früher im Palazzo 
Btilieiiiii. 

Zwei als Gegenstücke gearbeitete korinthische Praeht-CJandelaber zeigen 
in Relief an ihrem dreiseitigen Fufstrestell die Figuren von je drei Gott- 
heiten: an dem einen sind Zeus, Hera, Hermes, an dem anderen Aieri, 
Aphrodite, Athena dargestellt. Die Candelaber sind Werke hadrianischer 
Zdt; aber die sechs Götterfiguren bilden, dem Geschmacke des Kaisers ent- 
sprechend, altertümliche Kimstwerke nach ; so ist z, B. der Zeus dm schönen 
Typus der oben Taf. II Nr. 1 abgebildeten florentiner Statuette nachgebildet. 
In der Aphrodite erkennt Furtwängler (Roschers Lexikon Bd. I Sp. 411) 
eine NachbUdung der Sosandra des Kaiamis, in der Athena Loe.schcke (ebcL 
ßp. 699) eine solche der Athena Hygieia des Pyrros. Auch bei der Figur 
der Hera dürfen wir die Existenz eines echt archaischen Originals derselben 
Zeit (also etwa Milte des fünften Jahrhunderts v. Chr.) voraussetzen; hier 
ist auf dem Relief sogar die Statuenbasis wiedergegeben. Sie steht ruhig 
da, mit dem linken Fuls auftretend, den rechten zur Seite setzend; mit der 
Rechten stellt sie das Scepter auf, das sie tief fafst, den Oberarm dabei 
senkend; mit der Linken halt sie den Mantel fest Sie ist mit einem 
Ärmelchiton bekleidet, dessen parallele Steilfalten über dem Standbein an 
attische Werke des fünften Jahrhunderts erinnern; darüber trägt sie einen 
Mantel, der über Bücken, linke Schult» und Arm geworfen unter dem 
rechten Arm nach vom herum genommen ist und dort von ]« r linkf n Hand 
gehalt<^n wird. Femer trägt sie Sandalen, und auf dem Kopfe über dem 
wellig zurückgesbichenen Haare eine Haube und ein Diadem. Zweifellos 
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ist uns in diesem Werk, wenn auch etwas verwässert, ein guter attibcher 
Heratypus erhalten. 

Abg. Visconti, Mm. i^io-Cletn. Bd. IV Taf. 3. Ann. deU' Imt. Bd. XLI (löö9) 
TiijF.M. Pistoled, /I Fo^ detar. Bd.V Taf . 30. Overtisck, Ennatmyth. , Adas 
Taf. IX Nr. 28. — Vgl. Beschr. Roms Bd. 112 S. 178f. Braun, Ruinen u. Mus. 
Roms S. 348. Ann. a. a. 0. S. 282 (Schüe). Overbeck a. a. O., Hera S. 28 f. 
Friederichs- Wolters Nr. 2124—2129. Fr. Häuser, Die neuatt. Reliefs S. 63 Nr. 92. 93. 
S. mü, 160. Heibig, Ffilmr Bd. I Nr. 210. 211. 



TAFEL XIL 



MnnztäfeL 

A. Hara in ganzer Figur. 

L 'BtaiaXbo», Kupfennüiue des Nero. Berliiiy B^gL MdnicalHnet 

Nach dem On^aL 

Vocdeneite: NEPftN KAICAP CEBACTOC Kopf dea Nero 
mit Knill nadi reehts. 

Rflckaeite: nCPINOIßN. Das altertiUnliehe Idol der Hera steht 

nadi xecbte auf dem Voiderteü eines Schiffes. Die Gdttiii tiftgt einen eng 

anliegenden, die ganze Gestalt y^thüUenden und üher den Kopf gesogenen 

Schlei» und auf dm Kopfe einen Kalathos4Üinli«dien Aufaats. Die Unter' 

aime sind hoiizontal vorgestreckt, von den Binden hingen Wbllbinden*) 

herab. Perinthos war dne Colonie von Samos; das Idol ist das samisch^ 

von dem Aig^eten Smilis vevfeitigte HeraidoL Das Sdiiff ist das auch auf 

aamischen M finzen erachanende Wahneiciien von Samos» die aä/iaiva, derm 

Schnabel die Form eines Schweinerfissels haben sollte. Daß das Idol Hern, 

nicht Im (wie im britisdien Katalog) zu benennen ist» lehrt die Beisduift 

'Nga auf anderen Münzen von Perinthos, die dasselbe Idol darstellen. 

Abg. Brit. Mus. Cot. Goim, Taun'c Chersonese de. S. 148 Nr. 14. Overbeck, 
Kunstmyth., Hera, Mflnstalel I Nr. 10. — Vgl. Herl. Mus., Beschr. d. ant. Mflnsen 

P I I S. -iOf» Nr. 21. Mionnet, Sappl. Bd. II S. 399 Nr. 1177. Overbeck a. a. O. 
H. Ib. Zur adfuitva vgl. Herodot III 59. Ohoiiilos ü, ü Kinkel. Flut. Per, 26. 
Hesych. s. v. 2aifu<vc6e iQonoi. 

2 (V 61, b). SanuMU Kupfermünze des Commodus. Winterthur, 

Sammlung LnhoofoBlumer. 

Vorderseite: M AYP KOMOAOC Birtiger, lorbarbekrinzter 
Kopf des Com modus nach rechts. 



*) n« «qC dar Müdw dw noch tchwwdi «zlwubaiva WoUbtndai «tnd dar Osttdicbkeit bsUm 
nMh der AUitldmg daes sndenD BienplHM bet OrvbeA geHieluMt 



Digitized by Google 



Tafel XU. 



129 



Rückseite: CAMinN- Das von Sniiliri verfertigte Xoanou der Hera 

von Saiuos, welches nacli Varro (Lactant I/ist. I 17) ein simulacrum in 

habitu nubentis figurcUum war, ist in Vorderansicht darger<tellt, Hera ist 

bekleidet mit einem langen Chiton, der über dem Überschlag mit (auf anderen 

Exemplaren besBer erkennbaren) Kreuzbändern befestigt ist. Darüber trägt 

sie den über den Kopi geworfenen brautliehen Schleier. Auf dem Kopfe 

hat sie einen doppelten Kalathos. Die Unterarme sind vorgestreckt, von 

den Händen (jede hält eine Opferschiile) hangen Wollbinden herab. Zu den 

Fölsen der Göttin steht jederaeits ein (hier nur undeutlich eikennbarer) Pfau. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth,, Uera, Münztaf. I Nr. 4. Lenonnant, Nour. 
Qui. mylk. Taf. XII Nr. 9 (anderes Exemplar). -~ Vgl. Mionnet, 6uppl. Bd. VI 
8. 416 Nr. 192. 193 (TgL «ncOi ebd. 8. 413 Nr. 176). Overbeck «. a. O. 8.15. Brit 
Mu$^ Oat, Qnm, loma a 374 Nr. 243. 

8 (V 61, fluaoi. KttpfemtOnse. Berlin, XgL Münsoabinet Nach 
OrorbecL 

VordeiBcate: Das Idol der Hera (HPA) TOn SmOis^ halb nach finks 
stehfiEnd» in langem CSiiton, irie es sdieint ohne den Schleier, mH d«n 
KalalihoB auf dem Kopfe. Von den vorgestredcten H&nden hingen wieder 
die Wollbinden (oft fiUschlich ffir Stützen oUärt) herab. 

Bückseite: CAMi und (rückläufig) ^Sl. Schiffsvorderteil 
(die itifuamf rg^. zu Nr. 1). 

Abg. Förster, Üb. d. ältesten Herabilder. Progr. BteaUm 1868 S. 27 Nr. 1. 
Overbeck» Ennstmyth., Heia, MOnztal I Nr. 2. — Vgl. liGoDiiet, S^ppL Bd. VI 
8. 412 Nr. 175. 

4. Atgofl. Kupfennünie des Antoninns Ffus. Wmterdiur, Saomi- 
luDg Imhoof-Blumer. Nach Overbeck. 

Rückseite: APFGlUiN- Hera sitzt nach links auf einem Thron, 
ähnlich wie der Zeus des Pheidias, das linke Bein etwas vorgesetzt, das 
rcK^lik' zurück gestellt, mit der Linken das Scepter aufstellend, die Rechte^ 
in der die einen Granatapfel hält, vorstreckend. Sie i-^t bekleidet mit einem 
eng anliegenden Chiton (dies auf Nr. 5 deutlicher), über dem sie &n J^imfj^^ 
tragt, das auf der linken Schulter aufliegend hinten herum nach vom 
genommen und über die Beine gelegt ist. Das Haar ist kurz aufgenommen, 
auf dem Kopfe trägt sie ein hohes, verziertes, Kalathos-artiges Diadem. Zu 
ihren Falben steht ein Pfau niit ausgebreitetem Rade zwischen ihr und d^ 
vor ihr stehenden, kleiner gebildeten Hebe, die, mit einem über dem Übcr- 
sdklag gegürteten CShiton angothan, ihr die Linke hinstreckt Unzweifelhaft 
ist die Figur der Hera eine Nachbildung der berühmten Hera des Polyklet, 

Antik« DetikmAl«r t. grieoli. Gfitterkfa». 9 
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die Hebe eine eolelie der Hebe dee Naukydes, weldbe neben dem Gold- 

elfenbebbOde im Heraioik atand (Pans. H 17, 4). Der swieehsn beiden ob- 

gebÜdefce P&u ist der von Hadrian im Heraion gewdhte (Paus. H 17, 6). 

Abg. Overbeck, Xuiiötmyth. , Hera, Münztaf. III Nr. 1. Boscher, Lexikon 
Bd. I Sp. 2112. GolligBoii, But. d0 la »eulpt. gr, Bd. I B. 516 Fig. 266. Imhimf- 

Blumer aiul Gardner, Xum. Conim. <>n Paus. Taf. .T Nr. If). Frazer, Pcotsanins 
Bd. m S. 185 tt. ö. - Vgl Overbeck a. a. 0. S. 41 ff , Overbeck, Plastik 'Bd. I S. m, 

5 (V 62, e). ArgOB. Kupfermimz<i der Julia Donina. Winterthur, 
iSamiuiuug Imhoof-Blumer. Nach Overbeck. 

BfldEBeite: !<1^EIQN. Wie auf Nr. 4 ist bier das Goldelfenbeinbild 

der aij^visehen Hera von Polyklet dai^tdlti ebenfalls von links geseben. 

Der Kopf ist undeutlicher als dort, dafür aber die Gewandung und der 

Granatapfel deutlieher. Hebe und Pfiau and nicbt mit dargestellt 

Abg. Overbeck, Knnstmyth., Hera, Münztaf. III Nr. 2. Imboof-BIumer and 
Gaidner, Nim. eomm. on Paus. Taf. J Nr. 12. Frsser, Pamanias Bd. III S. 185. 
Oollignon , Eist, de la smlpt. gr. Bd. I 8. 511 Fig. 262. — Vgl Overbeck a. a. O. 
S. 41 ff. und die vorige Nummer. 

6 (V 62, c). Amastris (Paphlafioiiion). Silberstater aus hellejiktischer 
Zeit Berlin, Kgl. Münzcabinel. Nach Overbeck. 

Vorderseite: Bartloser männlicher Kopf (Mithras?) nach rechts, mit 
Lorberkrans ttod phrjgisdier Mütase, auf der ein Stera angelnacht ist. 

Rückseite: AMA^TPIEil»'. Nach linksi thronende Göttin in langem 
Chiton, um die Buiiie mit einem Himation bekleidet, auf dem vorgeneigten 
Haupte einen Knlatlios-artigen Auf.-;atz. Sie setzt das linke Hein vor, das 
rechte zurück, stutzt sich mit dem linken Ellbogen auf die Seitenlehne des 
Thrones, und hält auf der vorgestreckten Rechten eine geflügelte Nike, die 
auf sie zu sclnvei)eiid ihr eine« Kranz darbietet. Das J^pter der Gottin 
scheint an der rechten Seite des Thrones zu lehnen ; es wird über dem 
hinteren Tlironbeiu und über der liuken Schulter der Güttin sichtbar. Zu 
ihren Fülsen eine Granatapfelblüte. Unter dem Thron ein Monogramm. Die 
(röitm wird von Overbeck, I/enormant u. A. Hera genannt; dagegen sucht 
Wieseler (in der 3. Ansgabe dieser Denkmaler S. 72) die Deutung auf 
Aphrodite wahrscheirdich zu machen, weil die Nike nicht zu Hera passe, 
anstatt der Nike auf einer andern Münze Eres erscheine, Hera inschriftlich 
bezeichnet auf Münzen von Amastris anders dargestellt vorkonmie, und die 
Blume bofser zu Aphrodite passe. Von diesen Gründen Schemen der zweite 
und dritte nicht ohne Gewicht ; allein jene andere Münze (Overbeck, Münztaf. HI 
Nr. 4) ist eine solche der Königin Amastris, sie stellt eine ganz andere 
Statue dar, und ob die geflügelte Figur Eros ist, steht keineswegs eocher; 
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und daf^i auf Kaiisennünzen von Aniadtriö (vgl. Overheck S. 123 Nr. 4) auch 

eine stchunde. In schriftlich bezeichnete Hera vorkommt, kann nicht 

hefremden, wo die Kaisermünzen dieser Stadt notorisch die verschiedensten 

statuarischen Typen wiedergeben. Daf^ Nike besser zu Aphrodite als zu 

Hera passe, ist wohl kaum zu behaupten und die Blume ist eine Blüte des 

Granatapfels, dieser aber erscheint ab Attribut der beruiinitesten Hcrastattic, 

des Goldelfcnbeinbildes des Polyklet. Zuzugeben ist Wioseler, dafs die in 

Amastris verebrtp Gottheit wohl ursprünglich eine einheimiselio war, die man 

bald mit Hera, bald mit Aphrodite identiticirte ; für die hier abgebildete 

Münze jedoch mufs an der Deutung auf Hera festgehalten werden. Die 

auf der Münze wiedergegebene Statue war ein hellen istische^ Werk, geschaffen 

in Anlehnung an die beiden grolsen Götterideale des fünften Jahrhimderts, 

den Zeus des Pheidias (von ihm die Idee der Nike) und die Hera des Polyklet 

(ailgemeines ßtellungsmotiv, Symbol des Granatapfels). 

Abg. Overbeck, Kunfltmyth., Hera, Münztaf. III Nr. f. Brif. Mus. Cat 
Coim, Pontua Taf. XIX 2—4. Ein Ezemi^ des Caracalla bei Leuoriuant, i^oue. 
OtU. myth. Tai. XIII Nr. 2. Andere bei Lsnonnant, JV^rnnm». dea roü yr. TatV 
Kr. 10—12. Dumersan, De^cr. des med. du Gab. Allier d» Bauteroche Taf. X Nr. 12. 
— Vgl Mionnot, Siqypl Bd. IV S. 552 Nr. 8. Lenormant a. a. O. 8. 83 f. Over- 
beck a. a. 0. 8. 123. 125. Brit. Mus. a. a. 0. 8. 84 Nr. 1—3. Imhoof- Blumer, 
Mann, grecquet S. 229. Über die statoaiiBchen I^pen von Amastris vgl. NnmumaL 
Ztaehr. XXIII (J. ▼. Sdilofleer). 

7 (V 62, d). Chalkls (Euboia). Kupfermünze des M.Aurelius. Berlin, 
Kgl. Münzcabinet. Zuerst nach Eckhel, dann nach Wiczay (anderes Exemplar), 
jetzt nach Overbeck (der für die Abbildiing noch ein Exemplar der Samm- 
lung Imhoof-Blumer hesanaog). 

Vorderseite : AVT KAIC M AVPHA ANTWINOC AV. 
Kopf des M. Aurelins nach rechte. 

Bficksdte: XAAKIA6UJN. Hera (HPA) atst nach links auf dnem 
8hae^ welcher hieb wie der delpUache Omphaloe anasieht, auf dem ApoUon 
Insweakn in Munzbüdem silast; aui anderen Exemplaren (auch dem Wiener, 
von dem lll^esekr [3. Auag. dieser Penkm. S. 74] das Gegentdl Tenicher^ 
nach einer Weiteiren auf Wieseler's Wonach durch Gonze vorgenommenen 
Unftetsiiduuig) sidit er melir wie eon Fels aus. Sie sitat ahnlieh wie die 
Hera des PotyUefc (Nr. 4. 6), von der wohl auch diese Figur abhängig ist» 
mit voigesetstom linkem mid zurückgeBelEtem rechtem Beon, Btreckt wie diese 
die Rechte (mit einer Opfersdiale) vor und hat auf dem Kopfe em Kalathos- 
artiges Diadem. Das Ebar ist im Nack^ kuxa aufgenommen; die Gdttm 
Ist in ahnlicher Welse beklddet wie die Hern des Polyklet, nur liegt das 
Hunation nidit auf der linken Schulter auf. Die Linke faist das Scepter, 
aber nicht wie bei Polykleli sondern viel tieler, mit ganz gesenktem Ann^ so 

9* 
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dafs es an der Schulter lehnt hi Chaikiö war Hera hoch verehrt, vgl. 

HellaniJcos b. Stopli. Byz. s. v. XaXxtg. 

Abg. (verschiedene Exemplare) Eckhel, Numi anrcd. Taf. X Nr. 20. P&nofka, 
Ortenaiuen 1 (1840) Taf. I Nr. 12 (beide das Wiener Exemplar). Wiczay, Mm, 
Bedarvar, Bd. I Tai. dX Nr. 416. 417. Kenmaiin, Pop. et reg, num. wt. inei. 
Bd. II Taf. m Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth., Hera, MOnztaf. III Nr. 3. — Vgl. 
Mionnet, Deser. Bd. II S. 307 Nr. 58. Snppl Bd TV 3G2 Nr 70. Eckhel a. a. O. 
S.162. Cavedoni, Spudl.tmm. S. 114 ^««.116. BiULNap. Bd. iii S. 59 (Cavedoni). 
B. FMar, Die Hoehaeit d. Zern u. d. Hera S. III Overbeck a. «. O. B. 123. 125. 

8. Die Besehieilrong folgt ?or Nr. 18. 

9. KalikamassoB nnd Kos, Homonoia-Münze. Kupfermfinze des 
Oaiacalla und Geta. Munehen, £gL MOnscabinet Nach Stxeber. 

Vorderseite: AYT KAI AY ANTONGINOC xal n.ZETtiifuog 
rSTAC öeßaoTOL. Lorberbckränzte Bru.stbilder des Caracaüa (.nach 
rechts) und Geta (nach links) einander gegenüber. 

Bückseite: AAlKAPNACCGaN KcU KHAN OMONoia, im Ab- 
Bduiitt APX(MTOff) eV^PANTAKOY f. Als Zeichen der Mntauihft 
bdder Städte sind die Haiipljgotäidten der beiden Städte neben einander 
dargestellt Als Vertreter von HelikamassoB steht Zeus Askraios, bärtig 
(Dicht, wie es in der Abbildung acheint, bartlos) in Vorderansicht iwiachen 
zwei Bäumen, auf deren Tüpfel je ein Vogel attst; er trägt langen CSiiton, 
EDmalion und Strahlmknuis. £o6 wird durch Hera vertreten, die ähnlich 
auch, allein auf Münzen von Eos erscheint. Sb stdit nach links gewandt 
zwischen zwei Pfauen, die Unke auf ein Scepter stützend (mit gesenktem 
Oberarm), in der gesenkten Bechten eine Schale haltend; sie ist mit langem 
Chiton und Himatbn bekleidel» hat das Haar im Nacken au^enonmieii und 
trägt Diadem und Schleier. Wie der Zeus Askraios^ so gfebt audh die Hera 
zweifellos dn Tempellnld irieder. Weol die G&ttm auf einer unter Antoninus 
Pius geprägtoi Kupfermünze von Kos auf einem von zwei Ffanen gezogenen 
Wagen fihr^ so hat man ge^bmbf» dies sei auch hier dargestellt; allein der 
Augenschein widnepricht offenbar, und man darf wdd annehmen, dais das 
Tempelbild zwischen den Pfau^ stand, wie das wunische Xoanon (Nr. 2). 

Abg. Abb. d philos. philoL OL d. k. bayer. Akad. Bd. I Taf. IV Nr. 4. 

Lenormant, Nom. Gal. myth. Taf. XIV Nr. 15. Overbeck, Kun ii lyth , Hera, 
Münztaf. III Nr. 6. — Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. VI S. 41)8 f. Nr. 312 f. Abb. d. 
bayer. Ak. a. a. 0. 6. 226 ff. (Streber). Overbeck a. a. O., Zeus S. 210 f. Hera 
8. 124. 126. 

10 (V 64» a). FansttaiA <!• J. Enpfeimünze. Nach Iicnormant 

Voideneite: FAVSTiNA AVGVSTA. Brustbild der jüngeren 
Faustina mit Gewnnd mich rachts. 
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Kückseite: IVNONI REGINAE, im Felde SC luno steht ruhig, 
nach links gewandt, das linke Boin leicht zur Seit« gesetzt, mit der Linken 
das (hoch gefafst^) Scepter mifötellend, in der vorgestreckten Rechten eine 
Opferschale haltend. Sie ist mit einem langen Gewände bekleidet und mit 
einem Mantel, der von den Schultern hinten herabhängt; das Haar hat sie 
in einen einfachen Knoten geschlungen, Diadem oder Schleier sind nicht 
vorhanden. Zu ihren Füfsen steht nach links ein Pf au, den Kopf zurück- 
wendend und zu ihr aufblickend. Den Beinamen Regina führte luno als 
Gremahlin des luppiter Raz in der Capitolini^chen Göttertrias; doch liegt 
kein Grund zu der Annahme vor, dalB daa Münzbild ein etatuariaches Vor- 
bild iriedergiebt. 

Abg. Lenormant, Nouv. Oal. myth. Taf. X Nr. 5. Cohen, .V' / Bil. II 

8. 598 Nr. 184 f. III* 8. 147 f. Nr. 139 ff. Zum lYpus vgl. Overbeck, Kuastmyth., 
Hera S. 126 f. Zur luno Regina vgU Prelier- Jordan Bd. I S. 65. Boscher, Lexikon 
Bd. n 8p. 600 (Boacher). 

11 (V 69, a|. fitaibiiia. Sflbennunse. Nach Oohen. 

Voideneite: SABINA AVGVSTA HADRIANI AVG P P. 
Braattdld der l^iaerin Sabina mit Dtadeai und Zopf nach nehta. 

Bäckseito: IVNONI REGINAE. Inno Regina, lang beUddet, 
mit einem Mantel über der linken Schulter, der rechts hemm nach Tom 
genonmiai ist, steht nach Inks, halt im linkoi Ann ein FOUlioni nnd 
streik mit der Rechten dne Op£a»chale vor. Das Füllhom ist kein 

Attribut der luno Regina; indem es ihr hier gegcb^ ist, wird angedeutet, 
dals unter der luno Regina hier die luno (d. h. der weibliche Genius) der 
Kaiserin verstanden werde. Der Genius pflegte mit Füllhorn und 8chale 
dargestellt zu werden, vgl. zu Taf. XI Nr. 6. 

Abg. Cohen, Meil. imper. Bd. VII (feuppi.) Taf. IV. IP S. 251 Nr. 4{>. Danach 
auch bd Overbeck, Kunstmyth., H«a, Uflnstat III Nr. 11. — Vgl. Oolim a. a. O. 
a 133 Nr. 5. Ovorbeck a. a. O. 8. 127. 

12 (V 64, LnoUla. Sübemüme. Paris, OaUmet des MfidaiUes. 
Nach Ov^becL 

Vorderseite: LVCILLAE AVG ANTONINI AVG F. Brust- 
bild deor Lucilla nach rechts. 

Bfiekseite: IVNONI LVCINAE. lunoLucina steht halb nach links 
gewandt^ langbeikkade^ mit Mantel und Schleier; im linken Axme halt sie cm 
Wickelkind; die Rechte streckt sie mit der Tnm>iiflaAiift nach oben gekehrt 
vor. Dieser Qestus ist der alte graeoo-italische Gestus der OeburtshSfe^ 
nach dem Glauben, dals die gesenkte oder geschlossene Hand dner bd 
emer Entbindung anwesenden Person die Entbindung hindere oder doch 



Digitized by Google 



134 IL Helft. 

verzögere, während dit; offene oder gehobene Hanfl Ae befördere. Inno 

Lucilla, die Göttin der EiitbitKlung, erschient «eit der jüngeren Faustina auf 

Münzen römiächer Kaiserinnen mit Beziehung auf deren Entbindung; so 

auch hier bei Lucilla, der Gemahlin des Kaisers L. VeroB. Gewöhnlich 

wird sie sitzend dargestellt, vgl. die folgende Nimimer. 

AbfT. Overbeck, Kunstmyth., Hera, Münztaf. III Nr. 14, vgl. S. 154. Cohen, 
Med. tmiitr. Bd. III Ö. 41 Nr. 14. Iii' S. 218 Nr. 38. Zur luno Lucina vgl. 
Fkdlnr- Jordan Bd. I S. 273. Boteher; Lexikoii Bd. n 582ff. 

18 (V 64, b). jMoaUt, Eiipf«miöiixe. Berlin, KgL Münscabinel 
Früher nach Lenonnant (Exemplar' der luüa DomiiA). Neu gezeichnet nadi 
dem Original. 

Vorderseite: LVCILLAE AVG ANTONIN! AVG F. Bnurt- 
büd der Lucilla mit Gewand nach rechte. 

Bfickeeite: IVNONI LVCINAE, im Abedmitte $ C Inno Lucina, 
lang bekleidet, mit einem Mantel um die Beine, atst auf einem Thron mit 
hoher BQckenlehne nach links. Sie failt im Unken Arme dn Wickel- 
kind und in der voigeetreckten Bediten eine Blume. Über die beeondeie 
Bedeutung dieeer Blume, wahncheinlich «mar Lilie, hat man' Tosduedene 
Ansichten geaulaert, dme dafs eine akshere Entscheidung möglich wäre. 
— Vgl auch Nr. 12. 

Abg. Lenonnant, Now, Oal. myth. Ta&X Nr. 10. Ovobeck, Ennetmyth., 

Hera, Münztaf. III Nr. 13. — Vgl C!ohen, Mfd. imp. Bd. III 8. 41 Nr. 13. Over- 
b<?ck a. a. 0. S. 154 f. Zur DeTitung der Blume vgl. Ovid. Fast. ITI 203 f. V 251 f. 
Ciem.Alex. Faidag. II 213. Eckhel, Doctr. mm, Bd. VII S. 100. 288. 419. Vis- 
conti, Mu9. Ph'Ckm. Bd. I 8. &. BuU. d. Btst. 1845 8. 70 (Stephani). Bev. numism. 
1850 S. 177 (Duchalaie). Overbeck a. a. O. S. 155 Anm. «. Preller -Jordan Bd. I 
8. 273. W. H. Roflcber, 8tad. a. vergL Mythd. d. Gr. u. Bdm. Bd. II 8. 381 46. 92. 

14 (V 64, c). Cornelia Supera (römische Kaiserin, wahrecheinlich 
Gemahlin des Kaisers Aemilianus [253 n. Chr.J). Silbocmünae. London, 
Britieh Museum. Nach Num, Ckrowiele. 

Vordemeite: COR SVPERA AVG. BrustbUd der Cornelia 
8upera nach rechts mit Gewand und Diadem, in einem Halbmonde. 

Buckeeite: IVNOMI AVG. Inno Lucina, mit Benig auf die Ent- 
bindung der Kaiserin hier als luno Augusta beseichne^ sitst in ähnlicher 
Weise ivie auf Nr. 13 nadi Unke und halt in der Tongestzeekten Bediten 
dne Blume. Dagegen hat sie kein WkkeUdnd un Arme, aondem halt in 
der erhobenen linken einen kugelfSnmgen Gegenstand, d^ man für die 
Wehkugel, in ^ter Zdt auch ein Attribut des luppiter, angesehen hat 
Da jedoch die Weltkugel ab Attribut der luno nur in wenigen, nicht richer 
he^ulrigten Daistdlungen voriiegt, so darf man yielleicht eher an einen 
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Granatapfel denken, obwohl die chjiraktx'ristische Kjrone zu fehlen scheint; 
doch bleibt es zweifelhaft, ob man die Inno als Luctna Hewten darf. 

Abg. Num. ChrmieU N. 8. fid. U TaL I Jir. 2. Ck>hen, Med. imp. V 
S. 296 Nr. 3. 

16. Born. Denar d«8 Q. CSonrafidna» um 46 y. Chr. geschlagen. Faxie» 
Cahinet des M^daiUee. Nach Overbeck. 

VordecMite: Kopf des Inppiter Ammon nach linkt. 

Rückseite: Q CORNV | FICI I AVGVR-IMP. luno Sospita, 
langbckleidet, das gehörnte Ziegenfell über den Kopf gezogen, am linken 
Amie Schild und I^anze haltend, öitt von rechts her auf den in Vorder- 
ansicht stehenden, priestorlich gekleideten und den Lituus hidtendcn Augur 
Q. C o rn u f i c i u 3 zu, im Begriffe, ihm mit der Rechten einen Kianz aufs 
Haupt zu setzen. Aul ihrem SchilJr;uid sitzt em liabe. 

Abg. Lenormant, Nouv. Oai. myth. Taf. XIII Nr. 10. Cohen, Med. com. 
TkE. XV Nr. 1—3. Overbeck, Xnnstmjth., Hera, Mdiustal III Nr. 18. Babelon, 
JUbfwt. com. Bd. I 434 f. Roscher, Lexikon Bd. II Sp. 009. — Vgl. Overbeck 
a. a. O. S. 160 f. Zur Bedeutung des Raben vgl liv. XXIV 10. Zur Inno Sospita 
▼gL das zu Tai. XI Nr. 2 Gesagte. 

16. Siebe im Abaclmitt B. tot Nr. 18. 

17 (7 68» 1>). Born. Geiahnter Denar ^htimitfMrral«^ des KFkooilnaSr 
nm 70 V. C9ir. geeddagen. f^rflher nach Lenannanlv jelit neu geaeochnet nach 
Babelon. 

Torder^pite : Kopf df»r Tuno Sospita, mit dem gehörnten 
Ziegenfell l>edecki, nach rechta gewandt. Im Felde S C 

Rückseite: luno Sospita, mit dem gehöniten Ziegenfell bekleidet^ 

die Lanze echwingmd, tun linken Arme den Schild haltend, steht auf einem 

nach rechts sprengenden Zweigespann. Unter l< ti Pferden b&iunt sich 

ihre heilige Schlange empor. Im Abachnitt L*PROCILi*F. 

Abg. Lenormant., Nouc. Oal. myth. Taf. XIII Nr. 12. Cohen, M^<1 rons. 
Taf. XXXV Procüia Nr. 2. Babelon, V.V/. com. Bd. TT S. 386. RoBchcr, Lexikon 
Bd. II Sp. 608. — VgL Overbeck, Kunsimyth., Hera, ß. 160. Cohen a. a. O. S. 274 
Nr. 2. Zar Inno Soq>ita vi^ daa au XI Nr. 2 Gesagte. Die YoKdecseite war 
in der frdhsren Ausgabe auf Taf. V Nr. 63 abgebildet, ist aber jetst dnrch ein 
MhiQiMrea EjoHnplar der Qena Rosda (Nr. 16) osetst worden. 

18. Siehe im Abschnitt B. vor Nr. 20. 

19 (V 00, b). 8amoi. Knpfeimfinae. Paris, Cabinet des M6daille8. 

Nach läemmaanL 

VoEdeneite: Kleiner seliniiuAloeer weibUdur Kopf, wahnscfaeinlicfa 
Hera. 
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Rückseite : Dif A 1 1 r i b u t o der Ii f r a , l in nach rechts stehender 
Pfau, an dem ein Scepter lehnt. Der Pfau steht auf einem (in der 
Abbihiung nicht deutlich wiedergec^benen , aber sicheren) Kcrykeion; 
dasselbe kann entweder auf den ilandel und Verkehr von Samos oder 
besser auf Hermes als Töter des Argos (aus dessen Blute der Pfau ent- 
stand) bezogen worden. Im Abschnitt iSAMIftN; ini Felde zwei Monogramme, 

Abg. Leuormant, Nouv. QaL mytk. Tat XIII Nr. 3. Brü. Mm., Cat. Coim, 
hnia Tat XXXVI Nr. 11. — Vgl Mionnet, Deter. Bd. HI B. 282 Nr. 160. Brit. 
Mu$, ft.a. O. S. 369 Nr. 201 — 208. Über den Pfau auf Münzen von Samos vfß. 
Giom. d. Seni l df P'^^Npei X. S. Bd. II Ö. 15 f. (E. Brizio). Die Vorderseite war 
in der früheren Aufgabe au! Taf. IV als Nr. &4 i abgebildet, wurde aber jetzt als 
wnerteUich fortgaltBuen. 

B. Köpfe der Herau 

8. Tenedos, Silbermünze (Zeit 450 — 387 v, Chr.). London, Britlah 
Museum. Naeti dem britischen Katalog. 

Vordertieite: Doppelki)j)f des Zeus (nach rechts, mit Kranz) und der 
Hera (nach links, mit Diadem und Ohning), beide in schöner, edlw 
Auffassung. 

Bückseite: TENE AtON- Doppelazt, links Weintraube, 
rechts Kithara. 

Abg. Brä. Mm., Cat. Qrim, Troas Taf. XVU Nr. 10. — Vgl Mionnet, Deacr. 
Bd. II a 673 Nr. 266 ff. Orwbeek, XnnstmytlL, Zem S. 108 an Mflnztal I Nr. 45. 

16. Born. Gezahnter Denar (numus serratua) dea Münsmeisteni 
Jj. Boscius Fabatus (um (i i v. Chr.). Nach Cohen. 

Vorderseite: L-ROSCI- Kopf der luno Sospita OACh ledlts; das 

gehörnte Ziegenfell ist wie ein Helm über den Kopf gesogen. linke im 

Felde ab Beizeichen eine Wage. 

ROck.soit<! : FABATI- Ein nach rechts stehendes Mädchen 
füttert eine vor ihr aufgerichtete Schlange. Im Felde als Bei- 
zeichen ein Diptychon. 

Abg. Cohen, Med. cons. Taf. XXXVI Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth. , Hera, 
Münztaf. 1X1 Nr. 19. 20. Babelon, Med. com. Bd. II S. 402 Nr. 1. Boscher, Lexikon 
Bd. II Sp. 609. — Vgl. Cohen a. a. O. 8. 2781 Nr. 1. Ororbeek a. a. O. 8. 160. 

18 (V 64). Born. I>enar des Münmebteie T. Oansius (um 49 t. Chr.). 
Nadi Cohen. 

Vorderseite: MONETA. Kopf der luno Moneta mit eigenartiger 
^artracht: daa sorgfältig geglättete Haar ist rings um dnc Binde gewickelt, 
so dafs nur am Halse und vor den Ohren jederseits ein Lockchen herab- 
hängt Die auf dem Capitolium verehrte luno Moneta, wie es scheint, eine 
Göttin der Frauen und der Ehe, gab der benachbarten Münzstätte den Namen. 
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Rücktieit*^: T* CARISIVS- Lhu unter Ambos, Hammer, Zange und 

bekränzt<»r Pileus, darüber eiu OUvenki:iiiz. Man hat früher die Gorätp für 

die zur M ünzpräguug gebrauchten uagt htlu-u, speciell den Pileus für einen 

Münzstempel, doch sind vielmehr die Attribute des Vulcan zu erkennen, 

die als solche natürlich auch mit der Münzprägung in Verbindung stehen. 

Abg. Cohen, Med. com. Taf. X, Carisia Nr. 7. Lenurmani, Nouv. Oal. myth. 
ItL XIV Nr. 5. Overbeck, KwutntTfh., Hera, Mibictaf. II Nr. 48. Boecher, Lexikon 
Bd. II Sp. 613 (J. Vogel). Babelon, Med. com. Bd. I S. 314 Nr. 1. — Vgl. Ätm. d. 
Inst. Bd.XXXI (1859) S.407 f. (J. Friedl&nder). Cohen a. a. O. S. 77 Nr. 7. Göttinger 
Nachr. 1872 Nr. 7 (F. Wieseler). Arch, Ztg. Bd. XXIX (1871) 8. 162 f. (J. Fried- 
Undear). Bd. XXX (1872) ae»l <F. Wieeder). Boacfaer a.a.O. 8p. 592 ff. (Roscher). 
Dflxembexg'fiaglio» DieHonn, de$ mtiq. gr. et nm^ lief. 25 8. 463 (P. Gcmnenr). 

20. SamoB. Kupfermünze (Zeit 394 — 365 v. Chr.). London, Britiali 
Musemn. Nach dem britischen Katalog. 

Vorderseite: Kopf der Hern nach links, mit Halsband und Ohrring. 

Die Haare ^ind ringf um den Kopf aufgerollt; vor dem Ohr kiätiaelt sich 

ein Löckchen, in den Nacken fallen kurze Locken. Im Haar eine 

mit Kreisen (Bosetten?) verzierte Stephane. 

Rückseite: Kopfhaut eines Löwen. 

Abg. Brit Mn.s., Cot. Cohn . Inuia Taf. XXXV Nr. 18. — Vgl Mionnet, 
SuppL Bd. VI a 410 Nr. 154. Vgl. auch die Genuue Tai X Nr. 3. 

21. Chalkia auf Euboia. Silberniünze (Triobolon). Nach Overbeek. 
Vorderseite: Reich geschmücktes Brustbild der Hera in Vordeninsicbt^ 

mit Andeutung des Gewandes. Das Haar ist über der Stirn gescheitelt und 

die auf die Schulter fallenden Locken mit Perlschnüren durchflochten. Der 

Kopf wird bekrönt von einem Strahlendiadem mit abwechselnd kürzeren und 

längeren Strahlen, die oben knopfartig enden (Perlen? Blüten?). 

Rückseite: XAA. Vorderteil eines bciiitfes. Unten ©AP^l 
(Beamtenname). 

Abg. Overbeck, Etmetmyth., Hera, Mflnztal n Nr. 47. — Vj^ lOouiel, Dem-. 
Bd.IIS.304 Nr. 30. Supfl Bd. IV 6. 3»01 Nr. 56. «5—66. Overbeck a. a. O. a 103. 106. 

22 (IV 54, 0' Samos. Kupfermünze. Wintcrthur, Saxomlung Luhoof- 
Blumer. Nach Lnhoof-Bliuner. 

Vorderseite: ^JKuIcüv. Kopf der Hera nach rechts, mit ähnlicher 
Friiäur wie auf Nr. 20, einer niedrigen Stephane im Haar und einem mit 
Perlen geschmückten Hidsbande. 

Rück^dtc: Kopfhaut eines Löwen, darunter der Beamten* 
narae API^TOMA;^^^- 

Abg. Imhoof - Blumer , Choix de morm. gr. Taf. IV Nr. 125. Overbeck, 
KuBBtnyih., Ben, Münalat H Nr. 4. ^ Vgl Mfamnet, Dner. Bd. HI 8. 262 
Nr. 1&5 1 Overbeek a. a. O. 8. 101 ff. V^^ die Gemme Tat X Nr. 3. 
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28. Alexandreia. BiUonmünze des Nero. London, British Museum. 
Naoh dem britischen Katalog. 

Vorderseite: NEPü KAAY KAI2 lEB TEP AY. Brust- 
bild dos Nero mit Aigis und Strahlenkranz nach links. 

Bückseite: HPA APFEIA. Brustbild der Hera Argeia nach rechts; 
sie hat über den Hinterkopf einen Schleier gezogen und trägt im Haare eiii 
schmales Diadem; die Gesichtszüge haben etwas Porträthaftes. Im Felde Stern. 

Abg. Brii, Jftw., QU, Qnm, Akxambia T$t I Ni. 133. ~ Vi;!. Head, Bitf, 

Num. S. 710. 

24 (Bd. I Taf. XXX Nr. 182). Argos. Didrachmon (Zeit zwischen 
421 und 350 v. Chr.). Nach Cadalvöne. 

Vorderseite: Jugendlich schöner Kopf der Hera nach reehts, mit auf- 
gclöijtern Hnar, welches in zierlichen Wellen in den Nacken fällt Die Göttin 
trägt ein Perlenhalsband und auf dem Kopfe einen hohen, Kiilathos-artigen 
Sfcephano^, der seitlich mit Ranken und Pidnietten, oben mit Perlen verziert 
ist. Man liaL Iriiln r angenommen, die Münze gebe das berühmte Goldelfen- 
beinbild des Folyklt'L wieder; dies kann jedoch nicht richtig sein, da die 
Hera des Folyklet nach Ausweis sicherer Nachbildungen (s. o, Nr. 4) das 
I^aar nicht offen, sondern hinten aufgenommen trug. 

Kücksßite: ARPEION. Bukranion, mit WoUbiiiden behängt, 

zwischen zwei Delphinen. 

Abg. Cadalv^e, Ree. de med. ffreeqms Taf. III Nr. 1. Mionnet, Suppl. Bd. IV 
Taf. VII Nr. 4. Mllhngen, Ane. aoins of gr. eüia and kings Ttit IV Nr. 19. Pox, 
Or. coim Bd. I Taf. IX Nr. 0<). Lenormant, Nouv. Gal myth. Taf. XI Nr. 4. 
Brii. Mus., Caf. Coim, Pelop. Taf. XXVII Nr. 9. 11. Overbeck,' Kunstmyth., Hera, 
Münztaf. II Nr. 6. — Vgl. Cadalvfene a. a. ü. S. 1»3. Mionnet, Suppl. Bd. IV 
8. 306 f., Nr. 68 ff. (iÜBchlidi einem Argos auf Kreta zugeteilt). Millingen a. a. O. 
8. 62. Orerbeck a. a. O. B. 101 fL 

26 (TV 64, d). XnosoB. SilbeimfliUBe. Wintherthur, Sammlung Ln* 
hoof-Blumer. Neu gezeichnet naoh Svoronos. 

Vorderseite : Kopf der Hera nach links, gesdmiückt mit einem hohen, 
mit Palmetten und Blfiten verzierten Stepbanoe. Sie trigt ein Perlenhalsband 
und Ohigehange, die nicht sehr langen "Haaxe flattem stark bew^ nack 
binten. Sdur yerwandt der vorigen Nummer. 

Bfickseite: KNil^lAN, daifiber goadlinig quadratisdiee Laby* 
rinth. Im Felde links A und eine Ffeilspitse, rechts P und «in 

Blitz. 

Abg. .T. N. Svoronos, Numism. de la CrHe Taf. VI Nr. 0, vgl. S.73. Andere 
Exemplare: Ck>mbe, Mua. Hunter Taf. XVIII Nr. 12. Brit. Mm., Oat. CoinSf OreU 
Taf.V Nr. 11, vgl. S. 21 Nr* 241 Combe, Nim. Mu». BrU, 165 Nr. 4. Heed, 
Quid» Tut 23 Nr. 39. P. Gaidner, l^/pe» Or. Oom» Tal IX Nr. 23. 
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26 (Bd. I Taf. XXX Nr. 183). Elia. Silbennimze. Nach Stanhope. 
Ende des 5. Jalu:huudert8 v. Chr. 

Vorderseite: FA. Kopf der Hera nach rechts, mit kurzem Haar, in 

dem ein mit i'almetten verzierter Stephaiioü liegte 

Bückaeite: Adler, nach rechts mit geschlossenen Flfigeln, steht 
EurfiokMidraiid in einflm Olivmkm». 

Abg. Stanhope, Olympia , letate Talel Nr. 9. .Brä. JA»., Oai. Oaku, JPdqp» 
Taf. XIV Nr. 1. — Vgl IGonnet, SuppL Bd. IV a 177 Nr. 23. Brit. Mus. a. m. O. 
& 68 Nr. 94. 

a7(ad.I<IteCZXZ Vr.lMX »»talal Sflbeimünxe. Paris, Gab. des 
M^daQles. Kach Jjaadon. 

VoidMBeite: PAA. Kopf der Hera nach redits mit aufgenommenem 

Haar tmd einem hohen, mit Fdmetten verzierten fitephanos. 

Büekadte: Sdotischer Schild. 

Abg. Landen, Nunusmatiqm du Voyage du j'eum Äneu^uursis Taf. 2.'). Mionnet, 
Suppl. Bd. III Taf. 16 Nr. 10. BHt. Mm., Cnt. Coins, Crtiirnl Orcrcc Taf. IX Nr. 3. 
Overbeck, Kmistmythol., Hera, Münztaf. II Nr. 11. — Vgl. Mionnet, Descr. Bd. II 
R 107 Nr. 82. Brü. Mm. a. a. O. S. 58 Nr. 1. Overbeck a. a. O. S. 101. 103 f. 

28 (Bd. I Taf. XXX Nr. 135, b). Krotou. Öilbermünze. Neapel, 
Miiseo Nazionale. Nach Mnseo Borhonico. 

Vorderseite: Kopf der Heru Lakin ia in Vorfleran sichte mit flattmi- 
(\vm Haar, Halsband und hohem Stephauos, der mit alteruirenden Falmetten 
und Greifenvorderteilen geschmückt ist 

Rückseite: Bollorophon auf dem Pegasos aus der Höhe die 

Ohiroaira bekämpfend. 

Abg. Mm. Borb. Bd. VI Taf. 32 Nr. 10. Ähnliche Münzen von Kroton abg. 
Overbeck Kmiatmyth., Hera, Mfinztal II Nr. 43. 44. — Vgl Hiaimet, Davor. Bd. I 

S. 191 Nr. 870. Suppl. Bd. I S. 340 Nr. 988. Brit. Mit.s., Cat. Coi».% Ifahj S. 353 
Nr. 88. Zur Hera Lskinia vgl Overbeck a. a. 0. S. 152 1 Boscher, Lexikon 

Bd. I Sp. 208ß. 

29 (Bd. I Ta£ XXX Nr. 136, a). Pandoaia. Silbermünze. London, 
Biitiah Museum. Nach Combe. 

Vorderseite: Kopf der Hera Lakin ia in Vorderansicht, mit flattern- 
dem Haar, HaUband und hohem Stephanoä, an dem Palmetten und Banken 

angebracht sind. 

Bückseite: PANAO^I- Pan, nackt, sitzt nach rechtä auf einem 
Felaoi. JedeiBeits ein aubpringendHr Hund. Hintergrunde leimen 
mm SpBBM. Im Felde NiKO« 
Abg. Combe, Kumi ^ts. Brit. Taf. TU Nr. 26. BrU. Jfi»., CW. Com», 
Mly S. 371 Nr. 3. VgL auch die vorige Nummer. 

80(17 64, Ezonuia (Paphlagonien). SUbennunae. FrOher nach 
Leuoimant^ jetat nach 0?erbe<^. 

Vacdeneite: BekrSnstA Kopf des Zons nach links. 
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Rückseite: KPftAVNa, im Felde K. Kopf der Hera nach links. 
Das Haar der Göttin 'w\ im Nacken aufgenommen, unter dem Halse wird 

der obere Knud ihres Gewandes sichtbar; t^ie trägt Ohrringe und einen hohen, 
nach Art einer Mauerkrone uilt zinnenförmigen Anff^ätzen versehenen 8t<'phanos, 
der auison in abgetcUten Feldoni abwechsehid aut Ru>etten und Pahnetten 
verziert ist. Über dem Kopie im Felde ein Hakenkreuz. Die Deutung 
des Kopfes auf Hera ist bestritten; wegen der Mauerkrone hat man an eine 
Stadtgöttin oder Tyche der Stadt Kromua gedacht Allein die Vergleichung 
mit Nr, 24 — 29 spricht entschieden für Hera, ebenso die Verbindung mit 
Zeus auf der Vordor^cit«. Wegen der Svastika, an deren Stelle als Bei- 
zeicheu auch der Halbmond vorkommt, erklärte Wieseler den Kopf für die 
bald mit Hera, bald mit Aphrodite uit niificirte Astarte, die auch mit der 
Mauerkrone geschmückt erscheint; doch i.>t die Svastika oben nur ein Bei- 
zeichen, das für die Deutung des Kopfes nicht in Betracht kommt 

Abg. l'ellerin, Reeueil de Med. Bd. II Ta£. XL Nr. 6. Lenormant, Nouv. Oed. 
myth. Tat XI Nr. 10. Brü. Mtus., Cat. Coim, Poriius Tal XXI Nr. 2. Overbeck, 
Kunstmyth., Hera, Münztal II Nr. 33. — Vf^. Mionnet, Deser. Bd. II S. 396 Nr. 54 f. 
Nmiuaiii. Ztochr. Bd. II (1870) 8. 304 (P. L. Sibilian). Overbeck a. a. O. S. 106. 

81 (IV 64, a). Bruttiain. BQbennünae. Nach Lenomumt 
Vocdenelte: Kopf der Hera nach rechts, im Haar eine Stephane, 
von der ein Schleier nach hinten herab hängt. Im ffintei|pnmd, schräg über 

die linke Schulter gelegt, ein Scepter. Im Felde als Beizeichen eine Biene; 

die Beizdchen wechseln, es kommen noch vor: Amphora, Krater, Bukranion, 

Delphin. Wegen der Beizeichen (die jedoch mit dem Typus nichts zu thun 

haben) zweifelt Cavedoni an der Deutung auf Hera; R. St. Poole und 

F. Imhoof -Blumer deuten im Hinblick auf die Rückneite den Kopf als 

Amphitrite, letzterer mit An^^abe von (unzureichenden) Gründen. Während 

für Amphitrite ein derartiger l'ypus unbekannt ist, kommen Schleier und 

hohe Stephane als charakteridtiache Kennzeichen des Herakopies in den 

verschiedensten Zeiten so häufig vor, dafe die Deutung Hera gegen jeden 

Zweifel gesichert bleibt. 

Rückseite: BPETTIflN. Poseidon steht nach linkö, mit dem 
rechten Falk auf das Gi^itell einer ionvBchen Sftnte hoch auftretend, 
die edLobene linke auf den Dreizack gestützt, den rechten Arm vor- 
gebeugt auf den rechten Oberschenkel legend. Im Felde ein fU^gender 
Adler, in seineu Fängen einen Kranz haltend. 

Abg. Lenormant, Nouv. Oal, myth. Taf . X Nr. 3. Overbeck, Kunstmvth., 
Hera, M«nztaf.II Nr. 34. — Vgl Mionnet, Descr. Bd. I S. 180 Nr. 767 ff. Millingen, 
Considerations 9ur la num. de fano. Hatte S. 99. FriedlftndMT-v. SaUet, Das Eg^ 

Münzkab. \r. r.49. Carelli, Nwu. Ital. id. S. 91 Nr. 15 (Cavedoni). Brlt. Mus.. Cat 
Coim, Italy 8.3201 Nr. 9— 14 (B. St. Poole). 0?erbeck, Kunstmyth., Poseidon 
8. 404 Anm. 38 (Imhoof -Blumer). 
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Aus jenen ältesten Perioden griechischer Glottesverehrung, m denen man 
die Gottheit in der Grestalt formloser Naturg^enständ« (Fetische) oder loh 
geionnter Idole anbetete, ist uns über Darstellungen des Poseidon nichts 
beikannt Auch in der Periode der altertümlichen Kunstübung schwieg 
die grolfle Kunst bisher für unsere Kenntnis voUBÜndig. Die Überlieferung 
nennt nur einige wenige Darstellungen, von denen wir aber nichts näheres 
iriseen, wie das Gemälde des Kleanthes im Tempel der Artemis Alpheionia bei 
Olympia (Strab. VIII 343. Athen. YUI 346 BC), das Bronzerelief des Gitia- 
das im Tempel der Athena Ch£dkioiko8 zu Sparta (Paus. III 17, 3) und das 
Belief am Altar des Hyakinthos, auf dem die Statue des ApoUon Amyklnos 
stand (Paus. III 19,3), sämtlich also Werke auf peloponnesih>chem Boden; die 
ersten beiden Darstellungen zeigten den Gott wahrscheinlich als Zuschauer bei 
der Geburt der Athena, das eine Mal durch einen Tliiinfisdi dbtarakterisir^ das 
andere Mal mit Amphitrite groppirt Erhalten waren ans dieser Periode statna- 
lüche Dan^nngen bis vor kmaem gar nicht Um so idchtiger ist eine kürz- 
lich im Meere an der boiotischen KOate^ an der Stelle des Hafens yoa Plataiai» 
gefundflsie Bronzestaitnette, weldw» da rar Zeit ihrer PnbUeatitm die Tafeln 
beresta fertig gestellt waren, ansttahmswelse umstehend al^^ebildet iriid*). Der 
Gott ist Täl% unbekleidet und steht rahig da, nach der Weise alftertOniBcher 
Statuen mit dem reehtoi Fols yortretend; da die Aime und somit die Attri- 
bute feblten, so wäre man nicht berechtigt gewesen auf Poseidon au deuten. 



*) Verkleinert nach Gilli^ron's I:. < ristructionssViz/o 'TT^T'^/«. oiQX- lBf;9 Sp. ß6. Jetzt im National» 
miweam zu Athen. Abg. '£97. OQX. Tai. 6. 6, vgl. Bp; 57 ff. (Philios). H. 1,18 m., mit der Stud- 
platte 1,19 m. El UBaim dl« Am» mit den Attributen, doch trifft die Ergänzung («nf den Piqptn) 
nraifellos dai BIditig». Das Werk war in riele Stücke gebrochen, an« deoai es iriedeir lannuMi gwiM 
brt. Facaimile der Inschrift a. a. O. Sp. 64. Vgl. auch Sitsoni^ber. d. Arch. Ow. m Kot. 1800 

(Jafarlmch d. Aich. Inst. Bd. XIV). 

AntiOu JDwknAlar g. griecb. GKktterlehze. 10 



Digitized by Google 



142 



III. Poseidon. 



befinde dch mcSxt auf der Btandplatte eine Inschrift wddie durch den 
Wordaut tö UottiMwog \ Hiaqoq daa Weik als eine Wdhung an diesen 
6k>tt kttinzeiclinet, den wir somit in der Figur zu erkennen haben. Sein 
linker Arm war, wie die erhaltene Schulter zeigt, stark gehoben ; das Attribut, 
welches er hielt, ist demnach wohl der Dreizack gewesen, aber nicht als 
Waffe hoch geschwungen, wozu ihn die Rechte halten müfste, sondern ruhig 
Ulli düü Boden gestellt ; in der BtHndplatte bezeichnet eine kleine Vertiefung 
die Stelle, wo er aufmhte. Der recht»^ Ann war gescjikt und ist in der 
Abbüdiin^ imspnehend so ergänzt, dal's die vorge^^treckte Rechte einen 
Delphin luili; für diesen ist vielleicht eher ein iiiunfisch zu setzen, an 
dessen Stelle erst in späterer Zeit de r Delphin zu 
treten pflegt. Der Kopftypus ist dnrehau:? der der 
archai.schen Zeusköpfe (vgl. Tafel I 3. 5. G. 8): das 
volle Haar ist im Nacken aufgenonmien, von einem 
Reif umschlossen und über der Stirn zierlich in 
zwei Reihen runder Löckchen angeordnet. Das 
Haar und der spitze Vollbart sind sorgfältig 
gravirt. Die Augen, welclte von farbigem Material 
eingesetzt waren, sind jetzt hohl. 

Aulser dieser bis jetzt vereinzelten statua- 
rischen Darstellung erscheint Poseidon in der 
archaischen Kunst nur auf gebrannten Thon gemalt 
und als Münzstemp«!. Die ältesten auf Thon 
gfmmlten Bilder, die Pinakes, Ivdiren uns au eine 
Hauptstätte seines Cultiis, nach Korinth. Zer- 
brochene Weihgescheiike, ein Haufen weggeworfener 
Scherben, sind diese Täfelchen für uns wertvolle 
Urkunden (abg. Antike Denkm. d. arch. Inst. Bd. I 
Taf. 7. 8. n Taf. 23. 24. 2!). 30, vgl. auch unsere 

Tafel Xni 1 — 3); «ie zeigen den Gott, dem sie geweiht wureii. in zahl- 
reichen Wiederholungen, häufig von Boischriftcii in korinthi.-^cheni Alphabet 
begleitet. Potedan (so hiofs der Gott iti Korinth) erscheint in verschiedener 
Weise dargestellt und gruppirt Oft ist der Gott allein; bald steht er ruhig 
in langem Chiton und Mantel (z. B. Taf. XHI 2), bald schreitet er einher 
in kurzem Chiton; oder es ist ihm seine Gattin Amphitrite gesellt, und 
beide stehen dann entweder ruhig bei einander, oder sie fahren auf einem 
Wagen (Taf. XHI 1) oder sind mit anderen Göttern vereint (z.B. Taf. XHI 3); 
vereinzelt findet sich Poseidon auch reitend dargestellt (Jahrb. d. Inst. XII 
1897 S. 23 Fig. 14), wie er ja in Attika und Umgegend als der Gott gall^ 
welcher das Rois zäumen gelehrt habe. 
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An dio Pinakes ^chliefsen sich als weitere Beispiele die seliwarz- 
figurigen Vasen an; wir liabeii aucli hier noch kein wesentlich verändertes 
Bild. Darstellungen des Poseidon sind nicht selten; aber überaus selten er- 
scheint er als die Hauptfigur, der Aphrodite oder Athena gesellt (Taf . XIII 4. 7) 
oder einen mit Flügelrossen bespannten Wagen besteigend (Taf. XIII 6) 
oder auf einem Stiere reitend, als Gegenbild zu Dionysos (Taf. XIII 5). 
GlewohnUch ist er nur als Nebenfigur, mehr oder minder beteiligter Zu- 
schauer bei göttüchcn oder heroischen Scenen anwesend. So schreitet er mit 
Amphitrite in einem Götterzuge auf der Vase des Sophilos (Wiener Vorlegebl. 
1889 Taf. II 3) oder erscheint sonst in Göttervereinen (Gerhard, Auserl« 
Vas. I 48. £lite III 36 A), besonders den delphischen Gottheiten gesellt 
{ßlite II 36. 36 C. Gerhard a. a. O. 113); femer bei den beliebten Wagen- 
fahrt^n (Gerliard a. a. O. II 140), bei der Geburt der Athena {Man. «L 
Inst. III 44. Vlil 24), dem Kyknoskampf (Vase des Kolchos, Wiener 
Vorlegebl. 1889 Taf. I 2 b), dem Tritonkampf des Herakles (Gerhard 
a. a. O. II III) u. a. 

In allen diesen Darstellungen hat der l^us des Poseidon noch nichts 
für diesen Gott besonders Charakteristisches, er unterschddet sich in nichts 
von gleichzeitigen Zeustjrpffli (s. oben S. 2 ff.); er hat langes Haar, einen 
(meist spitzen) Bart und eoradkeint bei ruhiger Haltung in der Regel ToUar 
bekleidet al.s bei bewegter; was ihn untorecheidet, sind abgesehen von der 
Vereinigung mit Amphitrite lediglich die Attribute. Sein gewöhnlichstes 
Ajttribut ist schon in dieser Zeit der Dreizack, der sowohl als Zeichen der 
g&ttiUdien Würde dient> dem Scepter des Zeus veigleichbar (Taf. XHI 2. 7. S), 
irie auch als Waff^ die man dimn dem Mtie de» Zeus vogiLeichai könnte; 
ja gel^entUdL benutzt Poeddon das stahartige Instrument auch als Kentron 
(Tal YTTT 6). Neben dem Dreisack kommt auch, obgleidi as^teoa, ein 
Fisch als Attribut vor, und swar gewöhnlidi der Hiun&cli (Tal XTTT 8), 
wahrend der Delphin erst in i^terer Zeit häufiger wird. Endlich ist noch 
ffirPoeeddon charaktaistiBdi, dais er £B8t niemals atsend (Beispiel Berlin 2060» 
abg. Overbeck, Atlas XI 23)^ dem thronenden Zeus verj^eiohbar, daxgesteUt 
wird; für den Qoti^ welcher das ewig unruhvoUe Meer behwrschl^ sdü«! 
das ruhige, würdevolle SitEen nicht recht 2u passen. Kur ausnahmsweise 
kommt der sonst bfiit^ voigesteUto Poseidon audi berdos vor, und swar 
auf den korinfhischen Finakes, auch dort vereinselt^ z, B. Antike DenkuL 
d. Inst I Tkf. 7, 3 und Jahrb. d. Inst XSI (1897) S. 18 Fig. 8. 

Merkwürdig ist es, dais auch auf der einzigen bekannten Classe 
arduuacher Poseidon-Münzen, den Münzen von Poeddonia-Paestum, der 
Gott bisweilen jugendlich badlos erscheint (Taf. XU 32). Die Münzen von 
Poeddonia zdgen verschiedene Typen (übersichllioh zusammengestellt bei 
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Overbeck, Kunsüiiyth., Poseidon, Münztafcl IV), (iie sich in drei Perioden ein- 
ordnen Itussen. Die ältesten Didnichmen und Drachmen, etwa dem Ende des 
7. Jahrh. v. Chr. angehörig, zeigen das Bild des Poneidou auf beiden Seiten, 
und zwar auf der einen erhaben, auf der anderen vertieft Poseidon ist 
hier gar nicht zeusähnlich; er ist fast uiiIk- kleidet, nur ein kürzet» Mäntelchen 
hängt ihm über Schultern und Oberarme. Stets schreitet er lebhaft aus, 
die eine Hand vorstrtH ktnd, mit der anderen den Dreizack schwingend. Die 
Haare sind verschieden angeordnet; bald hängen sie in einzelnen T^M^ktn 
herab, bald sind kürzer gehalten oder zum Krobylos frisirt Neben dem 
bartigen Poseidon konuut hier auch ein unbartiger von entschieden jugend- 
lichen Könx'rformen vor; diese doppelte Vorstellung zieht sich durch alle 
drei Perioden hindurch. Die Münzbilder der zweifc'n Periode (6. Jahrh.) 
zeitren ähnlichen Typus, aber bereit--^ treiereu Stil; auf der Rückseite erbh'ckt 
man einen Stier; die dritte Periode endlich (Anfang 5. Jahrh.) zeigt den 
entwickelten Stil der Zeit. 

Die archaistischen Dar.-^tellungen des Poseidon (ein Beispiel Tal I 9) 
achliei'sen sich mehr oder weniger den iirchtiischen Typen an. 

Im Ganzen sieht man, dafs ein fester IN'pus, ein Tdral des Poseidon, 
in der archaischen Kunst noch nicht gefunden war; es zu entwickeln war 
die Aufgabe! der Folgezeit. 

Da finden wir zunächst um die Wende des 6. und 5. Jalirh. v. Chr. 
Poseidondarstellungen auf den Vasen deg strengen rotfigurigen Stiles. Auch 
hier smd wesentliche Änderungen oder Bereichenmgen der Auffassung noch 
nicht zu bemerken. Immer noch ist mit ruhigerer Haltung auch die vollere 
Bekleidung verbunden, während in bewegteren Situationen leichtere Kleidung, 
die sich bisweilen der völligen Nacktheit nähert, vorherrscht Immer noch 
ist der Typus im wesentlichen mit dem des Zeus identisch und nur durch 
Attribute oder Situation unterscheidbar; bartlose Darstellungen kommen nicht 
Tor. Etwas zahlreicher als früher sind die Beispiele des sitzenden Poseidon; 
hier ist der Qott natiklich immer voll bekleidet, so in der Göttervetrsaminlung 
der Sosiasschale (Antike Denkm. d. Inst I 9), der Triptolemosvase des 
Hieron (Wienesr VorlegebL A 7), dem Fragment des Brygos (ebd. C 7), der 
Götterversammlung bei Gerhard (Auserl. Vas. 17), der Vase des Cabinet 
des McHlailles aiis Gtxgenti {Mon>. d. Inst. I 52); meist ist dabei Poseidon 
nicht Hauptfigur, sondern nur mitbeteiligt oder als Zuschauer anwesend, 
bei Triptolemoe' Entsendung, bei Henikles' Einführung in den Olymp u. a.; 
nur die zuletzt genannte Vase, welche Theseus auf dem Meeresgrunde dar- 
stellt, macht darin eine Ausnahme^ Auch ruhig stehend kommt Poseidon 
nicht selten in voller Bekleidung vor: gelegentlich als Einzelfigur (Taf.Xni8, 
^ Orerbeok, Atlas XII 6) oder in Göttenrersanunlung (Jlbn. d. Mai. 
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VI 58, 1.2), auch bei Herakles' Einfühning in den Olymp (Gerhard a, a. 
O. II 146. 147. Ann. d. Inst. 1859 tav. GH), mit Dionysos und Nike 
(Gerhard n. a. O. HI 174. 175) u. 8.; bewegter bei der Verfolgung der 
Aithra (Taf. XIII 9) und in der Gigantoniachio (Overbeck, Athm Xlll 1). 
Gewöhnlich jedoch erscheint er in bewegteren Scciien kurz bekleidet, ohne 
Himation (Gigantomachie, Taf. XTV 3) oder fa.st unbekleidet (Einzelfigur 
Grerhard a. a. O. I 11, Verfolgune: der Aithra ebd. I 65). 

Von iiiuiiuiiiontalen G^taitungiMi sind im Laufe des 5. Jahrh. vor- 
nehmlich zwei zu nennen; im West^ebel und im Ostfrief» des Parthenon, 
beidemal iii neuer Auffassung, und beidemal, durch die SituHtion Wduigt, 
verschieden. Im Westgiebel des Parthenon war der Streit zwi-ctu n Athena 
und Poseidon um da-s atti.«rhe Land dargt^stellt; den Mittelpunkl bildete 
die erregte Gruppe d« i -iteitenden G> tu>r, die wir nur mit Hülfe der er- 
haltenen Reste, der Carrey'schen Zeichnung (Antike JJenkm. d. List. I G), 
eines Vasenbildes (Wiener VorlegebL VII 9) und der von Sauer bewirkten 
Aufnahme der Standspuren (Antike Denkm. d. Inst. I 58 A. C) ungefähr 
reconstruiren können (vgl. auch Kobert, Hermes XVI GO ff.}. Danach stand 
in der Mitte der Ölbaum, das? Wahrzeichen der Athena, rechts und links 
davon die beiden Götter in lebhafter Bewegung, Poseidon mit seinem Drei- 
zack ausholend, den verhafst^^n Baum zu entwur7*'ln, Atheiia bereit ihn zu 
schützen. Poseidon war fast unbekleidet, nur ein leichtes Mäntelchen hat 
wahrscheinlich seinen Rücken bedeckt; so kam die Energie seiner Bewegiudg 
recht zur Geltung. Wir müssen es bedauern, dafs der Kopf des Gottes 
nicht erhalten ist; aber auch in dem fdlein erhaltenen Torso des Oberkörpers 
kommt die übermenschliche Kraft, die zornige Erregung des gewaltigen Erd- 
erschüttrers in den geschwellten Adern und den angespannten Muskeln der 
mächtigen Brust in grofsartiger Weise zum Ausdruck. Allein diese fast 
momentan wirkende, einem bestimmten Vorgange angepafste Darstellung 
eines bedeutenden Künstlers trägt eben zu sehr den Charakter des Vorüber- 
gehenden, als dafs sich im AnachlulB an sie das Ideal des Poseidon hatte 
entwickeln können. Ganz anders wirkt die Figur des Poseidon im Ostfries 
desselben Tempels (Taf. XTV 1); er -itzt hier friedhch zwiachen den andern 
Göttorn, und statt der im Giebel herrschenden wilden Erregung waltet hier 
die vollständige aulBero Ruhe; denken wir dort an das irild bewegte, 
atfiimende Meer, so gemahnt uns der Poseidon des Frieses an die spiegel- 
klare Fläche des beruhigten Meeres. Aber mit den discretesten Mittein 
veistdit der Künstler trotzdem anzudeuten, dals unter dieser ruhigen Ober- 
flache die nie rastende, unruhige Bewegung schlummert, in der steifen 
Haltung df^= f2it^pj^(jen^ in der hemb hängenden Hand mit ihrem Greadec^ 
in dem in's Weite gerichteten Blick. Hier iviien ifohl die Ansütwi fn. 



Digitized by Google 



146 



nL Poeeidon, 



dner veiteieii Entwk^dnng gewesen; ae bJieben aber ungenutzl^ dneneita» 
weil das der «meinen Situation angepaTsle Sitxen im aUgemeuien der Vor> 
steUung des Keecesgottes widenpRidi, andereneitB, weil effeetvolleire 8di5- 
pfimgen das dnfadie Md zurflcktreteu lieiseiL Auch die giolae Maloei der 
Zeit hatte sich mit der DarsteUnng des Poseidon beschiftigt Das Gemälde 
des lifikon, von dem uns auf der sdbSnen Bologneser Vase (Tal XIV 2) 
ein Nachklang eriialten ist, stellte den Qotb in der Ti^ seines Wellen- 
reidieB beim Mahle gelagert dar, auch ISuae ruhmid, xeusartijj^ in dner dem 
Parthenonfnese verwandten Stinmiung. Dieselbe Stunmung weht dem Be- 
schauer auch aus der zeitlich nidit sdir w«t entfernten Londoner Schale 
mit dem Gdttennahle (Tal II 8) und aus dem silaendra Poseidon auf der 
Talosvase (ArcL Ztg. 1846 TaE^ 43. 44) entgegen, wfthiend Darstellungen 
des Gigantenkampfes, wie die Sdiale des Aristophanes und Eigmos 
(Taf. XIV 4) und die Vase ans Ifelos Im Louvre (Wiener Vorl^bL Vm 7: 
Poseidm reitet) die Kampfesstimmung der Figur des Westgiebels atmen; lang 
bekkidel; Tarfiilgt Posddon die Amymone auf der Wlßuet Vase Tai. xiii 10. 

I^ der spateren Kunst und daraus uns gel&ufigen Poeeidontypen 
sind jedoch nidit im 5. Jahdu «ntstandm, wdklies ja für die Bildung des 
Zeosideals in geiriaeem Sinne mafsgebend war (s. oben 8. 5 fL), sondern 
erst im folgende Jahdiundert^ Ton der Alexandeneit ab. 

Von dieser Zelt ab läJst sich in den Darstdlnngen des Poseidon eine 
histoonsche Entwickelung nicht mehr yofolgen; eine bestimmte Vorstellung 
bekenscht in verschiedenen Variationen die Kunst der hellenistischen 
und römischen Zeit Es ist m^lich, dafs bereits Skopas in seiner 
Achilleusgruppe (Plin. Nat. Eist XXXVI 26) diese Vorstellung angebahnt 
hat. Aber derjenige Künstler, dessen effectvolle Gestaltung des Poseidon- 
Ideals der Folgezeit ihren Stempel aufdrückte, ist wahir^chcinlich Lysipjx)3 
mit ?:<'in('in isthmischen Poseidon gewesen (s. zu Taf. XII 13). AVie or auch 
souät in besonders ei lulmckH voller Weise die Bewocrnntr in der Ruho darzu- 
stelleii wufste (vgl. seinen ApoxyonK'iios), so gehl ata ihn wahrscheinlich 
das seit der hellenistischen Zeit am liituiigsten vertretene Schema des Poseidon 
ziirück, der mit hocli aufgestütztem Ful's auf eine Felsklippe taitt und den 
Oberkörper vorbeugend das Meer überschaut; so finden wir Poseidon oft 
dargestellt sowohl statuarisch (Taf. XVI 13, wo das Schiff nur auf Ergäuziuig 
beruht), wie in Eeliefs (Taf. XIV 10) und Werken der Kleinkunst (Vaaen- 
bildern, z. B. Mon. d. Inst. IV 14; Overbeck, Atlaä XII 8; Moriaiken, z. B. 
Overbeck, Kunstmyth., Powidon S. 313 Fig. 10; Gemmen, z. B. Taf. XFV 9. 
XV 6. 7. 9. 10; Münzen, z. B. Taf. XII 47), wobei bisweilen an Stelle der 
1 el.^klippeu etwas anderes tritt, ein Beliiff, der Kopf eines Becungetünis u.a. 
In den meisten dieser FäUe ist der Gott ganz oder doch beinahe nackt 
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Venrandt int diesem Typus &n anderer, uns in der Dresdener Statuette 
(Tat. XVI 12) eilialtner, wo der eine Fufs nur leicht gehoben ist und auf 
einen Delphin tritt» während ein Him^on den Rücken und den Unter- 
körper verhüllt. 

Neben diesem Haupttypus kennt die hellenistische und römische Zeit 
noch eine Reilie anderer statuarischer Typcni des Poseidon. Am nihigsten 
ist das Bild, welches die Statue au:^ Cherchel (Taf. XVI 8) darbietet; hier 
sind beide Arme gesenkt, imd die ^Anlehnung an Zeustypen ist unverkenn- 
bar, nur Attrihut<^', Kopfti']iu.s und Körperformen charakterisiren l'oseidon 
(vgl. auch die Münze Taf. XII 37). Bewegter sind solche Darstellungen, 
in denen Poseidon die eine Hand erhebt, nüt der er den Dreizack aufst^^llt, 
und die anJtre Hand entweder senkt oder mit einem Attribut, vorstreckt; 
hierzu gehören die Statue aus Melos (Taf. XVI 11), die verschollene Statue 
Medici (Taf. XVI 10), einige Bronzestatuetten (z. B. Overbeck, Poseidon 
Taf. II 2. in 2) und Munu n (Taf. XH 3B. 34. 36. 38). Lebhafter und 
energischer wird die Bewegung, wenn die gesenkte Hand in die Hüfte ge- 
stemmt ist; so finden wir Poseidon statuarisch in der Bronzeatatuette aus 
Herculaneum (Taf. XVI 9), ferner auf Keliefs (Taf. XVI 4), Vasenbildem 
(Taf. XIV 6) und Münzen (Overbeck, Münztaf. VI 7). ScWieMch giebt 
es auch einen sitzenden Poseidon-T)"]ous, der uns jedoch ausrichliefshch in 
Werken der Kleinkunst erludten ist, auf Gemmen (Taf. XV 8) und Münzen 
(Taf. Xn 35. 45. 48). Hier kann auch der Münchener Relieffries erwähnt 
werden (Taf. XV 11), der den Hochzeitszug des Poseidon und der Amphi- 
trite darstellte Im allgemeinen erhält man auch hier den Eindruck, dafs 
abgesehen von der Lysippiseiien Schöpfung keine für Poseidon besonders 
bezeichnende Gestaltung geschaffen worden ist, sondern alles mehr (xler 
weidger auf eine Variirung des Zeustypus hinausläuft Wichtig und 
charakteristisch sind aber die Kopftypcn; denn obwohl auch sie unleugbar 
aus dem ZeuBideal abgeleitet sind, so hat die Kunst seit der Alexanderzeit 
hier iiu- ganzes Können daran gesetzt, um in der wechselnden Stinmiung, 
die sie den Poseidonköpfen gab, ihre Vorstellung von dem Gutte zum Aus- 
druck zu bringen. Man kann danach fünf Typen unterscheiden: den leiden- 
schaftlich erregten (Mosaik aus Palermo, Taf. XV 3), den finster grollenden 
(Statue aus Cherchel, Taf. XVI 8; Münzen, Taf. XII 50. 51), den mild 
träumerischen (Statue im Lateran, Taf. XVI 13; Münzen, Taf. XH 48), den 
in die Weite des Meeres schauenden (Statuen Taf. XVI 9. 11; Kopf 
Taf. XV 4; Gremme Taf. XV 2; noch deutlicher ist die Meersymbolik aus- 
gedrückt in dem fliefsenden Haar und Bart des Kopfes eines Medaillon- 
reliefs vom Triumphbogen des Augustus in Rimini, abg. Overbeck, Atlas 
Tat XI 7), und endlich die mehr naJuraUatische Auf&tssung des Posmdon 
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als des wetterharten Beemannes, wie sie der Kopf Chiaramonti (Taf. XV 1) 
wdgt; eine besondere Classe für sich bilden noch die strengen, ernsten Kopfe 
romischer Consularmünzen (Taf. XII 53. 54). 

"Von besonderen Cultfornien des Poseidon ist höchäteuti der Zeuä- 
poseidon von IMvliitii zu erwähnen (Tjif. XTT 36). 

Eigentliche Mythen des Poseidon sind nicht, zaiiireich; wo er in 
m>i^hischen ßcenen erscheint, spielt er {holten die Hauptrolle, Doch sind 
seit alter Zeit seine Verbindungen mit Auipliitrite (Taf. II 8. XIII 1. 3. 6. 
XTV 2. 6. 10. 11. XV 11), Amymone (Taf. XH 39. XIH 10. XTV 6 -9), 
Aithra (Taf. XIIX 9), The.seus (Taf. XTV 2) und seine Teilnahme am 
Gigant^^n kämpf (Taf. XII 41. 43. XIV 3—5. XVI 1) bildlich bezeugt; eine 
thesüaliäche Localsa^ die Erschaffung des Pferdes, finden mr auf einigen 
thessalischen Münzen dju-geatellt (Ztschr. f. Nunusnu Bd. I Taf. III 9. Arch. 
Ztg. 1848 Tftf, XVIII ll)j über seinen Streit mit Athena s. o. und weiteres 
im Abschmtt Athena. 
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MünztafeL 

A. Poseidon in ganzer Figur. 

32 On 74, a). Po^eidoiilft ^aettnn). Otadune aus der älteren 
Periode der Münzpnigang der Stadt (vor 510 Cbr.). Winterdrar, Sanmi' 
hing Imhoof-BIumer. Erillier nadi FioreUi» Jetet nach Ovecbeck*). 

Vcidendto: POM Poseidon schreitet nach links; er setzt den linken 
Fuft vor, streckt die linke nadi vcKn und sehivingt in der erhobenen 
Rediten den Dreizack. Dieser, horizontal gehalten, ist so daigestelll^ als 

^ige er an det linken Seite des Gesichtes vorbei; der Zweck dieser that- 
sfichlich unmöglichen Darstellung ist, eine Durchschneidung des Gesichtes 
durch den Schaft zu vermeiden. Der Gott tragt kurze Locken, die in ein- 
zelnen Strähnen in den Nacken fallen und von einer Binde umschlossen 
sind; er ist jugendlich bartlos und bis auf ein sliawlartiges Mäntelchen über 
den Obcranueii nackt Die bartlose Dm-st*'llun(r des Poseidon wechselt auf 
den archaischen Münzen von Posoidonia mit der bäiligeu ab, ohne da£s sich 
darüber, wie man versucht hat, eine bestinimtc Regel aufstellen Uefso. Die 
Zurückführung des Typus auf ein statuarisches Vorbild ^vird durch diese 
Verschiedenheiten widerlegt Ebenso iixig ist die Beziehung auf eine be- 
stimmte Situation, etwa den Gigantenkampf. Wie andere Gottheiten auf 
archaisclien Münzen, z. B. ApoUon auf den venvandtcn Münzen von Kaulonia, 
ist der Gott einfach als solcher dargestellt, mit seinem Attribut versehen 
und in Action boirriffen. 

Bückseite: Ähnliche Darstellung in vertiefter Arbeit. 

*) Dio in dor früheren Auflüge unter Nr, 74a abgebildete Kupferinflnz*^ verhältnisinlifsig jungen 
Patumi whiea keine geeignete Vertreterin des wichtigen Tjrpua und ist deslialb durch ein geeigneteres 
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Abg. Overbeck^ Konstmyth., Poeeidon, Münztai IV Nr. 3; vgl. auch Mionnet, 
Detet. *taL 59 Nr. 4—0. Mm. dOV M,, «eet. frattp. 1837 Tat XI Nr. 13—17. 

Micali, L'Itaiia amnti ü dorn, dei Rom. Tif. 60 Nr. 8. Bull. Nap. N. S. III Taf. 13 
Nr. 6. Fiort'IIi, 3fon. ined. d. Htfn tjr. Taf. II Nr. 7. — Tgl. Mionnet, Descr. 
Bd. I S. 104 Nr. 614 ff. Supi^L Bd. I Ö. 306 Nr. 718 f. Brü. Mm., Cot. Coins, 
Safy 8. 265ff. Guide Tbl VII Nr. 12, vgl. Vin Nr. 1. Buä. Nap. a. a. O. B. 160. 
C. A. Böttiger, Ideen z, Kunstmyth. Bd. II S. 345. Now. Ann. de l'hist. Areh. 
Bd. I 6. 426 ff. (Ihic de Liiynoi). PreUer-Bobert Bd. I B. 595. Oveibeok a. a. O. 
S. 219 ff. 

88 (VI TS), Boiotiii. Silb^nfinse aus der Zeit d«r Wiedeifacistdlnng 
Thebens duzcfa Kaasa&droe. Glasgow, fiammlnng Himter. Nach der (etwas 
▼ezgroTserten) Ablnldung bei Gombe. 

Vordeiseite: Kopf dw Demeter in VorderHiflichl 

BQckseite: BOlilTAy Poseidon, nackt» bärtig, mit kiarzon loddgeai 
Haar, steht in DreiviertelansiGht nac& rechts; er hftlt auf der vorgestreckten 
liinken dnoi Delplun und stätit die erhob«ae Bechte auf den hoch ge- 
fafsten Dräcack. Im Felde als BdceÜdien wohl ein bofodscher Schild, sowie 
das Monogramm A (nadi Analogie anderer Exemplare mit demselbra Kono- 
grmnm). 

Abg. Combe Mm. BumUir Ihf. 13 Nr. X. Panofka, EinfL d. QoUJl auf die 

OrtsjQ. I (Abb. Alcad. Berlin 1840) Taf. I Nr. 25. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, 
Mönztof. VI Nr. 8. Brit. Mm., Cat. Goitts, Central Greeee Taf. VI Nr. 6. 7. — 
Vgl. Mionnet, iSuppl. Bd. III S. öOö Nr. 27. Wiener Num. Ztßchr. Bd. III (1873) 
8. 451 (Imhoof-Binmor). (herbei^ a. a O. 8. 203. Die Beiiefchen weduebi, das 
bei Ombeck abgebildrta Ezemidar angfe einen Bondachfld. 

34. Tenos. Silbt^niiünzc des 3. Jahrhunderts v. Chr. Wohl daa Exem- 
plar des British Museum, Nach Overbeck. 

Vorderseite: Lorberbekranzter Koftf dea jugendlichen Ammon mit 
Widderhömern nach rechts. 

Rückseite: THNIftN Poseidon, mit kurzem Bart und lockigem Haar, 
das Himation zeusartig um Unterkörper imd Rücken geschlagen, so dafs es 
auf der linken Schulter aufliegt, in Scbrittstellung nach links; er streckt 
die rechte Hand, auf der er einen Delphin hält, vor und stützt sich mit der 
Linken auf den senkrecht gehaltenen Dreizack (der auf anderen Exemplaren 
bis zum Boden geht). Im Felde als Beizeichen eine Traube. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Münztaf. VI Nr. 10. CJombe, Mm. 
Htmter Tftf. LVII Nr. 8 Brit. Mm., Cat. Cmm, Grete etc. Taf. XXVIII Nr. 17. — 
Vgl Mionnet, SuppL Bd. IV S. 410 Nr. 312. Overbeck a. a. 0. S. 23S. 296. 

86 (Vn 77, a). Bysantlon und Kakdiadon, Bondeunftnie. 

Kupfermfinze aus don 3. oder 2. Jahrii. v. Chr. Nach AsmcJL 

VordeTMite: Xopf der Demeter mit BcUeier und Xhmikrspg 
nadi rechti. 
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Rückseite: BYZANT/öM' und KAAXAAoviW. Poseidon, bärtig, 
mit kurzem Haar, in dem eine Binde zu lireeii scheint, sitzt auf einem 
Felastück mich recht». Der Gott, dessen I nt< i k rj) r mit einem Mantel 
bekleidet ist» erhebt mit der Rechten ein Akrustoiioii, tla-; er betrachtet, und 
fafst mit der Trinken den im seiner hnken Bchulter lehnenden Dreizack. 
Er ist hier also speciell als Gott der Schiffahrt auigefaTst» der des Boaporoa 
waltet 

Abg. Ann. d. Inst. Bd. Yl (1834) tau. d'agg. G Nr. 3. Andere Exemplare 
erwähnt Mioimet, Descr. Bd. 1 S. 377 Nr. 86. Bnt. Mm., Cot. Caim, Tkrace ö. 107 
Nr. 2. Beschr. d. snt'HitaiMii des Huo. va. Berlin Bd. I 8. 157 Nr. III. 
Macdonald, Cat. of Greek Coim in Ute Ihmterian Ojlhrtion S. 308 Xr. 2. 3. — 
Vgl. Annali a. .i. O. S. 309 (Finder). Overbeck, Kunatnayth., Poseidon S. 297. 
Derselbe Poseidontypus erscheint auch auf Silboniiüüzen von Byzantion, z. B. 
'Etfm/^, isxmoL 1889 Taf. I Nr. 3, vf^ B. 771 (Svorono«}. 

86 (VI 78» a). Badzluiiu. SQbennedailloii dar Frovins Ada, nicht 
vor 119 n. Chr. (Jahr des dritten ConBulate des Kaisers). Paris, Gabbet 
des M ddallles. Nach Abb. d. BerL Akademie. 

Vordaseite: HADRIANVS AVGVSTVS P P. Unbefainstes 
BnutbÜd Hadrians mit Gewaiul nach redits. 

Bfidcseite: COS III. Der karisehe Zenoposeidon Yon 
in Dnhriertelansicht nach redits; car ist bartig und mit einem Chiton nebst 
Kmation toU bddddet Auf der linken Hund bÜt der Gott einen Adkr, 
mit der Becbten stdlt er anen Dreizack auf; am Boden neben dem Soepter 
erblickt man eine E^iabbe; ob er, wie einige Erklärer behaupten, den Drei- 
zack auf die Krabbe setzend gedacht ist, bleibt unsicher. Der hier gemeinte 
karische Meeresgott führte eigentlich den Namen Osogos, Die Griechen 
identificirten ihn in älterer Zeit mit Zeu.s, spater mit Poseidon; doch 
empfanden sie ihn vielmehr als eine Mischung von Zeus und Poseidon und 
bezeichneten iliii daher als Zenoposeidon. 

Abg. Abhandl. Akad. Berlin 1855 Taf. VIT Nr. 7. Vfirianten ebd. Nr. 8. 
Ch. Itenormant, Nom. Gal. myth. S. 03. Cohen, Mid. imp. ■ Bd. 11 8. 132 Nr. 302. — 
Vgl. Ifionnet, Dmcr. Bd. VI a 608 Nr. 574. Abb. Akad. Berlin a. a. O. S. 5ftl 
Nr. 54. 55. 627 (Pinder). Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 268 ff. Zum Zenoposeidon 
von Mylasa vpl. CTO. Nr. 2693 f. 2700. Btül d. Imt 1810 S. 187. Bnlf. d. Corr. 
kell. Bd. V (1Ö81) Ö. 98 ff. Paus. Vlll 10, 4. Athen. 11 p. 42 A. Strab. XIV p. 65». 
Fjreller«Bobert Bd. I 8. 680 Anm. 2. Einen anderen karischen Zeus auf Silber^ 
medafllons desselben Zeit s. o. TM IX Nr. 15. 

87 (VI 72, d). Hadrianns. Pilbermedaillon der Provinz Asia, detn 
▼origm gleichseitig. London, Britiah Museum. Nach Abb. d. BerL Akademie. 

Vorderseite: AVGVSTVS HADRIANVS P P. Lorber- 
bekzinzter Kopf Hadrians nadi redits, ohne Gewand. 
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Rückseite: COS III- Pos{ 'ulüu steht ruhig in Vorderanaicht und hält 

in der j2;eseiikton Linken den Dreizack, während er mit der K<»cht*ni iius 

cLiier Sehlde auf einen an spincr rechten Seite befindlichen hekräiizten Runti- 

altar (uüt Feuer) eine Spende autsgiclst. Er wendet den härti^en Kopf, mit 

schlichtem htüblnntreni IIa»r, nach der Seite ()e- AltHr- zu und trä^t über 

der linken Schulter, dem Nacken und dem reciiien Obcraim ein shawUirtieres 

Mäntelchtm. Die Min>ze ist überpmü-t, wie der noch von dem früheren 

Gepräge stehen gebliebene Inschriftresi MART zeigt; es war eine Münze 

de« Augustus, welche auf der Vorderseite den Kopf des Augustus (auch 

von ihm ist noch ein Best erhalten), auf der Rückseite den Tempel des 

Mars Ultor zeigte. 

Abg. Abhandl Akad. Berhn 1855 Taf. VII Nr. 10. — Vgl. ß. 6»l Nr. 57 
(M. Finder). Cohen, Med. imp, » Bd. U S. 133 Nr. 314. 

88 (VI 72, a). KüfrinHi als römieche Gdonie. KiiplennOme deB 
Antanimu Pius. Nach Ufillingen. 

Vorderseite: ANTONINVS AVG • PIVS- Lorberbekränzter 
Kopf des ÄntoninuB Pins nach leditB. 

Rückseite: Ooloma \_aus \ulia OORinthus. Die Münze stellt das 
eherne Btandbild des Poseidon, welches inmitten des Hafens von KenchrwU, 
eines der beiden Häfen von Korinth, btaiid, mit seiner Umgebung dar. Man 
eiblickL die Schiffshäuser, welche sich um den halbkreisförmigen, durch drei 
Bchiffe ])ezeichjieten Hafen herum ziehen, und als Abschlufs hü^( n und 
drülK^n einen Tempel; neben dem Tempel links steht noch ein nllnubter 
Baum. Pausaidas (H 2, ?>) nennt in seiner Beschreibung des Hafeuä auf 
der eiiien Seite einen Tempel der Aphrodit*', auf der anderen Heiligtümer 
des Asklepiüä und der lois. In der Mitte stand auf einem in's Meer liinaus 
geliauten Danun die Statue des Poseidon. Der Gott ist (wie man deutlicher 
auf anderen Münzen sieht, welche die Figur allein darstellen) bärtig und 
unbekleidt^t, stiitzt sich mit der Linken auf den Dreizack und hält auf der 
leicht vorgestreckten Hechten einen Delphin (vgL im Gegeusinu die boiotische 
Münze Nr. 33). 

Abg. Millingen, RFf^mil de medailles inedite^ Taf. II Nr. 19. Imhoof-Bluraer 
und Gardner, Nummn. Comm. on Pamcmias Taf.D Nr. 60. Frazer, Pausamus Bd. Iii 
8. 17. — Yi^. Mionnet, Suppl. Bd. TV 8. 68 Nr. 593. Imhoof-Bliuner s. s. O. 8. 17. 
Das von Mummius zerstörte Korinth war von Caesar als rönuBcbs GoUniie neu ge- 
grilndet worden. Der Typus des Poseidon allein auf Münzen, z. B. Bri?. Mm., Cat. 
Coins, Corittth Taf. XXI Nr. 2. Imhoof a. a. O. Taf. D Nr. 61 i, vgl 63 j er ist auch 
stsUuiiisdi eilislten, vgl. Overbeck, Kimstmjth., Poscidoo 8. 283 ff. 

89 (Vn 82, c). Aigot. Kupfermünze des Antoninus Pius. Winter- 
ihiir, Bftmmlnng Imhool-Bluiiier. Nach Imboof-Slunier. 
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Vorderseite: 'ArzmvfTHOC GYCeBHC. Bärtiger lorberbekiaaetar 

Kopf des Anton luuä Pins nach rechts. 

Rückseite: '^^r6IUJv. Poseidon, bärtig, im aufgenommenen Haar 
eine Binde, mit langem Grewande und nach hinten flattemdem Mäntelchen, 
eUt nach rechts und verfolgt Amymone, nach der er mit der Rechten greift^ 
während er mit der Linken den Dreizack schultert Amyrnone sinkt zu 
Boden; trotz d& venriebenen Oberfläche dieser Seite der Münze läfst sich 
erkennen, dafe bib ein langes Grewand tragt Ihre vorgestreckte Linke ist 
nicht erhalten; der Gegenstand, den sie in der Rechten hält, ist bisher noch 
nifdit nut Sicherheit gedeutet worden (etwa ein im Fliehen abgebrochoier 
Banmsweig?). 

Abg. Imhoof -Blumer, Choix de Monn. gr. Taf.n Nr. 66. Overbeck, KunstmytlL, 
Poseidon, Münztaf. VI Nr. 32, vgl. S. 390 Nr. 20. Imhoof-Blumer und Oardner, 
Num. comm. m Ptmsanias Taf. M Nr> 2. Zweifelhaft ist die Beziehung auf Amyraone 
bei der ebd. Taf. OO Kr. 18 abg. Mflnxe. Einen Ihnliehen l^pns wie die argivische 

Münze zeigen Münzen von Adramytteion, aber im Gegen.sinn (Eckhel, (S^W. Num. I 
Taf. IV Nr. 3. Mionnet, Sappl. Bd. V Ö. 284 Nr. 40. nrä. .1//«., Cat. Coim, Mysia 
Taf. I Nr. 11); er ist von Wieseler zu Unrecht (nach [ApoUod.j Bibl. I 9, 20) als 
Bithynis gedeutet woidoL 

40 (Vn 85, Syme. Kaplermünze des VakrianuB. Nach 
Damman. 

Vorderseite: fiivxoxgdzcüQ KaTono 'n"''"^'^'"^ /\\xivt<K OYAAG- 
PIANOC Lorberbekränztes Brustbild des Valerianus mit Panzer 

und Mantel nach recht*. 

BAckseite: KYMAIftN- Poseidon fährt auf einem von zwei Hippo- 
kampen gesogenen Wagen nach links über's Meer; er ist bärtig, und sein 
langes Haar ist im Nacken zu dnem Knauf aufgebunden und wird von 
einer Binde zusammengphalton ; um den Unterkörper hat er ein Himation, 
dessen über die Schulter nach vom fallender Zipfel wohl in der Publication 
misverstanden worden ist. Er blickt nirück, hält in der rechten Hand den 
Dreizack und im linken Arm eine anscheinend ganz nackte weibliche 
Figur, welche die Arme ausbreitend sich heftig sträubt. Biese Darstellung 
hat sehr verschiedene Deutungen hervorgerufen, sie kann aber nur auf 
Amphiferite bezogen werden, die einzige Geliebte des Poseidon, bei der die 
Übeiiiefening von dner Entführung durch den Gott zu berichte weifs; 
Eos^tathiiis berichtet ans Apollodor's Buche JIsQi ^ewv, da£s Posddon sie 
Tom Tanze auf Nazos entfuhrt habe. 

Abf. Dnm«num, Qxbkut «PAUier de Bmiieroche Taf. 13 Nr. 27. Andere 

Exemplare bei Imhoof-Blumer, Monn. grecq. S. 273 Nr. 226. Overbeck, Knnstmyth., 
Poseidon, Münzüif. VI Nr. 31. Brit. Mm., Cat. Coim, Troas S. 122 Nr. 151 (vgl. 150). — 
Vgl. Eaetath. p. 1456, 40 mit Bchoi. (zu Od. III 91). Allgemeine Ablehnung erfnhrm 
die Deatm^5Bll Ton Cavedoni (l^pfieil. mmiwi. B. 1571) auf Arne oder K'anake» 
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demselben (Arm. d. bist. XXXIll [1861] S. 145) auf die Mutter der (.Heeiod. 
Theog. 819 genannten) Eymopoleia, und Pknoflca {ßoA. d. CkrtÜL auf d. Orto- 
namenl [Abh. Akad. Berün 1840] 340. 376 zu Tafel I Nr. l.'^) auf Alkyone. 
Dagegen haben pirh ffir di- vnn O. Jahn (Ber. d. Sachs. Gresellsch. 1851 B. 13.» f.) 
au^estcUte Deuiung auf K> tue neuerdings Overbeck (a. a. O. S. 341 ff.) und Roscher 
(Lexikon d. Mythol. Bd. II Sp. 1703) ausgesprcxdira, wahrend Stephani (Compte 
rendu 1866 S. 61) und Wieselcr im Texte der dritten Anagabe dieser DräkmUer 
S. III f., vgl. mch Göttinger Nachr. 1877 S. 153 H.) Jiesc Deutung ablehnten, — mit 
Recht. Denn während bei Amphitrite die Entfiihningslegende überliefert ist, mufe 
sie bei Kyme, wo die ÜberUeferung nichts derartiges berichtet, erst construirt 
werden, und zwar ledic^kii der Deutung diesea MOnz^ldes au liebe. Vgl auch m 
TkM XIV Nr. 11. 

41. HaUartos. Didrnrhinnn. um die Mitte de.s 5. Jahrh. v. Chr. ge- 
öcliiagen. tsaninilung ludiouf-Bluuier in Winterthur. Nach OverbecL 

Vordexseite: Boiotucher Schild, auf dem ein Draaack liegt. 

Ruckseite: APIARtIO^*). Der bartige, yöllig nackte Poseidon atOrmt 
nach rechte auf dnen (nidit daigeeteUten) Qegner loa, der am Boden liegend 
SU denken ist Der Gott streckt den linlcen Aim vor und stSlst mit der 
Bediten dm Dreixaek nach unten. Als 6egn«r ist wobl ein GKgant gedacht 
Der Dreizack is^ um dne 'Oberschneidung des (Seaichtes ni yermdden, in 
dner der M^^düceit widerapredienden Weise hint» dem Körper duicligefölirt 

Abg. Wiener Numism. Ztschr. Bd. III Taf. IX Nr. 3, vgl. 8. 337 ff. (Imhoof- 
Blumer); danach Ovet))eck, Eunstmyth., Poseidon» Mflnatafel VI Nr. 13, vgl. B.293. 
297. Brit, Mu8^ Oat. Coim^ OmfrtU Qr«eu T^. VH Nr. 16, ygL S. 40 Nr. 12. 

42 (Vn 7B, a). Born. Gezahnter Denar (numm scrraius) de.s Q. C*re- 
pereitis Roous, um 60 v. Chr. geachlagen. Paris» Cabinet des JMC^dailles. 
Nach Cohen. 

VorderBeite: Brustbild der Amphitrite mit Qoirond nach rechts; im 
Felde das Mflnsseichen E und als Beizeidien ein Polyp. 

Bw^te: Q . CREPEREI • ROCVS. Poseidon, bartlos, am Unter- 
körper mit einem l^tel beklddet, lenkt mit der linken ein Zweigespann 
geflügelter Hippokampen und schwingt in der Hechten den (wie auf Nr. 41 
hinter dem Gesicht vorbei geführten) Dreizack. Ein Wagen ist nicht dar- 
gestellt, es sieht so aus, als stände der Gott auf den Schwänzen der Hippo- 
kampen; doch ist natürlich ein Wagen hinzu zu denken. Müuzzeichen E 
wie auf der Vorderseite. 

Abg. Cohen, MM. consui. Taf. XVI, Orep&reia Nr. 1 (vgl. Nr. 2). Babelon, 
Tomoinc Bd« I 439 Nr. 1 (vgL B. 440 Nr. 2). AnderBS ^<^""pi«^ 
bei Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Htinatsf. VI Nr. 20. Vgl Oavedoni, Seigio 



') Pn^t 'Aqioqtios «c. vovf.iftoe (besser axanjQ) gelesen zu werdim; doch iat ea Tielleicbt 
«lh«r «1« g$it. fihtr. *A^uiQ^öi9 (mit MliM swtd H wn f) in loMn. 
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di osaerp. »uMe ttteä. di famiglie Romane (Modeoa, 1829) S. 14(i. Göttinger Nachr. 
1677 a 42iE. (Wiesder). — Dte Vcndeneite wiid von Cohen (a. a. O. 8. 116) auf 
Aphrodite gedeutet; doch ist die Deutung auf Amphitrite ungleich walmcheinlicher, 
wenn man nicht, wie Wieseler andeutet, an die römische Salacia denken will 
(vgl. PreUer- Jordan Bd. II S. 121). Die bartlose Darstellung des in Anspielung 
airf den Namen dee Hfinzmeieten (HerleHimg raa ertpwt und romu») gewSUten 
Pcmdon ist ungewöhnlich, aber nicht ohne Beispiel, vgl. die älteste Darstellung 
di<»ecr Art oben Nr. 32, femer Overbeck a. a. O. 8. 322 ff. Es ist also weder nötig, 
an einen anderen Meergott, z. B. Portunus, zu denken (Cavedoni, Appmi. a1 Saggio 
S. 80. Ragguaglto stoMeo onkeoL dt repötiti^ di mtSagUe oomotori 0 di famiglie 
Rouuxne (Modena, 1854) 8. 77 Anm. 58. Bull Nap. Bd. V (1857) 8. 128. Jiep. num. 
1857 8. 353. An)i. >l. Imt. IHtiO S. 28^), noch au eine Darstellung des Crepereius 
selbst in der Bolle des Neptunus (so früher Wieseler, der aber in der dritten Aus- 
übe 8. 105 wieder nif Neptnnoa dentete). Vgl. aodi Overbeck a. a. 0. 8. 204. 208. 
— Zur Datimng Hl MommBen, Gesch. d. TBm. Mfinsv. S. 638 Nr. 283. 

48 (Vn 70, e). EyiikiM. Elektron-Stater (sweite Hälfte des 5. Jahih. 
Chr.). St Petenbuxg. Nadi JinHq. du. Bosph. OimmSrim^ 

Vorderseite: Poseidon reitet auf einem Hippokampen nach rechts; 
er ist bärtig und unbekleidet. Mit der Rechten halt er den Dreizack, ini 
Begriff, nach \uiien zuzu.-^tolseii. Darf Object des Stofses ist nickt dargestellt 
und daher auch nicht bestimnibiir. 

Rückseite: Vertieftes Quadrat. 

Ahrr. .hffiq. du Bosph»re Cimmerien Bd. II 8. 155 Vignette, danach Over- 
beck, Kuiistmyth., l'oseidon, Münztaf. VI Nr. 22, vgl. 8. 298. Green well, The 
Electron Qnnage of Oyxicus (Num. Chron. 1887) Taf. I Nr. 7, vgL S. 49. Über das 
Bdteo auf dem Hippokuapett (dsB «ach «nf einer Beihe von Vaseoibüdein Torkommt) 
vgl. Overbeck a. a. O, S. 218 f. Verwandt ist die Darstellung eines Petersburger 
(jüldplättchens, abg. »Stephani, Cnmpte retidu poiir Vannfe 186H Taf. T r>. Overbeck 
a. a. O. 8.219 Fig. 7; nur dais der Qott hier auf einem Delphin reitet. Die 
Benenniuig Poeeldoii kt nieht eicher, aber edur wahrscheinlich. Bei der Bewegm^ 
des Gottes hat man bald an das Erlegen eines Thunfisches, bald an ein Aufimgen 
des Mettes gedacht; eoUte nicht an Gigantomachie za denken seia? 

44 (VII 78). Potidaia. Silbermüuze des 5. Jahrh. v. Chr. liondon, 
British Museum. Nach Millingen. 

Vorderseite: PO. Auf ruhig nach redits stehendem Pferde, welches 
den linken YotdevfuJB hebt, sitst Poseidon. Er ist unbekleidet, legt die 
Linke an db MShne des Pferdes mid halt in der Rechten horizontal den 
Dreizack. Der Gott scheb* auf dem hier abgebildeten Exemplar bartlos; 
aber andere besser eriudtme Ezemplare bewaumo» dals er bartig war, und 
da& der Eindruck der Bartloogkdt nur durch Veisclieuwung entstanden ist 
Unter dem Pferde als Beizeicfaeii zuweUen em Stern. 

BttckBeite: Archaischer weiblicher Kopf mit Haube nach rechts 
im Tertieften Quadrat. 
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Abg. Millingen, Sylloge of ane. utied. Coim of Oreek eüies tmd kings Taf. II 
Nr. 22; danach Fanofka, Einfloia d. Qotth. auf Ortsnamen I (Abh. Akad. Berlin 
1840) Taf. I Nr. 18, Tgl. S. 377. Brü. Mm., Oat Ooms, MamUmia 8. 100 Nr. 2. 
Andcrea Exemplar Ijci Over^ rrk, Kun3tin3rth., Poseidon, Mnnztnf VI Nr. 23 (Samnd. 
Imhoofl. Wenn Wieseler (dritte Aus? S 103. Ersch ;i. <irub< r, Arukel (Tiiranten 
S. Ibb) die Darstellung zum Gigantenkampi in Beziehung zu Betzen suchte, so muis 
diM mit Ororbeek diurchaiia «bgdelint wwden; das Pfwd sieht yoillroinmm ndiig, 
md niehta deutet mf einen Eanipf bin. 

46 (Vn 86). l^arent. Goldmünze aus der zweiten Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts Y. Chr. Fl(»:enz, MQnzcabinet Nach CarellL 

Vorderseite: TAPA. Kopf der Dem eter nach rechta, mit Stephane, 
Schleier, Halsband und Ohrrirt:;. Im Felde ein Delphin als Bei- 
zeichen, und (las Münzzeiciicii E- 

Rückseite: TAPANTINÜN- Poseidon, bärtig, am Unterkörper niit 
dnem Himation bekleidet, =itzt nach links auf einem SesseL Er hält im 
linken Ann den Dreizack, legt die Rechte auf sein rechtes Knie und neigt 
den Kopf herab /n dem vor ihm stehenden Knaben Taras, welcher ihm 
begrül'send die Ajmii- entgegeni^treckt. Taras ist nackt; über seine Brust 
läuft eine Schnur für Amulette {TtegidafiaTa), wie man sie den KiTidf^rn um- 
zuhängen pflegte; auf besser erhaltA^nen Exemplaren kl über der Stirn eine 
Blume, am rechten Fufsknöchel ein Ring sichtbar. Im Felde ein Stern. 
An eine besondere Situation, etwa Taras nach seinem Delphinritt an's Land 
Steigend, zu denken, liegt kein Grund vor. Das Münzbild deutet wohl nur 
im allgemeinen das Verhältnis Talents und seines Eponymos Taras zn 
dessen Vater Poseidon an. 

Abg. Eckhcl, Ntimi ret. anecd. Taf. III 1. Carelli-Cavedoni, Niimi Bai. vet. 
Tal CHI Nr. 7. Andere Exemplare Samboa, Mmn. de ta Presqu' Jle Italique Taf. XVIII 
Nr. 20 S. 246 Nr. 128. Ckäal of th« ChU. of Oreek Orins... of... the Earl of 
Ashbumham (6ale Catal. 1895) Taf. I Nr. 8. Num. Ghron. Ser. III Bd. IX (1880) 
Taf. V Nr, 1. H. Dresse), Beschr. d. ant. Münzen d. Kgl. Mfinzcab. zu Berlin 
Bd. III 1 Taf. X Nr. 147. Num. Ckronick .Ser. III Bd. XIX (1899) Taf. VII 
Nr. 5. — Vgl. Mionnet, Descr. Bd. I S. 137 Nr. 357. Cavedoni zu CaieUia. a. O. 
a 40. B. V. Head, A Guide to the teleet Gredc Cbww eM. in Mrülype i» ^ 
gold Ornament room, London 1872 S. 7 Nr. 19, Dressel a. a, 0. S, 224 Nr. 1. Zur 
Datinmg A. Evans, Ilorsn/ien of Tari'ntuni (Num. Chrrm. 1889) S. 84 ff. W. Wroth, 
Ntan. Chron. 1899 Ö, 86 ff. Zu den xegtäfifiaza Iw. v, Müller, Griech. Phvataitertümer 
2. Aufl. S. 160 AnoL 3. 

46. Siebe im Abschnitt B zu Anfang. 

47 (VH S6, b). Marcus Aurelius. Bronzemedaillon aus dorn Jahre 
159 n. Chr. Früher Samml. Dupre, jetzt mi British Museum. Nach Cohen. 

Vorderseite: AVRELIVS CAESor ANTONmi AWGusli Pll 
filvua. Bärtiger Kopf des M. Aureliua mit Panzer und Mantel 
nach leditB. 
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Büekadte: TR POT XIII COS II. Poseidon (oder vielleidii 
lüvcus als Poseidon)^ nach links gewandt tritt mit dem xeoliteii Fol« hocb 
auf ein SchübYordefteiL Er ist bärtig und bekzinsl^ Abw dem rechten 
Oboreehenkel hängt ein Mantel; er stfltat den ^oben«a linken Aim auf 
einen Stab ^ehaffe des Breizadcs?), an dessen nnteiem Ende Wasser ent- 
springt» und streckt die Rechte mit dem Gestos der fiede vor. ün Hinter- 
gnmde sieht man eine Mauer mit Snnen und einem Thor, dem er äksh anwendet 
Auf dem Wasser schwimmt ein Del^iin. Dals Poseidon hier vor der von 
ihm erbauten Mauer von Trcaa dargestellt sei, wie Oohen und Gxueher an- 
nahmen, ist unwahrscheinlidi. Eher könnte man an dnen Nt^ptumu Beim 
mit Beziehung auf den (damaligen Caesar) MaH»s denken; aber auch dies 
ist unsicher, da wir gerade aus dieser Zeä; üb^ das Leben des Bfarcus so 
gut wie nichts wissen. 

Abg. Cohen, Med. imper. Bd, II Taf. XVI Nr. 385 « Bd. UI» S. 72 Nr. 734. 

A. Grueber, Roman Medalliotis in Üie Brit. Mus. Taf. XJX Nr. 3. — VgL Cohen 
a. a. O. Bd. II S. 508. Grueber a. a. O. S. 14 Nr. 6. Reo. mim. Bd. VII (1862) 8. 313 
(Cavftdoni). Beispiele des inschriftlich bezeichneten Xri.hunt-- rrdux auf Münzen des 
Vespaaian (Cohen a. a. O. Bd. I- B. 388 Nr. 272 ff.), Titus {Cohen a. a. O. S. 440 
Nr. 120ff.), Hadrian (Cohen a. a. O. Bd. II» S. 187 Nr. 979ff. Overbeck, Kunstmyth., 
Poseidoii, Mflnztaf. VI &; vgl aneh Oohen 8. 132 Nr. 304£ Overbeck, Mflnstal VI 6) 
und Postumus f Cohen Bd. VT» S. 37 Nr. 205 ff.). - Die Zeitbestimmung 150 crgiobt sich 
aus dem 13. Jahre der tribunicia pofeslas, welche Marcus 14ö erhielt. Er zählte 
auch damals noch nach seinem 140 bekleideten zweiten Consulate; sein drittes und 
btsies OoDBalat fiel in das Jahr 161. 

B. Köpfe des Poseidon. 

46 (VI 68, b). BrottlimL Goldmüxue ans dem Anfang des 8. Jahr- 
hunderts Y. CShr. Frfiher SamniL Narlhviok. Kaeh SambosL 

Vorderseite: Kopf des Poseidon nach link.-*, mit einer breiten Binde 
in dem lockigen, wie vom frischen Seewinde bewegten liaar, von dem eine 
Locke auf die Stirn vor fällt; auch der kurzgelockte Bart hat etwaä Wirrea 
und Wildes. Im !Nh( ki. ii erblickt man den Dreizack, aus räumlichen Gründen 
sehr kldn gebildet. Utit*^rhalb als Beizeichen ein Stierkopf. 

Rückaeite: BPETTIAN» Aphrodite als Meereagöttin sitzt nach 
links auf einem nach rechts sprengenden Hippokampen; sie ist mit Unter- 
gewand, Mantel und Bchldfir bekleidet Auf ihrem Schofse steht ein eben- 
falle nach links gewnnrltor, nackter, gieflägelter Eros, welcher in der von 
ihrer vorgestreckten Rechten angedeuteten Biehtung einen Pfeil abschiefet. 
Bechta im Felde als £eiaeich«i eme Biene. 

Ahg. Samhon, Mom*. cb la Bresque-Be BttUque Taf. XXIII Nr. 25, vgl. 

B. 314 Nr. 7. 316. Specimcn.^ of anc. roins... frotn the eab. of tJw Lord Nnrthwick 
Tat 1. CareHi, Num. Mal. vet. Taf. CLXX Nr. 1. Mionnet, Descr. Taf. LXV Nr. 1. 

Antike Denkmäler t. griecb. GOtterUhtc. II 
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Overbeck, Kunstmyth., Pof=i<'idoTi, Mflnztuf. V Nr. 1. — Vgl Mionnet, Ikscr. Bd. I 
8. 179 f. Nr. 759 ff. (Jaiaioffm of the first portion of tke Northwiek Coüeetim 
(Auctionskatalog) S. 10 Nr. 86. Raoul-Rochette, MSm. de et tPant. 1840 

8. 64. AGIlingen, Consider. mr la num. de l'anc. BoL 8. 98. 6er. Sachs. Cres. 1854 
S. 194 Anm. 162 {O. Jahn). Cuvecloni zu Carnlli n ;i 0. B. 94. Bn'/. Cai. 
(htm, Italy S. 319. Göttinger gel. Anz. 1873 S. 182ü (Wieseler). Overbeck a. a. O. 
S. 274. 400 Anm. 24. 404 1 Anm. 38. Zeus S. 100. 109. Die Beizeichen wechseln 
und kttniM» daher fSr die Deatong idcibt in Betneht kommen; statt des StierkoplM 
kommt auch ein Delphin vor, statt der Biene erscheinen axich Füllhorn oder Purpnr- 
schnecke. Ciivedoiii'H Deutung (bei Carelii) der Kück.-*eite auf Thetis, d-^r nueh 
Bambou beistimmt, ist zu verwerfen; ebenso ist aber auch die von Imhooi-Üiumer 
(bei Ovwbec^) wieder anfgenomm^ Deutung auf Ampihitrite mit Owbeck und 
Wiesoler abzuweisen, da sie trotz Imhoof's Erklärungsversuch an dflV ünmO^^iehkeit 
MÜieiterti die fiedeatong des Eroe vexatändlich so. machen. 

48 (Vn 77). Boiotia. ^^ilbennünze der Zeit zwischen 288 und 244 
V. Chr. Paris, Cabinet des M^ailles. Nach einem Miunnet'sciien iSchwefel- 
abdrucke. 

Vorderseite^: Bekränzter Kopf des Poseidon nach rechts; der Gott, 
ist bärtig und liat langes, gcloektes Haar. Der Typus ist edel und kraft- 
voll, zeusartig, aber weniger erhaben als ernst; die Locke über der Stirn 
giebt ihm etwas Wildes. Der Kranz ist wohl sicher nicht aus Seeg^wächsen 
(K. O. MüUer)» sond^n aus Lorber (Wieaeier). 

Büekfleite: BOI$2Tf2N* Auf einem Thnme ohne R&ckenlehne, deaeen 
Vorderbeine als lidw^hdne gebildet and, aitxt nach linlca Poaeidon in 
der für den duonenden ZeuB mk ^eidias beliebten Welse das linke Bern 
vor, das rechte zivilck setsend, am Unteiköiper mit dem Himation bekleidet 
Bein Oberkörper ist nackt, das Haar mafBig lang, der Bart knis. ]>er 
Gott halt im linken Ann den Dreizaek und auf der vorgestcecktm Rechten 
einen Delphm. Am Sesael als Bereichen ein boiotisdier Schild. 

Abg. Mionnet, Besoription Taf. LXXII Nr. 7. H. Meyer, Kunstgeschichte 
Tafel 30 d. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Hünitaf . V Nr. 3. VI Nr. 16. Andwee 

Exemplar Brrt. Mus., Cut. Cohi^. Ceniral f7/rm^ Taf. VI Nr. 1 , vgl. S. 38 Nr. 68. 
Chiide Taf. 32 Nr. 22. — VgL Mionnet a. a. 0. Bd. II S. lOa Nr. 59. Overbeck 
a. a. 0. 8. 274. 297. 

48 (VI 6^. Elerion (Thesaalien)- Silbennünze wohl des IV. Jahih. 
Chr. Samml. Leake, jetzt in Oembridge. Nach Millmgen. 

Vorderseite: Kopf des Poseidon naeh links, dahinter Spuren des 

Dreizacks. Der Gott ist bekränzt, der Bart und das (auch in die 8tim 

fallende) Haar hängen wie feucht herab. 

Rückseite: Ki. Weibhcher Kopf (der Arno?) nach rechts. 

Abg. Mil li n gen, Ane, eoms Taf. HI Nr. 11. — VgL Leake, Numiem. Belieniea 
Eump. Chneee 8. 35. 
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60 (Bd. I TaL IH Hx. S81)i AntigOBOS. Sübennfiose, wohl im 
Jahre 306 mu Eriimenmg an den Seesieg bei Salanna auf Gypem geaohlagen. 
Wmtertihur, Sammlimg Imhoof-Bhiiner. Neu gezeichnet nach Overbeek. 

Vonlcr.seilx^: Kopf des Poseidon ntu'h recht?, mit vollem Ix>ckenhaar, 
in dem ein Kranz von Swgewächsen liegt, und kräftigem Kart. Der Ge- 
samteindrurk ist der eiiier imponirenden Kraft; bei iiller Zeusähnlichkeit ist 
der Cliarakter doch ein von Zens versehiedener. Auch hier hängt das Haar 
wie wasserfeucht in die Stirn und an der Wange herab. 

Eüct>ritp: Apollon ?i?7f mif ninrin Schi ff 8 Vorderteil , welches die 
Inschntt BAZIAEft^ ANTIfONOY trägt. Im Felde unten ein 
Dreizack und dm Mfinzzeichen IE- 

Abg. Mionnet, SuppL Bd. III Taf. XI Nr. 2. Imhoof-Blnmer, Motm. grecq. 
Tai. D Nr. 9 (andere Exemplare ebd. Nr. 10. Head, Owde Tai XLI Nr. 6). Ounx 
Tat IX Nr. 22, danach Overbeck» Kunstmyth., Poseidon, Mflnzürf. V Nr. II a. — 

Vgl Mionnet, Descr. Bd. I S. 577 Nr. 823 f. Overbeck a. a. O. S. '274 Die Be- 
ziehung auf den Seesieg sprach zu^ft E (} Visconti aus (Mn.s. Pio-Cleni. Bd. VI 
S. 78 Anm.). Das Seegewächs des Kraazets wird Mite ceramogr. £d. III Ü. 27 Anm. 2 
genauer ab fiiom wneuUmu bestimmt. 

61 (I 0, a a). Makedonia. Tetradrachmon der Zeit zwischen 168 
und 146 V. Chr. Neapel, Museo Nazionale. Nach Bernte ntmismatiqtie*). 

Vorderseite: Kopf des Poseidon nach rechts. Die scharf und sich^ 
bückenden Augen, die kühn gebogene Nase, die fest geschlossenen Lippen 
geben dem Gesicht den Ausdruck unbeugsamer Kjaft und wilder Ent- 
sclüossenheit; dazu pafst da^ wirr durch einander geworfene Haar, in dorn 
taiD. Eichenkranz (von der besonders in Makedonien und den Donauländera 
heimischen sogenannten Zerreiche, Qu&reua cerria L.) liegt» und von dem eine 
Locke über die Stirn weg nach Tom hängt 

Bückseite: MAkEAONQN RPllTH^. Artemis Tauropolos 
mit zwei Fackehi auf sprengendem Stier naeh links. Im Felde zwei 

Monogramme ^ und lÄf. 

Abg. IDllingen, Syll. of am. mied, coins of Qreck cities and hing* Taf. III 
Nr. 23. Her. numism. N. S. Bd. XI (1866) Taf. X Nr. 12. Imhoof-Blumer, Mann, 
grecq. Tai. D 9. Fiorelü, CatcU, 1 S. 121 Nr. 6506. Bompoia, Mmm. des Macedonietis 
Taf. ni Nr. 1. Ein Exemplar mit andemi Monogrammen in Beriin (Besclir. Bd. II 
Taf. I Nr. 11). — Vgl. Eckhel, Doctr. Num. vci. Bd. II S. 118. Renie Num. N. S. 
Bd. XII (1867) S. 99 f. Anm. 3 (Bonipois). Oöttinger Nachr. 1873 S. 373 f. (Wieseler). 
Bompoia, Mann, des Mac. S. 85 Nr. 1. Berliner lüital. a. a. O. S. 18 Nr. 23. Die Zeit- 
bestimmung nach der Insehtilt der Bückieite: 168 CShr. maehtm die Btaur das ^ 
eroberte libkedomcn zu <anem in vier Teile aailallenden autonomen YasaUenstaat 

*) Wieseler's Angabe in der 3. Anagabe diese« Werke» : Nach Millingen = Mn. num. ist irrig, 
da beide Abbildungen verschieden sind, und Bldlt dto AbUMoag M IfOIlBgm, NDten die dW ütM« 
dM YortMld SU der TorUegendcn gemaen iak 
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(daher Maxedövotv ngmit];), 146 wurde es als Provinz dem römischen Reiche ein- 
verleibt. Der Kopf der Vorderseite {^olt früher für dm. Dodoniiachien Zeus; aber 
schon Eckhei gab die richtige ikncuaung. 

62 (VI 68, a). Faestom. Kupfermünze (Semis). London, Briti^li 
Museimi. Nach Carelli. 

Vorderseite: Kopf des Neptunus nach rechts mit eigentümlich steifer 
Haltung und lächelndem Gesichtsansdruck; in seinem Haare ein (Lorbeivf) 
Kranz. Ln Felde hinter ihm der Dtmaek und S (ss arnma). 

Bdi&ieite: PAES. Anker nnd Steuerruder gekienst Im Felde 
Honogmmm A^l. 

Abg. Carelli, Numi RaUae veteris Tal OXXXI Nr. 18. Yf^ Brü. Km»., 
OaL Oom», Mafy 8. 277 Nx. 35. 

68 (VU 68, d). Borna. Denar des Münzmeistera P. Plautius Hjp- 
saeus (um 58 v. Chr.). Paria, Oabin^ des M^daiUee. Kack Cohen. 

Yoideneite: P-YPSAE*S*C. Kopf dea Neptimus nach rechts; die 
soigfiUtige AnafQhrung dos Haares verauohl dieses als wild und wiir su 
ohaiakteriBirai. Der Geachtsausdnick ist ernst und finster. EQnter dem 
£ople im Felde der Didaack. 

Kückäeite: C * YPSAE • COS • PPIV • CEPIT- Zeus mit dem 
Blits in der Rechten fiOirt auf einem Viergespaan nach links, üntsn 
ein Skorpion. 

Abf^ Cohen, MkL eotmd. Taf. XXX TT, Plautia Nr. 4. S. 256 Nr. e. Babelon, 

Monn. de la rcp. rom. Bd. II S Nr. 11. Die Legende der Kückseite bezieht 
sich auf die Einnahme der VoLskerstadt Privr^mum 341 v. Chr. durch den Ahn- 
herrn des MünzmeisterSj den Consul C. riautius Venne Hyphaeus. 

64 (VI 68, c). Boms. Denar des Sextus Pompeius aus dem Jahre 
38 Chr. Paris, Cabinet des M6dailles. Nach Cohen. 

Vorderseite: N^Gwt*« PIVS IMP ♦ ITERww. Bartiger Kopf des 
Neptunus mit langem Haar und schmaler, doppelter Stimlunde nadi redits. 

BOdcMite : P P/EF CLAS • ET OP/E NRI'EX • $ • C. Schiff 
tropaion mit Bkyüa. 

Abg. Cohen, Med. mm. Taf. XXXIIT, Pütnpeja Nr. 5. Babelon, Morm. de 
la rrpubl. rom. Bd. II S. 351 Nr. 21. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Mfinstai V 
Nr. 17. — Vgl. CJohen a. a. O. Ö. 262 Nr. 22. Overbeck a. a. 0. S. 272 ft 
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1. Poieldoii und .AmpliitKite. tlblm dnea T«Ra(»ttaryotiTti£elclieiia. 
Berlin, Kgl. Mueeum. Nach Ant Denkm. des InstitutB. 

H. (soweit erhalten) 0,095 m. Gefunden im Jalire 1879 mit zahl- 
niclien «ndwen VotiT-Pfnakes in der NShe von Akiokcfiiitli» woU «n 
der SteUe eine» FMdon-HeüigtimifiB. Edudtan nur die linke obere Edce. 

Poseidon (>iAA^^On) stieht auf einem nach rechts gekeliiteii 
Wagen; der Gott hat langes Haar, das aus der Stim surü«^ gestrichen lab 
und in dem eine Binde liegt, und spüsen Vollbart (öhna Sehunnbarfe); er 
ist mit einem langen Chiton mit Hialbfinneln sowie nnt einm kürzeren 
Mantel bekleidet and laftt mit der Linken die Zügel der (nicht erhaltenen) 
Pferde^ vahiend er in der Rechten das Kentron lialt Ihm zur Linken 
fttdit auf dem Wagen Amphitrite (AN<|>^T^^[TA), bekleidet nut einem 
punktirtcn Chiton und einem ebenMl», aber mit gröfseren Tupfen, punktirten 
Mantel, den sie schleierartig über den Kopf gezogen hat und mit der linken 
Kmd vom Gesicht fort zieht; mit der Rechten hält sie sich am vorderen 
Wagenrande fest. Über den Zügeln läuft in gekrümmter Linie die beiderseits 
unvollständige Inschrift "VA^'OIAMA (..pjdvaxji am...). 

Abg. Autike Dcnkm. des Ärch. Inst Bd. I Taf. 7 Nr. 1. — Vgl. Furtwängler, 
Betichr. d. Vaseusanmü. Bd. 1 Nr. 495. Ivolii, Inser. Qraec. antiquiss. Nr. 20, 114. 
Antike Denkm. a. a. O. S. 3 (Friakel). BaTet-Oolügnon, EiaL dB la einm, gr. 
8 113 ff. Wilisch, Die altkorinih. Thonindustrie (Leipzig, 1892) EL 31 ff. 96 ft 
A. Woxmstall, De Oorinihuwit tabeMs fietUün*» (Monas!., 1890). 

2. Foseidon. Malerei eines Terracotta-VotivtäfeIchen& Berlin, Kgl. 
Museum. Nach Ant. Denkm. des Instituts. 

H. (soweit erhalten) 0,096 m. Qefnnden zusammen mit Nr. 1. Die 
untere Hälfte fohlt. 

Poseidon (POTEAAN gemalt vor seinem Gresicht, dasselbe in Gravi- 
nmg wiederholt über seiner linken Hand) steht mhig da, nach rechts gekehrt^ 
er trSgt laa^^ Haar, das in did dieken Locken auf die Schulter fallt; über 
der Stirn snrudt g^s^xichen ist» und in dem dne Bmde liegt; und spitzen 
Vollbart mit Ueinem Sdmuirbart Bekleidet ist ermit «änam knnarmligen 
Chiton nnd einem Ifontel; er erhebt die Linke mit ledonder Gabilde und 
hält atbobiitiv m der halb erhobenen BecSiten den Dreiiack. Dieser »t 
^;enart% gebüde^ wie eine Lanxe mit zwei sdüioh angeseiaten ßpitwn; die 
dni fipitaen sehen snisammen lut so aus» wie eine aidi öffnende Blüten- 
knoqie. Unter der linkan Hand dee Poseidon noch die imvoUstindige und 
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dah»'r uuvorstuiullichc Liöchrift -^TO (<f\do...). Oben befinden sich im 
Rande zwei Locher zu dem Zwecke, das Tafclcbeu mittels einer durch- 
gezogenen Schnur aufzuhängen. 

Abg. Antik(^ Denkm. des Arch. Inst. Bd. I Taf. 7 Nr. 28. — Vgl. Furt- 
wängler, Beschr. d. Vn/^nsamml. Bd. I Nr. 368.. Böhi, Liscr. Oraec. cmtiquka. 
Nr. 20, 16, und das zu Nr. 1 Citirte. 

3. Poseidon, Amphitrite und Hermea. Malerei eines Terracotta> 

Votivtäfelchcns. Berlin, K^l. Mu.'^eum. Naeh Ant Denkm. dea Institnl». 

H. (soweit erhalten) 0,osH ni. Gefunden zusammen mit Nr. 1. 

ijilialtcu uur die obere rechte Ecke. 

Darge.stellt ?ind, naeh links geliehrt, neben einander Poseidon 
(POT^AAK) und zu seiner Rechten Amphitrite i\\-^o'Aqmol\rn\); 
ob sie stehend oder sitzend zu denken sind, läl':^! sicli nicht bestinnnen, da 
die Unterkörper fehlen, Poseidon hat Vollbart (mit klein« m Sebnurrbart) 
und langes Haar, hi dem eine Binde liegt, und das in zwei Locken auf die 
Schulter fällt und im Nacken in einen Schopf zusammen gebunden ist; sein 
Stumhaar ist wie auf Nr. l and 2 zurück gekämmt; von seiner Bekleidung 
ist nur der Mantel zu erkennen. Er streckt die rechte Hand vor; ob der 
fast wie eine weibliche Brust aussehende Contur seiner Vorderseite mit 
Fuitwänprlor so zu erklären ist, dafs der Qott die Linke zur Fangt geballt 
unter d( ni Mantel hält, ist unsicher. Amphitrite ist fast fgua von ihrem 
Gemahl verdeckt; sie hat eine Binde im Haar, ebenfalls empor gekämmte 
Stirnhaar, ist bekleidet und erhebt die rechte Hand. V(»n der Figur 
dem Götterpaare gegenüber und mit ihm im Gespräche befindhchen Hermes 
ist nur die in lebhafter Retle erhobene linke Hand nebst Unterarm, sowie 
das vorderste Stück des Kerykeion erhalten, welches er in der rechten Hand 
hielt Den oberen Abschlufs bildet eine aus mehreren Streifen (dorisches 
Kymation, darunter ein »8til(l<:band«) bestehende Zierleiste. Rechts unter- 
halb derselben ein Loch, dem links (auf dem fehlenden Stücke) ein zweites 
eateprach, sum Aufhangen Nr. 2). 

Abg. Antike Denkm. des Arch. Inst. Bd. I Taf. 7 Nr. 2». — Vgl Fort- 

wängler, Be^schr. d. Ya^en^^amml. Bd. I Nr. 486. Bodbl, htaer. Chraee. OMÜquüt. 
Nr. 20, 2, und das zu Nr. 1 Citirte. 

4. Poseidon und Aphrodite (?)• Schwarzfigurige Amphora. London, 
British Museum. Nach £jlite. 

H. 0,43 m. Früher in der Sammlung Bogen». 

Vordersdfte: Auf dnean in Dremartdansidit naoh ssehts dargestellten 
Viergespanne stellen Aphrodite (A<^POÄlTE^ und Poseidon (PO^EI- 
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AONO^). Letzterer ist durch nichts als durch die Beischrift charakterisirt; 
nur der Kopf ist von ihm sichtbar, da ihn im Übrigen die als Lenkeriu zu 
seiner liechten stehende Aphrodite ganz verdeckt Diese ist mit einem fein- 
faltigen, trf ^tickten Gewände bekleidet, an dessen Saume sich (aigiäartig) 
Schlangen zu ringeln scheinen, und hat in dem itn Nacken aufgebundenen 
Haar eine Binde; sie halt Zügel und Kontron. JElecbts vor den Pferden 
die Lieblingsinschrift PVOOKUE^ KAUO^. 

BüdoBeite: YiergeBpann mit Krieger mid Lenker in Vardgarwwiciht 

Abg. Lenormant und de Witte, tlite ceramogr. Bd. III Taf. 15. Panofka, 
Eipoun. mit yn)/»^ (Abh. Akad. Berlin 1849) Taf. II Nr. 1. Overbeck, Atlas zur 
Xuüstmyth. ia±. Jvi iSr. 25. — Vgl. Bröndsted, ikscr. of 32 vases S. öö Nr. 29. 
CMZ. Bogen Nr. 505. Ätm. d. M. Bd. TV (1832) 8. 375 ff. (Fknofka). FlanoflE», 
Eigenn. S. 56 f. Arch. Ztg. 1856 S. 253* (Gerhard). CIO. Bd. TV Nr. 7390. 
Overbeck, Kunstmyth., Poseidon S. 216. Wemicke, LieblingBnamen S. 51. H. B. 
Walters, CaUU. of mses in the Brit. Mus. Bd. II Nr. B 254. Klein, lieblingsiuachr. 
*8. 34 f. Wichtig «Ire die DaieleUimg weg«i der Verbindtmg des Meerbehenedien 
Poseidon mit der Meeresgöttin Aphrodite (vgL über diese Verbindung Prellor- 
Eobert Bd. I S. ^8 1 f. Pauly-Wis.sowa Bd. I S. 2775 fDümmler] und die MüMe 
der Brettier, oben Taf. XII Nr. 46). Doch ist die Deutuig nicht unbestritten \ M. Mayer 
(Gig. n. Tit. S. 300) erklSrt die Beischriften fOr irrtOmliGh bdgesdirieben: Poseidon 
sei in keiner Weise gekennzeichnet, und die weibhche Figur werde durch die Aigis 
als Athen« erwiesen; in Wirklichkeit seien Athena und Herakles dargestellt. Die 
Deutung auf Athena ist nicht unwahrscheinlich; aber die mannhche Figur auf 
HeniUes zu deuten, liegt kein Grmid vor, da aoch HeraUes dnrdi nidits diarakfeerisirt 
wäre, und Poseidon zu Athena ebenso gut pnfirt vie zu Aphrodite (vgl. Nr. 6). 
Namen^^bei^chriften im GenitiT kommen Often tot; m eiginivi ist «ixaw, ^^viifia 
oder ähnUches. 

6. Poseidon auf einem Stiere reitend. Schwarzfigurigc Amphora. 
Würzburg, Universitätssammlimg. Nach Gierliard. 

H. 0,4 2 m. Aus Vulci. 

Vorderseite: Fosseidon, bärtig, niit langem Haar, in langem Chiton 

und Mant^^l, sitzt seitwärts, nach Frauouart, auf einem nach rechte schreitenden 

l^tier (der wie gewöhnlich nur mit einem Hörne dargestellt ist). Er hält in 

der Reclitcn lange (zuglcieh als Raumfülhmg verwendete) Zweige, und in 

der erhobenen Linken einen Fisch; hinter ihm wird der Dreizack sichtbar, 

ohne dals man sieht, wie ihn der Gott hidteii könnte. 

Rü(4>ritiv DionyHO.s, epheubekräu/t , reitet e}M>nf!dls auf einem 
Stiere, imlt m der Linken Eebzweige mit Trauben daran, und gleist 
mit der Hechten aus einem Kantharoe Wein aus. 

Abg. Gerbard, Anserles. Vssenb. Bd. I TtL 47. Lenormant und de Witte, i^iU 
e6ramogr. Bd. III Taf. 4. Overbeck, Kunstmyth., Ath« Taf. XI Nr. 26. — Vgl. 
Campanari, Va»iFeoIi Xr. 9. UrUchs, Verzeidin. d. Autikens. d. Univ. Würzburg 
Heft III Nr. 67. Gerhard a. a. O. S. 172 f. Panoika, Poseidon und Dionysos (Abh. Akad. 
Bod&i 1845} 8. 247. Weicker, OiieeiL CHNteiL Bd. n & «821 Lenonneiit n. n. O. 
a llft Overbeck n. a. O., Posddon & 217. Freller-Bobeit Bd. I a S70f. 5811 
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6. Poseidon mit Flügelrössen. St'hwarzfi|!^irit^e Hydria. Einigt in 
der Sammlung de^ Fürsten von Caiiino (Luciiji Bonapiirto). ISach r^life. 

H. 0,451 m. Aus Vulci. Schulter: Bitzender DionysoB, von 
Silenen und Mainaden nmtanst 

HauptbOd: Poseidon, mit langem Haar (Schulterlocken) und Bart, 
bekränzt, in Chiton und Mantel, besteigt einen nach rechte gekehrten Wagen, 
der mit zwei geflügelten Rossen bespannt ist Er hält mit beiden Händen 
die Zügel, und in der Rechten an Stelle des Kentron den Drei^^ack. Re<'bt.s 
steht vor den Rofscn, ilincn zugekehrt, Hermes, mit langem Hiuir und 
Btu% bekleidet mit kurzem Chiton, Chlamys, Stiefeln und Reisehut; da.'^ Kery- 
kelon, welches er in der Linken hielt, ist nicht erhalten. Im Hintergrnnd, 
grofsenteils von den Pferden verdeckt, werden neben dem Grespann zwei 
Figuren sichtliar. Zunuehst bei Hermes Dionvt^os, bärtig, mit Chiton, 
Mantel und Epheukranz; er steht dt^m Hermes zufjekehrt^ wendet aber den 
Kopf nach Poseidon um. Dicht vor dem letzteren und ihm zugekehrt steht 
eijje bekränzte weibliche Figur in langem Gewände, die im Grespräche 
die rechte Hand erhebt und je nach der Auffassung der Darstellung ver- 
schieden benannt worden ist. Alh in es ist selir unwahischeiulich, dafs hier 
eine besstimmte mythiwhe Scene gemeint sein soll. Vielleicht genagt es, 
eine der öo häufig, mit w eeh.-jelnden Göttern, dargestellten Scenen der W'agen- 
fahrt mit begleitenden oder entgegen kommenden Personen anzunehmen. 
Oder, wenn man dem Vorgänge etwa noch einen besonderen Sinn unterlegen 
wollt^e, wofür die immerhin «seltene Darstellung der ]h -i uioiuseiien Flügel- 
rösse zu ssprechen «eheinen könnte, so hei^^e >uh au i\)seidon nU den Be- 
schützer der Rossezueht und der Wettrennen denken, als welcher er nach 
der piruUirischen Version dem Pelopf? die Flügelrösse zur Wettfahrt schenkte. 
Als weibhche Begleiterin würde man dann zunächst Athena erwarten; bei 
dem gänzlichen Fehlen sämtlicher äufseren K unzeichen der Athena wird 
man die Figur jedoch entweder auf Amphitrite oder auf Aphrodite (s. o. zu 
Nr. 4) deuten müssen. 

Abg. Grerhard, Auserl. Vasenb. Bd. I Taf. 10, Lenormant und de Witte, £Ute 
eeramogr. Bd. III Taf. 16. Overbeck, Athis z. Kunstmyth. Tat XI Nr. 21. — Vgl 
Mua. Ur. du iVwtee Oe Ommo Nr. 632. De Witte, Oai. &r. Nr. 63. Abh. Akad. 
Berlin 1845 S. 251 (Panofka). Gerhard a. a. O. S. 41 ff. Bapp. Volc. Nr. 219. Lenor- 
mant a. a. O. S. 49. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon S. 251. Zu den Flügelrössen 
des Poseidon vgl. Stephani, Compte rendu 1864 S. 44 f. Preller-Robert Bd. I S. &91 f.; 
geflügelte Hippokampea oImh TrI ZII Nr. 42. 

7. Poseidon und Atbep*. Sehwarzfigorige Amphora des Amada. 

PexiB, Oabinet des MddaOlee^ Nach den Wiener VorlegeUSttam. 

H. (mit Deckel) 0^365 m. Ave Ynlci. FrSher SUmmlm>g L^^nee. 
Schulter: Kamplecenen. 
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Vorderseite; Poseidon (PO^EIAOK'), niit langem Haar und Bart, 
angethaii mit Chiton, Himation iin»i Kappe, steht nihig nach Imka gekehrt 
da, stellt niit der Kecht^'ii den Dreizack auf und erhebt die Linke halb, aiö 
ob er etwas hielte; doch ist kein Attnbut dargestellt. Ihm gegenüber steht 
Atbena (AOEKAlA) in Chiton, Aigis, Armband Mind Helm, mit langen 
Loeken : >^ie hält in der Rechten schräg nach vorn ihre Lanze niid erhebt 
die Linke im Gespräch. Zwisclien beiden steht von oben nach unten die 
KüDBtkriüÄchrift AMA^I> /^EPOIEiEK 

Rückseite: Dionysos (AIOMV^O^) mit Epheukranz und Kan- 
tharos steht nach rechts zwei tanzenden Mainaden gegenüber, die 
einander umsdüingeii, und von denen die eine einen HaseUj die andere 
einen Hirsch hilt Oben noch einmal die Efinstkrinflchiift. 

Abg. Luynea, Deser. Taf. 1—3. Arch. Ztg. 1846 Taf. XXXIX Nr. 4. 5. 
Panofka, Poseidon Baaileiis und Athena Sthenias (17. B«il. Wincbelmaanapfogr. 1857) 

Tafel Nr. 3. Lenormant und de Witte, Elite (•hnmogr. Bd. T Taf, 78. Overbeck, 
Atlas z. Kunstrayth. Taf. XT Nr. 17. Wiener Vorlegebl. 188!) Taf. III Nr. 2. Die 
Vorderseite allein auch bei Kayet-OoUiguou , Ehst, de la Oiram. (freeqiie S. 121 
Fig. 58. — YgL de Wittel Oab. Durand Nr. 33. Lnynes a. ft. O. 8. lif. Aich Ztg. 
a. a. O. S. 233 ff. (Panofka). 1857 8. 81* (Panofka). Lenormant a. a. 0. S. 2.05 ff. 
Overbeck a. a. O., Poseidon S. 212. Klein, Vasen mit Melstersign. 'B. 43. Über 
Aiuasis vgl. Pauiy-WisBowa Bd. I Sp. 17481 (Loeschcke). L. Adamek, Unsignirte 
Tacira des Amaab (Prag, 1896). — Die Znsammenatelliiiig von Poaeidon und AÜima 
war für den in Athen lebenden, wenn auch von aufserhalb eingewanderten EfinaUer 
sehr natürlich; waren es doch die beiden auf der Burg in einem gemeinsamen 
Tempel verehrten Gottheiten. 

8. Poseidon, Bild einer rotfigurigen Amphora strengen Stiles. Berlui, 
ICgl. Museum. Nach Gerhard. 

H. der Vase 0,44 m. Ans JStmxien, 1841 im rSmischen Kunathandel 

erworben. 

Vorderseite: Poseidon steht in Vorderansicht da; er ist im B^rifi^ 
sich umzuwenden: seine Füfse sind noch nach rechts gerichtet^ während Aer 
Kopf bereits nach links (vom Beschauer) umgewandt ist. Der Giott ist mit 
einem langen fcinfaltigen C^ton und einem Himation aus gröberem Stoffe 
bekleidet; er ist bekränzt und hat spitzen Bart und langes Haar, das auch 
in meiiraren Einzellocken über die Schultern nach vom fällt Er stützt 
sich mit der Linken auf d^ au^estellten Dreizack und h&lt in der Bediten 
einen 

Eückseite: Herakles bogensdueisend. 

Abg. Gerhard, Trinksch. u. G^färse Taf. XXI. Overbeck Kunst myth., Ätlaa 
Taf. XTV Nr. 5. Baumeister, Denkm. d. kla.=sg. Altert. Bd. III S. 1388 Fig. U)36. — 
Vgl. Gerhard a. a. O. Ö. 39. Welcker, Alte Leukm. Bd. III S. 291 f. Overbeck 
«. a. O.» Poieidcii 8. 226. Fiiitiirln(^, Beadir. d. Vasena. Nr. 8164. Biehitig «eheint 
die von GoAaid und Wekker vertretene Aaffaasiuig, wonadh beide Sntan der Dar- 
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stelluDg mit einander zu verbinden wären (vgl. Tafel II Nr. 9), Herakles also seinen 
Bogen auf P(M«don richtaAe. Die Baxstellong wOide dann wobl mit dem von Pindar 

Ol. IX 30 ff. erzählten Götterkarapfe um Pylos in Verbindung zu setzen sein. 
Von Hartwig, Moisterschalen S. 415f., wird die Vase dem Amasis II. (d. h. dem 
Kleoj^ades, vgl. Loeschcke bei Pauly-Wisaowa Bd. 1 bp. 1749) zugeschrieben. 

9. Poseidon und Aitiira. Säld einer rotfigorigea Hydxia strangen ( 
BtileB. Vatican, Museo Gr^oriano. Nach MU» eSmnoffngihique. 

H. 0,37 m. Ana Vnlci; firUhor in der Sammlung des FOnteii von 
Canino (Lueifln Bonqiarte). 

Poseidon (PO^EIAON), in langem Chiton und Iffimatkin, mit spitzem 
Bart und langem, durch eine doppelt umgelegte Binde zu einem Krobylos 
au^bundenem Haar, schultert mit der Kechteu den Dreizack und schreitet 
mit «öligen Schritten nach rechts, Indem er mit der vorgestreckten Linken 
die vor ihm fliehende Aithra (AiOPA) an der rechten Schulter ergreift 
Sie ist mit Ober- und Untergewand bekleidet und hat das Haar ebenfalls 
zum Krobylos aufgebunden. Indem sie nach ihrem Verfolger zurück l)Iicku 
erhebt sie abwehrend gegen ilui die rechte Hand, während sie auf dti Luiktu 
einen ziemlich grofsen Korl) tiägt. \on einer Verfolgung der Aithra durch 
Poseidon berichtet die Sage eigentlich nicht?; nach der einen Version 
(ApoUi)d. III 15, 7, 1. Hygin. fab. 37) nalit üir Füüeidon in derselben 
Nacht, in der ilu- Pittheus den Aigens zugeführt hat; nach der anderen ^ 
(Paus, n 33, 1) wird sie von Poseidon auf der Insel Bphairia bei Trozcn 
bewältigt, wohin sie ging, um dem Sphairos Toteiiojifer zu bringen. Zu 
keiner von beiden Versionen pai'rtt das Vasenbild; denn wenn auch der 
Korb, als Arbeitskorb gedacht», in das Frauengematth passen würde, wo diü 
erste Version spielt, so kann Aithra ihn doch zur Nachtzeit nicht in der Hand 
haben, und eine Verfolgung im Hause nicht wohl stattfinden. Denkt man 
aber den Korb als Blumenkorb, so pa&t er trotzdem nicht zur Version des 
Pausanias, da es sicli dort nicht um Blumen, sondern um Totenopfer handelt 
Wir lernen also aus dem Vasenbilde eine dritte Ver.«ioii kennen, nach 
welcher Aithia von ihrem göttlichen Liebhaher beim Blumenpflücken ereilt 
wurde, wie Europa von Zeus, Persephonc von Hadei*. 

Abg. Gerhard, Auserl. Vascnb. Bd. I Taf. 12 M^^s. Gm/, ßd. II Taf. 14 Nr. 1 a. 
Lenormant imd de Witte, Mite ceramoffr. Bd. Iii Taf. 5. Panofka, Poseidon Basi- ' 
kns und Athena Sthenias (17. Berliner Winckelmannsprogr. 1857), Erläuterungstafel 
Nr. 4. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. XIII Nr. 2. — Vgl. Heibig, Führer » Bd. II 
Nr. 1232. Qerhaid a. a. O. 51 ff. Rapp. Vole. Nr. 928. Panofka a. a. O. S.9f. 
Lenormant a. a. O. B. 13 ff. Overbeck a. a. O., Poseidon S. 226 Nr.h. 3371 Nr. 1. 
Zum Mythos vgl. Pauly-Wissowa Bd. I Sp. 1107 £f, (Wemicke). 

10 CVn 84). Poseidon nndAniTmono. BÜd eines rotfignngen Krater 
ans der Mitte des 5. Jaliili. y. Chr. Wien, K. K Hofinuseunu l^ach Laborde. 
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H. 0,389 m. Obere Beihe, «mlanfender Büdstreifen: Kampf der 
Lftpithen imd Kenfftoren bei der Hoclizeit des Peirithooe. 

Untere Rt'ihe, Vorderteile : Poseidon (PO^EIAQNl, bärtig und bekränzt, 
mit kiir/j'ni Haar, nur in einen weiten Mantel gehüllt, eilt nach nfeht:*, in- 
dem eT- in der Rechten den Dreizark wagerecht hält und die I Jnki^ vorstreckt 
nach der lunblirkend vor ihm fliehenden Aniynionc lAMV/^ftNE). Diese 
trä^ tinen gegürteten (iorischen Peplos ohne Mantel; ihr aufgebundenes 
Haar wird von einer Binde zussammengehalten. Sie breitot erschreckt die 
Arme aus und eilt auf einen Felsen zu, auf welchem der nackte geflügelte 
Eros (EPQ^) ahgewandt, aber den Kopf dem Vorgange /.ukehreiid, sitzt; 
er hält in der gesenkten Linken einen Zweig. Ganz links, hinter Poseidon, 
steht zugewandt Aphrodite (AOPOAITE) im (*hiton und Mantel, im 
Haar eine Binde; sie erhebt halb die rechte Hand und stützt sich mit der 
liakea auf ein Scepter. 

Bfickseite: Frau mit ThyrsoB und Schale zwischen einem ManteN 
Jüngling mit Kanne imd einem Mann im Mantel mit FackcL 

Abg. Pas.seri, Pkt. Etr. Bd. I Taf. XI. XII. Laborde, Vmeji de Lmnherg 
Bd. I Taf. 25. Inghirami , Vasi fittüt Bd. I Taf. 94. Lenormant und de Witte, 
ÄJite cSramoffr. Bd. III Tat 17. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. XIII Nr. 7. — 
Vg^. T. Sackeri und Kenner, Sunail. de« K. K MQu- imd Antikencab. 8. 228 
Nr. IRf). Ix>nomiant a. a. 0. S. 52. O.Jahn, Arch. Beitr. S. 29. Vjiscnb. S. 38. 
Overbeek a. a. O., Poseidon S. 37ü. Übersicht über die Kunsth. Samml. des Allerh. 
Kaiaerh. (Wien, 1894) S. 63 Nr. 413. — Zur Sage Pauly-Wissowa Bd. I Sp. 2002 f. 
(Esdier). Über die Hflnstypen Tgl. oben m Tal XIT Nr. 39. Aphrodite und Erae 
beze ichnen durch ihre Anwesenheit die Scene als eine Liebesscene; der Fels, auf 
dem Ero3 sitzt, bedeutet wohl den Felsen, bei dem Poseidon (der hier befolgten 
Sagenversion nach) die Amymone ereilte, und aus dem er nachher mit einem Schlage 
dee DieizadEB die gMchnamige, dnifRch epnidelnde QaeUe «itspringen lieb. 



TAFEL XIY. 



1. Poseidon und Dionysos. Keliefpiatte vom Oatfries des Parthenon, 
Athen, Akropolis-Museum. Nach Gipeabguis. 

II. f:i.'^t 1 m. Eiue der am besten erhaltenen Platten des Itieaee. 
Die linke Haod des Dionysos fehlt, seine FOlse sind bestolMii. 

Unter den im Oatfrieae dee Parthenon rechte und links von dw 
Mittelacene daigeatellten Gdttergruppen ist die hier abgelnldete die zweite der 
rechten Seite (vom Beschauer). Wra bei den meisten dieser Gruppen ist die 
Deutung noch wnsttitten. Zionlidi aUgondn viid jedodi die im Yoider- 
gnmde ntaende Figur für Poseidon erklärt Zwar sind keine Attribute 
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erhalten, welche du- Dfutiuip sichern ktumten; aber dat* suihartigu Attribut» 
welches der nacli rcclils auf einen i Sessel sitzende Gott zweifello«« in der halb 
erhobenen Linken hielu kann kaum etwaf anderes Jiis ein Dreizack prewesen 
sein. Auch palst die eigenurtifrf Diu-t^dlunfi; des Ciott<'s aufserordeutüch 
gut zu Poseidon, wie sich am besten lun^h Vergleichuug mit derjenigen 
Grötterfigur des Frieses ergiebt, deren Deutung al.« Zeus gesichert ist 
(s. o. Tafel I Nr. 4). Beide Gottlieiten sind in kraftigem Mannesalter dar- 
gestellt, mit Vollbart und kurzem Haar, in dem eine Binde liegt; h'i beiden 
ist der OberkörjMT nnekt, das Hinuition umhfdlt nur den Unferkörijer und 
die Beine; beide tragen Sandalen; beide halten m einer Hand einen Stab 
(Scepter bezw. Dreizack). Diesen äufserlichen Ähnlichkeiten stehen aber 
tiefgreifende Unterschiede gegenüber, welche sich auf den inneren, geistigen 
Gehalt der Dargest^^Uten beziehe]) (die äufserUche Hervorhebung des Zeus 
durch den Thron gilt aucli allen übrigen Gottheiten des Frieses gegenüber). 
Zeus sitzt in behaglicher, fast nachlässiger Ruhe, in sorgloser Majestät und 
Würde da. Poseidon ist nur äufserlich ruhig, seine etwas steife Körper- 
haltung lä&t erkennen, dafs er sich Zwang anthut, ruhig und heiter zu 
erscheinen; und dennoch mangelt ihm die Würde, er lälst die rechte ELand 
einfach niederhangeiit statt sie in den Bchofs zu legen, und hält seinen Drei- 
zack in steif gezwungener Art An der rechten Hand sind die Adern in 
auffallender Weise geschwellt «88 nur zum Teil durch das Herabhangen 
der Hand erklärt; daneben enveckt es auch die Vorstellung eines Mannes, 
der den Arm in gewaltige Thätigkeit versetzt, — was für den Erderschütterer 
sehr gut pafst Auch das schlicht herabfallende, gleichsam fliefsende Haar 
mag zur Charakteristik bestinmit sein. Poseidon sitzt schembar teilnahmlos da, 
vahrend sein etwas weiter zurück sitzender Gefährte, der, gewöhnJich Apollon 
genannt, bereita von Conze zweifelnd auf Dionysos gedeutet, von Flasch 
als Dionysos erwiesen isl^ den Kopf mit dner lebhaften Bewegung ihm 
zuwendet, um eine Bemerkung zu machen. Dionysos ist als kunlodc^er, 
bartloser Jüngling von weichen, sdiwellenden KoiperfonDen daigestettt; er 
hat sein Himation nicht nur um den Unterkörper, sondern auch um den 
Rücken geschlagen, so dafi) es über die linke Schulter wieder nach vom 
h^b fällt. Die Kechte legt er in den Schofs, die erhobene Linke stützt 
er auf den (nicht erhaltenen) Thyrsos. Im Haar hatte er dnen metallenen 
Kranz, und zwar, wie die erhaltenen Bohrlöcher zeigen, nicht aus gegen- 
stSndigen, sondern aus alteniirenden Blattern; also war es nidit ein Ijorber> 
"kxaaax, wie er fOr ApoUmi paaaoi wflrde^ sondern ein E^[tiieakr8u^ wie er 
iQr Dionysos paTst Auch die Zuaammenstellnng des Poseidon mit Dionysos 
ist durc^bans Tecstfindlich. Man opfert dem Poseidon Phytalmlos und dem 
Dionysos Dmdrites (Fhit i^mp. V 1); und wie dem Posddon audi die 
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inichlliare Feuchte des Landes unterthan ist» so ist der Meei^Dbnysos audi 
ein Meevssgott; und der attische Oult verbindet beide G6tter mit der 
AJoropolis (vgL auch Tafd XTTT Nr. 5). 

Abg. Mon. d. Inst Bd. V Taf. 27. Michaelis, Der Parthenon Taf. 14 Nr. 38. 39. 
A. 8. Mniny, A Butonf of Oreek Seidphere Bd. II Trf. 1. Ll IfiteheU, Ä Eistorp 

of nnrlent Setdpture S. 338 Fig. 152, Overbeck, Plastik *Bd. T Fig. 117 Nr. 37. 38. 
Kumtmyth., AtL-ia Taf. XII Nr. 15. Collignon, Bi^t. de la Sctüpt. Bd. II 8.59 
Fig. 26. Brunn -Bruckmaiiu, Denkm. Taf. 194. — Vgl. £. Petersen, Kunst des 
FhekUas B. 21» ff. liidiMliB a. a. O. B. 268. Gött. geL Ans. 1666 S. 370ff. (Gonse). 
Flasch, Zum Parthenonfrics (Würzburg 1877) S. 19 t 29 f. Newton, Sytiopsis of 
the Contents of the Brü. Mus., Elgin Boom Bd. I (1882) 8. 67. Academy 1880 
Nr. 441 S. 282 (Michaelis). A. S. Murray a. a. O. S. 50. Overbeck, Plastik« Bd. I 
8. 445. EniiBtmyth., FoaddoD B. 235f. FHederichB -Welten B. 276. Ckdlignai 
a. a. O. S. 58. A. H. Smith, Catal. of Smlpfure in fhe Brit. Mus, Bd. I B. 161. 
— Zum Meer-DioayBOS TgL Pleller-Bobert Bd. I 6. 678. 684. 

2. Poseidon auf dem Meeresgründe. Vorderj*eite eiiicö rotfigurigen 
attischen Kraters. Etwa Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. Bologna, Museo 
Gvico. Nach Robert, Nekyia (mit Vergleichunsr der Monumenii). 

H. 0,40 m. Gefunden 1878 in Bologna. Aus Stücken zu.samtnen- 
gesetzt; fehlen nur kleinere, für die Kenntim der Composition nicht 
«esentiiclie Btfieke. 

Nach d^ ältesten uns bekannten Version der Theseussage wurde 
TheseuB aus dem Labyimth durch einen leuchtenden Kranz gcrctt<;t« ein 
Geschenk der Ariadne, die ihn selbst als Brautgeschenk von Dionysos 
empfangen hatte. Um die Wende des 6. und h. Jahrh. v. Chr. scheint 
diese Sage in Athen, vielleidit im Zusammenhang mit dem Aufschwünge 
der attischen Seemacht und wahrscheinlich (hirch eine dichterische Behand- 
lung, dahin verändert worden zu sein, da("s Theseus mich einem Streite mit 
Minos auf offener See, um einen von Minos in's Wasser geworfenen Ring 
zu holen und dadurch seine göttliche Abstammung (von Poseidon) zu er- 
weisen, in's Meer springt und den Kranz dort in der Tiefe von Amphitrite 
empfangt. Der Kranz gilt nun uJa Hochzeitsgeschenk der Aphrodite an 
Amphitrite. Jene ältere Vers^ion ist uns auf einem Vasenbilde erhalten, die 
jüngere auf mehreren. Auf der jüngeren beruht auch einerseits die Dich- 
tung des Bakchylides, andererseits ein Gemälde des Mikon im Theseion 
(Paus. I 17, 3); doch hatte Mikon nur den HaupUnomcnt, die Überreichung 
des Kranzes, dargestellt, und den weniger wesentlichen Ring mit ebenso 
feinem kün8tleri.wheni Empfinden fortgelassen, wie es Bakchylides leitete, 
wenn er zwar von dem Hineinwerfen des Rinkes berichtet, aber beim 
Wiederauftauchen des Theseus von dem Ringe schwrigt. Auf einem der 
bereits erwähnten Vasen bilder, dem hier abgebildeten, ist, wie Robert über- 
zeugend nachgewiesen hat, die Composition d^ Mikon zum grölseren T^e 
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iriededidt. Wie Poljgnot in Beiner Nd^ia die Obcvwell^ den Eingang nv 

Unterwelt nnd die Tielen der lelsleren auf einem Bilde daisiuteUen unter> 

nahm, so hat AGkcm die Oboirolt und die Tiefe des MeeieB m Teninigen 

gesucht; es wiie daher irrig, zu ghniben» d» daigestdlte Vovi^g spiele 

auf der Oberwelt^ wdl an ehuigen Stellen des Bildes Bteliiclier wachsen 

(dies ist aach in der Unterwelt des Poljgnot der Fall) und wefl oben Helios 4 

mit sdnem Gespann aus dem Meere empor fahrt 

Ijnks erblK&t man ein 8ehif £. Det Yaaenmaler hat nur die Hinter- 
aeite des Schiffes mit dem Steuerruder dargestellt^ mit einm Krause ge- 
achmfiekt; auf Mikon's Bild sah man wohl das ganae Schiff (ich folge auch 
hierin, wie im übrigen, Robert) mit Mmos und d«i eräduedcten attiadien 
Knaben und Madchm, unt«duilb Tielleieht aur Andeutung des Meeres 
Delphine. Theseus, ein nackter Jüngling, ist in's ^^eer gesprungen, sein 
gewaltiger Halbbruder, der Sohn des Poseidon und der Amphitrite^ Triton, 
hat ihn anf gefangen und trägt ihn in aeineii Annen der Gdttin zu. Triton 
ist bärtig und bekränzt; er hat langes, in feuchten Strähnen herabhfingendes 
lEbar; sein menschlicher Ob^köxper, der in einen mächtigen E^sehschwanz 
endigt ist mit einem gestickten Chiton beUeidel Das Meer wallt nach rechts 
bis zum Garten des Poseidon auf dem Grund des Meeres, dar als solcher durdi 
dnige an pass^dor Stelle eingefügte Sträucher und als heiliger ^in durch 
zwd auf Säulen stehmde Bteifaiae bezeichnet ist Wie bei Bakchylides i 
ergreift den llieseus Furcht bdm Anblidc der Amphitrite und der prangenden 
Nereiden: sdne Kuure staräuben sieh, und er umfalkt sdiutzflehaid die Knie 
der Amphitrite. Diese Gruppe nahm wohl bei ACkon die liGtte des Bfldes 
ein; der Vasenmaler, der die linke Smte des Bildes lortliels, machte nicht 
unsdiioklich Amphitrite und ihren Ganahl Poseidon zum Mittelpunkte. 
Amphitrite atzt auf einein oberen Plan» mit rneh gesticktem Gewände und 
einott Mantel angethan; auf dem lang wallenden Haar trägt sie eine Krone^ 
an ihrer linken Schulter lehnt ein Soepteo*. Sie halt mit beiden Händen 
das Sjrmbol ihrer Gnade^ den Kranz, und bietet ihn dem Theseus dar. 
Unterhalb ist Poseidon auf dner Eline gelagert; in seäner Behausung ge- 
nidk er die IßVeuden des GSttennahles; yor ihm steht ein Speisetisch, und 
weiter rechte ist der nadcte, geflügelte Eros geschäftig, ihm als bekränzter 
Mundschenk den Nektar im Mischkruge zu mischen; die daneben stehende i 
Kanne \urd dann zum Einschenken dienen. Poseidon ist bärtag und hat 
in dem kurzen Haar, wie es um dieselbe Zeit auch für Z(>iis ühlicli i^^t, 
einen Kranz; sein Oberkörper ist nackt, den Unterkörper umhüllt ein Ilinia- 
tion. Er lehnt ^ich mit dem linken Arm auf das Polster, fafst mit der 
erhobenen Rechten den Dreizack und blickt befriedigt empor zu dem sich 
vor seinen Augen abspielenden Vorgange. Die rechte Seite deö Bildeö ist 
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durch vier Nereiden gefüllt; zw&. daT<m, yon denen aidi die eine auf die 
Sdraltar der anderen lehnt (ein bdiebtes Motiv in dieaon EreiBe) unterhalten 
mek Bteihend über den Vorgang und leiten so geschickt m dem Interesse 
des Beechauers Ober; die anderen beiden schanen sitzend so, eine von fbnaea 
schligt ein Tympanon. Lmks oben endlich steigt Helios als lockiger be- 
kränzter Jüngling in geaticktein Wagenlenkerobitoii nut seinem Viergespann 
ans dean Meere an^ durch einen strahlenden Stern beaeiclmet 

Rückseite: Herakles opfert die Hirschkuh der Artemis. 

Abg. Mu9. ital. di anlieh, eiass. Bd. III (1890) Tat 1. Mm. d. Imi. duppl. 
Tkf. XXI. O. Robert, Die Nekyia des Polygnot (16. hall. "VinnekefaD.-Progr.) a 41. 
Hermes Bd. XXXIII (1898) S. 135. — Vgl. Bull. d. Imt. 1878 F^. 23fi (Ohirardini). 
Arch. Anz. 1889 S. 142 (Robert). Mm. ital a. a. O. S. l ff. ((ihirurüni). Robert, 
Nekyia S. 4. Abb. d. Sachs. GeselUch. d. Wiss. Bd. XVII Ö. 128 ff. (Schreiber). 
Bakchylides fr. XVII. Robert, Die Marathonschlacht (18. haU. Progr.) Ö. öOff. 
Frazer, Paumniaa Bd. II S.157f. U. v. WUamowitz-ModleiidoEff, Bi^chylides 
(Berlin» 1898) B. 25 ff. Hermes a. a. 0. 8. 130 ff. (Bobett). 

3. Poseidon im GigantenJtampf. Von einer mit Wahrscheinlich- 
keit dem Brygos zugedchriebenen Schale. Anfang des 5. Jahrh. v. CJhr. 
Berlin, Kgl. Museum. Nach Wiener Yorlegebi. (mit Vergleichung dea 
Originals), 

H. der Vase 0,137 m. Gefmiden 1833 bei Vnld. 

Die AulWnseiton differ Sc^halo sind mit einer Dai-stellung der Gigauto- 
machic geschmückt. Auf der einen Seite kämpfen Zpup, Herakles und 
Athena vereint gegen einen bereits niedergesunkenen Giganten, auf der 
anderen sind EinzelkSmpfe dreier Götter, des Hephaistos, Posieidon und 
ITer?np<. mit je einem Giganten darpstellt Poseidon, bärtig, in kurzem, 
gl L iTetem Chiton, daa Haar zum Krobylo.»^ aufgohundon, «schreitet von links 
her auf einen rückling:^ aufV linke Knie gestiuzten Giganten zu, im Begriff, 
ihm mit der Rechten den Dreizack in die Bru>{ zu stol'sen, und mit der 
Linken die In?*ol Nifvrop (auf der ein Fueht^ dahin eilt) auf ihn /u \v(>rfen. 
Der Gigant hi Itärtig, hat einen Helm, unter dem die langen Locken vor- 
quellen, ferner Beinschienen und an der hnken Seit*' die Schwertseheide; 
er stützt .*ieh im Fallen auf den am lifikon Arm getragenen Scliild und 
hält in der Recliten das blofpc Schwert, ohne sich jedoch mehr verteidigen 
zu köimen. Bereits durch zwei Stöfse des Dreizacks verwindet, wie man 
an zwei Gruppen von je drei blutenden Wimden auf der Brust und am 
linken Obersclienkel sieht, ist er dem Tode nahe; seine Augen sind ge- 
brochen, der Mund öffnet sich wie zum letzten Hauche. Ganz rechts er- 
Uidkt man noch die Beine des ebenfalls hingesunkenen Gregners des Hermes. 

Innonbiki: Selens mit ihrem Zweigespann im Okesnos ver- 
sinkend. 



üigiiizeti by Google 



172 in. Poseidon. 

Abg. Gerhard, TrinkBchaleii Taf. XI. Wiener V irlegebl. 8er. I Taf. 8. Over- 
beck, Kunstnnth., Atlaa Taf . IV Nr. 12b. Nur da- Innonlnld: Gerhard, Akad. 
Abk., AUas Taf. YIII Nr. 3. — VgL Furtw&ngler, Boschr. d. Vasena. im Antiq. 
Nr. S293 (der filtere litteratar anfflhit). M. Mayer, Gig. n. Tüt. a 3171 SS&t 
Overbeck a. «. O., Fdaddon 8. 830 f. Hartwig, Mdstandukn B. 3551 

4. PoBflidoii im Glgaotenkampfl InnenbOd der Sduile dee Aiisto- 
Ithmies und £rg^0B. Vor AGtte des 5. Jahrh. Chr. Berlin, KgL MuBeum. 
Nach Wiener Yorlegeblfttter. 

U. der Vaae 0,13 m. Gefuudeu 1839 in Vulci. Aua yielen Stücken 
Etuammengeeetzt, die Fugen übermalt. 

AuDsenaeiten: Gigantomachie. A. Zeus den Porphyrion niederblitzüiid 
(8. oben Tafel II Nr. 11), Athena im Kampfe gegen Enkelados, Artemis gegen 
Gaion kämpfend. B. Ares gegen Mimon, Apollon gegen Ephialtee, Hera 
g^gen Phoitoa kämpfend (überall sind die Namen beigeachrieban). 

Lmenbüd: Poseidon (POSIAtlN)» birtig» mit kiurdock^em Haar, 
in dem ein Lorberkranz li^ echroltet nadi rechts. Er ist bis auf eine 
über dm linken Arm hängende CSilamys nackt; mit der TOfgestreekten 
Linken packt er den Giganten Poljbotes (POAVGATE^) im Nacken 
und stöist ihm mit der Rechten den Drdzack in die Bmst Folybotes 
ist mit einem Sdmppenpaaser gerOstet, unter dem er dnen kuiaen Chitim 
tr> et tr&gt auf dstn Kopfe einen Helm, an der linken Sdtd ein 
ßchweri« am link«i Arme den Schild und in der Linken eine Lanae. 
Der G^ant ist auf der Flucht gestrauchelt und auf das linke Knie 
niedeigestörs^ als ihn Poseidon packt Er irendet sich um und sucht mit 
sdner Bedtten den linken Arm des Gottes zurück zu dxängOD. Links 
hinter Poseidon steigt Ge (FE), die Mutter der Giganten, klagend aus dem 
Boden auf; sie ragt etwa Ins zu den Knien aus dem Boden, ist mit einem 
Peplos mit Übemdilag und Kolpos beUddel^ hat im Lookenhaar ein mit 
Blättern Teräertes Diadem, ist auch mit Obning und Aimib&ndem ge- 
sdunückt Flebend erhebt ae ffimde und Anditz zu Poseidon, der aber 
ihrer nicht adktet In dem Absdmitt untnlialb der Giundlime der Dai^ 
Stellung steht die Könsderinsohnffe EPPIKO^ EPOIE^N (sie!), ARISTO- 
4)ANE^ ErPA<l)E. 

Abg. Gerhard, Trinksch. und Gel Tat II. IIL Wiener Vorlegebl. öer. I Nr 5. 
Overbeek, Kunstmyth., Atlas TslV Nr. 3. Dnruy, mg$. des Gnes Bd I S.205. 
Gaia allein: Conze, Heroen- u. Ciöttergest. Taf. fifi Xr. 1. Boscher, Lexikon d. 
Myth. Bd. I Sp. 1580. — Vgl. Furtwängler, Beschr. d. Vasens. im Antiq. Nr. 2.531 
(dort die ältere Litteratur). Klein, Meisteraign.' S. 184. Overbeck a. a. O., Poseidon 
S. 331. M. Mayer, Gig. u. Tit. S. 348 ff. Eoecher a. a. 0. Bd. I Sp. 1656 (Kuhnert). 
Paulj-Wissowa, Bealencycl. Bd. II 8p. 1005 (Robert). Preller- Robert Bd. I 8.70 
Anm. 4. Vgl. anch die £lektr(mmflnse von Kynkoe Tafel XII Nr. 43 mid oben zu 
Tafeln Nr. 11. 
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5 (Vn 78, a)w Posaidon Im GMgaaitMikiiiipt Antike Paste. Berlin, 
Sgl. Antiquariiun. Kach einetn Gipeabdmdce. 

H. 0,011 m. L. 0,017 m. Früher in der Sammlung Stosch. ^ach 
FurtwÄngler moderne Paste nach einem antiken Stein. 

Poseidon, bärtig, anscheinend nur mit einem Schurz bekleidet-, sprengt 
zu Rofs nach rechte gegen einen Giganten an, gegen den er mit erhf)bf'ner 
rechter Hand eine t^ut hartige Waffe schwingt, die jedoch als Dreizack nicht 
zu erkennen ist. Der Gigimt ist bärtig und nackt, hat Schlangen statt der 
Beine und scheint Steine zu schh'udern. 

AI i: l' tktyl. Sioschiana Bd II Taf. 12 Nr. 113. Overbeck, Kunstmyth., Poeei- 
doD, (Jemmeotaf. III Nr. 1. M. Mayer, Giganten n. Titanen Ö. 395 Fig. 3. — VgL 
Win^efanaim, Deger. U 3 Nr. 113. Toelken, Verzeichnis HI 1 Kr. 5a Onrbeck 
a. a. O. & 333. Stephani, Compie Rendu 1865 S. 172 f. M. Ifayer, Gig. tu Tit. 
& 389. Furtw&ngler, Beschr. d. geadiiiitt. Steine Nr. 94^2. 

6. Poaeidon und Amymone. Bild eines unteritalisdien Aiyballos. 
Neapel, Saminliing Catalano. Nach ^lUte, 

In der MBAe sitzt Amymone {'Afiv/ixQ.HH) nach rechts, bekleidet mit 
dilten, 8k!]iulien und Kopftuch; am rechten Handgelenk trägt sie ein An&r 
band. Biß senkt das Haupt und fafst mit der Rechten den senkrechten Henkd 
einer neben ihr stehenden Hydria, Ihr gegenüber steht stolz aufgeriibtet 
Amphitrite (dM4)lTPlTH), ebenfalls im Chiton, dessen Zipfel sie mit 
der rechten Hand vorzieht; im kurzlockigen Haar tragt sie eine breite diadem- 
artige Binde. Zwischen beiden steht in Dreiviertelansicht nach links Poseidon 
(PO^EIAftN). Er ist bärtig, hat kurzes, feuclit-slrähniges Hanr, in welchem 
ein Kranz liegt, und über den Schultern ein kurzes Mäntelcheu; che Rechte 
stützt i i auf den Dreizack, liie Linke in die f^ite. Er wendet den Kopf 
von Aniphilrite ab und blickt zu der vor ihm sitzentlen Aniynione herab. 
Die Sceue wird rechtö inid links eingefafst von Lorbersträuchern. Weiter 
links sitzt, ebenfiüls zwischen zwei L#orl)erst räuchern, nach linkt» eine weib- 
liche Figur in Cliiton, Mantel und Kopituch; sie wendet den Kopf nach 
dem Vorgange um, erhebt die Rechte und stützt die Linke auf einen Stab (?). 
Am Boden neben ihr steht ein Kästchen. Zwischen den beiden Strauch ern, 
welche sie von dem Vorgang trennen, hüpft ein Häschen. — Die Sage 
erzählt, dai's Poseidon die schöne Danaide Amymone beim Wasserholen vor 
einem zudringlichen Satyr reitet, ihre Liebe genielat, und ihr zum Lohn mit 
dem Dreizack aus ticm Felsen eine Quelle hervors]>nuleln läfst. Die hier 
vorliegende Darstellimg ist offenbar eine WeiterentMicklung der Sage; sie 
beruht wohl auf einer (uns nicht erhaltenen) litterarischen Behmidlung, 

Antike DenknUUer s. griech. OOtterlehre. 12 
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sclnrerlksh auf freier Erfindung des Vtiseiuiialerä. Die Chaniktoi>«tik der 
Figuren ist so detiiiich, <hiC» man nicht 7\v«'If«1a kaan, was gemeint iet: 
Amphitnte, dw Gattin des Poeadoiii hat da^ Liebespaar ertaqipt und stellt 
nun die schiddbewulBte Aniymone zur Rede. Die links sitzende Zuschauerin 
hat man wohl mit K^chr als Aphrodite gedeutet^ deren Werk das Liebes- 
yerhältnis ist. Das Häschen iet ihr Attribul« und überhaupt als aphrodi* 
aischee Tier bei jeder Lbbeeeoene am Platse. 

Abg. LeDormant und de Witte, tüU efmmogße: Bd. in Tal 27. Overbeck, 

Kunstmyth., Atlas Taf. XIII Nr. 9. — Vgl. Bor d. Bachs OtscUfich. IB.' ! R in? 
Anm. 26 (O. Jahn). Overbeck n a. O., Poseidon S. 374 f. Nr. 11. Zum Lorber vgL 
Btephaiii, Oompie Renda 1862 iS. 61 Amu. 3. 

7 (VH 82, a). Amymone. bita^^. BerUn, Kgl. Antiquarium. Nach 

einem Gipsabdrucke. 

H. 0,012 m. Br. 0,000 m. Botbraunor Sardonyz. »OberQlcfaliche 
Nadudunung das Slteieii Stils« (Fnrtwingln). 

Amymone kniet nach ledite auf d^ rechten Knie und hält mit der 
Hechten einen Krug wnUx die (nicht dargestellte) Quelle. In der Link«i hält 
sie den von Poseidmi in den Felsen gestobenen Dfeiiack, den sie, wie die 
Sage berichtel^ nach dem Liebesabenteuer auf Gefaeirs des Gottes herausaog, 
worauf die dieifache Quelle sprudelte. Sie ist mit canem Mantel bddwdet, 
welcher die Bdne und den Rücken bedeckt, und hat auf dem Kopfe eine Haube. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Gemmentaf. III Nr. 4. Furtwängler, 
Bescfar. d. geschnitt. Sterne Tvi. 9. — Vgl. Winckelmann, Deser. ^oaeh VL 12 Nr. 862. 
Toelken, Vcrz. III 2 Nr. 181. Furtwängler h. a. (). Kr. 506. Eine Anzahl von 

Gemmen zeigt diorielbe Dar?t4^11ung, aber oliiie den Dreizack; dies ist jedenfalls das 
Ursprünglichere, und es ist hier durch die (etwa» gezwungene) Hinzufügung des 
Dreizacks aus einem einlachen, Wasser holenden Mädchen eine mythologische Dar- 
stellung gemacht, vgl Fnrtwiag^ a. a. O. 

8. Poseidon und Amymone. Rückseite einer rotfigurigen Schale 
freien Stiles. Bnvo> Sammlung Jatta. Nach Gerhard. 

Vorderseite: Poseidon mit Dreixadc verfolgt die nüt ihrer Hydria 
TOT ihm flifiliende Amymone. 

Bückseite: Poseidon, b&rtig und bekränzt, bb auf ehi über den Unken 
Arm geworEmes Manteldten nackt^ stOfst nadi rechts gewandt sdncoi Drei- 
xaok in den mit Pflanzenwuchs bedeckte Felsen, d^n Wasser entquillt 
Auf der anderen Seite des Felsens steht Amymc^e, bdkleidet mit wism 
Wams mit kunten Axmehi, dnem Über dem Übersdblag gegürteten CSi^n 
und einem kurzen Sfiinteldien; auf dem Kopfe tragt tue dne Haube. Sie 
halt in der gesenkten Lmken die Hydria und sieht der ThStigkdt des Gottes 
zu, indem »e erwartungsvoll die rechte Hand vorstreckt 
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Abg. O. Jahn, Vasenbilder Tal IV. Qerhard, Anseri Vasenb. Bd. I Tal. XI 
Nr. 2. Lenonuant und de Witte, Mite eeramogr. Bd. III Taf. 18. Raoul-Rochette, 

Choix de peitü. de Pompei S, 17. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf, XIII Nr. 6. — 
Vgl. O. Jahn a. a, O. S. 26. 38. Overbeck a. a. O., Poeeidon a 370. Jatta, 
Museo Jatta Nr. 1346. 

0 (Vn 8^. Poseidon mid Arnymone. IntagUo. Hannover, Keatner- 
Museum (Xnv.-Nr. 66). Neu gezeidinet nach Gades. 

H. 0,025 m. Br. 0,018 m. Antiko Paste tw hdlBra Glasflnfi. Die 

Erfind inip; Trohl frühhellonistisch oder noch alter. Im OrigiriRl ist auch, 
wie Herr Dr. Willers mitteilt, der Henkel der Hydria zu erkennen; 

die Spitce dee Dreizacks isl Tendert» sieht etwa so ans:l^ 

Arnymone, durch die Hjdxia beiäcihnelv welche 
rechten Hand hält, steht in Dveivierteilansicht nach rechts ruhig da; sie ist 
mit einem PeploB mit ÜbenehU^ bekleidee und hat eben Schleier Ober den 
Kofif gezogen, dessen fiand sie mit der linken Hand &(kt Sie neigt das 
Haap4^ um den Idebesworten des rechts w ihr stehenden Poseidon zu 
lau8(di^ Dieser ist bartig und hat langes Haar; imbeUeidet bis auf dn 
shawlartigee Mantelchen, welches um den aul den Rücken gelegten linken 
Arm gssehlungm isl^ stdit er ruhig nach rechts, mit dem rechten Fuls auf 
dn Felsst&ck hodi auftretend; den Oberkörper Toxbeu^end, stufst er aich mit 
dem rechten Ellbogen auf den rechten ObersdieDkel und halt m der Bechten 
den Breizack — das Ganse dne für Poeddon charakteristische und oft veis 
wandte Stdlung (vgl Tafel XH und XYI). 

AbdrOcto Impr. d. Jkst. I 64. Osdes, Bnpr. ffemm. V 0. Nr. 28. Abg. 0. Jahn, 

Vasenb. Taf. IV C. Overbeck , Kiinstmyth. , PoBeidon , Genimentaf . III Nr. 3 , vgl. 
S. 390 .Tfilm a.a.O. S. 37. Auffallend ist die Ähnlichkeit der Darstellung mit 
einigen unteritalischen Vasenbildem, besonders dem lucanischen Neapel 1980 (abg. 
Overbedc a. a. O., Atlas Taf. Xni Nr. 4); sie ist wohl durch ein gandnaames Vor- 
bild (GemSlde?) m. erkliran, Jahrb. d. Inst. Bd. IV (1880) S. 52 ft (FnrtwiagleEt. 

10 (VU 76). Poseidon in Götterversammlting. Reliei Früh^ 
in Bmn, Villa ALbani. Jetzt angeblich TerschcUen. Nach Zoegiu 

H. 0,758 m. L. 1,785 m. Die linke obere Ecke fehlt Ergänzt ist 
der Kopf und Hals des Zeus, sowie der rechte Unteiann des Pluton mit 
der Hand und die linke Haud der Persephone. 

Das Belief, wie es die Abbildungen zeigen, ist keine selbständige 
Gomposition, sondern nur ziemlich ungeschickte 7jnmmwnainatAl\im^ be- 
kannter statuarischer Typen. Der Zusammenschluis zu einem Glanxeii ist so 
wenig gelungen, dafe man den Vordacht nicht von der Hand weisen kann, 
das Granzc sei nur ein Pasticcio, was sich freilich nur vor dem Oriirinale 
entscheiden liefse. Der Verfertiger bezw. Zusammensetzer beabsichtigte die 
drei Kronidenbruder darzustellen. Man erblickt links, der Mitte zugewandl^ 

12» 
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den tiuronenden Zeus mit Blits in der gesenkten Rechten, die Linke auf daa 
(nicht erhaltene^ aber einet irohl TOilianden gewesene) Soepter stützend (zum 
Typus vgl. oben Tafel IV Nr. 14. 15). Die Mitte des Reliefs nimmt ein 
Gdtterpaar ein: links PI u ton, den rechten Arm renkend, im Unken Arm 
ein Füllhorn, den Mfuitel zeusardg umgeschlagen, ebenfalls an bekannte 
Zeustypen (vgl. z. B. Tafel II Nr. 1) erinnernd; neben ihm Persephone 
im Peplos und Schleier, den sie mit der gesenkten Rechten fafst, die erhobene 
Linke auf das (nicht erhaltene) SoopUr stiitzt iid, nach Analogie bekannter 
Hera- und Demetert}^jen (vgl. Ovtrlx^ck, Kunstmyth., Hera Taf. l). Kndlich 
rechts folgt eine Grupp<' des Pot^eidon mit einer weibBchen Figur, die in 
diesem Zujsaninu'nliHngc jrJt'ulails Amphitritc zu benennen ist Auch 
diese Figuren .sind wohlbekannte Tj^x ii. Der mit einem Beine hoch auftretende 
Poseidon, der sich mit der Linken auf den senkrecht stehenden Dreizack 
stützt (die Haltung der rechten Hand varürt — hier ist sie in die Seite 
gestemmt), ist ein statuaritscher, aber auch sonst in Reliefs verwendet<3r Typus; 
die Amphitrite aber entlehnt ihr JNIutiv deö Mantelumwerfens von Figuren 
"wie die Artemis von Gabii (Claruc, Mus. de acidpt. Taf. 285 Nr. 1208. 
Froehner, Notice Nr. 97), mit der sie auch die mädchenliafte Erscheinung 
und die Haartracht gemeinsam hat Betrae}it*^t man die Gruppe für .sich, 
aufserhalb des Zusaimneuhanges, in den sie erst naelitraglich (vielleicht von 
einem modernen Restaurator) gebracht i^t, .so wird man li^ weibliehe Figur 
kaum für Amphitrit*' hjdten, für dii' sie derjenige gehalten wissen wollte, der 
{\\v Gruppen in den vorliegenden Zusammenhang brachte. Die Figur ist zu 
jugendlich mädchenhaft un<l man wird nicht fehl gehen, wemi man sie nach 
Analogie von Darstellungen, wie Nr. 9 und die damit verwandten Vasen- 
bilder, auf Amymone deutet 

Abg. Müotfaucon, Ant. expl. Bd. I Taf. 15 Nr. 2 (im Gegensinn). Zoega, 
Basswüievi Bd. I Taf. 1. Hirt, Bilderb. Taf. XIV Nr. 1. Weicker, Alte Denkm. 
Bd. II Taf. rV Nr. 7. Poseidon allein: Overbeck, Kunstmyth., Poseidon S. 306 
Fig. 9. — Vgl. Hirt a.a.O. S. 120f. (mit falscher Deutung). Weicker «. a. O. 
S. 85ff. (der S. 89 die oben ausgeführten Schwierigkeiten bereits andeutet). Bull, 
d. Inst. 1852 S. 161 f. (Brunn). Overbeck a. a. O. 8. 304 Nr. ö. 30(3. 351. ~ Zum Füll- 
horn des Pluton Abh. d. Göttinger Ges. d. Wiss. Bd. XX S. 28 f. (Wieseler). Jmtm. 
^ jm, SM. Bd. VI (1885) 8. 307 £F. (Micliaelifl); su Ampbitrite Ber. d. Sfldis. 
Gesellscb. 18.'')4 167 (O. Jahn^; zum Typus des Poseidon die statuarischen Dar- 
stellungen unten Tafel XVI Nr. 13 un i Keiuach, Repfrf'n'rf Bd. II S. 27, und das 
Belief Öarpegna bei Overbeck &. a. 0. B. 306 Fig. 8 ; vgl. auch K. Lange, Das Motiv 
des «ilgestfitBten FbÜMa (Leipzig, 1879) 8.31 ff. 

11 (VII 86). Poseidon mit AmpMtaite über's Meer fthrendL 
Intaglio. Berlin, Kgl AntiquariuiiL Nach «nem GipeabdniclLe. 

H. 0,014 m. Br. 0,019 m. Hellbrauner Sard. HeUenistiflch-römische 
Epoche (Fnrtwingler). Früher Sammluiig Bnonaiioti, dann Btoech. 
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Poseidon, nackt., härtig, äteht auf eiiioin iisu'h rechtes fahrenden Vier- 
gespann; uiit der Trinken fafst er die Zügel und den die Stelle de^^ Kt ntron 
vertretenden Dreizack, tien rechten Arm legt er um die mhig neben ihm f»uf 
dem Wagen stehende Amphitrite. der er auch <laH Antlitz zuweri«let. 
Amphitrite, in langem Gewände, blickt ihn ebenfalls an und legt den rechten 
Ann um »einen Kücken ; zugleich sucht sie mit der Ii<'<'htcn den beim 
raschen Fahnen nach hint<'ii fliitt^ null n Mautel zu fasseri. Die Fahrt treht 
(vielleicht vom Ijande au-j uber'd Meer hin, das nichts unter <ien Pferden 
durch Wuilcnliuicu angedeutet erscheint, in *1<'M' ii Triton schwimmt Die 
frühere Deutung der Darstellung auf den Kaub der Pers<'phone ist schon 
wegen des Dreizacks unmöglich und von Foerster mit Recht zurückgewiesen 
worden. Aber auch an (h'e Ki ttulining der Amphitnte oder einer anderen 
Geliebten des Poseidon darf nicht gedacht werden, da «lie weihliehe Fieur 
vollkonimen ruhig steht und in keuier Weise Überraschung oder fStraubeu 
kundgiebt. Gegen <\u- Entfühning sp(riell der Amphitrite spriclit auch die 
Anwesenheit des Triton, der ja ein Sohn des Poseidon und der Aiupliitrite 
ist; derui die Deutung auf Glaukos (Wieseler in der 2. Ausgabe dieser 
Denkmäler, danach Gaedeohens) ist gänzhch unbegiündet. Es bleibt also 
eine einfache Darstellung des Meorbehenachers» der mit seiner Gremahlin sein 
WelleDväch befahrfe. 

Abdruck bei Cades, Impr. gemm. I D Nr. 41. Abg. Maffei, (Irtumr auf. II 35. 
Montfaucon, Anf. rxpl. Bd. I Taf. 41 Nr. 2. Gori, Mus. Fhr. Bd. II Taf. 38 Nr. 1. 
Overbeck, Kunetmyth., Foeeidon, Ckimneatal XU Nr. 2. Furtwängler, Beschr. d. 
geedm. Stdiw Tal 50. — Vg^ Winckdmaim, Deser. Sloaeh H 9 Nr. 452. Todken, 
Verzeichn. III 2 Xr. 174. Welcknr, Ztschr. S. 92. 194. Foerster, Raub u. Rückk. 
d. Pen^c])houe S. 1 1 7. Gaedechen», Glankoe & 83. 161 f. Overbeck a. «. 0. 8. 342. 360. 
Furtwängler a. a. 0. Nr. 6857. 
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1 (VI 67). Bflste des Poseidon. Aom, Vatican (Museo CShiaia- 
monü). Nach Braun. 

H. 0,56 m. Ponteliacher Marmor. Gefunden in Ostia, von B.FRgaa 
dem Papste PiuH VII (Chiaramonti) geschenkt Ergiosfe die ganse 
Brust, sowie einiges an den Haaren. 

Unter den erhaltenen Darstellungen des Poseidon nimmt dieser in 
Sp&tbelleniBtischer Zeit oder vielleicht sogar am Anfang der römischen Kaiser- 
Bwt entstandene Kopf eine ebenso 'vereinzelte Stellung ein, wie der Zeuskopf 
von Otiicoli (s. o, Tafel III Nr. 3) unter den Zeuakdpfen. £a liegt kein 



Digitized by Google 



178 



UX Poseidon. 



Grund vor, ihn nicht für ein Oriprinalwerk m halten, denn eine aiigt-bliche 
Wiedwholuiig ist txotz überfijicliiieher Ähnlichkeit in Einzelheiten wie im 
Ausdruck vorschieden und schworlich als Poseidon zu deuten. Wie beiui 
Zeus von Otricoli hat der Kiiii?;tler versucht, daa Wesen des Grottes in 
möglichst präguauter Weise zuui Ausdruck zu bringen ; aber wa>i ilort mittels 
einer Art von idealistischer Übertreibung geschab, ist hier in niehr derb 
renlistischpr Weise in's Werk gesetzt Jenem Künstler beticutete Zeus die 
höchatc, übermenschliche Majestät; diesem ist Poseidon vor allem der auf 
dem Meere, in Stürmen, Wind und Wellen liausende Gott So suchte jener 
das einfach Menschliche durch Reflexion zu steifrern. nicht ohne Anlehnung 
an majestätische Formen gewi^wr Tiere, z. B. des Löwen; dieser entnahm 
seine Vorbilder den Kreisen der wetterharteii Seeleute, die wie ihr CTott ihr 
Leben auf dem MiM-re zubringen. So entäUmd das Bild eines krattigen 
Manucä in reiferem Alter, dessen Haut von Wind und Wetter zu Leder 
verschnimpft und von zahl losen Falten und Fältchen durchzogen ist. dessen 
Augen scharf in die \Veit<' blicken, dessen reiches Hnnr und volli i l>art 
wirr in feuchten Locken durcli einander geworfen ist, und dem jeuer Ausdruck 
mürrisciier Verdrossenheit eigen ist, wie ihn das muhe Handwerk des 8t«- 
mannep so oft mit fich bringt. Und doch könm n wir nicht zweifeln, dafe 
wir hier nicht das Bild eines menschlichen Seehelden vor uns haben ; denn 
trotÄ alledem hat es der Künstler verstanden, in diesen zensähnhchen Kopf, 
der auf einem kraftvollen Halse sitzt, etwas von göttlicin^r Würde und 
Macht hinein zu legen. Wahrscheinlieh g(>hörte übrigens der Kopf 7,u euier 
Statue, und aus dem Gesamtwerk wurde die giittliche Btnleutimg dem 
Bes<hauer noch deutlicher, während für den Beschauer des Kopfes die 
meuschlkh-realistiscbea Züge allzusehr überwiegen. 

Abg. F. A. Visconti und Guattani, Mtis. Chmramonii Bd. I Taf. 24. Pistolesi, 
7? Vatimm) descr. Bd. IV Taf. f>h. E. Braun, Vorschule d. Kimstmyth. Taf. 16. 
Overbeck, Kunstmyth., Atla« Taf. XI Nr. 11. 12. Brunn -Bruckmann, Denkmäler 
Taf. 140. — Vgl. Besclir. Borns Bd. n 2 8. 78 Nr. 604 (Gediazd). WeUiker «i 
Müller's Handb. d. Arch. S. 777 (mit der Deutung auf Fliiton). Braun a. a. O* 
8. 10. Ruin. u. MuB. Roma 8. 279 f. Keknl*^, Hebe S. 60. Overbeck a. a, O., 
Poseidon S. 256. 268 f. Nr. 11. 398 Anm. 18. Friedehchs -Wolters Nr. 1M2. Heibig» 
FOliTer* Bd. I Nr. 113. Die im Text erwüuite, toh Wolters a. a. O. angefOhrte^ 
angebliche Wiederholung der Sammlung Chigi ist abg. E. Q. Visconti, Mu». PÄ^CIsm. 
Tai A Nr. 9, djmadi in diesen Denkmälern, 2. Aufl. Tai 67 Nr. 851. 

2 (VI 69, a). Büste des Poseidon. Gemme. Auibewaimmgsort 
unbekannt. Nach Braun. 

Früher Sammlung Dolce. 

Poseidon arscheint hier in Dreiviertel-Bücken ansieht nach links, den 
Kopf nach rschtB wendend. £ir hat kraiieeii, vollen Bort und f euchtlockiges^ 
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von einer Binde zusanmien gohidtenes Haar. I'^ine Locke ist von der Stirn 
aus nach hinten gelegt; von dem Hiniation wird ein Stück sichtbar. Bei 
dem gänzliciien Fehlen der Attribute könnte man an der Benennung 
Poseidon zweifeln. Da der Kopf aber sicher kein Porträt, sondern ein 
Idealkopf ist, kann man nach dem zeusahnlichen Aussehen nur an einen 
der drei Kroniden oder an AsklepioB denken; unter diesen aber ist die 
Deutung auf Poseidon die wulirscheinlichste, wegen der eigentümlichen Haar- 
anordnung, wegen des für Poseidon bezeichnenden, über'a Meer lim in die 
Ferne gerichteten Blickes, und schliefslich auch wegen einer bereits von 
Winckelmann bemerkten Eig^tümlichkeit, dafs nämlich die Darstellung des 
Poeeidon auf Gemmen sich nur selten auf Kopf und Hals bewduaiikt^ in 
der Regel jedoch noch ein Stuck des Körpers hinamfügt 

Abg. Braun, Vorschule d. Kunstmyth. Taf. 17, vgl. S. 11. — Overbeck, 
Kunstmyth., Poseidon R. 27'/ f. Die Bemerkung Winckelmann's steht in der De-^n^. 
d. pierres grcu>. du feu Bar. de Stose/i zu II 9 üt. -136; der dort vermutete Grund 
für die beobachtete Eigratuiiüichkdt, da& »die Bnnt TtRziq^ndi dem Neptiin geweiht 
war , sowie der Hinweis Overbeck's auf das aus der homeriflehen Poesie bekannte 
mforoy Iloaeid&vo; trifft bei unserer Gcruuie nicht zu, auf der man nicht die Brust, 
sondern den Kücken des Gottes sieht. Ebensowenig ist Braun's Ansicht haltbar, 
An sich Poseidon ans dem Meere auftauchend denkt; so dürfte Overbeck Becht 
behalten, wenn er die Gremmendarstellimg als eine Art Ausschnitt nach einem 
statuarischen Vorbilde aufbükt, wekhes den Qott am Uler stehend und in*s Meer 
hinaus blickend zeigte. 

8. Kopf des Poseidon. Teil eines Mosaikfii l'sbodens. Palermo, 
Muijeo Nazionale. Nach Ber. d. Sachs. Ges., mit Vergleichung von Over- 
beck, Atlas. , 
GesamtliDg» 9,34 m. 6r. 4,50 m. H. und Br. des Feldes 0,96 m. 
(Genaueres Overbeck, Ber. d. Sachs. Oes. 1873 S. Oö.) Qefqndsn 1^9 
auf Piazza della Vittom in Pslenno. 

In dem am 39 Feldern bestehenden Mosaik bildet das in anem 
aditecAdigen Felde angebrachte Brustlnld des Poseidon das G^enstück xu 
einem HeUoa Die IHorstdUlmig, durch den attribufiT bedgegebenen (nicht 
Ton dem Qotte gehalten su denkenden) Dreisack in ihw Deutung gesidiert, 
giebt besondero achte und charakteristisch die ^brotete Auf&issung des 
Poseidon wieder. Wihrend ihn die Büste Ghiaramonti (Nr. 1 unserer TaM) 
durch Einfügung realistischer Züge dem menschlidien Kreise nähert^ ist er 
hier, ledi^ch aus dm Zeustypus abgeleitet, gana der gewaltige, leiden- 
sdiafÜiche Got^ der mit wiidm, triefendem Haar und Bart» sdne Lot^en- 
milme schüttelnd, sein Gebiet durchfUirt Es ist wahrscheinlkih, dals das 
wohl gegrat Ende des ersten Jahihundwts n. CShr. Terfertigte Mosaik csln 
G«Dfilde oopir^ wdches d«i Gott in ganaer Figur und lebhaft bewegte 
Situation (vielleicht d^ eben geschilderte) darstellle. 
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Abg. Ber. d. Sachs. Gesellsch. 1873 Taf. 2 (das ganze Mosaik). Nur Pudoidon: 
Ovwliedc, EvostmytlL. Atlae Taf. XI Nr. 8. Banmebter, Doikm. d. Uaes. Altert. 

Bd. III S. 1391 Fig. 1539. — Vgl. Arch. Ztg. 1869 S 38 ff. (Heydemann). Bull. d. 
Imt. 1869 S. \m ;A. Springer); 1870 S. Rf. (R. Foerster). Ber. d. Siebs. G«fl- a. a. O. 
S. 91 ff. (Overbeck). Overbeck a. a. 0., Poseidon S. 257 ff. 

4. Kopf des Poseidon. Syrakus, Museum. Zeichnung nach dem 
Original (von Wieseler besorgt). 

Über Lebensgr. Griechischer (?) Marmor. (Jofunden in Syrakus 
beim Amphitheater. Die Enden der Seitenlocken sind abgebrochen. 
Die Nase ist gebrodien. 

Dieser im Mu.'^cimi als Zeus bozciclnirtc Kopf ist von Overbeck mit 
Recht für Poseidon erklärt worden. Eine gewi.s^e Verwandtschaft mit dem 
Zeus von Otricoli (Tafel III Nr. 'M ist unleucrbor, aber gerade die \'(r- 
gleichung mit dii st-m zcii^t deutlich den poseidonischen Charakter des syni- 
kusischen Kopfes. Auch hei diesem ist die ^tirn horizontal und vertit al in 
der Weise gegliedert^ dal's die Mittelpartie der unteren Stirnhälfte, über der 
Nas«^nwurzel, stark hervortritt und so den Eindmck eines gewaltip^en, un- 
beugsamen Willens hervorruft; aber die Stirn ist im (ianzeii niednger und 
lafst den Ausdruck geistiger Erhabenheit vermissen. T^nd während beim 
Zeus das Haar über der Stirn sich mächtig emporbämnt^ um erst dann an 
den Seiten herunter zu rollen, hängt es bei Poseidon von oben mit zwei 
seitlichen Locken in die Stirn und fällt an den Seiten in einzelnen dicken, 
wie nafs zusammengeklebten Strähnen herab. Auch hier ist der innere 
Augenwinl^el stark vertieft wie beim Zeuskopf ; aber w älirend dieser gnaden- 
zu den Menschen herabblickt, i.st bei Po.seidon durch niedrigere SteUung 
des äufseren Augenwinkels und durch die Wölbung der Augen ein Empor- 
blicken erzielt, da-s den in die Weite bückenden Grott charakterisirt. Endlich 
ist der Gesichtsausdruck beider Köpfe präiizlich verschieden: bei Zeus erhabene 
Würde und gütiges Erbarmen, bei Poseidon finstere Leidenschaftlichkeit» 
und zugleich etwas von jener unendlichen, unstiUbaren Sehnsucht, wie sie 
die spätM« griechische Kunst den Wesen des Meeres beizulegen pflegte. 
Vor der pergamenischen Kunstepoche ist das W^erk nicht denkbar; vermutlich 
gdiört es jedoch erst der römischen Kaiseiz^t an. 

Abg. Overbeck, Kunstmyfch., Atlas Taf. XI Nr. 14, vgl. Poseidon S. 263 ff. 
S. Reinaeh, /A'/y. dt' In slatnairr f/r. ff rum. Bd. II 8. 30 Nr. 5. — Uber den Ausdruck 
schwermütiger Sehnsucht bei den Meergottheiten vgl. Bronn, Gricch. Götterideale 
S. 68ff. 

6 (Vn 78). Poseidon dber*tt Koer Ihhrend. Lita^. Flrüher 
Sammlung dea FOnten Ton HombiDo, jetziger Anfbewahrai^^orfe imbekannt 
Früher nadi Braoei, jetst neu gezeichnet nach Gadea. 
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H. 0,016 m. Br. 0,02 m. Aquamarin. Eine antike Gia^poste des 
Stetnei befand sidi in der SunmL Stoach (Winck«]maon II 9 Nr. 450; 
nidit im Berlind Gabinet). 

Poseidon, von vom gesehen, steht auf einem Ton zwei Hippokampen 
gesogenen Wagen; unten isfc dnieh WeUenlinien das Me«r angedeutet Der 
Gott ist bartig und nadil^ » &fet mit dw Linken das über seinem Haupte 
bogenförmig flattemde Gewand und halt in der erhobenen Bechten einen 
Fisch, ¥«inudich einen Delphin, beim Sohwanse. Dals & hier in dner 
besonderen Sitnatbn, ^wa den Fisch dner Geliebten darbietend, gedacht sei, 
ist umrahrsolieinlidi; es sollte wohl Posddon nur allgemein als Beherrsdier 
des Meeres und seinem Bewohn» gekennzeichnet werden. Unterhalb der Dar- 
stellung die Inschrift KV'INTIA» über deren Bedeutung gestritten ist; ge- 
meint ist wohl QiundlluB, welches den Künstler odw den Besitiear beieichnen 
konnte. 

Abdrudc bei Cade«, hnpr. gemm. I C Nr. 17. Abg. Bracci, Mon. degli biehori 
Bd. n Taf. 100. Steach, Oemm. tmt. coel. Taf. LVII. Panofka, ^\jitikd Weihgesch. 
Taf. I Nr. 14. Overbeck. Kunstmyth., Poseidon, Gemnipritaf. II Xr. 11. — Vgl. 
Ptosch a.a.O. S. 81. Tassie-Ka-spe S. 213 Nr. 2214. Miliin, Kfi/dr d. piares ffrav. 
S. 77. Köhler, Gee. Sehr. Bd. III S. 70 f. 270 Anm. 202. W eicker zu Philostr. 1 8 
(8. 25). Overbeck a. a. O. B. 303. 

6 (VI 76, a). Der Xsthmoa Toxk Koxilitli. Oammeo. Wien, K. 
kunsthistorisohes Ho&raseum. Nadi Ameth. 

H. 0,068 m. Bt. 0,086 ra. Onyx. 

Die Mitte der Darstellung ninunt die gewaltige Figur de^ Poseidon 
ein, welcher auf einem (vom Moore umwogten?) Felsen steht — dem Xsthmos. 
Es ist ^v;thr^cheinlich, daf's dieso Fitriir das vermutlich von Lysippos ver- 
fertigte Gultbild des isthmischen Heiligtomes wiedergiebt. Posei<] hu l)ärti^ 
mit langoni, lockigem Haar, ,<uht nach rechts gekehrt und tritt mit dem 
linken Fufs hoch auf eine Foläerhohung; mit der Rechten stützt er sich 
auf den langen Dreizack (aus Raummangel hier als Stab dargostollt); er ist 
unbekleidet bis auf ein über d^ linken übt rsduMikrl hängendes Grewand« 
stück. Die mappa^ welche er in der Hand hält (das Tuch, mit dem das 
Zddien zum Beginn der Spiele gegeben wurde), beruht auf römischer Bitte 
und ist natOrlich dn der Oultstatue fremder Zusatz des Urhebers der vor- 
liegNiden CompooticNDu Zu Ffii^n des Poseidon fleht man links bei einem 
Baume einen nackten Ejiaben sitzen, rechts eine bei einan Baume gelagerte 
weiUidie Figur; diese verschieden g^leuteten Figurm stdlras wohl Peraonifi- 
eationeaai der H&fen des Istiimos, Lechaion und Kenchieai, dar, und sind dann 
also Leches und Kenchrea zu benennen. Obffliialb dieser Figuren erblickt 
man rechts und links von Poseidon auf emer plastisch angedeuteten Gmnd- 
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linie bei einem Pinienbaiiin je «n der Mitte zugekehrtes Pferdepaar, dessen 
Zügel an einem Pflocke befestigt sind. Die Bämne deuten wohl den heiligen 
Hain des isthmischen Poseidon an, die Pfcrdtpaare dagegen die isthmischen 
Kampf spiele; sie sind noch angebunden, denn der in der Gestalt seiner Cull- 
statue persöiilit h anwesende Gott liai noch nicht duj= Zeichen gegeben. Ober- 
halb des Poseidon ist durch die Statue eines Eros ein Heiligtum der 
Aphrodite angedeutet Tjuka davon erblickt man einen gelagerten bärtigen 
Mann, am T^nterkörp<:'r mit einem Mantel bckl( idet, der ihm auch über den 
rechten Arm hängt; er sitzt (ier Mitte abgekelirt und wendet sich rechts 
hemm der Mitte zu, indem er mit beiden Händen der £resienül>cr gelagerten 
Figui" einen nackten Knaben liinreicht. Diese, e])enlalls unUTwart!» mit dem 
Mantel bekleidet, ist in ähnlicher Stellung uml Be\veLnin<T und iiält ihm mit 
aiisL'-ebreiteten Armen ein Gt'wandstück entgeL'-en. Diet-c sclir verschieden ge- 
deuLeteii Fi^nren sind am wahrscheinlichsten zu erklären als Ino-Lcukothea 
und Melikcrtes (von Nereus geti-ogcnj, die beim Isthmos landen. Das 
Aplu-oditeheiligiuiu ist das bei Pausanias {ii 2, 3) erwähnte von Kenchreai, 
^vo ja die LancUnifr gedacht wird, und das Gewandstück, welches Leukothea 
hält, iai ihr aus (ier Odyssee (V 333 ff.) wohlbekauuter ischleier (vgL Clem. 
Alex. Froir, p. 50). 

Abg. Eckhel, Choix de pierrea grat. Taf. XIV. Ameth, D. antik. Cameen des 
K. K. Münz- und Antikencabi nettes in Wien Taf. XI. Lenormant, Nouv. Oal. rnyth. 
Taf. LI 1. liiUächl, Ino-Leukothea (Leipzig, 1865) Taf. 1 Nr. 2. Overbeck, Kunst- 
mytb., Poseidon, Gemmentaf. II Nr. 8. Baumeister, Denkm. d. klasa. Altert Bd. IH 
B. 1390 Fig. 1536. — Vgl. Eckhel a. a. O. B. 34 f. 0. O. Hliller, Handb. d. Aich. 
S. 313. Arneth a. a. 0. S. 21 f. Kitschl a. a. 0. S. 38 ff. Gaedcchcns, Glaukos S. 215. 
L<-iiormant a. a. O, S. 145. t. Öackcn u. Kenner, Die Bamrulungen de» K. K. Münz- 
uud .fbltikencab. B. 419 Nr, 5. Overbeck a. a. O. 8^301. 402f. Lange, Das Motiv 
des aufgestützten Fiüses (LeiiMEig, 1879) S. 41 ff. Übeimdit fib. d. konsÜL Satom» 
langen des ATT. Kaiserh. (1894) S. 103 Nr. 41 (R. v. Schneider). Roscher, Lexikon 
Bd. II Sp. 2iiU) (Sehirmer). Jahrb. d. Arch. Inst. Bd \TV (1899), Sitzungsber. d. 
Arch. Gesellsch., November (Wem icke). — Zum Anpilockea der Pferdepaare dm 
korinthisehen Sübentater mit »Pegasus im Stall«, Arch. Ztg. Bd. XXVII (1869) 
Taf. 21 Nr. 19 S. 102 (.1. Friedländer). Zu Leches als Eponymos von Lechaion vgl. 
Paus. TT 2, 3; Kenchreai als zwei Mädchen dargestellt bei Philo^tr., Lxaij.W ici 
ä. 420 Kays.; eide Häfen als Mädchen aiif einer Münze des Hadrian, Imhoof-ßlumer 
und Gardner, Numism. eomm. on JPmis. Taf. C 40 (mit Inaclirift LECH und 
CENCH); vgl. Rosch(>r, Lexikon Bd. II Sp. 2130 ^ Mayer). Zu Ino-Lenkothea 
▼gl PiaUer-fiobert Bd. I S. OOlft 

7 (VI 70, b). Poseidon als Keerbehennioher. Litaglia HaxmoTeri 
KestDer-MuafNim (Iny.-Kr. 59). Nadi Improiüe d, Insi, 

H. 0,012 m. Br. 0,008 m. Blutjaspis (so richtig von Overbed: 
wie mir H. Willers gcgenfiber Wieada's Zwdfd be- 

stitigt). 
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Poseidon, luifkt, l)urt%, eine Binde im Haar, steht ruhig nach liiiks, 
in der für ihn beliebten St^^lluug den rechten Fufti höher stellend, und zwar 
auf das Haupt eines vSeeungeheuers, dessen Bchwnnz sich angeblieh um 
den von Poseidon mit den Zacken iiaeli unten in der LinJcen ojehalt4-n<'n 
Dreizack ringelt. Es hat aber vielmehr den Anschein, als ob das Haupt 
für sich, abg'etrennt vom Rumpfe, von Schlangen uinringelt werde, und dt^r 
Dreizack von einer anderen Sehlange umwim<len sei. Den rechten Ellbogen 
stützt Poseidon nuf den OberscheT'Vel des limdi gestellten rechten Fufses; 
auf der rechten Hand hält er attributiv einen Delphin. Die umgekehrte 
Haltung des Dreizacks i?!t wohl als Ausdruck des Triumphes, des Sieges 
nach dem Kampfe, aufzufassen, wozu die übiigen Einaelheiteii der Darstellung 
sehr gut passen. 

Abdrücke: hn})ronie d. Imt. Cl?»f. V Nr. 66. Cades, Impr. geinm. Cl. I C Nr. 9. 
Abg. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Gemmentaf. U Nr. 7, vgL IS. 300. Zur Haltung 
des Dreizacks vgl auch unten Tafel XVI Nr. 3. 4. 

8 (Vll 77, b). Poseidon Bilzcud. Inl^iglio, der als Sclimuck einer 
silbernen Nadel dient. Aufbewahrungsort, unbektinnt. Nach Janssen. 

H. 0,014 m. £r. 0,011 m. Achat. Gefunden in Herwen in den 
Niederlanden. 

Poseidon sitzt nach rechts auf einem Felsblock, hinter dem ein 
(Lorber-?) Strauch wächst. Er ist mit einem kurzen Chiton (!) und einem 
Mantel bekleidet, der teilweise über den Sitz gebreitet ist; in seinem langen 
Hmire liegt ein Kjanz. Die Ke -hte stützt er nach rückwärts auf den Sitz 
und stellt mit der Trinken den Dreizack senkrecht auf den Boden, indem 
er das linke Bein anzieht, das rechte vorstreckt mid den Kopf senkt. Nach 
Janssen wäre der Gott von seinen Siegen ausruhend zu denken. Das mag 
dahingestellt bleiben; jedenfaUs ist das Sitzen bei Poseidon verhältnismäfsig 
selten dargestellt: beweglich wie sein Element, liebt der Gott nicht langes 
Verweilen. Dies auszudrucken, hat der Künstler nicht versäumt; wir sehen 
es an der Art des Sitzms: Posddon sitzt, aber jeden Augenblick bereif 
an&uspringen. 

Abg. Janssen, Xeihrlanihrh-Rmieinsche Daktyl., lüde Suppl. Taf. H Nr, 24, 
vgL S. 6. Wieseler, Commetü. de vario uau tridmtis (Gotting. 1872) 8. 141 

8 (VI 70, a). Poseidon auf ein Schifftvorderteil tretend. In- 
taglio. Berlin, Kgi. Antiquarium. Nach Panofka. 

H. 0,012x0. Br. 0,01m. GaineoL BSmiscihe Arbeii 

Poseidon, bftrtij^ das kurze Haar von einer !^de durchbogen, steht 
nach links und seist den reehten Fols auf ein Schif&vord^rteil; auf d« 
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vurgt^treekU'ii Rechten hält er einen Delphin, im linken Arm, über dem ein 
Manh'lclu ji hangt, deu Dreizack. Hemm die Inschrift L ANTON SALVIVS. 

Abg. Panofka, Gemmen mit Inschriften (Abh. Akad. BerUn, 1851) Taf. T Nr. 9. 
Furtwängler, Beschr. d. geschnitt. Steine Taf. 16. — VgL Toelken, Verzeichn. III 2 
Nr. 170. Ftaofka a. «. O. S. 11. F^utwänglcr a. a. O. Nr. 143& 

10 (VI 76). Poseidon, hoch auftretend. Intaglio. Aufbewahrungs- 
ort unbekannt. Nach Lipp+*rt. 

H. 0,035 m. Br. 0,024 m. Caraeol aus hellenistischer Zeit. 

Poseidon, bärtig, mit langen Locken, steht nach rechts, indem et 
mit dem rechten Fuls auf eiam Fekhlock hoch auftritt Mit Aßt Linken 
stfitzt er sieh auf den hohien Dreiiad^ den Oberkfiiper yorbeugend und den 
rechten Aim mit dem Ellbogen auf den rechten Oberschenkel stfitannd. Zu 
seinen Fülsen st^t eine Hydria. Über die Bedeutung derHydiia hat man 
Terachieden geurteilt Aber die GrOnde^ mit denen Wieseler (in der 3. Aus- 
fgäob dieser Denkmäler) die Anncht K. O. MGlWs, sie beeeichne Poseidon 
als Qott der Quellen, za stutsen Twsucht ha^ ermangeln sämtlich der Be- 
waskraft Vidmehr ist w<M die früher von Wiesder geaulserte Vermutung 
riditi^ wdcher die Hydria auf den einag^ Mythos des Poseidon beriebt^ 
in dem die Hydria eine BoUe spielt^ auf die Beg^ung mit Amymone. 
Wir hatten dann hier dne Einzelfigur aus einer greiseren Composition vor 
uns, derselben, von der audi die Eestnei'sche Gemme (oben Tüfel XTV Nr. 9) 
abhängt ist Auch dies spricht dafür, dafs das Vorbild ein bekanntes 
Kunstwerk vielleicht ein Gemälde wsr; dals die Einzelfigur auf emer Gemme 
des Berlins Museums (Toelken m 2 Nr. 165. Furtwängler Nr. 2644) wieder- 
kehrt^ vübet ohne die Hydria» ist natüilich kein Be^s dag^en. 

Abdrücke: Lippert, Daktyl. 1 Nr. 119. Cade«, Lnpr. yemm. Cl. IG Kr. 6. 
Abg. Overbeck, Knnstmyth., Poeeidon, Qemmental II Nr. 3, Tgl. S. 299. 402 Anm. 31. 

11. Ho^hseitSBug des Poseidon und der Amphltrlte. Friesrelief. 
München, Glyptothek. Nach Jahn. 

H. 0,78 m. L. 8,88 ul Pentehscher Marmor. Früher im Palazzo 
Sta. Ooce su Bom (dort bos m's 17. Jahrhundert Eurfick an Terfoigen), 
dann im Besitze des Cardinals Fesch, aus dessen Naddafe ee 1816 in 
Payiq vpristeigert un<^ vrm Kimig Ludwig I. onvorbon wtJTflr', Ergänzt 
aultser Kleinigkeiten ^fa^t sämtUchen Kaseospitzenj: an Po&eidon und 
Amj^trite nichts, an dem Torderen IMton ihres GeqpamieB die yorder> 
arme und die Muscheltrcimpete, bei dem anderen Triton dio Homer 
der Leier; an Doris nichts; am folgf^ndon Eros Arme «nd Kopf; an 
der Nereide auf dem Stier linker Arm mit Hand, Vorderteil des 
Kästchens, linker Fufs; bei der hinter Poseidon folgenden Nereide ein 
Teil der Schale; an dem rechts ffdgandoi Eros der linke Arm und die 
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Flügel; weiter der echwebende Eroe fast ganz, Kopf und halber Hab 
des Seedrachens; endlich die dnt Kdpie dor Ghnippe gans recht», aowie 
Teils der Axme beader Amadea, 

Da8 Relief ist vollkommen symmetrisch componirt Zwei Züge von 
Mwnveseri begegnen omaudcr in der Mitto; aber wie bei den beiden in der 
Mitte der Of^tsoite einander begegnend(n Processionen des Parthenonfrieses 
der Beschauer sich au denken hat, dal's m'. beide sich vereinigen, um in 
feierlichem Zuge den vor ihnen sitzenden Göttern und der heiligen Hand- 
lung zu nahen, so ist auch hier (durch die Dreiviert«! -Wendung des Poseidon- 
wagens und der ihn ziehenden Tritonen nach vorn nnd (hirch die Kopf- 
wendnng des Hippokampen der Doris noch l^osonders angedeutet) anzunehmen, 
dafö beide Züge nach vorn schwenkend sieli zu einem vereinigen. Poseidon 
und Amphitrite sitzen auf einem z^veirädrigen Wagen, dem Hochzeitf wagen, 
über dessen thromurtigen Sity. ein Tuch gebreit-et i^t. Aniphiti'ite, die Braut, 
ist ganz in den bräutlichen Schleier gehüllt, der auch über ihren Kopf 
gezogen ist und den sie mit der Trinken zusammenhält; nur ihr Gesicht 
ist frei, der Kopf jichainhaft gesenkt Zu ihrer Linken sitzt Poseidon, bärtig 
und bekränzt, mit huigeni Haar; sein Oberkörper ist nackt, die Beine vom 
Mantel verhüllt; sein linker Ann ruht auf der Seitenlehne des Thronwagens, 
ob die Linke einen (bronzenen ?) Dreizaek hielt, ist zweifelhaft ; mit der Rechten 
fal'st er die Zügel des vor den AVagen gespannten Tritonenpaares. Die 
Tritonen sind als Jünglinge gebildet, die von <\m Hüften ab initer Veriuitte- 
lung eines öchuppenschurzes in zwei Fischschwänze ausgehen; der linke ist un- 
bekleidet, wendet sich ganz dem Beschauer zu und blies (wie .gegenüber der 
falschen Ergänzung durch andere Denkmäler gesichert ist) auf einer Doppel- 
flöte; der andere hat um die Hüften ein nach hinten flatterndes Gewand- 
Btfiflk, wendet pirh ebenfalls etwas nach vom und spielt die Leier. Dieser 
6ri]q»pe kommt in der oben get^hilderten Weise auf einem mächtigen Hippo- 
kampen entgegen die Brautmutter Doris; sie ist durch die brennenden 
Fackeln, deren eine sie in jeder Hand halt» gekennzeichnet, reitet nach Frauen- 
art, und ist mit einem dorischen Gewände, sovie einem Mantel und einem 
BüOpftach bekladet; die Vorderbeine ihres Tiere« sind bereits vor dem 
Tiitoneinpaar; man darf daher annehmen, dafs sie sich alsbald an die Rpitze 
des ganzen Zuges setzen wird, wie der Brautmutter gebührt Damit ist die 
Mittelgruppe beschlossen. Jederseits schliefsen sich zwei weitere Gruppen an. 
Ein kleiner auf dner Schwanzwindung des Hippokampen sitz^der, naektor, 
geflügelter Eros leitet su der ersten auf Doris folgenden Gruppe über; er 
hält die Zügel eines gewalligeii Seestierea, auf welchem eine wie Doris (ab^ 
ohne Kopftuch) gekleidefte Kereide idte^ die in beiden Händ^ ein Kaat- 
chfin, die Hochaeitsgabe^ tcigt Den Beschluß machen auf dieser Seite zwei 
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Nereiden, deren eine, nur am Unterkörper bekleidet, auf dem Pischschwanze 
eines jugendlichen Seekentauren mit Lowenklauen gelagert ist; er umschlingt 
ihren Körper mit seinem Fischsohwanz und wendet den Kopf zu ihr um (der 
deichselartige Gegenstand neben ihm ist nach Jiriiiui .-ein in den Mantel ge- 
wickelter linker Arm), während i^ie, im Gespräch mii ihm, mit ili-r Linken 
nuth der Mm^- wv'i^t Die zweite Nereide, von der ersten fast verdeckt, sitzt 
auf einem Seedrachen, dessen Zügel der eben beschriebene Seekentaur 
faiät, und hält mit beiden Händen einen grÖfseren Gregenstand, dessen 
Bedeutung sich nicht erkennen läfst — wohl ebenfalls ein Brautgeschenk. 
Diesen beiden Gruppen entsprechen rechts hinter dem II(rehzeitswj»gen zwei 
weitere. Zunächst eine graziös in den Schwanzwindongen eines See- 
uiigetünis hinj^ehigerte Nereide mit durchscheinendem Untergewand, 
welches die Formen des Rückens erkennen lä{>t> einem um die Beine ge- 
schlungenen Mantel, detjsen Zipfel in der Luft Hattert^ und einem Kopf- 
tiiche. Sie hält in der Trinken die Sehale, in der Re<'hten (he Kanne — 
zum lloehyyeitsopfer ; ein auf dem Ibiken Vorderbeme des Seetieres steheiRltr 
Eros hält den Zügel, ein zwei t^^r 'sitzt ruhig auf einer der Schwan zwindungcii. 
Die letzte Gnippo rechte beisteht wie die entsprechende links aus einem 
Kereidenpanr Die Ntwide im Vordergrunde sitzt wie dort auf einem 
(wohl auch hier jugendlieh zu ergänzenden) Seeken f anron ; sie mit 
Chiton und Mantel bekleidet, hält in der Rechten einen Blatttäelier und in 
der Linken einen undeutlichen Gegenstand. Die zweite, fast verdeekt^^' 
Nereide sitzt auf einem Seeungetüm mit Löwenpranken, depBon Zügel von 
einem voranschwebenden Eros gehalten wird. Zu erwähnen bleiben noch 
die Pihister, welche die letzte Gruppe rechts und links von der übrigen 
Darstellung trennen; da sie in der Darsteliimg durchaus nicht begründet 
sind, ja ihr widersprechen — der Zug ist doch über das (freilich in keiner 
Weise angedeutete) Meer fahrend gedacht — , so weisen sie darauf hin, da& 
das Kelief in einen architektonischen Zusammenhang gehört Man hat dies 
längst gesehen, und KUrlidis hat darauf eine bestechende, aber viel bestrittene 
Combination gebaut Er ging davon aus, dafs sich das Relief früher in 
Rom im Palazzo Sta. Croee befand; dieser aber lag in der Re^on des Circus 
FlaminiuSi wo sich nach Phnius der von Cn. Domitius Ahenobarbus erbaute 
Neptunstempel befand, in dem dieser eine Grruppe des Skc^ws (Poseidon, 
Thetis und Achilleus unter Nereid^ Tritonen und anderen Mea^sen) auf- 
gestellt hatte. Urlichs nahm nun an, dafs Domitius zugleich mit dieser 
vermutlich nus einem griechischen Tempel in Kleinasien geraubten Gruppe 
auch den Fnes jenes remj)els mit nach Rom geschleppt und für seinen 
Neptunstempel verwendet hätte» da& dies das erhaltene Rdief sei und in 
dnem ähnlichen Verhältnis zu Skopos stehe irie der Parth^onfries xu Pheidias. 
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Dieser Ansidit^ welcher sieh u. A. besondere Bnmn anadiiofB, widereprachen 
O. Jahn, Stark und Ov&h&ck vornehmlich ans stUuliBdien Qründen, nach 
denen dae Belief nicht für so alt gehalten werden louin. Der Streit blieb 
nnentsduedep, bü es Fiutvängler gelang, die ifdiüge USmng m finden. Er 
fand ein zweitee, ebenfalls früher im Palast 6ta. Oooe befindliches, sedier 
für verschoUen gehaltenes Reli^ im Louvre wieder auf, welches sich durch 
^e MaTse Uiid die an den Ecken angebrachten Pilaster als ragehSrig orweist: 
68 stellt ein römisches Suovetaurilienopfer dar, gebracht von einem siegreichen 
Feldherm, und mufs aus Gründen der Tracht in die Zeit des Domitius 
(1. Jahrh. v. Chr.) p^setzt werden. Damit ist zwiir der Zusjuiimenhang des 
Müiichener Relief?* mit Skopa.'^ oiul^tig zerrissen, aber der mit dem Keptuns- 
tempel des Douiiiiur- luiwiderleglich bewiesen. Beide Reliefs schmückten 
einüt nielit den Tempel selbst, sondern den iUtar vor demselben, imd zwar 
der PoÄcidontries die Vorderseite und die beiden schmaleren Nebenseiten, 
das Pari.ser Rt.'lief die Rückseite. Hier entfaltete der Künstler seine Kraft 
mehr selbständig, dort Hoff er sieh wohl von der im Tempel befindliehen 
Gruppe dei»8kop!us etwa.s beeinfiurf.soii; doch sind Figuren wie die balaneirenden 
Eroten oder die Nereide mit der Schale vor der späthellenistischen Zeit nicht 
denkbar. So werden auch die bisher unerklärten (auch büi einer Verwendung 
des Reliefs als Tempelfries nicht befriedi^'cnd zu erklärenden) Pilaster ver- 
standlich: sie markiren die vier Ecken <U ^ Altares. 

Abg, Berichte d. ^Vi -hs. Ges. d. Wiss. 1854 Taf. 3—8. Overbeck, Kunstmyth., 
Atlas Taf. XIII Nr. it>. Bi\uaiei8ter, Denkm. d. klass. Alt. Bd. III Taf. 62 Fig. 1744. 
Ck)llignon, Ilist. de la sctdpL gr. Bd. II S. 443 (linke Seitengruppe), 482 (Mittel- 
gra^). Bnum-Bniekmaim, Denkm. gr. u. rOm. Scolptar Taf. 124. Foitwingler, 
Intermezzi (Leipzig u. Berlin, 1806) S. 36. — Vgl. Ber. d. SächR. Ges. a. a. O. 
S. leOff. ((). .Jahn). ÜrÜchs, Ökopaa Ö. 128 ff. i'hiloiogus Bd. XXI S. 4 J Iff. «Btark), 
Overbeck a. a. O., Poseidon S. 321. 356 ff. Plastik* Bd. II 8. 20. Ab. Brunn, 
Beschr. d. Glyptothek* Nr. 115. Friederichs-Wotten Nr. 1856. Biteungsher. d. 
k. bayer. Ak. 1876 Bd. I S. 342 ff. (Brunn). Ber. d. Sachs. Ges. 1876 S. 110 ff. 
(Overbeck). Baumeister a. a. 0. 8. 1672 (Weizsäcker). Roscher, Lexikon Bd. III 
Sp. 217 (Weizsäcker). Furtwängler a. a. O. S. 30fl — Die Nachricht über Domitius 
bei PUniiu», Ntd. Büt. XXXVI 26. Das Belief des Loavre ist abg. Giaxac, Mu». 
de sculpt. Taf. 221 Nr. 313. Furtwängler a. a. O. S. 36; vgl. (Höf OD de VillefosBe), 
OcekA. aommaiim du ma/rbrea 4mtique»f Musee du Loumre Nr. 975. 
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1 (Vn 86, a>. Poseidon im Oiganteiiksmp£ Fuf^ einer spät- 
etniskischen Bronzeciste, getriebene Arbeit des 3. oder 2. Jahrh. t. Chr. 
Brno» Museo Kircheriano. Nach Ingbiiaml 
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H. 0,179 m. Br. 0^12 m. Aus Palettrina. Mlier in der Samm- 
lung des Marcliese Capponi zu Florenz, Der Fufs l)e8tcht aus einer 
Löwenklaue, weiche ein ionigches Oapitell mit Eisenstab trägt; dieses 
bildet die Grundlage, auf der aich die in ihrer Grundform viereckige 
BelieCdantelliiBg (die cog^di ab Attache dient) erbebt Ei alnd im 
Gänsen drei CiatenHUae mit der gleichen Daxatellnng Torhanden. 

Poaeidon, na<^t, bärtig, mit langem, mrfiek fliegenden Ibar (oder 
vieUeicht einer Kq>pe auf dem Kopf), eUt nach links Über das duidi Wellen 
beiEeiduiete Meer; er bat um den linken Ann dn MSntelchen gewickelt und 
bllt in der Unkoi den Dreizack, wiUurend er mit der Bediten den Scfaild- 
rand eines snr&ckbliclKiid m üim flidbeiideiL Giganten packt IKesor ist 
nackt und bartlos, er bat ein Hantelchen über dem linken Ann, der auch 
den Bdiild ttigt, auf dem Kopfe einen Helm, und hält in der Rechten eine 
"Waffe unsicherer Bedeutung. Mit Poseidon kämpfen auch seine Tiere: &n 
geflügelter Greif hackt den Giganten in die Schulter, eine Wasaerschlange 
beifst ihn in's linke Bein. 

Abg. Gori, Mus. Eirusco Bd. I Taf. 124. Inghirami, Mi»i. Etrusch* Ser. III 
Tal 17. B. Reinadi, RSp. de la Hafuain gr. et rem. Bd. II S. 30 Nr. 6. — Vgl. 
Gori a. a. O. Bd. II S. 2471 fieechr. Roms Bd. III 3 S. 497. Inghirami a. a. O. 

223 ff. Steph.ini, rompte rnidu IHfö 8.173. Ann. eL Jmt. Bd. XXXVIII (1866) 
8.191 (Ii. Schüucj. Overbeek, Kuastmytk., Poseidon S.332. M. M^er, Gig. tt. 
Titanen S.390. Heibig, Führer« Bd. II Nr. 1491. 

a (VI 74^ Nepttuuis als SEdecsohütterer <f>. Etruskiseher 8caia> 
b&UB. Paxi^ Cabinet des M^dailles. Nach Impronte d. ^taHkito. 

H. 0,015 m. Br. 0,011m. Cameol aua Vald. Früher Sammlung 
Durand, dann Lnynes. 

Neptunus (?VMV09M, auf der Al)bil(hiii|: ungenau), als btirtlosiT, 
nackter (im Rücken eine Chhimys?) Jüngbng mit kurzem Haar uebiMet, steht 
nach reehtsi vorgeben«:! vor einem Felsl>lock, gegen den or den reeliteu Fufs 
anstemmt, während er ibn mir beiden Händen an der ob<"ren Kante packt, 
als wollt' er ibn fortwälzen. Im Hinlergrund lehnt der Dreizack am Felsen 
(falls er niebt von der recbten Hund gebiilten y.u denken ist). Die rätsel- 
hafte Tbätigkeit de.s Poseidon bat versehiedent? Krklärung^v(Tsucbe hervor- 
gerufen: Grerhard dachte an die ErschafliUQg des Rosses, Otfr. MüUer an den 
Gigantenkampf, in welchem der Gott die Berge spalte, Jahn an ein Zerreifsen 
der Felsen entweder zwecks Hervoirufens einer Quelle (die in dem am Felsen 
entlang lauf(?nden Ptn ifon zu erkennen wäre) oder um dem Wasser einen Aus- 
mg au bahnen (nach Philostr. /iwo^r. II I i); der letzteren Erklärung schlofs 
sich auch Wieaeler unter Hinweis auf die Tbessalischc Sage SchoL Find. 
Pyth. rV 245 nn, während Overbedb: an den trotscben Mauerbau erinnerte. 
Von diesen Erklärungei haben nur die Iteiden TOn Jahn aufgestellten 
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Anspruch auf B a hding; und wenn man iu Betracht zieht, dafs der italische 
Ncptuiius voizugswt'ii^o ein Gott der Quellen und WaBseiiiiufe gewesen zu sein 
scheint, so wird man geneip:t soiii, einer von beiden beizupflichten, natürUch 
ohne Beziehung auf eine tlit.ssalische LocaJsage. Allein lieibät dann wird 
Dian. falls die Gemme antik ist (und sie sieht nach dem Abdruck nicht aus 
wie ein ' moderne FäLschmig), annehmen müssen, dafs ein tiTif^hii»ehes Vorbild 
anderer ß«Mieutung mifsverstäudlich oder beabsichtigt auf Nepiunus übertragen 
worden sei, unter Hinzufilgung def? Dreizacks. Solche niirav^'rständliehe Um- 
bildungen griechischer Vorbilder kommen in der etniskiseheii Kunst öfter 
vor. Das griechipche Original stellte den Theseus dar, wie er den Stein fort- 
wälzt^ um die Geschenke des Aigeua zu holen. 

Abdrücke: Impronie (jeimn. dclV Instthtio TU Nr. 3. Cadcs, hnpr. gemm. IC 
Nr. 13. Abg. O. Jahn, Vasenb. Taf. IV Nr, D. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, 
Cleminental II Nr. 12. Martha, L'Art ärmtpte S. 594 Fig. 392. Babelon, Le Gab. 
du ontiques Tbl Y Nr. 1«. — Vgl 0. O. MflUnr, Haadb. d. Aich. 8. 531 § 356, 4. 
Jahn a. a. O. 8. 39 Anra. 27. Overbeck a. a. O. S. 302. Babelon a. a. O. 8. 20. Jahr- 
buch d. Arch. Inst. Bd. XIV (18091, Pitzungsber d Arch, Gesellschaft, November 
(Wemicke). — Über den italischen Neptunus vgl. lioacher, Lexikon Bd. III Sp. 202 
(WiMOira). Zur Deoftmig auf Theeeus die Mflnien von Atiifia (InÜKwf >Bliiiii«r, 
JAmmmw. Oamm. on Patuamas Tal D D Nr. 2) und Troiaaii (ebd. Taf. M Nr. 11). 

8 (VT 74t Poseidon 1tt)«t*to Meer BOihxeiteiid. Intaglio. Sanum- 
hmg CanDAg^ter. Nach JansBen. 

H. 0,017 m. Br. 0,014 m. Gefunden .in den NiederlandeiL 

Poseidon, nackig bärtige mit langem Haar, das leucht encheml^ 

schreitet nach rechts Qher das ruhige Meer wid ist im Begriff mit beiden 

Bänden den Dieisack hinein su stofiten (nm Bturm »i en^genf Vgl. Od. V 

291 1 Mqa^B ^ TiAvtw, xtgal xQkuafo» SM^ 

Abg. Ii. J. 7. Jannen, Neiadandidt^Bammmtki DaJUyliothek, Uld» Stgaph-' 
mmt (LcTden, 1866), Tal I Nr. 6, vgl. 8. 2. 

4 (VI 71, a). Poseidon als Meerbeherrsoher. Von einem Maxmor- 
krater. Vatican, Gallena dei Gandelabrl Nach FistolesL 

H. des Poseidon 0,199 m. Stark ergänzt, doch soll dis Figur des 
Poseidon von den £l]^nsmigen nicht befexnffea sein. 

Poseidon steht in VoideEanBicht ruhige das Imk» Bein leicht war 
Seite setsend, auf dem leise wogenden Meere zwischen dnem Hippokampen 
imd einem anderen Seeungetüm, die ihm beide su huldigen Schemen. Er 
ist ganz nackig härtii^ und hat jEeucht herabhängendes Haar; die erhobene 
Unke statst er auf den umgekehrten Dreizack, die Rechte stemmt er in die 
Seite. Sein Ifflidk ist etwas nach seiner rechten Seite gewandt und schaut 
weithin über das Meer. 

AMO» DankmllBr i. frieeh. GStlaMin. 
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Abg. Pistoksi, 7/ Vatie. duer. Bd. YI Xirf.S3. Ftaetdon alleiii: Ordbeck, 
Kunstmyth. , Atlas Taf. Xn Nr. 8. — Vgl. Beschr. Roma Bd. II 2 8.274 AUli.6 
Nr. 1. Orerbeck a. a. O., FoMidoa a 304 Nr. 8. 3061 

5 (Vn 881. Poteidon und «ine GMiebte. Wandgemilde. Pompd. 
Nach Museo Bpvitom»* 

H. 0,80 m. Br. 0,64 m. Ans Pompeji, Cbm ddF aneon. Helbig'a 
Mafeangaben (0,65 und 0»60) siiid, wie der AiigenBchein der Abbildnng 
lehrti inig. 

Am Abhänge «nee Felsens am Meerosstiande (im Meere seht man 
swei De^khme hüpfen) eitat Poseidon; er ist bärtig mid hat in dem (in 
der Publieatbn IMaehlich arcfaaisirendeD) 39aar eine Binde; sein Mantel ist 
über den Sita gebreitet und schlingt sich um daa linke Bein« Der Gott 
stütst die eihobaie Linke auf d^ Dreiiadc und »eht mit der Bediten ein 
nur leicht viderstrebnideB M&dehen beim linken Arme su sich heran. Sie 
trägt auf dem Kopfe eine netsartige Kappe; ihr Oberkflvper ist naokt^ ^ 
vom Winde bewegter Mantel, den sie mit der Rechten wie sehütsend vor 
sidi echeb^ umhüllt ihre Beine. Man hat das Mädchen Tersdueden ge> 
deutele gewOhnÜch auf Arnymone. Allein die Darstellung zeigt nichts für 
die Amjmonesaga CSmEakteristischea; ja das Fdilen der Hydria mülste auf- 
fallen, wenngleich dieselbe anch auf anderen Darstellungen jener Soge 
gelegentiidi fehlt So ist eine sichere Entediadung nicht möglich. 

Abg. Mm. Borbmneo Bd. VI Taf. 18. Baonl-Bochette, Choij; de peint. de 
Pompei Taf. II. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. XIII Nr. 5. ~ Vgl. Eaoul-Rochette 
ft.a. 0. 8. 17{t O.Jahn. Vasenb. S.3.')f. Ret?. anMoL Annielll (1846) S. 108 
(H. Brünnl. Friederichs, Die philostrat. Bilder (Erlangen, 1860) S. 80 Anm. Heibig, 
Die Wandgem, der r. Vestiv venchütt. Städte Camp. Nr. 174. Overbeck a. a. 0., 
Poseidon S. 3101. 314 f. 335 f. 

6. Poseidon Epaktaioa. Intagüo. Aufbewahrungsort unbekannt. 
Nach Cades. 

H. 0,019 m. Br. 0,013 m. Carneol. 

Poseidon, bärtig, im Haar eine Binde, steht ruhig nach rechts» mit 
der Lmken den Dreizack schulternd, die Beehte mit mem Gewand^<^ 
auf den Bih^en legend. Mit dem Hnken FuJse tritt er auf einen Felablook 
und beugt sich, nach unten blick«id, tot, indem er den linken Eilbogen 
auf den hoher gesetstm linken Obersdienkel stütst Es ist« als stehe er 
auf hoher FeHswarte und blioke hinab aufs Meer, um den unten vorüber 
ziehenden Schiffen ruhige Fahrt zu gewähren. Hierfür würde die in der 
Überschrift g^wSUte, bei Hesyoh als ssmiseh überlieferte Beieichnung 
Epaktaios passen. 
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Abdruck bei Cades, Impr. ymim. I C Nr. 7. Abg. Overbeck, KunstmytJi., 
FoMidon, G«iniiMiitaf. H Nr. 5, vgl. 8. 801. Zum BeinaiiMii yj^ Tnikat-RÖhut 
Sd. I S. 570 Aiun. 2. 582 Anm. & 

7. Poseidon auf einem Hippokaiupen reitend. Intaglio. Bumm- 
lung Poniatowfiki. Nach Cades. 

H. 0,012 m. Br. 0,016 m. Cameol. 

Pofleidon, bärtige untearwärte mit dem Hantel bekleide^ reitet aaoh 
IVauenart aitxend, auf einem Hippokampen nach Unke, indem er matder 
Beohten dm Dtmaek schultert und neh mit der lenken auf seinen 6itE 
stILtKt XTnteilialb sdivimmt ein Delphin. 

Abdruck bei Ctodes, hnpr. gemm. 10 Nr. 18. Abg. Ombeck, Eunstmyth., 
Poseidon, Gemmentef. II Nr. 15, S. 303. 

8b Poseidon. Colossalstatue. Al^er, Museum. Nach Overbeck. 

H. 2,0.^ m. Weilser, blaugeäderter, angeblich lemnischer Marmor. 
Grefunden 1857 in Jol (Julia Caesarea) bei Gherchel (Algerien). Un- 
ergSnzt. Das Unke Bein fehlt, sowie der linke Arm vom Ddtoides an, 
und der Hippokamp bis auf den Schwann. Der Kopf war abgd»Dchen, 
ist aber zugehörig. Die Nasenspitze fehlt. 

Poseidon steht ruhig da mit rechtem Btandbein; das linke (jetzt 
fehlende) Bein war wohl nur leicht zur Seite gesetzt Der Gott ist gänzlich 
unbekleidet; er h&lt auf der leicht vorgestreckten Rechten ein Meergeschöpf, 
dessen Sdiwanz zwar nur erhalten isl^ das ab^ wahrscheinlich ein Hippo- 
kamp war; der linke Arm war gesenkt^ die Hand hielt nach erhaltenen 
Ans&tsen ein stabortiges Attribut) also den Drnacack. Als StQtie ist neben 
d«tt Btandbdn ein Delphin angebrachl, wdcher msh an dnen in der Ab- 
Mdung undeutlichen Gegenstand lehnt, der nach Brunn ein Steuemider 
sdn aoIL Der Kopf ist Hebt voigeneigi^ ivk es fftr das Coloasalbild 
passend ist; er ist dem späteren Zeust^iras sehr verwandle zeigt aber dodi 
önige charakteristische BesonderheitML Das wie bei 2Seus in der Mitte 
gesdieitelte lange Haar strebt über der Stirn nicht so hoch empor; die Ter- 
b&ltnisniafeig geringe Höhe des oberen, zuruekteetenden Teiles der wie bei Zeus 
durch eine Horizontalfalte g^ederten Stirn wdst auf eine gexingeie geistige 
Bedeutung; auch ist der Gesichtsausdruck finsterer und weniger hohdtsvoll, 
als man es bei Zeus erwarten würde. Der Körper ist der eines Mannes in 
gereiften Jahren» mit einem Ansatz rair Fülle, äet iriederum ffir Zeus, um 
Overbeck's Ausdruck zu gebrauchen, zu materiell erechcant, während das 
Bein im Verhaltms dazu eher dünn wirkt Ob dies mit &aun als ein 
realistischer, der Beobachtung des Seemannstypus entnommener Zug auf- 
zufassen ist^ wäre immerhin erwägenswert. Dagegen ist Brunn's aus dem 
Vorhandensein der StQtze abgleitete Auffassung d^ Statue als einer Manne»»» 

18» 
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oope nadi emem Bionieorigmal dem Eindiuck der Abbilduneon gegenftber 
Mhr sweifelhaftb 

Abg. T/nkutraHm 1^7 Kr. 780. Ann. d. M. Bd. XXIX (1857) Uw. 
(Tage/. E. Overbeck, Kunatmyth., Atla» T«l XTI Nr. 34 (nur der Kopf ebd. Taf. XI 
Nr. 3). G. Doublet, \fiisee d' Alger (Paris, 1890) Taf. 8. S. Reinach, Rep. dp la 
atatuaire gr, et rom. Bd. II S. 30 Nr. 3. — Vgl Atm. a. a. O. S. 187 ff. (Bnmn). 
Rm. areh., AmmSb XSU (1857) Bd. 2 8. 570. Ofnbeek a. O., Poseidon B. 2801 
2 ^ ff G. Doublet a. a. O. 8. 75. Die Bemarlmiig Bnim'e (nr lelewiiieciiep Staiae^ 
hier Nr. m Born. u. Mna. Roms & 740. 

9 (VI 71). FoBeidon. Bronzeatatuette. Neapel, Museo Nazionale. 

Nach Jniichitd di Ercolano. 

H. von der Spitze der Locken bis zum unteren Kande der Stand - 
platte 0,205 DL Ans Hercnlamwim. 

Poseidon, h&itig, mit lockigeui, etwas wild dureheinander geworfenem 

"Haar, steht ruhig da, auf dem vediteii Bein ruhend und das linke leielit 

snr fieöte setaend; mit dar ethobenen Unken Hand stfittte er sich auf seinen 

JMsack (atati denen ihm jetzt ein Stab gegeben Ist), cBe Rechte stemmt er 

in die redite, etwas ausgebogene Hltfte^ indem er zugleich Kopf und Ober- 

körper mit emer Viotelwenduiig iiach seiner linken Sdite herumwendet und 

in die Weite blickt. Er ist völlig unbekleidet Man hat die Statuette mt 

Unrecht für Zeus erklären wollen, bei dem Mangel jeglichen Attributes wohl 

wegen der bei dem bekleideten Zeus öfter vorkommenden Haltung; aber 

die Derbheit der Körperformen und vor allem der Charakter des Kopf^ 

sprechen mehr für Poseidon. 

Abg. AntichUu di Ercolano Bd. VI (Äw«,» II) Taf. 9. Mm, Borb. Bd. XII 
TUE. 41. BHKtm, YofsdL d. Konstmytli. Taf. 19. darac, Mus. de SeulpL Bd. IV 
Tat 749 B Nr. 1799 A. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon Taf. II Nr. 1. — Vgl. 
Antick, di Ere. a. a. O. S. 35. Braim a. a. O. a llf. Overbeck a. a. O. S. 2821 
Friederichs -Welten Nr. 1763. 

10. Poaaidcni. Mannarstatue. Au£bewahmngsorfe unbekannt Kaeh 
Aich. Zdtnng. 

Zu WinckeLnami's Zeit in der Villa Medici zu Bora; über die 
weiteren Schicksale vgl. Michaelis. Es fehlpn der linke Arm und der 
rechte Unterarm, an dem Triton der Kopt und die Arme. Ob die 
Berne modern sind, ist xweiielhaft. Die Abbildung steUt das Weric 
wahrscheinlich im Gegensinne dar; von dieaer Ann^iiinA geht die 
Beschieibuag ans. 

Poseidon, nackt, mit schlichtem, wie feucht herabhängendem Bart 
und langem, in eigentümlich gesträubte, wie feucht zusammengeklebte, Einzel- 
locken gegÜedertt^m Haar, steht auf dem rechten Bein aufruhend und das 
linke etwas zur Seite setzend, in jener leicht wiegenden Stellung^ wie sie 
durch Lysippo^i beliebt wurde. Die rechte Hüfte ist -tarl: uusgebogen, wo- 
raus »ch ein» Neigung des Oberkörpers nach links eigiebt. Dem entspridit 
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die Lage der Schultern und Anne. Die rcchto Schulter ist stark gehoben, 
mithin war die Hand dieser Seite ebenfalls erhoben, — sie stützte sich wohl 
auf den aufgestellten Dreizaek. Die linke Schlüter und der teilweise erhaltene 
linkf> Ann «ind «resenkt; dafs die linke Hand nicht einen Delphin oder ein 
derartiges Attribut gehalten haben kann, i^t Miclmelis zuzugeben: der Blick 
des Gottes, der etwas aufwärts gekehrt der Bichtang des rechten Armes 
folgt, müiste dann vielmehr sich dieser Seite zuwenden; auch ist es nicht 
üblich, die Hand der entlasteten Seite beschwert darzustellen. Wenn aber 
Michaelis weiter vermutet, die Hand habe einfach herab gehangen, so ist 
dies in Anbetracht der starken Neigung des Körpers nach dieser Seite eben- 
falls unwahrscheinlich. Vielmehr liegt die Vermutung nahe, Poseidon habe 
sich mit der Linken auf etwas gestiitKt; am nächsten liegt dann wohl, an 
ein Steuerruder zu denken, von dem ein Rest in dem Blocke hinter dem 
linken Bdn eriialten sein konnte. An der rechten Seite des Gottes tandlt 
dn Triton auf, welcher den rechten Arm erhobt den linkm senkte und 
irohl xa Poseidon aufblickte. 

Abg. De Cavalleriis, Antiqttae sfatnae urbü Borna» Bd. III. FV Taf. 27, da- 
nach J. D. de BubeiB, Imign. stai. urhis Emme icones und An h 7tg. XLIH (1885) 
Sp. 2831 S. Beinach, Uep, de la statuaire ^r. et rotn. Bd. II S. 30 Nr. 2. Der Kopf 
allein: ^ckehnann, Werke Bd. lY Taf. 8A — Vgl. Arch. Ztg. a. a. 0. (Michaelis), 
WO HinitlidMW Material zusammengeBtellt ist. 

IL Poseidon. Coloesalstatue. Athen, Nationahnnseom. Nach Buä, 
de Oorr, helUmque. 

H. 2,17 m. Pariacher Marmor. Aus zwei Blöcken zusnmmnn- 
gesetzt; die Fuge liegt innerhalb der oberen horizontalen Gewandfalten. 
Oefonden 1877 auf Melos, nahe der Stelle, wo früher die Aphrodite von 
lleloB gdonden wmde. Die Nase fehlt großenteils, ebauo ein Teil 
der linken Oberkopfseite und die Schwanzspitze des Delphins; Bart 
und Locken sind bestolisen. Der Dreizack ist modern, daher die Spitze 
hier aus räumhchen Gründen weggelassen. Die Bückseite ist vemach- 
UsB^it, womis man sefalie&en duf , dals die Statue in einer Nladie 
oder vor einer Wand snfgssteUt war. 

Dies auTseiordentUch effectvöUe Werk stellt Poseidon dar, ^ 
In trotzigem SeLbstbewulstBem die Weite sdnes Reiches Überschaut Er steht 
fest auf dem tedhten Bein, dem ein Delphin als Btatae dient» und stellt 
mit der hoch erhobenen Bechten den Dreizack (der ans Bronze hinzugefügt 
ma) auf d^ Boden. Mit der gesenkten Unken falst er die Falten des 
Mantels, dessen 2Splel anf der Snken Schalter aufliegt, und der über den . 
Bücken lierab&llend nach vom herum geht und die Berne yerliQllt Das 
finke Bein ist nach hinten und zur Seite gesetzt; Blidk. und Kopfwendung 
gehen naoli links. In der gewaltigen Kraft erinnert die Statue an manche 
Zeustypen (z. B. den Palermitaner Zeus Ann. d. ^t. 1839 iav. A)y aber 
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schon der Kürper allein mit seinen gröberen, mehr trotzige Kraft als Maje- 
stät atmenden Formen ist für Poseidon bezeichnend; dazu kommt noch der 
Kopt mit seinem wirren, wild durcheinander geworfenen Haar, mit dem wilden 
Bart, den gröberen Zügen und der fast momentanen Bewegung, um den 
Eindruck rauher, ungebändigter Leidenschaftlichkeit zu vollenden. Vor der 
Diadochenzeit kann dies Werk nicht entstanden sein; wie weit man es in. 
hellenistische Zeit hinabrücken darf, ist zweifelhaft Lehrreich ht die Ver- 
gleichunp*) mit dem Poseidon Mcdici (Nr. 10) einerseit« und der Dresdener 
Statuette (Nr. 12) andercrscit.s. Jener ist durch die (mit "Wahrscheinlichkeit 
vorauszusetzende) Hinzufügung einer Stütze für die linke Hand in eine 
Stellung wirklicher Ruhe gebracht; bei diesem kommt durch jdas Heben 
"des linken Fufses eine gewisse Unsicherheit in die Composition; keiner von 
beiden erreicht die stolze Sicherheit und das Momentane, die Darstellung 
der Ruhe zwischen zwei Bewegungen, irie ae der Poseidon von Meloe zeigt 
und wie sie für die Kunst des Lysippos und seiner Nachfolger so charak- 
teristisch ist Die Güte der Arbeit bleibt hinter der Vortrefflichkeit der 
Compontion weit zurück; es ist eine sorgfältige, etwas pedantiach-schulmafsige 
Arfoett) weldie zu beweisen acheint, dafia die erhaltene Statue nur eine CSopie ist 

Abg. Bull, de Oorr. heUmique Bd. XIII (1889) Taf.3. Gaxeäe des Beaux- 
Arfs 1890 Bd. I S. 330. Collignon, Hist. de la Sctdpf. gr. Bd. II S. 481 Fig. 250. 
ührmique den Arts 1898 Ö. 226. 8. Reinach, Rep. de la staiuatre gr. et rom. Bd. II 
S. 28 Nr. 1. — Vgl. Bull, de Corr. heU. Bd. 1 (1877) S. 203. XIH S. 498 ff. (Ck)llignon). 
T. Sybel, KatsL d. Sculpt z. Athen Nr. 424. Ga». eL B.-Ä. a. a. O. 8. 3401 (8. Bei> 
nach\ ChronüjUf' drs AHs a. a. O. S. 224 ff . Kavva(lia.s, D.vnxa zov 'EOvixon 
Movati'ov Bd. 1 Nr. 23.^. Furtwängler, Meisterw. d. gr. Pla.-*tik: S. 615. — Den scharf- 
siunigea C!ombinationen Ö. Reinachs, welcher die Btatue zur Aphrodite von Meios 
in nähere Begfahung setst und in dieeer Amphitrite erkennen wilU kann ich nament- 
lich in dem letiteren Punkte nicht anstinunen; ^ unter Ai^odite. 

12 (VI 70). Fosatdon den Fnlb auf einen Detpliin eeteend. 
Statuette. Braedm, TS^ß, Albertmum. Nach Becker. 

H. 0,84 m. Italischer Ifonncr. Frtlher m Bom in der Bammlwng 

des Fürsten Agostino Chigi, welche sich im Palazzo Odescalchi befand. 
Ergänzt (nach P. Herrmann's freundlicher Mitteilung) beide .^rme voll- 
ständig und der Gewandzipfel auf der liukeu bchulter; die Füijse waren 
zwar abgebrochen, sind aber zugehörig und mit einem Stuck der antiken 
Basis in die moderne Basis eingelassen. Vom Kopfe ist zwar das 
Gesicht und ein Teil des Oherkopfes antik, aber nicht zugehörig; daher 
sind Kopf und Hal.s jetzt a)icronomraen und gesondert aufgestellt; die 
Höhe von der Oberfläche der Rünthe hin zur höchsten Stelle de» Hais- 
bmehes betrSgt 0,725 m. 



*) UngOnstig für die Veigleichaog ist eiu Umstaad, der bei der Venreodang der Uterea Ab- 
lilldaBfsii nlebl m ynKmiMm vir, ddk Blalleb di« StetneMn ta gtOUHnai Haftwlilw «tadorgmAen 
•ind als die Statuen. Doch «lld diunh die Ali|ilie dw HUiM im VolB der AilgenMlieiil w«lii(»t«iis 

«inigenuaCsen oorclgirt. 
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Pu.se idon steht ruhig da, in etwas unsicherer Haltung. Der Körper 
ruht auf dem recht-en Beine, der linke FuTs tritt auf einen Delphin. Durch 
eine Neigung des Oberkörpers nach vom und links wird die rechte Hüfte 
ausgehogen. Der linke Arm war gesenkt und falste vielleicht nach dem 
Mant^^l (nach Herrmann ist am Gewand an der Stelle, wo die Hand es 
ftJ.sspTi mui'ste, eine Bnjchfläche, die aber auch von angestückten Falten 
herrüki-en kömite), die iieciite war wohl erhoben und stüts^ sich auf den 
Dreizack. Ein weiter Mantel liegt mit einem Zipfel auf der linken Schulter 
(so zweifellos richtig ergänzt), geht dann um den Rücken, verhüllt das rechte 
Bein und ist endlich über den linken Oberschenkel geworfen, so dafs dai» 
linke Bein vom Knie abwärts entblePst hervortritt Der bärtige Kopf mit 
gescheiteltem, nach beiden Seiten hera Iii allen dem Lockenhaar hat nichts für 
Poseidon Charakteristisches, und gehört wohl eher einem Zeus oder wegen 
der grofsen Milde des Gesichtsausdruckes einem Asklepios an. Die Arbeit 
ist (nach Herrmann) frisch und lebendig, wenn auch handwerksmaisig; das 
Bewegungsmotiv ist so frei, die Formenbehandlung in den nackten Teüen 
sowohl wie in den Glewandpartien so virtuos und so reich an Detail, dafe 
man das Original wohl in helle ni e t iac h e Zeit setzen könnte, beeinflufst und 
abhängig von einem Vorbild Lysippischer Zeit und Kunst. Dies Original 
war wahrscheinlich eine von Pausanias (X 36, 8) beschriebene Bronzestatue, 
«eiche sich im Poseidontempel m AntUgrra befand. 

Abg. Becker, Augusteom Taf. 40. Oarac, Mus. de sctdpt. Taf. 743 Nr. 1795. 
Overbeck, Kunstinyth., Atlas Taf. XII Nr. 32 (der Kopf allein Taf. XI Nr. 10). — 
Vgl. Becker a. a. O. Ö. 13. C. O. Müller, Handb. d. Archäol. S. 529 § 355 Amn. 6. 
Hettner, D. Biidw d. Kgl. Antikens. zu Dresden^ Nr. 201. Overbeck a.a.O., 
Ftoeidon 6.267. 281. E. Lange, Das Motiv des aii%estateteii FhIms {Läpoig^ 
1879) S. 35 f. Sitzungsber. d ArdL Oesfllkch. zu Berlm 1699 (Jahrb. d. Aich. Inst. 
£d. XIV)» November (Wemicke). 

13. Poseidon hoch auftretend. C!olossalstatue. Rom, Museum des 
Latoan. Nach Gaimod, mit Eintzagung der Eiganzungen. 

H. 2,01 m. Griechischer Marmor. Gefunden 1824 in Forto d'Anaio 
in den Buinen eines Gebäudes, da.«? vielleicht eine Thermenanlage v^nr. 
Ergänzt (nach Heibig) die Nase, der linke Arm mit dem Dreizack, 
die vordere HSlfie dtt fechtaoi Untemmes mit Hand raid AUdbat, 
die Unten'ehonkel, Emwlhelten an Bait und Haar, das Sdfaif£, d« 
Delphin, die Basis. 

Das Bchema des Poseidon mit hoch au^jeat&trtem Fa6e (also ab- 
weichend von dem durch Nr. 12 yertietenen) ist uns het&tB in mehrfochen 
VaciatHmen begegnet (ygl Tat XII Nr. 47» XTV Hr. 9. 10, XV Nr. 6. 
7. 9. 10, XVI Nr. 6). A]le diese DantellungeD, «i denen ach die latera- 
nisdie Statue als das bekannteste und zu^eh beste statuarische Beispiel 
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gesellt, sind Umbildungen einer (oftcih der Menge der Wiedeiliolungen m 
urteilen) berCUuBten und jedenfiRlls sehr ivbkungsvollen Schöpfung der 
Aknndemil Lange hat wahieeheinlich ni nutchen gesucht, daie dies 
Orif^nal eine Branseetatue des Lysippos war, und zwar das Bild des Poeddon 
lethmios auf dem Isthmos von Korintii; doch ist diese ansprechende Ver- 
mutung nicht mit Sicherheit zu beweisen. Die Ergänzungen der lateranischen 
Statue sind keineswegs gesichert. Zweifellos richtig ist nur der Dreizack^ 
durchaus zweifelhaft der Delphin ; die rechte Hiuid iiielt wahrscheinlich 
keinen Schiffszierrat, sondern hing entweder frei herab oder hielt einen 
Delphin (in diesem i^illc wäie der stützende Delphin sicher falsch). Auch 
ob Poseidon uui ein Schüfsvorderteil trat, ist unsicher, obgleich auch dies 
vorkommt; denn die ursprüngliche Cumposition liefs den Gk>tt auf einen 
Felsen auftreten. Die Vorstellung, die wir hiemach von diesem Typus des 
Poseidon erhalten, ist folgende: der Gott ruht auf dem linken Bein und 
tritt mit dem rechten Fufe hoch auf einen Felsblock; in der Linken hält 
er den Dreizack aufgestellt, den rechten Ann stützt er auf den hoch gesetaten 
Oberschenkel, indem er sich zugleich vorbeugt. Es ist eine Stellung der 
Abspannung, der Ruhe nach Mühsal, Kampf und Erregung. Der Dreizack, 
nicht in der rechten Hand gehalten, ist nicht mehr die Kampfet^waffe, er 
lit nt nur als Stütze für den ruhenden Gott; aber wie die Natur des Meeres 
ewige Bewegung ist mid es niemals völlig ruht, so ist auch die Ruhe des 
Meeresgottes kein behagliches Sitzen : er ruht stehend, und auch so lösen 
sich die ;^^uskeln, die vorher angespannt waren. Doch auch wenn der 
Körper sich vorbeugt, der Kopf sich .<enkt, die Stellung etwas Schlaffes, 
Lässiges hat, dürfen wir uus den Gott dennoch nicht in trübes Sinnen ver- 
sunken denken. Die Statue war zweifeilo.^ hoch aufgestellt; dazu pafst das 
Niederneigen des Kopfes. Poseidon ist aber auch gedacht als von hoher 
Felswarte sein nach den Stürmen wieder beruhigtes Beich überschauend. 
Dieser Gedanke ist für die g^nze Körperhaltung maiagebend. 

Abg. ohne die Ergffnsangcn bei Clarac, Mm. de Sculpl. Bd. IV Taf. 744 
Nr. 1797. Mit den ErgänTiungen bei Oarrucci, IZ-^'? dd LcUeram Tuf '2'2. Overbeck, 
Kunstmyth., Atlas Tat XII 29 (der Koyt aUein Taf. XI 1. 2). Baumeister, Denkm. 
d. UasB. Altert Bd. m S. 1392 Fig. 1540. GoUignon, Hta. de la seulpi. gr. Bd. II 
8. 419 Fig. 219. Brunn-Bruckmann, Denkm. gr.u.r5m. Sculptur Taf. 213. B. Kefnaeh, 
'Rfp. de la stat fjr. et rom. Bd. II S. 27 Nr. 1. — Vgl. E. Braun, Ruinen u. Mus. 
Korns S.739f. Nr. iü. Ciarac a. a. 0. 8.300. Garruoei a. a. O. 8. 33 f. Benndorf- 
SdiBne, Die ant Bildwerke d. lateran. Mos. Nr. 287. Overbeck a. a. O. S. 251. 255. 
259. 2791. K. Lange, Das Motiv des aufgeBtfitsteii Fttl«ee (Lripmg, 1879) asifi. 
Heibig Fuhr, Bd. I Nr. Overbeck, Plastik* Bd. II 8. 1511 Loewy, Zywlpp 
und 8. Btellung in d. gr. Flastik 8. 10. 
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IV. DEMETER UND KORE. 

L SuüeltQiig. 

So alt die Verehrung des eng mit einander verbundenen Götterpaares 
Demeter und Kore in Griechenland auch zweifellos ist, so hat sich doch 
für tinseie Kenntnis in ihrem Culte keine Spur jenw ältestea Zeit «siudten, 
in welch« Fetische die Grottheit vorstellten. Etwas mehr ist aus der 
Periode der altertümliclien Kunst bekannt Die litterarische Über- 
lieferung nennt einige anscheinend altertümliche Bilder der beiden Grottinnen, 
wie die Sitzbilder in Phleius (Paus. II 13, 5), die Erzstatue der Demeter in 
dma (Cic. Verr.IV 109), die Statuen im Heiligtum der Demeter Chamyne 
TO Olympia (Paus. VI 21, X), das Xoanon der Koro in HeloB (Paus. III 20, 7), 
n. 8.; aber allerdings wissra wir nicht, wie sie ausgesehen haben. Andere, 
wie das Xoanon der Demeter Melaina in Phigalia und das zum Ereata 
dafür gearbeitete des Onatas (Paus. ViUL 42, 4), scheine gendesu auf 
fletioa TO beruhen. Einen Anhalt fflr die AnschauuDg gewähren jedodi 
mehrere erhaltene Werke der alfawjflmKwK^ Kunst, besw. Nachbildungen 
saldier Werke^ So erseheint auf lydisdien Münzen der römischen Kaiser^ 
seit ^Taf. XXI 19. 30) daa sehr altertömHdie Xoanon der Koro von Sardeis» 
und auf Münzen des Demetrioe IIL (Overbeck, Demeter, Münxtaf . Ym 5) 
soldies der Demeter; Attribute wie Mohn und Abim, d» Kopfbedeckung 
des Kalatihos und der ßohlei^ dchem die Deaton^ jene beiden als Symbol 
der Fmchtbaikdt der Erde und als spedelle Qabe der Demeter, der Kala- 
Hios, ursprüni^ich ein Korb zum tiSnaaammtUn von Blumen und Früchten, 
in abnlieliem Binnen der Schleier wie bei Hera als das Zeichen der mütter- 
Ixcb segnenden Göttin. Li Werkoi der gro£am Kunst sind wedw solche 
Idole noch überhaupt stotusiische Darstellungen archaischer KunstQbnng 
erkalten; nur Werke der Klomkunsl^ Terraootfem und Vasenbüder, vermögen 
von der Voratellunj^ die man damals hatte, eben B^ff m geb«i. Es 
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zeigt sich hier vor Allem, was auch für die Folgezeit nicht selten zutrifft, 
dafs es in vielen Fällen ungemein schwierig, wo nicht unmöglich ist, bei 
der Deutung zwischen den Bezeichnungen Demeter und Kore zu entscheiden. 
Wie beide Göttinnen an dt n Hauptpunkten ihrer Verehrung, in Arkadien wie 
in Eleusis uml auf SieUieii, ini Ciilt*- eng mit einaniler verbunden sind, so geht 
auch die Vor^^tellung beider in einander über und erschwert, wo nicht andere 
Merkmale liin/.u tret^'ii, die Untei^cheidung. Archaiwhe Terracotten, die eine 
thronende (TÜttin mit Kalatho.s oiler Schleier darfitcllen, können freilieh auch 
auf andere (Jottinnen, wie Hern und Aphrodite, bezogen werden; aber in 
manchen Fällen ^spricht der sicilische (Gerhard, Aut. Bildw. Taf. 95) oder 
attische (Panofka, Terrae, d. Berl. Mus. Taf. II) Fundort, oder die Gruppirung 
zweier GottheiU.'ij für Demeter und Kore; bei den Terracotten aus Kamarina 
(Kekul^, Terrae, v. Bicil. Taf. IV) ist diese Deutung durch das in der Hand 
gehaltene Opferfcrkel und den Granatapfel, das Attribut der Kore, gesichert. 

Auf den sehwanifigurigen attischen Vasen begegnet Demeter innchrift- 
lieh bezeichnet bereits auf der Fran5oi8vase (Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. II) 
und auf der fragmentirten Vase des Sophilos (ebd. 1889 Taf. II}, beide 
Male in einem Zuge schreitender Gottheiten, zwar ohne Kore, dafür jedoch 
mit anderen Grdttinn^ des häufilichen Segens, Hestia, I.ieto und Chariklo, 
gruppirt, von denen sie m nichts unterschieden ist ; alle tragen langen Chiton 
und Mantel, und haben im lang hejrab wallenden Haar eine Binde. Auch 
in dem der archaischen Vasenmalerei gelaufigen Schema der Besteigung 
eines Wagens erscheint Demeter gelegentlich (Gerhard, Auserl. Vasenb. I 
Taf. 40). Andere schwarzfigurige Vasenbilder beziehen sich bereits auf die 
eleuainische Triptolemoslegende (Overbeck^ Atlas Taf. XV 1. 2. 6): Tripto- 
lemos sitzt hier auf seinem Zauberwagen zwisdien zwei Frauen, die durch 
keine wesentlichen Kennzefchen von eiiiander unterschieden sind; versdiiedene 
Nebenfiguren kommen hinzu. Immer ist hier Triptolemos aU Hauptperson, 
die Göttinnen mehr als Beiwerk behandelt, wb denn die letzteron gelegent- 
lich auch ganz felilen (Tai. XX 1)*). 

An des Gfou» dar ardiaiflehen Kunst steht bereits m Koretypus 
(Tal. XVH 8)» dessen Einfluß sich tief m die Zeit dar xdfen Kirnst hinein 
o-streckt und am bekanntesten durch das eleusiniscfad Belief (Taf. XIX 6) 
gewordoi ist Audi die Dantellungen des Korraaubes, im sb mit localer 
Färbung in zwei TenaoofttarBeliefs aus dem italischen Lokiis (Aicfa. Ztg. 
1870 8. 77. BuiL Ncp. Y Tat Y 4) vorliegen, sdieinen an das Ende der 
azchmschen Periode zu gdiSien. 



*) Die DarstellunKon der Pcrsephone als Königin der Unterwelt sind in diesem Abschnitte nicht 
berücksichtigt; ihr V«rh&ltQis ni Bades nur aomät, als es für Demeter io Betracht kommt. Alles 
Übriae a. Im ÜMehnitte Untwinlt. 
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Die Kunöt des fünften Jahrhunderts zeijs^t noch kein stark ver- 
ändertes Bild. Von litteniriseh überlieferten Werken gehört in diese Zeit 
nur die Gruppe des älteren Praxiteles, Demel<'r, Kore und lukchos im 
DemetertiMiipel zu Athen (Paus. I 2, 4. Cleni. Alex., Proir. 62); obgleich 
wir auch von diesem Werke keine Vorstellung haben, so ist die Nachricht 
doch wiehtig als ältester monumentaler Beleg für diese eleuainische Cult- 
verbindung. Unter den erhaltenen Werken der grofsen Kunst sind vor 
Allem die Parthenonsculpturen zu nennen. In der Gött^rversammlung des 
I^ses würde man Demeter wohl erwarten dürfen; doch ist sie hier noch 
nicht mit Sicberheit erkannt worden. Dagegen ist für die Gruppe zweier 
neben einander sitzender weiblicher Figuren im östlichen Giebelfelde die 
Deutung auf Demeter und Kore ziemlich allgemein anerkannt. Ihre Köpfe 
und Attribute sind zwar nicht erhalten, aber die Zahl der muglichen 
Deutungen der eng verbundenen Gruppe ist bei einer wm die Geburt der 
Athena im Olymp spielenden Scenc begrenzt; die Anwesenheit von Hera 
und Hebe ist unwahrscheinlich, bei Ix>to und Artemis würde Apollon fehlen 
(den man in dem auf einem Panterfell gelagerteax Jüngling neben der Gruppe 
nicht erkMinen darf), Hören und Chariten wurden in Attika nichts wie man 
früher Rfinnlitnj in der Zweizahl, sondern als Dreiverein verehrt^ — so bleibt 
nur die Beutung auf die eleusinischen Göttinnen, za denen der gelagerte 
Jüngling ak lakchos Toitrefflieh polst Die Gottumen flitsrai dicht an 
einander gerückt anf lehnelosen Stühlen gleich denen der Götteigmppe des 
fVieses; des Gewichtes der Figuren halber ist- der Maimor zwischen den 
Stuhlbeinen stehen gdassen, so da& schembar dne Art Bloi^site wtsteht 
Die Figuren sind anander ähnlich, aber nidit vSUig gleichartig; die rechts 
yom Beeehauer siti^d^ etwas gralser und yon vollaen Formen, ist Demeter; 
die andere^ sarter gebildete, welche sidi Terfxaulich auf die Schulter der 
Muttor Idml^ ist Kioin. Beide sind voll gewandet, mit CSuton und lBmati<m, 
und shzen in ruhigem Geqirfich da, mit breit gestalten Knieoi« Demeter 
erhebt die Llnk^ wohl nicht um nach der lifitte zu deuten, eher aul dn 
Attribut (Seepfeer) gestütst; mit der halb erhobenen Rechten machte de 
Tiellddit nur eine redende Geb&rde, vidleidit hielt de audi em Attribut^ 
etwa die Abrai, welche vom 5. Jahrb. an ihr ständiges Attribut werden. 
Eoie legt die Bedite in den Sehols. 

Wenn es hier dem Künstler mit wenigen dcherai Strichen gelungen 
is<^ Mutter und Tocfaier aus einander zu halten, so kann man v<m einem 
anderen berühmten Werke dessdb«! Kunstkrdses, dem deuatnischen Belief 
(Tal. XIX 6), nicht dassdbe sagen; die Deutung der bdden göttlichen 
Figuren hat daher lange geschwankt Doch führen sadilidie Erwägungen 
dazu, m der dorisdi geklddeten Gdttin mit kurzem, offenem Haar, welche 
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dem Tiiptolt'inos woiü die Ähreu überreicht, Demeter, in der ionisch ge- 
klcidok'u iiüt aufgenommenem Haar, die eine Fnrkol hält und den Knahen 
})ekränzt, Kore zu erkennen. Die Figiiren der CTiebel^^nippe sind für einander 
erfunden; die de.s Reliefs sind keine originalen Schöpfungen, sondern der 
Nachklang zweier ursprünglich sdnverlifii zusammen gehöriger statuarischer 
Typen; die? wir^l fühlb«^^ dureh <len Maugel einer charakteristischen, mehr 
als äufserlichen DiffenMizirung. Der Koretypn«» ist, wie s>chou die Gewandung 
zeigt, der ältere, er reicht bis an die (rrenzf Her archaischen Periode zurück 
(vgl. Taf, XVII S); der Denietertvpus ist nn Kunstkreise des Pheidia^^ ent- 
standen. Kin anderer gleichzeitiger und verwandter Demeter-Typus wird 
durch die Rtatnen in Berlin {'i'af. XVII 4) und aus Cherchel (P. Gauckler, 
Musee de Cherchel Taf. V) vertreten; in matroualer Würde ruhig dastehend, 
vifidmun mit dorischem Gewände bekleidet, dazu mit einem Sclileier, geht 
er gcwLfs auf ein Tempelbild zurück. Ein dritter Typus derselben Zeit ist u. a. 
durch eine Statue des Capitolinischen Museums (Clarac Taf. 423, 749) be- 
kannt» einerseits ein Zeugnis für die Grestaltungskraft der attischen Kunst, 
andererseits eine Warnung vor allzu laachcr Idfintification monumentalen 
und littcrarischen 

Daß* die Cult|;rupp6 von Eleusis nicht ohne Einwirkung auf die Kunst 
blieb, ist vorausxuseAzen ; einen Nachklang derselben, wie sie Anfang des 
5* Jahrh. war, darf man in dem aus Eleusis stammenden Relief Taf. XVIII 2 
TOraussetzen; Demeter hat hier wieder offenes Haar, darauf einen Kalathos, 
und hält Scepter und Ähren; Kore trägt eine Haube und zwei Fackeln; 
wie in der späteren Cidtgruppe ist Demeter sitund, Kore stehend dargestellt 
Verwandt ist diesem Demeter-Typus ein anderer, wohl erst gegen Ende dieser 
Periode entstandener, der in der Statue in Ny Ckrlsberg (Taf. XVII 10) 
vorliegt; aneli hier halt die Göttin Ähren. Audi die eleusinisehe Tertaeottar 
fignr Arcfa. Ztg. 1864 Tal 191, welche Demeter mit Kalathoa, Scepter und 
Opferferkel darstelle mag noch in das 5. Jahih. gdiören. 

Zahlreich sind die xotfigui^en Vasen strengen und freien BtÜes» auf 
df»ien Dem^ar und Kore erscheinen. Meist sind es Darstellungen der Aua- 
sendung des IMptolemos, zum Teil mit Anlehnung an den Typus des eleusi- 
nischen Reliefs (Liste bei Overbeck, Demeter 8. 534 ff,, ygL Tat XX 7). 
Auch hier ist die Verteilung dar Namen nur in den Fällen sicher, wo sie 
auf inschrifUiehw Besdchnung beruht; in den übrigen FSllen kann man nur 
mehr oder weniger sichere Vermutungen ansspxechen. Im Allgemeinen wird 
der Gnmd««. «in. dUii di. ^ibTTLen (.Zkfa i» der 

Handlung der Übergabe derselben) und des Scepters mehr für Demeter, die 
Fackeln und die Handlung des EDischenkens in die von Trqptolmoe hin- 
gehaltene Opferschale mehr Ifir Kore sprechen. Vereinzelt kommen die 
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Göttiiinen auf Vuscn auch in anderen Mythen vor, so z. B. Demetor bei 
Kadnios Drachen kämpf (Berlin 2634), Kore in den Darstellaugun ihrer Ent- 
führung (Overbeck, AtUis Taf. XVll 24 b. 25), ihrer Rückkehr zur Ober- 
welt (Taf. XIX 1. Strube, Rupplement Taf. 3) und beim Göttergelage als 
Gattin des Pluton (Taf. XIX 2). 

Auf Mfmzen des 5. Jahrh. finden wir Demeter einipo Male, so 
z. B. auf der (einen Typn- >li(>er Zeit wiedergebenden) Kupiermünze von 
ßestOH (Taf. XXJ 25) nur Kalathos und Ähre, auf der heiligen Oiste sitzend; 
und auf der Silbermünze von Ennn (Taf XXI 33), wo sie auf der einen 
Seite mit einer Fackel vor einem Altai- steht-, auf der anderen mit Ähren 
auf einem Viergespann fiihrt; oh die kyzikeni.sehe Elektroamüuze Taf. XXI 46 
Demeter oder Triptolenios darstellt, ist nicht aicher. 

Aus der Periode des vierten Jahrhunderts sind litterarisch be- 
sonders zwei Darstellungen überliefert Eine Marmorgruppe des Praxiteles, 
welch' Flora (lies Cord), Tr^tolemus, Ceres darstellte, befand sich zu Plinins 
(XXXVI 23) Zeit in den 8erv!liaxiiflchfin Grarten zu Rom. Sie war doithm 
jedenfalls aus Griechenland gekommen, vielleicht aus Eleusis, für das ja 
Praxiteles wahrscheinlich auch das Bild des Eubuleus (Taf. XX G) arbeitete; 
auch den Raub der Kore stellte er in einer Erzgruppe dar (Plin. XXXIV 69). 
Denselben Vorwurf bearbeitete der Maler Nikomachos in einem Gemälde, 
welches sich später un capitolini5<ehen Tempel befand (Plin. XXXV 108). 
Da(s solche Werke nicht ohne Kinflafa auf die künstlerischen Gestaltungen 
der Folgezeit geblieben sind, ist anzunethmen; dodi läfek sieh Genaueres 
darüber nicht feststellen. Hinzuzufügen wäre etwa noch, ab zum Kreise 
der Demeter gehörig, eine Marmorstatue des Bonua Evenius (d. h. Trqtto- 
lemos) von Praxiteles (Plin. XXXVI 23) und ein Erzbild desselben Gottes 
von Euphianor (Plin, XXXIV 77), die sich bdde auf dem O^Ktol befanden; 
Ton dem Typus des letzteren ist uns Tielleicht dn Nachklang eriialten 
(Tal. XX 5). Vob erhaltenen Werken ist foner hier das Sitzhild der 
Demeter aus Enidos im British Museum (Taf. JLVJl 13) zu nennen, ein 
Werk der Aopamsdien Xuns(richtun|^ das mit kunsdoiscber Fdnheit das 
Ubiern der psychobgischen Vertiefung des Demeteisldeals löst Ihr zur 
Seite tritt ein wohl im Krose des Praxiteles entstandenes zattesy müd ernstes 
Ideal der "Kote, ein Oiiginalwerk, das man durdi dm schönen Dresdner 
Kopf (Tai. XVn 2) hindurch zu erkennen memU Daneben findet sich ein 
wdil aodi im 4. Jahrh. gesdiaffener stehender DonelertTpus mit «genartiger 
Gewandung, vertreten z. B. durdi die Münchner Statue (Tal XVII 6). 
Feierlichen Gultcliaiaktar triigt die im Tenranos der Göttinnen zu Enidos 
gefundmie Eon» (Tal XVn 7), mit hohem Ealathos, über den das Himation 
aehlaerartig gezogen ist 
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Zahlreiche, meist iinteritalische und sicilische, Terracotten aus dieser 
Zeit lassen sich mit mehr oder weniger Sicherheit auf Demeter beziehen, 
sie haben meist den Kalathoss luid führen als Attribute Fackel und Opfer- 
ferkel ('lat. XJV 13). 

Femer finden sich Demeter- uiui Kore-DarsteUungen auf einer R<?ihe 
schöner Münzen, von denen einige auf Tafel XXI abgebildet mid. Bei 
aller Schönlieit der gewöhnlich mit dem .VJurenkranze geschmückten Typen 
ist es gerade hier oft besonders schwer, zu bestimmen, ob Deaieter oder 
Kore gemeint sei ; vornehmlich angesichts der Thati^aehe, dafs bisweilen gerade 
inschriftUch als Demeter bezeichnete Typen (Taf. XXI 10) auffallend jugend- 
lieli ^md. AuHser die«em schonen Didraelunon von Metapontion, wo die 
Insolirift Aa/.mTr]o jeden Zweifel beseitigt, werden als Demeter die herrlichen 
Köpfe der Rilberniünzen von Pheneos (Taf. XXI 4), Metapontion (ebd. 6), 
Messene (ebd. 11), der opuntisicheu Lokrer (ebd. If)), sowie die der Gold- 
münze von Karthago (ebd. 14) und des kleinen Bilberstüekes von Thelpusa 
(ebd. 18) zu bezeichnen sein, als Kore das stolze Lockenhaupt auf dem 
Tetradrachmon des Agathokles (ebd. 7, inschriftlich Kögag bezeichnet), und 
die aufsteigende Göttin des Goldstators von Lampsakos (ebd. 40). 

Auf späteren Vasenbildem endlich erschemen vereinzelt auch Demeter 
und Kore, so in der Scene der Kathodos der Kore (Taf. XIX 3), und im 
Anschlufs an cleuslniselio Vorstellungen auf den Mysterienvasen (Taf. XX 8. 9). 
Hier sehen wir Demeter sitzend, neben ihr Kore mit brennender Fackel 
stehend. Diese Vorstellung der sitzenden Mutter und der neben ihr stehenden 
Tochter scheint überhaupt in Eleusis ausgebildet su 'sein; schon die Oult^ 
gpippe des 5. Jahrh. (s. o.) scheint in dieser Wdse angeordnet gewesen zu 
sein. So war es auch in der jüngeren Gultgnippe, die auf der Grenze der 
hellenistischen Zeit in der praxitehschen Schule entstand. D m fer sals 
auf der heiligen Ciste, neben ihr stand Kore mit der Fackel, l 'u s Werk 
hat die Vorstellung der Folgezeit in anfserordenthchem Mafse beeiiiflnf^t. In 
verschiedeinen Variationen findet man es wieder m Votivreliefs (Taf. XVIII 1), 
Teirocotten {null. com. VII Taf. l ff.), Sarkophagen (Taf. XVHI 8. XIX 7) 
und sonst Die Korefigur dieser Gruppe ist auch einzeln statuarisch er- 
balten, in der schönen Wiener Statuette (Tal XVII 9). Verwandt ist in 
mancher Beziehung eine Statuette der Sammlung Dwia^Panfili (Overbecki 
Atlas XTV 24), deren TenehleiertBr Kopf modern ist. Ebenfalls auf ein 
Vorbild hdlenistisdier Zeit geht wohl eme am besten dmdx eine Ne^er 
Kore-Statue (Clamo 429 , 773) vertretene Schöpfung zurück; ebenso das 
pompeianisdie WandbUd (Tal XX 14), weksbee die steh^de Göttin in 
fderlicher lUtun^ mit geschmückter Fadcel und Ahrmkorb darstelll £Sn 
eleusiniBohes Yotivreliel des Louvre (Taf. XYDI 7) zeigt das (3ötterpaar 
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stehend, Demeter niit Schale, Kore imt Ähren und zwei Fackeln; sie 
empfangen das ihnen zustehende Schwemsopfer. Als Untenveltskönigin thront 
Persephone auf einem nolanischen Grabgenmlde {Tai. XVIII 6) mit Älire 
imd Granatapfel; einen GranataplVl, das Symbol (L r fruchtbaren Erde, hält 
auch die TerraeottarStatuette aas der Krim in St Petersburg (Taf. XVIII 3). 

Nicht selten erscheint Demeter in hellenistischer Zeit auch auf Münzen ; 
einige Beispiele sind auf Taf. XXI zusammengestellt; Rilbermünzen von 
Hermiou (Nr. 5: langes Haar und Diadem) und Metapontion (Nr. S: jugend- 
lich, mit langem Haar und Ährenkranz), Kupfermmi/i n von Olbia (Nr. 12: 
ziemlich grober, fast barbarisch anmutender Typus, mit Ährenkranz; Nr. 13: 
als Stadtgöttin neben dem Ährenkränze die Turmkrone); auf athenischen 
Münzt 11 iNr. 47. 48) findet sich auch Triptolemos dargestelh. 

Die griechisch-romisehe Kunst endHeh ist auch bei Demet^-r und 
Kore das grofse Sammelbassin, in dn.^ alle früheren Tj-pen einflieisen. Ein 
namhafter Künstler begegnet hier noch, der mit grolser Walirscheinlichkeit 
in die Kaiserzeit gehört und (^rst neuerdings wieder durch Auffindung seiner 
Werke Leben gewonnen hat^ Damojjhon. Unter diesen "Werken, welche 
die effectvolle Mache der Kaiserzeit zeigen, ist auch der Kopf seiner Demeter 
(Taf. XVn 1) erhalten, mit dem Schleier angethan, und wenigw durch 
würdevolle Hoheit als durch Milde des Ausdrucks ausgezeichnet. 

Während dieses Werk, in dnem bedeutenden Heiligtum, auf griechischem 
Boden aufgestellt, keine Spur von italischen Vorstellungen zeigt, setzt die 
Mehrzahl der erhaltenen Darstellungen aus römischer Zat entweder bereitä 
die Identification der Demeter mit der italischen Ceres voraus, oder bringt 
durch die Verwendung für sepulcrale Zwecke oder durch persönliche Beizüge 
neue Elemente hinein. Italischen Vorstellungen entepricht die imter den 
Göttern der zwölf Monate erscheinende Ceres eines pompeianischen Bihles 
(Tal VI 2); ebenso die in jugendlicher SehöTdu it thronende Göttin d^ 
Emtesegens auf einem anderen Gemälde (Taf. XVH 12, vgl. die Ceres 
AiigKsta der Qaudiusmlinze Taf. XXI 24, und weiter die Kupfermünze von 
Markianopolis ebd* 23 und den Aureus der Sabina ebd. 22), od» die 
sitzende Bronzeetatuette mit dem Kalbe im ISchola und dm Oranatapiel in 
der Hand (Taf. ZVH 11); von den zabbeiehen Werken der Elemkimat 
aeien hier nur die Gemme Tat XX 12 und das Tenacottaielief T^. XVHI 5 
genannt Der Mylhos yom Baube der Ken» und den ^rfohrten der 
trauernden Mutter wird mit Vorliebe in sepukralem fiSnne gebraucht; so 
besonden auf den Barkophageni welche den Banb der Kore darstellen 
(Tai XVUl 8. 9. XIX 4. 5; ausführliche Zusammenstellung der Monumente 
bei Foerster und Overbeck)^ aber audi, wenn auch mit etwas entfemteaKsr 
Benehunj^ auf dem Triptolemoflsarkophage in "V^ton House (Taf. XIX 7). 
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IV. Demeter und Kore. 



Mit sopulrmler Beziehung spielt auf den Mythos da^ (Irabrelief der Haterier 
(Taf. X\ Iii 4) an. Ohne solche Beziehung erscheint er auch auf Münzen 
(Beispiele auf Taf. XXI: Korpratib 49; Demeter suchend zu Fuls, mit zwei 
Fat^kelu vorleiichtend 35 — 37. 3;>; auf Schlangenwafren 41. 42; der lydische 
Triptolemo?! 4.")). Wie die Herrseher sieh in der Kiiif^erzeit gelegentlich unter 
dem Bilde von Göttern (luppiter, Mars) daxattdlen liefsen, so war es auch bei 
vomehmon Daiaen, b*?8onders der kaiserlichen l'\unihe, belieht, die Rolle von 
Göi Tinnen (luno^ Venus, Ceres) anzunelnnen. Von noleher Art sind die 
Suiiuen Taf. XVTT 3 und 5, welche zueleieh durch die Haltung der Traner 
auf den Demetenii) iho?^ anspielen; von solcher Art auch Darstellungen wie 
die Gemiuou mit dem Porträtkopf der FaisHtinn (Taf. XVTI 14) und die 
Münzen voti Kyzikos, welciie den gleichen Kopt mit der B^'ischrift; Kogt} 
2(hrEiQa /.eigen; femer auch die Süber^chale hus Aquileja {Mov. <l. Inst. III 4. 
Wiener Vorlegebl. T 6,2), auf der eiTi Römer die Rolle de.s Triptoiemos spielt 
Zahlreich sind die erhaltenen Münzt}'pf'n, von denen Tafel XXI eine 
AuBwalil biet<'t, die sich leicht vermehren lielse. Mit Schleier imd Aliren 
erscheint der Kopf auf der Münze von Kallatis (3); mit Schleier und Fackel, 
an Isis erinnernd, auf der von Alexandreia (2). Ein altertümliches Idol mit 
Fackel und Ähren zeigt die von Tralleis aus augusteischer Zeit (31). Auf 
dem Denar des Memmius (21) sitzt Ceres mit gelöstem Haar, Ähren haltend, 
neben ihr eine Schlange (vgl. das Terraeottapdief Tal XVIII 5). Einen 
schönen statuarischen T^'pua giebt die Münze von Haionia (27) wieder: 
Demeter stehend, die Linke auf eine hohe Fackel gestutact» mit der Rechten 
Ähren vorstreckend (vgl. 28. 29); einen anderen Typus, mit Kreuzfackel, 
eine noch der hellenistisdien Zeit angehörige lucanische Münze (30); endlich 
erblickt man auf Kupfermünzen von Odessos aus der Kaiserzeit (z. B. Elagabal, 
Taf. XXI Kr. 44) beide Göttinnen in Israulichem Greepräch bei einander 
stehend. Eine Vermehrong der Beispiele würde keine «eaentlieh neaon l^rpen 
mehr vorzuführen haben. 
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TAFEL. XVII. 



L Kopf der Demeter ans der Cultgruppe des Damophon im 
Tempel der Despoina zu Lykosura. Athen, NationalmuscimL Nach Gips- 
abguis und Photographie. 

H. 0,63 m. Grobkörniger, weÜ'ser Marmor von r>oIianä bei Tegea. 
Gefunden 1880 auf der btelie des Tempels. Exuzchie Locken, welche 
jetEt lethlfin, wamn angeBUhskt» Der Hinteckoiil lahlt, ebenao 
gifilate TeU der Nam und die linke Seite des Schleien. 

Nach PaueaniaB war die Cnlfgntiqpe mitsamt ihrer Basis von Damophon 
ohne iqi^dwelche Bt&okiing ans einem einzigen Steinblock verfertigt, den d«r 
Künstler in Folge eines l^umgesichtes innerhalb des heiligen Besbks hatte 
ausgraben lassen. Bals dies eine fromme Lüge war, die man den Besncham 
des Heiligtums aufband , bewdseii die erhaltoien Beste, welche lahlnidie 
Stückungm zeigen. Die Gruppe bestand aus Demeter und Despoina- 
Persephone, die neben dnander saisen, ferner Artemis, die der Demeter, 
und dem Titanen An y tos, der der Despoina zur Seite stand. Demeter 
hielt in der rechten Hand eine Fackel und legte die linke Hand der Des- 
poina auf (die Schulter?); Despoina hielt ein Scepter in der Linken und 
hatte im Schofsf^ die cisfa mystica, das Mystt^rienkästcluii, welches sie mit 
der Rechten berührte; Aitemis war mit einem Hirsrhfell bekleidet, hatte auf 
dem Rücken einen Köcher, und in der einen Hand eine Kaekel, in der 
anderen zwei Schlanjsren; Anytos war als gewalfnetor Krit ^rer dargestellt. 
Erhalten sind aus der Gruppe die drei Köpfe der Demeter, der Artemis und 
des An\^s, femer von Despoina <ler Hals, ein Teil der Brust und der 
rechte Arm mit der Hand und einem Teile den Kästchens, von Demeter 
oder Despoiii I >mi k iles reich verziei-ten Gewandes. 

Antike DeukmiUcr z. g^ech. GötUsriehre. ^ 
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IV. Demeter und Köre. 



Der Kopf der Demeter zeigt volle, matronale Focmen und einen milden, 
gutigen Geeichtsausdnu^; er ist leicht zur Linken gewandt, also nach der 
Seite der neben Demeter sitwnden Despoina hin, die Augen sind veitioft 
gebildet» das Haar nach hmten gestrichen, wo es in den Nacken herab fieL 
Kldiie I^öckdieii, irolcbe ebat die SUm yersieiten, fehlen jeirt; ebenso der 
metaUeae Reif im Haar imd die Ohigehi]ig& Demeter trug einen Bchlder, 
von dan ein Stöck an der rechten Seite des Kopfes erhalten ist Die 
AMt der Rückseite ist Temachlisaigt^ was in der Thataache^ dais die Odt- 
gniivpe mit dem Rücken gegen die Tempelwand au^estellt war, seine Er- 
klärung findet» 

Die Zeit des Damophon und der Scnlpturen von Ljkosura Rauhte 
man früher in das 4. Jahrh. y, da* Telegen su müssen. Als die Aus- 
gmbungen durcb den Stil der Sculptoren bewiesen, da& dies unmfig^di sei, 
bequemte man nch, in das 2. JshrL v. Chr. herab zu gehen; dodi darf 
nach den Dadegungen Düipleld'e und Rob^e, denen sk^ auch Overbeck 
anschlolB, als wahtsdbemlicher angesehen werden, dab Tempel wie Scnlpturen 
in röDuscher, vermulilich hadriaiüscher Zeit entstanden and. Bei Demeter 
beweist dies schon die plastische Angabe der Augensterne* Auf die aus 
architeiktonischen Emselhriten, der Frisur der Artemis, dem Kopf des Anytos 
und den ReBefs des Qewandes heigenonunenen Beweisgriinde kann hier 
nicht nSher eingegangen werden. JedenMIs paikt m dieser Zeitbestimmung 
des Damophon vonflglich, was uns von seiner Ihitigkeit als Restauiator 
des Zensbüdes von Pheidias überliefert wird. 

Abg. F. Kabbadias, FouiUes de LycoBowrOj Lwr. I Taf. L Brunn-Bruck mann 
Tat 478. Overbeck, Gesch. d. griech. Plastik« Bd. II Flg. 281 A zu 8. 487. Fruer, 

Planuanim Bd. IV S, 372 Fig. 37. — Vgl. Paus. VIII 37, 3ff. H. Brunn, Gesch. 
d. gr. Künstl Bd. I S. 287 ff. AeXxiw äqxaioX. 1889 S. InOff. 1890 S. 99. Kabbadias. 
FouiUes a. a. O. S. 9ff. Americ. Joum. of Areh. V (1889) S. 491. VI (1890) S. 209. 
Athen. Mitth. XV (1890) S. 230 (Dörpfeld). XVIII (1893) S. 219ff. (Dörpfeld). 
Aätenamm 1690 S. 377 (Waldstein). Orerbeek a. a. O. B. 486 ff. CoUignon, Eist, 
de fa f<ndpt. (jr. Bd. II R. 027 ff. Farncll a. a. O. 8. 546ff. Hürinc;^ XXIX (1894) 
S. 429 ü (RnbPTt ! R^)bert, Führer durch d. Aich. Miu. d. Univ. Halie, Nachtr. 
S. 78 t Frazer a. a. O. S. 371 fi 

S. Köpf der Sora. Dresden, Kgl. Albertinum. Nadi einem Oips- 
abgttfe. 

H. 0,33 UL Iformor. Aus der Samndnng Ohigi. Der Kopf war 
frflher snf eine nicht zugehörige Statue aufgesetzt, voa der er jetzt 

abgenommen ist, und trug die unsinnige Bezeichnung »Vestalin 
Toscia«. Ergänzt sind (^nach Mitteilung von P. Herrmann) der vordere 
Teil der Nsse and die Mitte der Lippen. Das Geaidit ist flberarbeitet. 
Kopf und Hals waren wohl schon ursprüngliGh besonders gearbeitet 
und in r Iii den Alten üblichen Weise mm Emlaaaen in sine 
Statue hergerichtet. 
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Der schöne Kopf mit den ttrten, midchenhaflexi Zfigm ist locht «ir 
Linkeii gevendet; das Mfidchen tragt das reiche Haar in der Mitte geeehdtelt; 
ee flUt nach hinten m den Nackoi und in Locken edtlidi herab. Ln 
Mnue liegt ein Eranx» anscheinend aus Ähren, hinten mit einem Bande 
susammen gebunden, dessen Ende über das Haar herab fallt Hieidtiich 
irird die Deutung anf Eore irahrscheinlich gunachl^ ai der der eniste und 
doch müde Ausdruck des Gteadites vorzüglich palst Der Fonoaengebung 
nach (soweit man ne bei der starken Überarbeitung der OberfUche noch 
erkennen kann) g^^ der Kopf endohllich der piazitelisdien Kunatrichtnng 
an. Das Oval des GeachteB^ die eher kleinen als gioiaen Augen mit dm 
weichen, leicht träumerischen Ausdruck (dem ^gd^ des Auges), die schmale^ 
leicht gewdlbte, dreieckig begrenzte Stirn seig^ dies deadich. Wir dfirfen 
in dem K<^£b vidleidit ein OiiginalwBrk der pvaxitelisdiai Schule «hen. 

Abg. (auf der ludii zugehorigeu Btatue) Becker, Auguäleuai Taf. 5ö. Clarac, 
Jfiiff. dB aeu^. Taf. 771 Nr. 1021. — Vg|L Hettner, D. Bildw. d. Egl. Intikens. zu 
Dresden« 8, 99 Nr. 166. 

3. Bömerin als Demeter. Statue. Born, Paiazzo Albani, im Besitz 
des Principe del Drago. Nach Overbeck. 

Marmor. Gefunden in den tiebsiger Jahren. Ergänzt nmr die 

Nasenspitze. 

Demeter, in langem Untergewando und weitem, nach Art eines 
Sdil^ers übet den Kopf gezogenem Mantel, steht ruliig da; die in den Mantel 
gewiekelte Rechte legt ste auf die Bsnst, in der gesenkt herab hangNidm 
Unken hält eie Ähren und McAmstengeL Bas Gesicht zeigt die PottrfilzQge 
einer rSmischen Sfatrone, der Haartracht nadh aus der Zeit des M. Aureüius, 
die sich unter don Bilde der Doneter dar^ieHen lieis. Es war nichts Un- 
gewdhnliehes, daft vornehme Bömerinnen sidi unter dem Bilde einer Gdttin 
darstellen Uelsen (t^ zu Taf. X Nr. 5. XII Nr. 11 £E.). Hier köimoi wir 
die besondere Vannlassung mit dniger Sicheriieit vermuten; der unveikeim- 
bare Zug von stiller Trauer und Schwemiut, welcher sich in dem Antlilz 
ausqnidit und auch über die Gestalt auagebreitet ist, ze^, dals man die 
trauernde Demeter, die ihres Kindes beraubte Mutter, darstellen wollte^ 
und so mag wohl dn ähnliches Schicksal der Auftcaggeboin dazu 
anlasBur^ gegeben haben, sich in der Gestalt der von j^eichem Geschick 
gebeugten GStlin büden zu lassen. 

Abg. Overbeck, Kuüstmytk., Aüuh Taf. XIV Nr. 12, vgl. ebd., Demeter 
B. 466. 467f. 

4. Doinctor. Colossalötatue. B<>rlin, KgL Musemn. Nach Kekule 
V. ötradonitjs, mit Vergleichuug des Originales. 

14» 
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IV. DeoMler und Kon. 



II. 2,34 m. Pftitcüschcr Marmor Ergänznng*^n (nach Abnahme 
der luuderaen Teile der Arme): die Nasenspitze, der viereckige iiaud 
der Pünthe, Stöcke am Gewand, und ein Zwiacheostttek cwlachiuk 
Hals und Brust. Der Kupf ist also aufgesetzt, doch wiid aeine 
Zqgfthftrigkeit ditcdi die fiepliken vnwideriegUch bemesen. 

Die Sttttuo ist dne in der lüuäasiaD. KaisenEeit geaibeitete Copie 
eines QzijpnalverkeB ans d«n Erdse des PheidiaB, von dem sich zwei 
weitere Oopim aaif dem Boden von Chmshel, dem antiken lol-Csesarea» 
der Beeidenz K&ug luba IL, gefunden haben. Die letatteran ^jetst im 
Hnseum m Algier), wahraoheinlich in augiuteiscfaer Zeit verfertigfe, geben 
das Ozi^nal getreuer wieder, wihimid dk Berliner Statue in manchen 
Einxelbeiten, besondero in der Gewandung, giöi&eie Freibeit gegenüber 
dem Oripnale aeigt und daher sur Analyse des Btüoharakters nicht von 
demselben Werte ist wie jene; txotedem ist geiade sie hwr abgebildet, 
wol «e duidi bessere Erhaltung sich mehr sur linearen WJedeigabe 
offuie. Die Gestalt steht ruhig da, aul dem linken Fulse anfrubend, 
den rediten leicht zur Seite setsend, in einem der Athena Pazthenos des 
Fheidias verwandten, jedoch nidit ganz gleichen Standmotiv; die Oberanne 
sind beide gesenkt, die ünteraime waren wahrscheinlicb mit Attributen 
Yorgeetreckt Die Figur, von vollen malvonalen Fennen, besonders breit 
in den Sdiultem, ist mit einem bis auf die Fülse herabrnchenden d<»i- 
sdien Pq>los beldeidet, der oben fibergeschlagen und unter dem Über^ 
schlag so gegürtet ist, daCs das Gewand im Bausch über den GÜrteL 
vorgezogen ist; der geknöpfte Äimel, dßt am rechten Arm der Berlmer 
Copie sichtbar wird, war wohl d&a Oziginale fremd, und es ist anzu- 
nehmen, daJs die Figat den echten donsclien Peplos trug; ferner tragt die 
Göttin (d«in dne solche ist zweifellos zu erkennen), iiber den Kopf gezogen 
efaien auf die Schultern herab fallenden Sohlder und an den Füfsen hohe 
Sandalen. Das Haar, in dem eine schmale Binde liegt, tet über der Stirn 
gescheitelt und in stark gewellten Locken nach den Seiten gestrichen, ähn- 
lich wie bei dem sog. Weber'schen Kopf, der Nemesis des Agonikritotf und 
anderen derselben Zeit und Kuiisti-icbturig an^hörenden Werken. Die vollen, 
kräftigen Züge des Gc-ichte?« sind em.st und nicht uhue Milde ; die letztere 
tritt in dem Berliner Excnipliu: wohl nicht ohne Abr^ickt stärker hervor 
als» bi den auch in diesem Punkte treueren Copien aus Cherchel. Der 
Kopf war im Original leicht gesenkt^ wie dies bei hoch aufgestellten Statuen, 
besonders Cultstatiien , üblich war; auf der Berliner Statue war er früher 
unrichtig steif und geradeaus blickend aufgesetzt, dies ist jetzt nach dem 
Mu>ter der RupbktMi geändert. Das OrigUial war wohl zweifellos eine 
Teiup<'l.statue. Bei dem Fehlen der Aiuiljute kann tbe Deutuns/ nieht als 
unbedingt gesichert gelten; doch ist unter den verächiedenen aulgetjteiiten 
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Deutungen die «udi neuerdings von Kekule StnckniitK nieder beifiirworfeete 
auf Jkmebat die mtoolieinlieliBte^ 

Abf. Penier, Seffmenta fubüktm tignorum ei ^aiuanm Tt£. 80. CaTBceppi, 

RaeeoUa Bd. I Taf. bh. Clarac, Mus. de sculpt. Taf. 770 C Nr. 1920 B (nach Perrier). 
415 Nr. 721 (uarh Cavarrppi). Overbeck, Kun^tmyth., \tlasTaf. XV Nr 2'. Onze, 
Beachr. d. ant. Bkulpt. (1891) S. 43. K. Kekula v. ötradonitz, Üb. Copien e. Frauen- 
Statue ans d. Zeit d. Fhidias (57. Berl. Winckelm.-Progr. 1897) Taf. I— V (der 
die Abbildungen Perrier's und Cavaceppi'a auf S. 6 bezw. 7 wiederholt). — VgL 
Aldrovandi, Sfafuc di Roma (1562) 8. 108. M. Oesterreich, Beschr. S. 47 Nr. 317. 
Böttippr, Amalthea Bd. II S. 357 f. (Levezow). Oerhard, Bor! ant. Bildw. Bd. I 
ß. 6:iL Overbeck a. a. O., Hera S. 120. Demeter S. 4681 Am ausführlicbäten bei 
Kdntle a. a. 0. Vgl. ferneor Ftartwängler, Meieterw. 8. 116 Anm. 2> B». des &. 
greeq. 1898 8. 197 ff. (H. Lechat). Über die Statuen ans Chertshel vgL V. Waille, 
De Gaemreae monnmentis (1891) Taf. II Nr. 26 8. 88. P. Gauckler, MusSe de Cherchel 
(1895) Taf. V Ö. 102£f. Arch. Anz. 1897 S. 74f. (Kekule v. Stradonitz), 136 (A. Kalk- 
mann). Ohnmiqm de» Art» »t ä» la OuHotäi 1697 8.246. 

ft. BAmedn als 2>6metar. Statoe. AufbewahrnngBort unbekannt 

Nach Overbeck 

Marmor. Gefimdcn in Tunis, dort früher im Besitz des G<>neral8 
K^r<?din. Die Rtntue war 1873 auf der Weltausstellung in Wien aus- 
gestellt. Es leiilt die rechte Hand und der grofste Teil der Fackel. 

Auch in dieser Statue ist eine römische Danie, (ier Hmirtracht nach 
aus hadrianischer Zeit, als Demeter dargestellt, wie \n Nr. '6; doch ist die 
Erscheinung nicht so matronal, und auch die Gesichtszüge sind bei weitem 
jugendlicher. Das Original, welches hier für Portratzwecke nachgebildet ist, 
gehörte einer spateren Zeit an als das Werk, auf welches Nr. 4 zurück 
geht Das zeigt schon die Stellung der Figur; der Stand ist ebenfalls 
ruhig, diesmal mit rechtem Standbein, doch ist das linke Bein starker enir 
kätet und weiter zur Sdte gesetzt, und die Mittellinie der Figtir zeigt jene 
elegfint geschwungene Ltinie^ wie sie, durch da.s Ausbiegen der Hüfte auf 
der Seite des Standbeines bedingt, nicht vor dem 4. Jahrb. v. Chr. vorkommt 
Unzweifelhaft ist Demeter daigestellt; dies gdit aus den Attributen, den 
von der gesenkten buken Hand gehaltenen Ähren und Mohnst^^ngeln und 
der von der rechten Hand (der Arm ist im Obernrm gesenkt» im Unterarm 
erhoben) gdialtenen langen Fackel, deren unterstes Stück erhalten ist kerror. 
Die Gtöttm trSgt dn Ins auf die mit Sandalen bekleideten Füläe herab 
rridiendes Untergevand mit Halbärmeln und darüber dnen veiten Mantel, 
der als Sdbleier über den Kopf gst/agem, unter dem lechten Arm nach vom 
herum genommoi und Aber die linke Sdiulter wieder zurück geworfen is^ 
80 dalb er über den linken Am herab fiillt 

Abg. Overbeck, Kmutmyth., Afks Taf. XIV Nr. 23. 8. Beinach, Rip, de la 

sfaf. gr. et nun. Bd. II B. 2 13 Nr. 8. — Vgl. Overbeck a. a. O., Demeter 8. 465ff. 
Zum Typus und den Bepliken vgl Klein, FkaziteleB 8. 365. 
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IV. Demeter und Koie. 



Ol Demeter. Statue. Mflnohen, GlyptoÜiek, Nach Glarac. 

H. 1,90 m. Griechischer Marmor. Ergänzt sind der Kopf, der 
redite Vorderarm und die Fingerspitzen der linken Hand mit einem 

Teile der Ähren, der vordere Teil dr= rrr hten Furzes, der linke Fuia 
Dobst dem anstorsondcn Gewandstück. Die Arbeit gehört nach Brunn 

der römischcü Zeit an. 

Demeter, durch diis Attribut dt i Ähren, welche sie in der herab 
hängenden linken Hand hält, gekennzeichnet, steht ruhig da, das linke Bein 
ein wenig zur Seite setzend. Sie tragt einen langen ionischen Chiton mit 
geknöpften Halbärmeln, über dem sie einen doppelt (mit Überschlag) zu- 
sammen gefalteten Mantel gelegt hat, der auf der rechten Schulter durch 
einen Knopf gehalten wird und bis über die Mitte der Unterschenkel hinab 
reicht» wahrend der Überschlag bis zu den Knien geht; es ist also <^ als 
Obergewand getragener Peplos mit Überschlag, welcher nach Art einer 
Chlaina nur auf einer Schulter genestelt ist. Diese e^enartige Gewandung 
kehrt bei einer kleinen Gruppe von Statuen wieder, welche teils als freie 
Nachbildungen, tefls als Umbildungen desselben, wohl im 4. Jahrh. v. Chr. 
und für Demeter geschaffenen Typus anzusehen sind. Aufser der ben its 
von Overbeck erwähnten Statue in ViUa Albani (Clarac, Mus, de Sci/lpt. 
Taf. 438 G Nr. 769 £) sind hier noch zu nennen die Statuen in Villa 
PanfiU (Matz-Duhn Nr. 1548), im VatJcan ^toleei IV 18) und in Venedig 
(Dütflchke Nr. 115: dar rechte Ann war hior gehoben uud hielt wohl das 
Scepter, — dieser Zug mag der ursprOn^cfaea Gompoaitioii näher stdien), 
sowie (mit der Änderung^ dafs der Mantel auf der linkoi Schulter befestigt 
ist) awei Statnea im Museo CSiiaiamanli (darac Taf. 426 Nr. 761 und 
Ta£. 433 Nr. 785). 

Abg. Ohurae, ä» tetdfit. Tif. 434 Nr. 780. — YgL Bronn, Glyptothek * 
Nr. 79. Orerbeck, Kunstmyth., Demeter S. 472. 

7. Koro. Statuette. London, British Museum. Nadi Newton. 

H. 0,432 m. Pariacher Marmor. Gefanden in Knidos, im Temenoe 

der Demeter und Kore. 

Köre steht glfichmäfsig auf beiden Fiilsen mit archaistisch strifer, 
gesucht ruhiger Körper- und Kopfhaltung. 8ie trägt über dem Chiton em 
weites Ohorgowand, welclies, die ganze Figur einhüllend, nur einen Teil der 
Brust frei lälst und als Schleier über den hohen Kalathos gezogen ist, den 
die Göttin auf dem Kopfe hat Sie fafst dies Obergewand mit der herab 
hängenden Linken und erhebt den rechten Oberarm im Gewände; in der 
Hechten halt sie eine Granatblüte. Das Greaioht zeigt jugendliche Züge von 
mildem Ausdraek; das Haar ist über der Btim gescheitelt und nach hinten 
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nirodi gßslriclieii. Das Werk ist sdnrarlidi mit Newtcm in das 4. Jahrh. 

CSir. m setieii; es gehört irohl eher der romascheii Zeit an; dodi mrä 
der Typus allerdings in jene Zeit geliiQren; ^ ist verwandt dem Kore- 
typus Nr. 9. 

Abg. tiewlon, Dücoveries at Ealicctruamts etc. Tftf. 57. Overbeck, Kuustmyth., 
Atias Tsf. XV Nr. 26. BaumeiBter, Denkm. Bd. I Taf. VI Nr. 456. 8. Bdnach, 

B^. de la stat. ffr. et rom. Bd. II S. 242 Nr. 5. — Newton, A ITi^ton/ of dis' 
cor nt nn>'h's nfr Bri II S. 376. 420. Ovprhpck a. a. O., Demeter 8. 4761 Znm 
'I^puä vgl. Jahrb. d. Kunstaammt. d. A. H. Kakerh. Bd. XYI 8. 141 (B. v. Schneider;. 
Klein, Praxiteles S. 304. 

8. Koro. Statuette. Wien, Kimstiustoziaches Hofmuseum. Nach 
B. T. Schneider» Album. 

H. 0,15 m. Bremse. IKs Unterarme, weldie besonders gegossen 
und eingesetzt waren, fehlen. Die Augen sind wahrscheinlich mit 
Büberpüttchflo belegt gewesen. Die Obeifläche ist stark verwittmi. 

Die Statuette, ein Werk des reifen Archaismiis (6. JahrlL CShr.), ist 
das älteste Beispiel ^es in mehreren Wiedoriiolungen ^dbaltenen Typus, 
dessen Deutung durch die Beobachtung gegeben wird, dals er auch in dem 
eleusinischen Triptolemosrelief (Taf. XEK Nr. 6) in der Bedeutung als Kore 
erscheint Die Göttin ist in schlichter Jungfräulichkeit ruhig stehend dar- 
gestellt, mit einem huigen, feinfaltigeii T^nter(:;e wände bekleidet, über (hiä 
ein weiter Mant^^l so geworfen ist, dafs er, von der linken Schulter herab- 
gehend um Unti'rkörper und Rücken wieder von hint^^n zur Schulter geführt, 
von dort nach voru uiid über deu linken Ax\\\ heral> lallt; so bleibt der 
rechte Arm und der grofste Teil der Brust frei, besonders da die obere 
Kante des Mantels vorn noch ein Stück übergeschlagen ist Da? Haar ist 
über der Stirn wellenförmig angeordnet und hinten in einen Knoun zu- 
sammen gefafst; im Harn- befindet sieh eine Furche für eine eingelegte 
Binde oder einen Kranz, mitten über der Stirn ein Grübchen für ein Mittel- 
zierstäck. Kore hielt wahrscheinlich in jeder Hand eme kurze Fackel, 
während aniiere Wiederholungen des Typus (auch das Relief) ihr nur üi 
die Trinke eine lange Fackel geben und in die Rechte ein anderes Attribut^ 
wie Kranz, Ähren oder Blumen. 

Abg. Sacken, Die antiken Bronzen des K. K. MOnz- und Antiken-Cab. Taf. V 
Nr. X Jahrb. d. Künste, des A H. Kaiserh. Bd. XII (1891) Taf. VI. R. v. Schneider, 
Album der Kunsts des A. Ii. Kaiserh. Taf. 26. Roschor, Lexikon Bd. II Sp. 1353 
Fig. 6. S. Rüiiiacb, iiip. de la stat. gr. et rom. Bd. II Ö. 244 Nr. 3. — V^. Sacken 
ft. a. O. S. 77. Jahrb. a. a. O. 8. 72f£. (B. Schneider). Boscfasr a. a. O. Sp. 18551 
(L. Bloch). Über die Repliken des Typus vgl. Overbeck, Kunstmyth., Demeter 
8. 469ft Heibig, Fähxer* Bd. II Nr. 886. Bloch a. a. O. 
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0. KOf«. Btatuette. Wien, K. K. Kiuuthistorisches Hofminwiim. 

Nadi R Scbneider, AUnm 

H. 1,59 m. mit Basis, H. der Basis 0,08 m. Weüser Marmor. 
Früher iSammlnng Ponintowki Ergänzt: der rechte Arm nebst 
Schulter, der linke Vorderarm mit einem Teil des Mantels, der linke 
Nasenflügel und die Nasenspitze. Der Kopf ist gespalten und war 
vom KBrper getnont, kt aber sngehOrig; dü Qflricht ist IlbenulMitet. 

Die schlanke^ mädclieiiliafte F^pu iat mit einem langen, feinfaltigen, 
eng anliegenden Chiton beUelde^ Aber dem dn grofte» Himation wn der 
linken Schulter um Rücken und Votderkörper fest hemm gelegt und mit 
dem Ende so über die linke Schulter und den linken Arm geworfen ist, dafs 
der umgeschlagene obere Saum schärpenartig quer über die Brust geht An 
deu Füfsen trägt nie Samkden. Der leicht nach rechts gehobene Kopf ist 
besonders durch dio reiche und zierliche Frisur de^ Haiu-e.s bemerkenswert; 
das gescheitelte: Hmiv i<i au (icn Seiten wellenfönnig zurück gestrichen, huiten 
aufgenommen und über der Stirn in eleganter Weise hoch gebaut (Vorstufe der 
Haarschleife). Der linke Obcmnii ist gesenkt, der Unterarm wiu- vorgestreckt; 
der rechte Arm war wohl etwas gehoben. Die StiUuotte ist als Muse mit Flöten 
ergänzt; do<;h zeigen (obgleich auchAthena in ähnlicher Tracht vorkomniL) zahl- 
reiche attische Voti\T«diefs und venvandtp Darstellungen, dafs der Ty])us auf Kore 
zu beziehen, alfo wohl mit einer Fackel (oder deren zwei) ergänzt zu denken ist 
Dm premeinsame Vorbild dieser Wiederholuntren muls ein sehr berühmtes, 
wohl in p]leusi? aufgestelltes Werk der praxitelix iien Schule gewesen sein, das 
wahrscheiniicli zu der Cultgruppe de* eleusinLschen Heihgtumes gehörte. 

Abg. Chirac, Mits. de seulpl. Tnf. fjOr» Nr. 1009. E v. Sacken, Die antiken 
arolpt dl K. IL Müns- nnd Antiken -Gab. Taf. VU. Jahrb. d. Kunsts. des 

A. H. KaiaedL Bd. XVI Tal. X. Oa». des Beam-Art» 3. per. Bd. XIV B. 150. 

B. T. Schneider, AHmiiii der Kunsts. des A. H. Kaiserh. Taf. ,^). Klein, Praxiteles 
S. 363 Fig. 73. Der Kopf allein Jahrb. a. a. O. Taf. XT. Klein , Praxit. Studien 
8. 15 Fig. 5. S. 17 Fig. 7. — Vgl. v. Backen a. a. 0. 8. 22 ff. Ameth, Beschr. d. 
Samml. des K. E. Münz- und Ant-Cab. S. 19 Kr. 154. Sacken und Kenner, Die 
Samml. dea E. E. Mfinz- und Anl-Gab. B. 39 Nr. 156. Jahzb. a. a. O. S. 135 ff. 
(R. V. Schneider). Klein, Praxitclcp 'V>'2f. — Statuarische Eeplik der Sammlung 
Duvai in IVToriUon bei Genf abg. Arch. Anz. 189,") S. öl Nr. 2 (F. v. Dahn) = 
Matz-D uiiu 1481; vgl. auch oben Nr. T, und ferner S. Beinach, ß^. de la akU. yt . 
et rw». Bd. n B. 239 Nr. 4. 240 Nr. «. 242 Nr. & — Zu den attiadieii Beliefis Tgl. 
R. V. Schneider a. a. 0., sowie Athen. Mitth. Bd. XX (1895) Taf. 6. — Zur Cult- 
gruppe von Eleusis vgl. Athen. Mitth. Bd. XVII (1692) B. 12öff. (O. Kern) und 
unten zu Taf. XVIU Nr. 1. 

10 (Vlil 87). Demator ■Hoeiid*). Statue. Kopenhagen, Glypto- 
fihek Ny Osrlsbeig. Nach Oarac 

*) Die B«8precbim({ di«aer Statue grikadet sich auf die mir vou meinem Freunde Paul Arndt 
iB IMMBtwfMlgitar W«tM nr TerfAgoag geaMUtou Notisea, irelebe dertelbe behufs neuer PaUtoatloa 
der Statue In aefaum Werke La a^pte4kiq%t$ yjf Omiäbmg tot dem Origin»]« gMMwhi hat. 
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H. l,f)3 m. Weifser Marmor. Früher in Born, Palazzo Bondanini, 
dann längere Zeit verschollen. Die 8tatae ist aus drei Stücken zu- 
sammen gesetzt. Ergänzt sind: der Kopf; der rechte Arm, soweit er 
nicht rom. Oewande bedeekfc ist; ftm Ifoitel einige Gewandelten; die 
Zehen des linken Fulses; die rechte hintere Ecke des Eissens; der 
obere Teil des linken vorderen Scsselbeines. Die links Hand ist 
antik, aber nicht zugehörig. Die Rückseite ist weniger ausgeführt. 

Ba die Attribute beider H&nde nicht au der Statue geboren, so acheint 
die übliche Deutang auf Demeter aunicbat ganz unaicher; der Bdilder allein 
wQxde eie nidit reoihtfeiligen, da et ancb anderen Göttinnen» m& Hera und 
Hestla, aukommt Aber eineraeite der Umsfand, dala die antike, aber niebt 
augehörige linke Hand, an der daa IbrenbOacfad wedgatena zntn Teil antik 
iat, jedenfalls an einer amliAhan Btatue gebort haben muia, andereraeita daa 
Eradidnen deal^ua auf römiachenKaiBeimflnaen (TgL Tiaf. XXI Nr. 22 — 24. 
Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Münztaf. YHI Nr. 10. 11) macht ea doch 
übeiana wahrschonlich, data hier in der That Demeter au erkennen iat 
Die Göttin aitat aof emem versierten, lehnelosen Seaael, über den em Eifflen 
gebreitet ist, den linken Fufe etwas vor, den rechten etwas zurück setzend. 
Dar Kopf blickte ruhig geradeaus (der Eiganaer hat ihm zu Unrecht eine 
leicbte Waldung zur Linken gegeben). Die Oberarme sind gesenkt^ die 
Unteianne waren beide voigestreckt {dßt rechte jedodi nach Mafägabe des 
erhaltenen Ellbogens höher gehalten, als die Ergänzung annimmt, — so wie 
ea die Mfinzm zeigen). Die Attribute waren vermudi«^ Ähren und Fackel; 
die Münzen geben ihr jene in die höher gehalt^e reckte, die Fackel in 
die linke Bbnd. Demeter tragt einen gegürteten Chiton mit geknöpiften 
Halbärmeln und einem Apoptygmfi; über den Schola und die Beane ist ein 
wditer Mantel gelegt, welcher ancb ßm Bücken bedeckf^ ab Sdileier über 
den Kopf gezogen war, und über d^ linken Aim irieder herab fallt Der 
Typus iat wohl in der attbdimi Kunst gegen Ende des 5. Jahrb. y. Chr. 
geschaffen worden. 

Abg. Guattani, Mon. ined. 1787, Nov. Taf. 2. Clamc, Mrts. de setUpt. Taf. 433 
Nr. 786. Boscher, Lexikon Bd. II Sp. 1361 Fig. 10. S. Keinach, Rep. de la stat. 
gr. et rom, Bd. II S. 245 Nr. 4. Arndt, La Gfypta^ique Ny Carlsbcry Tal 68. — 
Vgl. Overbeck, Kunatmyth., Zeus S. 335 Anm. a. Hera S. 160 f. Jaoobaen, Ny 
Carbberga Gh/ptotkek Nr. 1223. Boscher a. a. 0. 8p. 13591. (L. Bloch). 

11 (Vm 91). Ceorea aitaend. Statuette. AnfbewabrungsiMli unbekannt 

Nach Specimens. 

H. 0,305 m, Bronze, i rülier in der Sammlung des Horace VV^alpole 
za StrawlMny Hill, Ifiddleaex, dann «n einen Mr. Ckype TsHtanfk. 
Vielleicht wie andere Walpole gehörige Bronzen ans Hercolaneum. 
Die Augen sind von Süber eingesetzt J>er 8iüs ist w<dil modern. 
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IV. Demeter imd Koie. 



GereB eitzt in einem gegürteten Chiton mit geknöpften Halbärmeln 
und einem über den Schofs gelegten Mantel, deBsen Zipfel auf der linken 
Sdkulto liegl^ ruhig da. Auf dem Kopfe hat sie dne Stephane, imi deren 
Enden die über der ßtim gescheitelten Haare herum gelegt sind In der 
Torgestreekten Rechten hält sie nadi dem Text der Speamm» Kcinfihren; 
die Abbildung seigt jedoch eher KStner oder runde Früchte mit Blattern. 
In der Linken hAlt ^e GHtttin ein kugelförmiges GefiUk (Y) mit absetwndem 
Band. Auf ihrem Scbofse sitat ein Tier, welches CSarsc wohl mit Unrecht 
als HitBclikalb, die übrigen ^kmiw als Kalb oder Bind auffiussen. Dte 
epedellere Bedeutung dieser Attribute ist noch nidit au^ieklirt Doch 
mfigen das Attribut der Bechten und das Bind auf den Landbaa hindeuten, 
dessoi Beschütterin Oerea ist; das Qefals ist vielleicht in Wirklichkeit dn 
Granatapfel (vgl Nr. 7 und Tafel XVIII Kr. 6). Jedenfalls trägt das 
Werk den Charakter italiscber Vcratellungen; ob der Kopf, wie daiae 
behauptet, PcrtnitKÜge einer idmischen Kaiserin aeigl« labt sich nach den 
AbbfldungNi nicht beurteilen. 

Abg. Specimens of ant. seulpt. Bd. II Tai Jb. Clarac, Mus. de sctdpt. 438E 
Nr. 786F. Vgl. Oeihaid, Akad. Abh. Bd. H 8. 3951 Anm. IflO Nr. d. Asch. Ztg. 
1874 8.62 (A, Michaelis). A.Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brü. S. 69. Oarac 
a. a. O. Bd. lU S. 127. Overbeck, Kunatmyth., Demeter S. 460. 

12 (viii 88). Ceres thronend. Wandgranälde. Neapel, Museo 
Nasionale. Nach Muiaeo Borbonko. 

H. 0,62 m. Aus Pompeji, Cosa del nopigüo, 

Cerea-Dometer ist hier als Göttin des Gretreidesegens dargestellt. 
Fast von vom gesehen, sitzt sie auf einem Throne mit Hinterlehne, Seiten- 
lehnen und Kul'risichemel und wendet den Kopf mit anmuliger Bewegung; 
leicht nach ihrer Linken. Sie ist niit einem gegürteten Chiton bekleidet, 
der auf beiden Schidteru geiic-rtelt war, jedoch auffallender Weim; von lier 
datlurch entblöfsteu linken Schulter herab geglitten ist; darüber trägt sie 
einen Mantel, der über den Schölls gelegt ist, Seliuhe und ein Kopftuch. 
In dem gescheitelten, nach beiden Seiten \n geringelten Lo(;ken herab 
fallenden Haar liegt <'in Ährenkranz. Die Göttin hält mit der Rechten 
eine auf dem Boden autstehende bremieude lange Fackel, mit der Linken 
einen Büschel Ähren; ihr Gesicht zeigt jugendlich blühende Züge, von der 
Welimut^ die man d:uin finden wollt*", ist nichts zu bemerken. Zur Rechten 
des Thrones steht am Bodcu ein Korb mit Ähren, zur Linken ein schmuck- 
loser, blockarti^ Altar. 

Abp. Zahn, Die schonst^^n Omam. usw. Bd. II Taf. 82. Zahn, Wandgemälde 
in Pompeji Tai 25. Mw. Borb. £d. VI Taf. 54. Fanofka, Proben e. arch. Ck>mm. 
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suPeiis. (Abh. Akad. Berlin 1853) Taf. I. II Nr. 11. Conze, Heroen- u. Cottergcst. 
Taf. LV. Braun, Vorschule d. Kunstmyth. Taf. 28. Overbeck, Kunstmyth., Atlas 
Tai. XIV Nr. 9. Roscher, Lex. Bd. I Sp. 859. Baumeister , Denkm. Bd. I ß, 417 
Fig. 458. NiocdUni, JD« eose « ni&mim. di Pampei Bd. II Tftf. 50. — Vgl. PanolkA 

a. a. O. 16. Conze a. a. 0. S. 30. Braun a. a. 0. S. ITf. Heibig, D. Wandgem. 
der V. Vesuv verachiitt. Städte Camp. Nr. 175. Overbeck a. a. O., Demeter S. 522ff. 
— Zum Typus vgl. die Cer^ Augusta der Müaze d^ Claudius, Taf. XXI Nr. 24. 
Zv EntbUMaung Taf. XYin Nr. 8. 9. XIX Nr. 4. 5. XX Nr. 13. 

18. Bemeter altsend. Statae. London, British Museum. Nach Rayet 

H. 1,524 m. Gefunden 1858 bei den Ausgrabungen Ncwton's im 
Temenos der Demeter und Kore zu Kuidos. Der Kopf, aus feinem 
pariichen Bfarmor, ist beaanden gearbeitet und in den ans geringerem 
Marmor bestdienden Körper eingelassen. Es fehlen die Nasenspitze, 
die Unterarme und Teile der Beine; auch aoiiBi ist die Obeiiladie 
stark bestolkcn. 

Demeter sitzt ruhig auf dnem gepolsterten Ichneloeen SesseJ» den 
Kopf ! 'iebt nach ihrer Linken hinwendend; der linke Arm war, wie sich 
aus dem erhaltenen Stück erkennen läfst, etwas erhoben und hielt wohl ein 
Attribut, man denkt zunächst an Fackel oder Scepter ; ob die Göttin 
in der Kechten etwas hielt, läfst sich nicht mehr bestimmen. Sie ist mit 
dnem langen Ärmelchiton bekleidet, um den sie dnen wnten, feinfaltigen 
Mantel geschlui)L^< n hat» der fast den ganzen Körper umhfiUt^ sowie sohieitf» 
artig über den K >pf gezogen ist und durch tUer^e Anordnung ZU reichen und 
elfectvollen Faltenmotiven Anlafs giebt. Der Kopf ist von einer stillen, 
feinen Schdnheit; die Augen sind nidit grofs, aber tiefblick^id» mit jener 
eig^tOmlidien Art der Scbattonwirkung, wie sie für die Eunstwdae des 
Skopas nad^niesen ist; das Oral der Wangen und des Kinnes ist von 
▼oUendeter Foim; das Haar ist Über der Stirn gescheitelt ^und fällt jeder- 
seits in Locken auf die Schultern. Die gaxue Eineheinung vetdnigt eine 
fast jugendlidie weiche SdiQnliat mit matronaler Wfivde und Yennensdiliditear 
Gotdichkeb; eine stille Wehmut^ die man in den Greeiciitazflgen zu lesen 
glaubt, iat für Demeter überaus passend. Die Statue ist ohne Zweifel ein 
Originalwerk des 4. Jahih. CSbr., und zwar wahrscheinlich aus der attisoben 
Schule des Skopas. Grehorte doch dieser zn den Künsdem, welche für das 
nahe gelegne MaussoUeum in Halikamassos thatig waren. 

Abg. Newton, Düeoverie» at HaUeamaagm, Chuiehta and Branekidae Taf. 55. 
Murray, A Bist of Qr. Seulpt. Bd. II Taf. 23. Overbeck, Eunetmyth., Atlas 
Taf. XIV Nr. 19. Bayet, }foti. de Varl ayüique Bd. II Taf. fi, danach Roscher, 
Lexikon Bd. Ii Sp. 1365 Fig. 12. Baumeister, Denkui. Bd. III Fi^ i r.H > Conignon, 
Hist. de la scuipt. gr. Bd. II Taf. 7. Brunn-Bruckmann, Deniuii. d. gnccii. u. röm. 
BciüpturTal65. 8. Beinach, S^. de la sIaL ffr. et rem, Bd. II 8. 245 Nr. 2. Der 
Oberkörper: L. M. Mitchell , .1 Hist. r,f anc. Sndpt. zu S. 532. Der Kopf allein: 
Iraruaetiofu of the B. Soc. of lü., 2. äer. Bd. XI zu S. ö8. Overbeck a. a. O. 
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rv. Demeter und Eon. 



TalXIV Nr. 14. Brunn, Griech. Götterideale Taf . IV. — Vg^. Newton a. a. O. 
8. 381 f Murray a. a. O. S. 260f. IranmrHnns a. a. O. S. 80ff. — Verh. d. 
29. PhiloL-Vers. zu Innsbruck (Brunn;. Athen. Mitth. Bd. I (1876) S. 273 (L. JaUua). 
Orerbeck a. a. O., Demeter 8. 4471 456f. FMederichs-WoltoTB Nr. 1275. Boecher 

a. a. 0. Sp. 1362 (Bloch). Oollignon a. a. O. 8. 212. Overbeclc, Plastik« Bd. II S. 62. 

\mi. Brunn, Griech. Götteridenle S. 42 ff. Über Skopa« vgl. B. Graef, Rom. Mitth. 
Bd. IV (18Ö9) S. 189ft Ztachr. t bild. Kunat N. F. Bd. II (1891) 8. 249£L 291 ft 
(L. Sybel). 

14. K6pf dar K<»ei Gaimneo. Beriin, Kgl Antiquaiium. Nach 
euiem Gipsabgaik. 

H. 0,055 m. Sardoiiyx. »Sorgfältige Arbeit der »pätereu K&Lser- 
Mit« (Fnrtwfingler). 

Köre, nach links grckohrt, im Chitcin und ^yfantel, trägt das Haar 
g<'.>^cheit<'lt, nach hiuteit gcsuicluii und hinten iäulLrciu n iiii' n ; im Haar liegt 
ein Krau2 von Aliren und Mohn, dessen geknuieif Bänder im Nacken 
flattern. Sie hat ( )hrring und Halskette (an letzterer hängt eine herzförmige 
bullä). Mit der Jl<M'ht< n erheht sie den Zipfel ihres Mtuitelä und hält im 
Bausch zwei Knider. anst iieuiend Knaben, von denen der eine (rechte) nackt 
ist und ein (leeres) Füllliorn, der andere (bekleidet) eine Schale (? nach Furt- 
wängler vielleicht eine Schlange) hält Die Kinder benannte Wieseier 
zweifelnd Inkehos und Plutos. Doch hat bereits Wieseler richtig vern)utet, 
dofs sich hier eine römische Dame unter dem Bilde der Kore «larsteilen liefs; 
auf die persönlichen Verhältnisse dieser Römerin, wahrscheinlich einer An- 
gehörigen des Kaiserhauses, werden die Kinder wohl anspielen. Eine Rephk 
des Canimeo im Cabinet des MMailles wird von Babelon nach Chabouillet's 
Vorgange zweifelnd auf lulia, die Tochter des Augustus, bezogen; er deutet 
jedoch bereits die richtige Auffassung an, indem er auf die jüngere Faustina, 
die Gemahlin des M. Aurelius, hinweist Diese ist nach Haartracht und 
Gesicht-^zügen zweifellos hier dargestellt; hierzu kommt unterstützend die 
Thatsache, dafs Faustina auf Münzen von Kyzikos als Koro dargestellt 
und inschriftlich als K6qi] ^^dnetQa bezeichnet ist Die beiden Knaben sind 
demnach ihre Sdhne, Commodus und Annius Verus. 

Abg. Beger, Tket. Bntnämb. Bd. I 8. 6. Periander [i. «. If. F. Lodmer], 

MrjxmvonaiYviov, sive Papaver ex omni afüiquitate rn/fi/m (1713) S. 72. Furtwängler, 
Beachr. d. geschnitt Steine Taf. 66. - Vgl. Abh. der Gött. Ges. d. Wiss. Bd. 31 
(1885/00) S. 46 f. (Wieseler). Furtwängler a. a. O. Nr. 11096. — Zum Pariaer Gam- 
meo vgl. Ghabouillst, Oattdogu» Nr. 203. Babelon, Oatal de« Omka ant et mod. 
d» la Bibl. Kot, Taf. XXV Nr. 243; eine kleinere Wiederhfilimg nach rechts (im 
Gewände nur Blumen) ebd. Nr. 212 ((Tiabouillet Nr 202); verwandt int auch der 
wundervolle Oammeo ebd. Nr. 244. Zur Frisur der Faustina vgl. die Büste dee 
Lowne (BemonDi, B5m. Ikonogr. Bd. n 2 Taf. UV und MunsCalel TV Nr. 20. 21). 
Fanatina als Kogti ZAutea auf Mflnze von Kyzikoa a. unten Taf. XXI Nr 17. Ebk 
Flofentiner SaidonTX'Oammeo, von Oadee (Mpr. ffwm. V 474) auf Sabina, Ton 
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Bemoulli (a. a. 0. Bd. IT t Taf. XXVII Nr. 6) auf Livia gedeutet, stallt ebenfalla 
FauBtiaa d. J. dar, mit Ähren imd Mohn bekränzt und verschleiert. Zur geknoteten 
Binde ygl. oben B. 114. Sdlte von den beiden Kindern, wie mehrfach angenommen 
worden ist» das «ine (bekleidete) weibUdi sein» eo ivin Lucilla, die Toehter der 
Fanetine» gemeint. 

15 (X 117, b). Demeter (P> ein Hoiä führend. lutaglio. Berlin, 
EgL Antiquarium. Nadi einem Gipsabdruck. 

H. 0,013 m. Amethyst. Die Gemme ist zweiseitig; auf der anderen 
Seite ist Isis mit einem FfiUhotndargeBtellt. »Arbeit dee 3. oder 2. JahilL 
y. CSir.« (Furtwängler). 

Eine lang bekleidete weibliche Figur führt ein Rols am Ziigel nach 
links. Unten bäuint sich eine Bchlanga Jüan hat diese Darstellung auf 
Demeter gedeutet, wekhc nach der Sage von Thelpusa das von ihr dem 
Poseidon geborrne Hofs Areioii führe, wobei freilich die Schlange keine 
genügende Erklärung findet. Oder man hat gemeint, Demeter führe als 
Göttin des Ackerbaues ein Bols. Beides kann aus der Darstellung heraus 
nicht überzeugend gemacht werden; die für die erste Deutung angeführten 
Münzen (t^. unten Tafel XXI Kr. 18) sind in ihrer Bedeutung unsichw, 
und die Berliner Gemm^ auf weiche sich Wieseler für die zweite Deutoiq; 
beruft (Furtwängler Nr. 8422, abg. Müller-Wieseler » Tal VIH Nr. 91 b^ 
stellt nicht Demeter, aondem £pona dar. So mu(s die Deutung zwdiM- 
haft bleiben. 

Abg. E. Müller, Drei griech. Vasenb. (Festgrufs an die 30. Philol.-Vers. zu 
Zürich) Taf. II Nr. 7. Furtwängler, Beschr. d. geschnitt. Steine Taf. 1.3. — Vgl. 
Toelken, Erkl. Verz. III 2 Nr. 233. E. Müller a. a. O. S. 18. Overbeck, Kuntstmyth., 
Demeter S. 668. Furtwängler a. a. O. Nr. 1100. 



TAFEL XVU.L 



L Demeter 8itzendL Figin auö dem Kelief eines Zwölfgötter- Aitares. 
Athen, Nationalniu^^eum. Nach Athen. Mittheilungeu. 

H. des Altares 0,44 jn., der Figur 0,23 m. Pentelischor Marmor. 
Gefunden 1877 im Kerameikos. Die Oberkante des Altares, sowie ein 
Drittel des Beliefs mit 4 Figttren ist abgeschlagen. FrfihhenauBtisch. 

Demeter, ia langem Chiton und einem Mantel, welcher di*' rechte 
Schulter frei läfst, pitzt nach rechts auf einem nmden, in hiüber Höhe durch 
eine Furche geteilten Gegenstände von schachteJartigeni Aussehen. Dieser 
Gegenstand, welcher nicht selten als Sitz der Demeter erscheint, ist ver- 
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scfaiedeik gedeutet worden; doch iat wohl die Deutung auf die oigfa mystiea 
der auf etn Gelreideitia& vonnuiehQii, zumal die Göttin hier die Demeter 
aus dar Cultgrvqipe von Elensb wiederg^dbt, Sie tragt fidiuhe und hat in 
dem, vie es sehclnti liinten au^enommenen Haar dne Bbade; Der linke 
Arm iat vom EUbogen ab eihoben, die Hand stutzt sich auf ein Soepter; 
in der voigestreckten Rechten hält die Göttin, sw« Ähren. 

Abg. Athen. Mittfa. Bd. IV (1879) Tal 20. — Vgl Athen. Hittfa. Bd. IV 

S. 336 ff. (L. V. Sybel). Zur Deutung des Sitzos und zur Cultgruppe in Eleusis 
vgL Athen. Mitth. fid. XYII (1892) S. 1361 (O. Kern). Furtwingler, Masterw. & 1901 

% Donater und Kore. AvohaisoheB Relief (Anfang 5. Jahih. v. Chr.). 
Eleuais» Museum. Nach Athen. Sütlibeilung^. 

H. 0,78 m. PaateÜBchw Hamwr (?). Gefunden 1894 in Oenus. 
Die Imke obere Ecke ist abgestolsen. 

Demeter, iii langem Chiton und Mantel, sitzt nach recht«; auf einem 
lehnelosen Thron mit Fufsschemel; ihr lockiges Haar fällt aufgelöst in den 
Nacken, auf dem Kopfe trägt sie einen Kalathos. 8ie stül/t die orliobene 
Linke auf ein Scepter und hält in der vorgestreckteu Rccliten drei Ähren. 
Vor Demeter hin txitt Kori* (dem Gesetze des Isokephalismus zu Liebe 
kleiner gebildet) in einem Chito» mit langer Diplois und einem kumjn 
Müutelchen über Nacken und Oberarmen, da.s Haar von einer Haube um- 
wunden. Sie hält in jeder Hand eine kurze Fackel, und zwar die rechte 
Iloher als die linke. Die Verwand t<>chaft der Demeter mit Nr. 1 ist so un- 
verkennbar, andererseits auch die Verschiedenhcii^in so grofs, dais man zu 
der Anualmie gedrängt yvin], Nr. 2 gebe auf eine ältere Cultgmppe zurück, 
von der sich die jüngere (Nr. l tuid die zahlreichen verwandten Dar^tclbnio-en) 
u. a. dmch die Art des Sitzes und das Fehleu des Kalathos bei Demeter 
unteradiied. 

Abg. Athen. Mitth. Bd. XX (l«<>r)) Taf. b. — Vgl S. 24&fi (D. Phüioe). 
Über den Kalathoe bei Demeter vgl oben S. 197. 

3^ Kore (P). Statuette, St Petersbuig, Enmtage. Nach Oon^te Bendu. 

H. 0,155 m. Tenaootta. Oefonden in der taoxiecheii GheEsooee. 

Eine jugendliche Gottin, bekleidet mit langem Chiton und schleier- 
artig über den Kopf gezogenem Himation, auf dem Kopfe eine Stephane (?), 
steht ruhig da, hält mit der Rechten vor der Brust einen Granatapfel, und 
im linken Ann eüi kleines Tier, dafs am ehesten ein Rebkalb sein dürfte. 
Die Deutung Stephani's auf Kure ist nicht sieber; zwai- kununt ihr der 
Granatapfel al.-? Attribut zu; Athena Nike, deren Attribut er ebenfalls ist, 
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kommt hier nicht in Betracht; aber auch Hera führt ihn bisweilen als 
Attribut (vgl. Tafel XII Nr. 4. 5. 14), und für sie wünlen Schleier und 
Stephane eben&Us passen. Auch das zweite Attribut, das Rehkalb, giebt 
keine Entsch^dun^ denn es ist weder \m Hera noch bei Kore als Attribut 
bekannt Stephani Yonudit eine nicht unwahrecbanlidie Erklärung^ indem 
er sagt, es komme der Kore als einer Frühlingsgöttin zu, w&hrend der 
Granatapfel die G6ttm der Unterwelt beoeicbne. 

Abg. Btephani, Ckmpte Bendu pour rann. 1859 Tal IV Nr. 2. — Vgl B. 1311 
Orerbeok, Eunstmylili., Demeter 8. 416. 495. 

4. Vier QAttorlrilsteiL Befiel Barn, Museum des LfttenuL Nadi 

MommentL 

H. 0,64 m. Italischer Marmor. Gefunden 1848 bei ßom, »dni 
AGglien von Pcvta Maggiore an der Via Labieana, nicht weit Ton 

Centocelle«, mit nndr-ren Sculpturen, mit donen es den Schmuck einer 
Grabanlagc der llaterier bildete. Von der ersten Büste hnks fehlen 
Kopf und rechte Schulter^ doch iät links ein Stückchen des ßandes 
«rhaitant so dab hier keine weitere Bflste folgte; rechts ist eine glatte 
BehnittiUche. 

Der Ausdruck Bfisten ist hier absichtlich gebraucht, denn dieselben 
sind Dl der Weise in einer Bdhe angeordnet» wie die Römer auf Ondunälem 
■die Portifits der Versto'benen anzubringen pflegten (Büste von buskm). Aus 
dieeem Grunde hat mau nicht ohne Wahischeinlidikeit vermute^ dals auch 
hior Portz&ts au erkennen mßn, und dals der Inhaber des Grabes sieh und 
die Seinen als Grötlor habe darstellen laas^ Sicher zu deutm ist unter 
den vier Gött»n tot all^n dar erste von links, obgl^di nur nun Tdl 
erhalten: der geflügelte Caduoeus beseidmet ihn als Mercurius. Es bleibt 
nodh eine männliche Gottheit mit finsteren Gesichtszügen und starkem, reich 
gelocktem Haar und Bart, bekleidet mit Chiton und Mantel, als Attribut 
ein Scepter haltend, zwischen zwei weiblichen Gottheiton, beide mit Stephane 
und Schleier; die Göttin j;anz rechts hält mit der Link<'n eine brennende 
Fackel, die andere trägt schäipenartig über die Brust gelegt eine Blumen- 
ghirlande und hält im Bausche ihres Gewandes 1^'riichtc. Die rechte Hand 
mit Äliren, welche auf der linken Schulter des Mannes liegt., scheint nach 
der Publication der Güttin mit der Fackel nicht gehören zu können. Brunn 
nahm deshalb an, ch sei hier noch eine fünfte Gottheit daigeätellt gewesen, 
und zwar wegen des Attributes der Ähren Ceres, die den Am imi die 
Göttin mit der Fackel, die also Proserpina wäre, gelegt habe und modern 
wcggesehnitt* ii sei. Doch versichern Benndorf und Schöne ausdrucklich, 
daJs die Publication in dieser Beziehung ungt-nau sei, und dals die Hand 
der Grottin mit der Fackel gehöre; nach der mit Hilfe der Photographie 
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ganachten Abbildung bei Overbeck scheint dies wellig8ten^) möglich. Aber 
aneh wenn eich diea bo verhält muTs die g^n Brunn aufgt sü Ute, allgftmpin 
angenommene Deutung lebhafte Bedenken erregen: der Mann wird als Fluto, 
die Gilttiri mit Fackel und Ähren als Ceres, die mit dem Fmchtschura als 
Proserpina gedeutet. Hierbei wire höchet auffallend, (kds sich Pluto von 
eeiner Guttin weg deren Mutter zuwendet, die ihm die Hand auf die Schulter 
legt; auffallend auch die Darstellung der Proserpina mit Blumenghirlande 
und Fruchtsdiun. Endlich bliebe der Sinn der Zusammenstellung und ihrer 
Anbringong an einem Grabmale unTmtandlich; dne Zusammenstellung von 
TJnterweltsgotliheitea ist es eben muM, da Goes eine sokhe nicht ist Audi 
wenn nur viat Grotdieiten daigestellt waren, bldbt Brunn's feinsinnige Deutung 
2u Recht besteben. Die Gdtlin mit Fäekel und Ähren ist Proserpina. 
Ihr wendet sich Pluto, ihr Gatte ni, und sie legt ihm die Kind ▼ertraulich 
auf die Schulter. Die iwdte Gdtdn mit der Blnraenghirlande und d^ 
Fruchtw muls als Höre gedeutet werden, der allein diese Attribute zukommen; 
dais sie hier mit Sdüder und Stephane^ gewiss^onalsen der Phiseipina gleich- 
gestdl^ ecsdieinl^ hat jedwi&Us seinen Grrund in den persönliehen Yer- 
hahnissen der unter der Maske der Götter gedachten Familie^ welche in 
solche Einxdhfflten durch die Verkleidung hindurch schönen. Nur bei 
dieser Deutung wird jede Einseihdt ebenso yerst&ndUch wie tot aU«n der 
für em Giabmal überaus passende, der Zusammenstellung xu Grunde liegende 
Gedanke: mcht für immer wird Fkoserpma, die in's Reich der Sdwtten £nt> 
fahrte^ yon dem Lichte der Oberwelt misgeschlossen sdn; im Frühjahr führt 
sie MeicuriuSi der Seelenfuhrer, wieder herauf, und aufs Neue weiden auf 
der Erde Bltunen spriefaen und Früchte reifen. 

Abg. Mon. ä. Imt. Bd. V Tai. 7. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Tat XIV 
Nr. 15. Boecher, Lexikon Bd. II Sp. 1371. H. Brunn, Kl Schriften Bd. I Abb. 36. — 

Vgl. Ann. d. Imt. Bd. XXI (1849) S. 405 ff. (Brunn) — Kl. Schriften Bd. I S. 99fL 
Braun, Euin. u. Mu«. Roms S. 744. Benndorf-Scli oiif D. ant. Bildw. des lateran. 
Museums S. 236 f. Nr. 359. Overbeck a. a. O., Demeter S. 510 Nr. 20. S. 513. 095 
Anm. 33. Heibig, Führer ' Bd. I Kr. 696. 

6. Brustbild der Demeter. Relief, Paris, Louvre. Nach Campana. 

H, einschlipfsiich des (nicht zugehörigen) bekrönenden Eierfitabes 
0,325 m., ohne diesen 0,223 m. Terracotta. Angeblich in Rom gefundeu, 
nahe bei Porta Latina. 

Demeter, von vorn gesehen, hält in den ausgebreiteten iländen 
jeder«oit8 ein Büschel, welches auri Akren, Mohnblumen und Mohnköpfen 
besieht. Ihr in der Mitte gescheiteltes Haar fällt seitlich auf die Schultern 
herab; sie trägt Ohrringe und Halsband. Um jeden ihrer Arme ringelt 
äich eine Schlange. 
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Abg. Campana, Opere in plastica Taf. IB. Over})eck, Kunatmyth. , Atlas 
Tai. XVI Nr. ö. Roacher, Lexikon Bd. II ßp. 1359 Fig. 9. Overbeck a. a. O., 
Demeter B. 510 Nr. 21. 514. — Yg^ Theokrit YU 155 ff. ß<ofu^ jioq AdfMxteos 'AiqMÖof, 
ctg im 0ä>^ «^iv fyi^ #di^/u fdya xtöWf ä M ydlAaett» dudyfi^ti» $cttl ftdtiwpae 

0. Thronende Pefsephone. Wandgemälde Beiljn, Kfß, Anfiqaarium. 
Naeh Aich. mit Correcturen uudi dem Oi^uial. 

H. 1,346 m. Ans eiiieni Qnbe Iwi NoU. An vielen Btelkn, besondm 
links oben und im mitem Viertel sterk lieecUd^ 

Dies looal-cauipauische GfabgemSlde des 3. oder 2. Jahrb. y. Cbr. stellt 
Persephoiie als Crottin der Unterwelt dar. Leider mangelt es an Nacli- 
richten ttber den Fund, und man kann daher nicht wissen, ob dn.s Gemälde 
noch andere Figuren enthielt* Die Göttki ist mit einem gestickten Chiton 
und mit einem Mantel bekleidet, den sie in eigenarticrer Weise als Schleier 
über den Kopf gezogen hat; im [t:)ai- liegt eine breite Binde. Persephoue 
sitzt auf einem reich verzierten Tlirone, zwischen dessen Beinen ein Gmnat- 
apfel liegt.; auffallender Weu»e sitzt sie seitlich nach links auf dem in 
Vorderansicht dargestellten Rt^ihle*). Sie erhebt mit der Rechten einen 
grünen Zweig mit kleÜK^r roter Beere, und hält mit der Linken einen Granat- 
apfeh Mit Recht erkläri Gerhard den Zweig als das Symbol ihres Ver- 
weilen« auf der Oberwelt, während sie der Granatapfel als Herrin der 
Unterwelt bezeichnet; dem letzteren Zwecke dient auch der Ehering, den sie 
am kleinen Finger der linken Himd trägt. 

Abg. Arch. Ztg. Bd. VIII (18,.0) Taf. XIV, Vgl. Sp. 14&ff. (Gerhacd). Zum 
Ehering vgl oben S. 381 zu Taf. UU üt. 10. 

7 (Viii 96). Opfer an Demeter and. £ore. Votivielief. Paris, 
Louvre. j^ach Panofka. 

H. 0,48 m. Weifser Marmor. Aas Elensis. Frflher BsminTiing 
CüioiBeal, dann gammlang Poortalte. 

Die rechte Seite des Befiefs wrd eingenommen yon den in Vorder- 
ansiolit stellenden Gestalte der Demeter und Kore. Gfim veehts stellt 
Demeter, im langen doiisclien Peploe, im Bücken den Bfontel, dessen Enden 
ihr über die Schaltern und Oberalme nach TOm fallen; ihr in der Mitte 
gescheiteltes Haar fallt in JjtKkm auf die Schultem, auf don Eopfe trägt 
sie einen Eakthoa. Sie stütste die eihobene Unke auf ein (nicht erhaltenes) 



■) Die« ist wohl die richtige Aaffassung, wenngleicli diese Art des Sitzens iinerklSrlicti bleibt. 
Denn sowohl die Lehne wie die beiden sichtbaren Beine sind deutlich in Vorderansicht gezeichnet. 
Ein Fehler in der PerapectiTe bleibt auch so noch; aber Gerbard 's AuttMmgf de* StaU Mi VQU 
SeitiV gesehen und nur die lyohnc missraton, scheint mir mmtOgUelL 

Anüke Denkmfiler z. griech. G^tterlehre. 
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Scepter Oiler eine lange Fackel, mit der gesenkten Recliten streckt sie Oplor 
hdachend «ine Schale vor* Zu ihrer HtH^htcn steht Koro in langem Giiton 
und fest darum geflchlagenem Himation; ihr Haar ist geecheitelt, hinten jeden- 
Mb aufgenonunen zu denken, und nach vom hoch aufgebaut (dieselbe 
Tiadit und Haartracht oben Tai XVn Nr. 9). Ihr rechter Oberann ist 
gesenkt; in der erhobenen Rechten hält sie zwei brennende Fackeln, in der 
gesenkten linken Ahien. Beide Gottheiten neigen die Efipfe ein mig 
gegen einander und bilden so eine geschlossene €hnippe. Der weiter links 
eldiende yiereddge Altar ist yor dieser Gmiipe befindlieh an denken, <fie 
Gruppe mniste also eigentlich in Seitenansicht erscheinen : um beide GAttmnen 
besser au leigen, stellte man sie in Vorderansioht Von links naht dem 
Gdtteipaar anbetend die Flunilie der Donatoren. Voran der mit einer 
bekleidete kkine Bokn ab Opfierdiener; er halt auf der linkw 
Hand den Oplerkorb und fahrt mit der Rechten das Opifertier, ein fettes 
Sehwein, wie man es den elensimschen Göttinnen darbrachte^ herbei. Ihm 
folgm zuerst der Vater im Himation, dann die Mutter, die das Himation, 
weldies sie über ihrem CSiiton trigt^ tmek über den Kopf geaogen hat; der 
Hann macht mit der rechten Hand die Gebärde der Anbetung. 

Abg. Panofka, JnHqvies (ki Gab. Fourtaüs - Oorgier Taf. lö. Mülin, Qai. 
tmftk. TtJL 145 hia, Nr. 549. Orerbeek, Ennstmyth., Atlas Tal XIV Nr. 2. Bau- 
meister, Denkra. Bd. I S. 416 Fig. 457. — Vgl Panofka a. a. O. 8. 82. Cot. Choiseul 
Nr. 99. Dubois, Ca f. Pourfrilh<; ^t. 35. Froehner, Notiee Nr. 63. OverlxKik r n <>.. 
Demeter S. 509 Nr. 4. 511 ft (A. H^n de V'iilefoeae), OaltaL sommaire des muibres 
anHque» Nr. 752. V|^ aadh dfe Gfnppirung beito CMtÜmien auf der Mfinze von 
OdessoB Taf. XZI Nr. 44. 

6 (IX 104^ Baitb der Kora Baikophag-Vovderseite. Paris, Louvxe. 
Nach Bouillon. 

H. 0,44 m. Früher in Villa Borgbese. Rechts und links fehlen 
StfidES, TOD denen die ZMebnung im O^cx Coburgemi» wenigstens 
einiges giebt. Ee fehlen an Kore der linke Arm und das Gesicht, 
am Gespann einige der Vorderbeine und die Nüstern, am Eros Kopf 
nnd redite Hand, an Ath«iia und Artemis das Gesiebt, an l^lene 
Gesicht imd linke Hand, an Demeter ein Stück dm rechten Fuäes; 
das Gepicht der Köre links ist bestofseii Frf:^nzt sind die rechten 
Vorderarme der Athena und Aphrodite, sowie der Schildrand der 
enteren, und die rechte Hand der Demeter mit dem Zweig (der eine 
FaefceL sein mfiiste). Der Sarkophag diente frfilm als Wasaertiog. 

Die Hauptscene stellt den Raub tler Kore nach der gewöhnlichen 
Sage dar, wonach die Göttin, wie sie bei Enna auf Hicilien mit ihren Ge- 
spielinnen, den Nymphen, zu denen sich auch andere Göttinnen wie Athena, 
Artemis und Aphrodite gesellt l^atten, Blumen pflückte und dabei von Tluton 
überraBcht und eutlulut wurde. Pluto n, eine kraftige Gestalt mit finsteren 
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Gresichtszügen, vollem Bart und struppigem, langem Quir, besteigt mit dem 
linken Fufs seinen Wagen, der mit einer Schlange verziert ist; der rechte 
Fuls steht noch auf dtni Krdboden; hinter ihm flattert sein Grewand bogen- 
fdmug in der Lufi^ so dafs die breite Brust unbedeckt ist. Er hült in 
seinen Armen fest gepackt die sich vergeblich sträubende Kore, die nur 
mit eanrnm Mantel bekleidet ist, welcher vom Obeük&por hmib geglitten ist 
Der Wagen war mit vier Pf^^ beEpannl^ von denen eines etwnso wie 
der das Gee|Miui führende Hermes nicht edialten sind; die FCode "W- 
sinken bereits in der auch dwch einen Felsblock angedeuteten Hohle bei 
Enna; über ihnen fliegt ein nackter Eros mit einer Fackd. Unks 
von der Hauptgmppe sind drei Gespielinnen der Greraabten dargestellt^ von 
denen jedoch nur Athena dnieh Helm, Schild mid Aigis kenntlksh ist; die 
andemi dnd nach Analogie der Replik«! dieses Sarkophaglypus Artemis 
und Aphrodite au benennen. AÜiena sucht den Kaub au verhindern, 
indem eäe Pluton beim Arme fidst; Aphrodite ist dagegen dem Baube 
günstig, wß versucht Athena am Schfldrande znradezumehan; Artemis endlieb, 
die im Begriff sdiemt zu fUdien, &Jfit Aphrodito's Aim an, um ihr V«^ 
haben au vereiteln. Wdter hnhi beginnt eine neue Boene^ was schon durch 
das Abwenden der Figuren von einander bezeichnet ist UngewUs bleibt 
jedoch, ob nicht die im Hintergrund stehoide wablißhe Figur mit bogen- 
ißimig flatterndem Gewand noch zu der Hauptseene zu ziehen isl^ da sie 
sich ihr zuwendet Abn könnte an Selene denken, die dem Vorgang 
beobachte obgileich in der Soge Helios derjenige zu sein pflegt, d» d«ai 
Banb sieht; dann würde der Vorgang am Abend spielend gedadit sein 
(vgl. zu Tafel XTX Nr. 3). Li der zwdten Soene erblickt man eine ritzende 
weihlbhe Figur mit nacktem Oberkörper; sie sitzt auf einem Steine, lehnt 
oßh mit d«n linken Ellbogen auf die (Xtta m^sHea und hielt in der 
Rechten eine lange FaekeL Neben ihr steht em Mädchen, der das Gewand 
von der linken S^ulter hemb {Reitet; de hat eine Haube und hält in der 
Rechten, schräg nach unten gekehrt^ eine kun» Fackel T^tz der (viellridit 
durdi üue Tnmer motivirten) Eniblöfeung wird man nidit umhin können, 
die sitzende Figur wegen der Attaibute Demeter zu nennen; dazu konunt 
noch, dafe auf der Zeichnung des Cohurgmsis weiter links eine Schlange 
erscheint, wie sie als Gespann der Demeter auf Sarkophagen häufig vor- 
kommen (vgl. Nr. 9. Taf. XIX Nr. 4. 5. XX Nr. 41. 42). Die neben ihr 
stehende Figur kanu füglich nur Kore .sein, (iie (inippe steUt sich ini 
Ganzen \\h eine Reminiscenz an die Cultgnippe von Klousis dar (vgl, zu 
Taf. XVII Nr. 9. XVIII Nr. 1). Da beide Göttinnen vollkommen ruhig 
erscheinen, kann die Scene nichts mit dem Raub der Kore zu thun haben. 
Der Schlangenwagen links muis zu der Bcene gehört haben; er kann aber 
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weder leer gowoson sein noch Demeter getragen haben. Somit bleibt nur 
die beidtB Yon Wieseler vorgeschlagene Annahme vibdgf dafs Triptolemos, 
wie sonst metB (vgL Tttf. XIX ÜTr. 7. XX Nr. 1. 3. 7—9. XXI Ift, 46—48) 
den Schlangenwagen hme hatten in diesem Falle also mit dem Raub der 
Ebne die AuBsendniig des IViptolemoB vobimden ist, während sonst an 
dieser Stelle die auf scUangenbespanntem Wagen siidiend die Erde dureh' 
inende Demeter rai ecscheinen pflegt (y^ Nr. 9. Tal XEC Nr. 4. 6). Die 
oben als Selene gedeutete Figur würde, lalls sie nicht zur Scene des Baabes, 
sondern zu der zuletzt beschriebenen Scene gehdrt, am wahrschednüchsten 
Hekate an nennen adn. 

Abg. Bouillon, Mis. des ant. Bd. III Taf. 3[> (Basreiiefa Tat. aj. Üiarac, 
Mu$. d» Mui^. TU. 214 Nr. 33. Ovobeck, Ennvtmytli., Atlas Tal XVIl 8. Ban- 

meißter, Denkm. Bd. I 8.420 Fig. 460. — Vgl. Zoega, Welcker's Ztsch. 8. 45ft 
^1»«. d. Inst. Bd. V (1833) S. 140 f. (Welcker). Froehner, Noiico Nr. 04. Gerhard, 
akad. Abb. Bd. II S. 378. 428 Anm. 306. 480 Nr. 29. ß. Foerster, Kaub und Eück- 
kehr der Fersephone S. 1491 Nr. 10. Overbeck a. a. O., Demeter S. (MMfE. Nr. 8. 
(A. H^nm de Villefoese) , GWal. sommaire des marhres ant. Nr. 409. Über die 
Zeichnung im Codex Pighmnm vgl. Ber. d. Sürhs. Geg. 18fW S. 217 Nr. 181 
(O. Jahn), über die dee Codex Goburgemis Monatsber. d. Berl. Akad. 1871 8. 487 
Nr. 199 (P.Matz); die letztere ist abg. FUlologuB, SuppL-Bd. IV Tain, Tgl. 
S 68G ff. (E. Foerster). Zur Entblölaung der Demeter Vgl T«£ XVII Nr, 12. 
XVXIX Nr. 9. XIX Nr. 4. 5. XX Nr. 13. 

9. Baub der Eore. Vorderseite einee Sarkophagea. Wien, Samm- 
lung ModeoA. Nach BramL 

H. 0,ftW m. Ana Rom. E^rflher auf SgUobs Oatajo. Ohne Er- 
ginzungen. 

Die Daratellnng zerfiQlt ui did Seemen. Plnton, nackt, mit bogen- 
iSnnig flatterndem Ifontel» st^t auf dem Wagen, der diesmal nach links 
gewandt ist, hält mit der Rechten die Zfigd des Viergespanns und im linken 
Arm die sich heftig sträubende Kore in eng anliegendem (Jhiton und 
flatterndem Mantel. Vor ihr steht der nackte p^eflügelte Eros als \¥agen- 
lenker auf dem Wagen, während Hermes iiut Chlamys, Flügelhut und 
Kerykeion die Pferde führt. Unter den Pferden ist am Boden gelagert 
eine weibliche Figur mit nacktem Oberkörper, die in den Händen ein Füll- 
horn hält; sie ist Gala oder Tellus zu benennen. Neben ihr entsteigt 
dem Boden ein nackter bärtiger Mann, von dessen Hüften aus sich eine 
ßchlajigc ringelt, und der die Hände flehend zu Pluton erhebt; wahrschein- 
lich ist er mit Rücksicht, auf das sicilische liOcal des Raubes Enkelados 
zu nennen, da der Sage nach der Gigant Enkelados unter Sicilien gefesselt 
liegt Neben Enkciados taucht endlich auch der dreiköpfige! Kerberos auf. 
Von den drei Göttinnen, die auf dem Belief Nr. 8 bei dem Raube gegen- 
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wktüg sind, jEelhlt hier Artemis. Aphrodite ist im Iffintergrund neben dem 
Gespann achtbar, mit Chiton, Mantel mid Stqihane; oe hilt in der ei^ 
hobenen Bechten einen Granatapfel, zum Hinweis auf den beikannten 
Mythos; über ihrer rechten Schulter erblickt man einen sich an sie an- 
BehmiegMiden Ero& Athena spielt hi^ eine Töllig andere fioUe als auf 
den meisten Kocenitib^Saricophagen (vgl Nr. 8 und Tal XTX Nr. 4. 5); sie 
b^ünstigt offenbar den Banb gleich Aphrodite; mit gegürtetem CShiton, 
Mantel und Helm angethan, stellt oe ganz links vor den Pferden und hilt 
dem Pluton mit der Rechten einen Lorfaertwag als Zeichen des Erfolges 
entgegen. 

Rechts von der Darstellung des Raubes befindet sich die zweite Scene, 
welche einen früheren Moment, die Überraschung der Blumen pflückenden 
lv( i r darsü'llt. Sie ist auf anderen Sarkophaj^reliefs (/.. B. Taf. XTX Nr. 5) 
au t iikrlich darge^itellt ; hier ist sie auf eine Fig^ir abgekürzt, so dafs sie ohne 
Keiiiuni8 jener Reliefs vollkommen unverständlich sein würde und — wie 
gleich hinzugefügt werden niuis — auch dem Verfertiger dieses Sarkophags 
unverstandlich geblieben ist Wir ^ehen Kore, in Chiton und Mantel, mit 
einer von Perlen Ixkiouten Stephane auf dem Kopfe, erschreckt in*s linke 
Knie sinken ; nach hnks gewandt, legt sie die R(^chtt; auf das neben ihr 
stehende Bluinenkörbchea und erbebt abwehrend den linken Arm gegen 
ilnvn Verfolger, zu dem sie sich auch umwendet. Dieser it^t aber gar nicht 
dargestellt, er ist al>ru htlich fortgelassen, da der Sarkophagarbeit/tsr die Figur 
der überraschten Kore misverständlich oder in übel luigebrachter Lust zur 
Selbständigkeit in ganz anderem Simie venvendet hat. 

Cranz rechts ist nämlich als dritte Scene die suchende Demeter dar- 
gestellt. Angethan mit einem Chilon imd einem bogenförmig flatternden 
Mantel, mit aufgelöstem Haar und entblöfster linker Brust, steht sie trauernd 
auf ihrem von zwei geflügelten Schlatigen nacii links gezogenen Wagen, 
vor ihr als Lenkerin eine geflügelte weibMche Figur, die vielleicht Iris zu 
nennen ist. Demeter hält eine brennende Fackel im linken Arm, eine 
zwdte streckt sie mit erhobener rechter Hand vor, um ihren nächtliclien 
Weg sa beleuchten. Der Bildhauer hat nmi die Figur der überraschten 
Kore zu einer Darstellung verwendet, die zwar semem Herzen alle Ehre 
nuicht, aber der Sage eigentUdi direct widerspricht: er läfst die geraubte 
Tochter gefunden werden, aus der Scene des vergeblichen Suchens macht 
er eine Scene des Wiederfindens. Dies ist deutUch schon durch die Hand- 
bewegung der Iris, die zweifellos auf Kore hindeutet Auiserdem sind aber 
noch drei nackte, geflügelte Eroten geschäftig, dies^ Knn der Darstellung 
dem Beschauer klar zu machen, fliner schwebt über Kore und beleuchtet 
sfe mit einer Fackel; ein xweiter, Tor dem Sdüangenpaar herfliegend» wendet 
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eidi zu Demetw um und sogt auf Koro; der dritte endlich gehl» ebenfolls 
auf die Wiedergefundene hinveisrad, Tor dem Gewanne h». Man darf wohl 
in dieser Uroftndeirung des MythoB, welcher die Terloiene Tochter wieder- 
gefunden werden tafe^ eine Beriehung su d«n sepnlcnJen Zweck des fieliefiEi 
erbUcken: den AuflUidc auf ein Wiederfinden im Jenseits. 

Abg. Braun, Ant. Marmorw. Bd. II Tal 4, Gerhard, Akad. Abh. Taf. 79, 4. 
Overbeck, KuDstmyth., Atbs Taf. XYII Nr. 22. Baumetiter, Denkm. Bd. I 8. 421 

Fig. 461. — Tgl. Thiersdi, Bnwn in ItaUen Bd. I S. 305. Ann. d. Imt Bd. V 
(1833) 8. 146 (Welrkpr). Braun a, a. O. S. 20 f. Cavcdoni, InfiirP del Mus. Edeme 
(1842) Nr. 1354. (ierliard a. a. O. Bd. II ö. 478f. Nr. 27. Foerster, Raub u. Eückk. 
d. Pei8. 8. 201 IL Overbeek a a 0., Demetor B. aSSff. Zur EalMA&uiig der Demeter 
▼gl. die TOK^[e Nummer. 



TAi^EL. XIX. 



1. Anodos der Kore. Vorderseite eines rotfiErurigcii Krater schönen 
Stiles. Dresden, KgL Albertinum. Nach Arch. Anzeiger. 

H. der Vase 0,370 m. Früher in Florenz, Sammlung Faldi. Pas 
Gefäfe galt lange für verschollen und tauchte f^rnt Ihqi wieder auf. 
Obgleich an vielen Stellen beschädigt, ist die Composition doch voll- 
ständig «rkttmbar. 

Vorderseite: In der Mitte des Bildes steht der bärtige Hermes 
{^Eq^^S) nach rechts, angethan mit ChlanivH und Stiefeln, den Petasos auf 
dem Kopfe; er hält in der Rechten einen am Ende gegabeltjen Stab, die 
^ßdog-, welche ihn als (n loiter der Seeion tvotinzeichnet, und wendet sich 
einer Grotte zu, die den Eingang der ITntenvelt darstellt. In dieser Grotte 
wird die aufst<?igeiide Goir^talt der Pherrepli ntta (4)£PE(pATTA) --iif'^itbar, 
mit einer Stephane in dem hinten aufgeiionnnenim Haax, in einen weiten Mantel 
gehüllt; sie blickt empor. wie es scheint^ zu dem Stabe, der sie mit magischer 
Gewalt an's Licht zieht. Aurr^enlem sind noch drei nackte bärtige Gestalten 
zugegen mit Bockshörnern, Bockshufen und Bocksschwänzehen, die ihr Er- 
staunen in lebhafter Wei.se kund geben; der eine recht«; legt sich über den 
Hand der Grotte, stemmt die Linke in die Seite und streckt erstaunt die 
Rechte vor; die beiden andem links scheinen den durch Terraininiien an- 
gedeuteten Berg hinauf zu springen. Von dem Namen des rechtvS befind- 
hchen ist nur erhalten, der erste links heifst Simos (^tMO^); wie die 
Inschrift des Dritten gelautet hat läfst sich bei den sehr verlöschten 
Schriftzfigen nicht mehr mit Sicherheit feststeilen. Doch sind, wie mir 
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P. Hemnaim nacli wiedeiliolter Untenmebniig mitteilt, die Budhataben 
HAN AP aicher. Eb «nd die Satyrn, welche das bdm Aa&teigea der 
Koro irieder erwachende Leben der Natur mit jubelnder Freude b^grülaen. 

Bftc&aeite: Drei ICantelfigurea. 

Abg. ^oel des Vergere, L'Eirurte Tal X. Axch. Anz. 1892 S. 166. — VgL 
Stmbe, Stndiflik fib. d. KMerlnr. Elentit S. 07. Athen. Mitih. Bd. XVI (1891) 
a 304 Anm. 2 (M. Mayer). Arch. Anz. a. a. O. S. 166 f. (P. Hemnann). — Zur 
gdßSoi des Hermes vgl Preller-Robert Bd. I S. 412, Ül>er Patyrn, Pilene und Pane 
Herme» Bd. XXXII (1897) S. 3081 (Wemicke). Zur Anodos der Köre vgl. den 
Goldstater ▼om Lampeakos Tal XXI Nr. 40 und das Vaaenbild dal Vaa to (Bru nn, 
SnppL an Strobe'a Stadien Tut UL Ofecfoack, Kimatmyth^ Atlaa Tal JLvUl), 

S. Stuton und Penephone beim KaU«. Innenlald einer lot- 
figurigen Schale dea ilteien achönen Stile. London, British Mnaeom. Nack 
Mm. dWr Mihdo. 

H. der Schale 0,124 m. Aus Vulci. 

Pluton (PAOYTiTlN), bärtig, mit langem Hanr und Schultcrlocken, 
ist nach links auf einer Küne gelagert; er ist untenvärtb niit dem Mantel 
bekleidet, sein Haupt ist mit einer eigentümlichen, haubenartigeu Binde 
geschmückt. Er stützt sich mit dem linken Ellbogen auf die Kissen, hält 
im linken Arm ein grofses Füllhorn und auf der vorgestreckten Rechten 
eine Schale. Auf dem FuTsende der Kline sitzt Pherrephatta (<|>EPPE- 
<|>ATTA*), in ionischem Chiton und Mantel, das Haar von einer Haube 
nmbüUt; sie macht mit den Händen im Qeapcich die Gebärde des Zählena, 
was sich bei Ariadne auf der Auisenseite der Vase wiederholt; daia aie 
etwas gehalten habe (G. Smith), ist unwahracJieinlich. Vor der Küne stellt 
ein Speiaetiech. 

Die Aulsenseitcn, auf denen die Darstellung des Göttergelages 
fortgesetzt ist, sind oben Taf II Nr. 8 und unten bei Af^odite ab> 
gebildet, vgl. Text S. 28 f. 

Abp, M'm. deW Inst. Bd. V Taf. 49. Gerhard, Trinksch. u. Gel Bd. II Taf. H. 
Das Innen bild allein: Murray, Designs from Qreek Vases Nr. 60. Daremberg-SagUo, 
DieHonn. Bd. I B. 1516 Fig. im — Vgl. BuXL d. hui. 1647 B. 90 (BrannX Aich. 
Ztg. Bd. V (1847) S. 1*1 Ann. d. Inst. Bd. XXV (1853) S. 103 ff. (E. Braun). 
Gerhard a. a. O. 8. 53. Brit. Mus., Caial. of Vases Nr. 811*. CecU Smith, rnfai. 
of the Oreek and Mr. Vases in the Brü. Mus. Bd. UI Nr. £ 82. — Zum Füiiiiom 
das Fluten Tigi oben an Tal XIV Nr. 6, famer unten im Abachnitt Unterwelt, und 
Daiembeig a. a. O. S. 1510 ff. (Pottier). 

3 (Bd. I Ta£. ZLVI Nr. 213). Eathodos der KoM. YaaenbUd. 
Aufbewahrungsort unbekannt (DeqMlene?)^ Nach Millingen. 

*) Di« in der iOifaUdaiia anToUaaadig flegebene IntduU t ii» auf der V«m voUhittodlg erhaUen. 
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H. doT Vase 0,787 m, , des Bilde= etwa */, davon. Lucaniachee 
candelaberfönnigee Ge&Ü8. Früher Sammlung Hope, deren grö&tor 
TeQ dch in Deepdene beftidet. 

Ei5 ist hier nicht die Entfühning der Kore-Persephouc dargesU-llt, 
sondern der sich alljiihrlicli witMlerhoIcude Abschied vou der Oberwelt, dar- 
gestellt in der Fom\ (les Absclüedes von Demeter. Auf seinem von \äer 
Rossen nach n'cht;^ gezognen Wagen steht Pluton, zeusartig mit vollem 
Bart und laiig( n Locken, nacktem (^h( i koijH i und einem Himation um den 
Unterkörper. Mit der Linken liält er (wie t^k-h der MaJer jedenfalls dachte) 
die Zügel, in der Rechten hält er das Kentron. Er legt, zugleich den Kopf 
halb umwendend, den rechten Arm nm die neben ihm stehende l^er^ephone, 
die, mit Chiton und Mantel bekleidet, mit Diadem, Ohrgelninge, Halsl)and 
und Annbändeni brüutlich geschmückt, sich noch einmal umwendet und zum 
Abschied ihrer Mutter beide Hände hinstreckt. Demeter, im Cliiton und 
Mantel, mit Knuiz und Halsband geschmückt» steht ruhig da; ohne lebhafte 
Erregung zu zeigen (wie auch Persephone sich nicht sträubt), streckt sie der 
Tochter 7.uin Abselüed die hnke Hand entgegen; im rechten Arm (der jetzt, 
wohl durch falsche Ergänz\ing, ganz in den Mantel gewickelt erscheint) hielt 
sie Wühl die brennende Kreuzfackel, deren oberstes Stück links oben hinter 
ihr er.scheint Dafs die K^thodos zur Nacht/rit statt findet, zeigen die am 
Hinunel sichtbaren Sterne, wie auch die mit zwei brennenden Fackeln dein 
Zuge zurückblickend voran eilende Hekate; sia trogt dn^ gegürteten Chiton 
mit Kreuzbändern, Halskettoy Ambänder, und in dem zum Knoten auf- 
gebundenen Haar einen Kranz, dessen Bänder in der Luft flattern. Über 
den Rossen schwebt» den Zug geleitend, der nackte geflügelte Eros, mit 
weiblichem Kopfputa^ Halsband und Ghiriande über der Brust; den Kopf 
dem Grötterpaare zuwendend, hält er ihm mit der Rechten eine flatternde 
Binde hin, während er auf der LLoken, an der ein Myrtenkranz hängt, eine 
Opferschale hält Ihm voran fliegt die Taube der Aphrodite, welche 
ein«i gleichen Kranz in ihren Krallen tragt. Ganz rechts steht, dem Zuge 
zugewandt, der ihn erwartende Hermes; den Petasos im Nacken, einen 
Mantel =hawlartig über die Arme gelegt^ lehnt er an einem kahlen (vielleicht 
die Winterszeit andeutenden?) Baumstamm und winkt (nadi der Art der 
Südländer) mit der eiliobenai reditoi Hand. 

BfiekBeltet Drei If antelfiguren. 

Al>g. Ti.schbeiu, ]'/ ^ UamlUnn Bd. TU Taf. 1. Millingen, Ane. Umd, Moti. 
Ser. I Taf. i(j (die Form der Vaso Taf . B Nr. 1). Dubois-Maisonneuve, Introduetion 
Tat 2ü. Guigniaut, Bei. de lant. Tal 145 bis, Nr. ü56. Brunn, VorlegebL Tal 14. 
Overbeck, Kuudtmyth., Atlas Taf. XVII Nr. 226a. Banmdster, Denkm. Bd. I 
Taf. Vn Nr. 462. — Vgl. Uillingen a. a. O. 8. 44 1 B. Foerster, B. Baub und dio 
Rückkehr d. Perg(;phone S. 237 ff. Nr. 4. Overbeck a. a. 0., Demeter 8.597 ff. VgL 
auch Brü, Mus, Catal. of Vanea Bd. IV Nr. F 277 (H. B. Waltere). 
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4 (IX 108). Baub der Koro. Sarkoiiliag. Rom, Palam Boepi- 
gjlioa. Nach Ännak. 

Hoch eingemauert zwiacheu deu (flacher gearbeiteten) Nebeuäeiten 
in der ESngangBwand des OMina FMlwr (nach Bellori) in aeeKbu$ 
Maxarinis. Es fehlen Stücke der Pferdebeine, einer Schlange, die linke 
Hand der Kore, der rechte Unterann der Athena, und anf der xechten 
Schmalseite ^r redite Arm des Pluton. 

Der Sarkopihag aeigfc auf aeinrar Vardam^ awei Sceaan, db an den 
Ecken rechts und Imka dnrdi die I^guren sweier etdiender Hören wi- 
gefa&t werden, welche Blüten und Flüchte in dem Bausche ihre» (Gewandes 
mgen. Die 8oene rechte aeigt den Baub der Kore durch Pluton, in demr 
selben T^pua wie das Broehstack des LouTie (Tat XVm Nr. 8). Pluton, 
mit bogenltan^ fkttemdem Oewand, besteigt umblickend adnen tou yvex 
galcf^iirenden Bossel nach rechts gejcageoen und Ton Hermes geführten 
Wagen und hält die sich straubende Kore in den Armen. Athen a sucht 
ihn zu hindern, aber Aphrodite halt diese am Bchüdnuid surfick, was 
wieder die sich zur Flucht anschickende Artemis Tcreiteln wilL tTber den 
Bossen fliegt zurück blickend Eros mit der B^tfackeL Soweit die Über- 
einstinmiung; hinzugefögt ist hi«r hinter der Ghruppe der drei Göttbinen ein 
Parapetaama, femer zwd umgestOrzte BlumenkOrbei der eine xmtex den Bossen, 
der zweite bei muem Baumstsnun links von der Gruppe der drei Gdttannen; 
endlich die unter den Bossen liegende Figur der Gala oder Tellus, nut 
nacktem Oberkörper, einem Hjmation um den Unterkörper, und einem Füll- 
horn im linken Aim. Das Parapetasoia deutet das Haus der Demeter an, 
der Baum und die KOrbe den Ort des Baubes, die blumige Wiese; die auf 
späteren SaikophagrdiefiB besondero unter fi|>rengonden Boeam beUdite flgur 
der gelagerten Tellua hat hier besondere Bedeutung: sie streckt dem Pluton 
die Rechte erstaunt wiegen, — bald wird er samt seinem Gespann 
seiner Beute in den Tiefen der Erde versinken. 

In der zweiten, kürzeren Scene link» erscheint die ihre Tochter 
äucheiide Demeter, l^ang bekleidet, mit zum Zeichen der Trauer ent- 
blöfster Brust und flattenidem Gewände t^t^ht sie hoch aufp:erichtet auf 
ihrem von zwei geflügelten Schlangen gezogenen Wagen; mit ati Rechten 
hält sie da^ Ende des wallenden Schleiers fest, mit der Linken umfaff»t sie 
eine brennende Fackel. Im Hintergründe eUt neben dem Wagen dahin eine 
geflügelte weibliche Figur, die in der vorgestreckten Linken ein flatterndes 
Gewandstück hält; sie ist verschieden gedeutet worden, jedoch am wahrschein- 
lichsten Iris zu benennen. 

Die rechte Sehmalseite zeigt eine dritte Scene desselben Mythos, 
Pluton sitzt nadi links zeusartig auf seinem Throne; er hat YoUbait und 
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langes Haar, nackten Oberkörper, ein Himation um die Beine und aetefc die 
Fiifse auf einen Schemel. Neben ihm aitzt zur Linken der dreiköpfige 
Kerberos, zur Rechten sitzt die ganz verschleierte Kore-Persephone. 
Der vor dem Herrscherpaare der Unterwelt stehende, nur mit einOT Chlamys 
bekleideto Hermes schultert mit d^ jElechten dae Keiykei<m und legt der 
Kore die Linke auf die Schulter: er fordert sie zurück, um sie hinauf zu 
geleiten zvüt Oberwelt» in die Arme der harrenden llfattor; Pluton, in Unter* 
handlung begriffen, streckt die Bedite vor. 

Die linke ßchmalaeite zeigt dnen gelagerten Flufsgott, bäiti^ mit 
langem Haar, nackt bis auf ein um die Haften gelegtes Qewandatück; er 
Idint sieh mit dem rediten Ellbogen auf zwei Urnen, ans deran gr5ls«er 
Wasser fUelal^ und wendet das Geaidit mit scfamerdichem Ausdruck ab. 
Im Hintergründe sind mi mit CSuton und Mantel bekleidete Nymphen 
um eine dritte Urne beschäftigt, Je nachdem man i^w«<ilnn, dais hier als 
Ort des Baabes Attika oder £nna aof Sieilien gedacht sei, hat man diese 
drei Fluren oitweder auf Kephisos und dessen Töchter, oder auf den See 
Pesgns und zwd ddlisdie Fluisnymphen gedcmt^; eine dritte Deutung doikt 
an die drei Ströme der Unterwelt» Kokytos, Btyx und Lethe. Obwdhl die 
letzte Deutung viel Anqprech^des hat^ ist eine skdiere Entsdiddung doch 
nicht mögilich. 

Abg. Bellori-BartoU, Aebmranda «rM» Bomae antiq. Tsf. 53. 54. Montfenotm, 

Ani. expl. Bd. I Taf. 39. Ann. d. Inst Bd. XLV (1873) Taf. E F Nr. IT. Overbeck, 
Kunstmyth., Atlaa Taf. XVII Nr. 3. Baumeister, Denkm. Bd. I S. 419 Nr. 459 b. 
Die Schmalfieiten allein: Hirt, Bilderb. Tal IX Nr. ö. Mlllin, Qal. mjfthol. Taf. 87 
Nr. 341. Onigniaut, Bd. de Fant. Taf. 147 Nr. 553. — Vgl. Beeehr. Berns Bd. HI* 
S. 100. Welcker, Ztechr. S. 33 Nr. 8 (Zoega). Gerhard, Akad. Abh. Bd. II 8. 472 
Nr. 15. Ann. a. a. O. S. 80 f. R F(ier8ter). K. Foerster, Der T^iul> ti d. Rückkehr 
der Persephoue S. 143ft Wieeeler in der 3. Ausg. dieser Denkm. J3d. II S. 141 ff. 
Overbeck a. a. O., Demeter 8. 608fi. Msts-Duhn Bd. II Nr. 3013. — Zu der Dar- 
stellung der Untorweltsflussß vgl. die Mfliue von Hadrianopoli% ahg. Jahrb. d. Aiwh. 
Inst Bd. Xm (1808) Ttd. 10 Nr. 6, und dazu B. Fick & 138fi. 

6 (ZZ 108). Baub der Kove. VoKderseite dnes Sarkophages. Masnoa 
auf SioQieii, in der Katliedia]& Yennutiliclk nadi HoueL 

H. 0,54 m. Ifsimor. »MitteiailMit des 2. Jahrh.« n. Gbr. ^mi> 
dotf bei Foerstsr 8. 170). 

IKe Soenen des Baabes der Kone imd des Umherirrens der Demeter 
(vgl die vorige Nr.) sind Mer mit zma. weiteren Scenen verbunden, die die 
Übenaschung beim Blumenpflücken und den Landbau darstellen: diese vier 
Scenen sind ohne Rücksicht auf die chronologische Reihenfolge angeordnet 
Etwa in der Mitte befindet sich die zeitlieh erste Scene, die Überraschung. 
Kore, iu langem Chiton, mit bogenförmig flatterndem Mantel, ist bereits 
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Yon Quem Fkeier enilt; sie dnkt flidiend auf du linke EjUe» ind«» sie ni 
ihian Verfolger anfUickt» und legt die Linke auf die Brust^ wahvend eie 
die Bedite über das am Boden Btohende Blumenkdrbeheii h&U^ das soeben 
ein kkiner, nackter» geflügelter Eros au ^en geechaflig ist Pin ton, 
am XJnterkSiper mit dem Mantd bekleidet, in der Linken «n Beepter 
haltend, kat sie von leohts erdlt und ergreift sie. Jm Hinterg^imde stdit 
dienstbereit Hermes, den die AbbOdang ungenügend wiedeigiebt: er tragt' den 
Flügeilhut auf dem Kople^ hat eineGhlamys und inderBediten das Keiykdon. 

Weiter vecihts folgt die Soene der Entführung. Pluton steht auf 
seinon, irie es sdieint nur von zwei Pfeiden, über denen ein nackter Eros 
fhegl^ gesogenen Wegen, iriUirend im Hintergründe Hermes neben den 
K9pfen der Pferde ersciMint und unter den Pferden euk bMger Flufs- 
gott mit Schüfbüsehel im link«i Arm (der Acher on?) liegt Sfit der 
Linken falst Pluton die Zügel, mit der Rechten umfafet er die sich wüd 
sträubende Kore, welche iwben ihm mit dem linken Fufte auf dem Wsgen 
steht und su der umblickt Eän Mädchen, das trots dem Fehlen jedor 
Kennzeichnung uach Analope iron DuBteDungen wie Nr. 4 wohl Athena 
m benennen is^ eilt herbei, um ^ Entführung zu Teriundem. län zwdtes 
M&dehen mit einem scepterartigen Stabe steht ruhig im Hintergrund; es ist 
sweifelhaft, ob man es Aphrodite oäet Artemis au nennen hat 

Links von der ersten Scene ist die dritte Scene angeordnet, das 
Irren der Demeter. Die Soene beschränkt sich liier auf die Figur der 
(unter Entblöfsung der rechten Brust) lang bekleideten Demeter, deren 
Mantel im Winde flattert Sie hält ihn mit der erhobenen Linken und hat 
in der gestiikten R^^cliUn einen Stab, wohl eine Fackel. Die Göttin steht 
auf einem von geflügelten Schlangen gezogenen Wagen. 

Ganz liiikä entUich erblickl man in zwei kleiner gebildeten, über 
!n;uider angeordneten Figuren das Ende des ^lythorf, den Laiidbau, 
niiii'n einen ßäemann, oben einen gewöhnlich als Pflüger gedeuteten 
Mann, der ein Ochsenpaar lenkt. Da jed(xh kein Pflug dargestellt ist, 
so ist auch Wieseler's Auffassung denkbm*, wonach viehnehi* das Aus- 
dreschen de?» Getreides dargestellt ist Diesen schon durch ihre Klein- 
heit flk ge\v<jhnliche St^Tbliche gekennzeichneten Figuren mythische Nameu 
wie Triptolemos oder Keleos beizulegen dürfte wohl nicht richtig sein. 
An den Schmalseiten sind Greifen dargestellt. 

Abg. Houel, Voyage pittor. des iles de Siciie Bd. I Taf. 11. Overbeck, 
Kunstmyth., Atlas Taf. XVII Nr. 24. — Vgl. Münter, Nachrichten 8. 244. Ann. 
d. htst. Bd. V (1833) S. 146 (Welcker). Bull. d. Imt. 1857 S. 55 (Hübner). Göttinger 
Nachr. 1865 B. 440 (Sdrabring). Gerhard, Akad. Abh. Bd. II S. 476 Nr. 23. 
R. Foerstcr, Der Rinb u. die Bfickk, d. Feiw^Iione S. 170£L Overbeck a. a. 0., 
Demeter S. 620 ü 
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6. AuMMidiuig dM Vk^tolemot. Beiiel AUheD, l^atUnudmueeuoL 
Nadi Ber. d. Siehe. Ges. 1861 Taf. Y. 

H. 2,20 m. Poiteliadier Maimor. Oefimden 1859 kt Eknais. Ans 
vier Stflckm zusammengesetBfe; es fehlen die Finger des Ttiptolemos 
fast ganz, ^m\-\e seine Nasenepitie, Stücke der Finger der Koro, und 
die Spitze üirer FackeL 

Das beriihiiite Beließ ein. Werk der attiBchen Kunst des 5. Jahrh. 
V. Cütr., -wahncheinlicli d^ Schule des Fheidias» stellt swei ruhig und feier- 
lich einander gegmüfaer stehende Göttinnen dar, welche einm zwischen ihnen 
stehenden halbwüchsigen Knaben ihre S^nungen zukommen lassen. Wegen 
des Fundortes und des Attributes der Fackel kann ein Zweifel nicht auf- 
kommen, dals dieser götdiohe Zwwwm Demeter und Kore zu ben^inen 
ist Die Qdtlin links ist nadi rechts gewandt; sie tragt einen dorischen 
Peplos, darüber eön von den Schultern nach hinten hangendes M&ntelchen, 
und Sandalen; ihr offenes Haar ist in regefanaisig geweUtm Locken nadL 
hinten gestrichen und reicht Ins zur Mitte des Halses; ihr linker Unteiaim 
ist erhoben, die Hand stfltst sich auf ein Soqpter, mit der Beehten glebt 
sie dem Knaben einen (nicht dargestellten» nadi dem Fehlen von Bolu> 
IScheni amsh nicht aus Metall eingefügten, wahrscheinlich also ehemals 
durdi Malerai angegebenen) Gegenstand. Der Knabe stdif» Ihr zugewandt, 
▼or ihr; er hat lockiges Haar von gleidier Lange, trägt Sandalen und einen 
fibw die rechte Sdhult» nach hinten hängenden und von d^ linken Hand 
festgehaltenen Mantel; er erhebt den Blick ehrerbietig zu der G4}ttin und 
ist im Begriff, den üun gerächten Gegoistimd in Em|^mg zu nehmen. 
IMes kann nach dw Stellung der Hände zu dnander und nach der Fhigor- 
hateung nur fAn. schmaler, länglidi^ Gregenstand gewesen sein, so dals die 
Vermutung, es sei ein Bündel Ähren gewesen, gro&e Wahrscheinlidikeit für 
ffich hat Ist die Vermutung richtig, so muls der Knabe Triptolemos 
und die Göttin Demeter sein, die ihm vor seinem Auszug das Saatkorn 
in Gestalt von Ähren überliefert Die andere Göttin i.st deniniich Kore; 
sie trägt. Jtui Haar hinten aufgenommen und von einer Binde durchzogen; 
bekleidet ist :jie mit einem ionischen Chitun, einem Mantel und {Sandalen; 
auch trug sie, wie vorhandene Bohrlöcher anzeigen, ein Halsband, some 
Armbänder und Ohrringe von Bronze. Sie legt die gesenkte Linke an eine 
lan^'e an ihrer linken Schulter lehnende Faekel und liält die Rechte über 
den Kopf ile.s Knaben: gie setzte dem Knaben einen metallenen Kranz auf, 
für den i^ieh ein Behrloeli crlialton hat; ancli Ist die einst von deni Krtinze 
vt'rdeekte Haarpiu-tic des Triptolemos idelit aus<r(duhrt Dao L^rteil ihu-über, 
in welcher Weise die Namen auf die beiden Gottinnen zu verteilen seien, 
hat lauge geschwankt, doch ist die hier angegebene Verteilung jetzt wohl 



Digitized by Google 



TtM XIX. 



233 



aiemUeh «llgwiiwin ftagenoiiiiiisii; all«rdmgs Biiid Fackel und Scepter Attri- 
bute^ die beiden gleichmiiafeen lukommen, und die Yoratellungen der in 
Attika oollegialiscih fd> ^et& genannten (TÖtlumen fliefien überhaupt in ein- 
ander; aber die Gotian, weldie die Abren überliefert^ mufe fOr Demefter 
gehalten werden, ihr, der älteren, ehrwürdigereii, irendet eich ancb TriptoIeDiOB 
«1, Der Vereinselte Widenprudi von Fnrtw&D|^ beruht auf iirigen Vor- 
auBselningen; die von ihm aufgestellte Bduuiptimg über die IVadit der 
Demeter und Köre ist nicht richtig, und die Ansicht die Göttin links 
werde »durdb das offen herabhängende Haar als Jungfrau gekennaeichnet«, 
erledigt sich durch den Hinweis auf den Ostg^Ml des Zeustempeb au 
Olympia, wo sowohl EQppodameia wie ihre Mutter Sterq» diese Haar- 
tracht haben (vgl auch die AafidtriQ der Kadmosvase, Welcher, Alte 
Denkm. Bd. HI Tat XXiiI Nr. 1). Auffiallend ist die Darstellung des 
Triptolemos als eines halbwüchsigen Knaben und ohne den geflügelte 
Scblangenwagen; man hat deshalb auch an lakehos gedacht Doch bleibt 
Triptolemos wahrscheinlicher, sumal ach das Fehlen des Bdilangenwagens 
wohl daraus erklärl;, da& das Belief zweifeJloe nicht eine originale Com- 
posäion ist, sond^ ^e statuarische Gruppe wiedergiebt Vüe» sahen 
bereitB B^nnn und Jahn; doch üt bis jetst nur iQr Kore das statuarische 
Vorbild mit Bicherfaeit fesligestellt, in demjenigen Typus, dessen ältestes 
Exemplar die oben Tal JLVli Nr. 8 abgebildete Wkner Bronaestatuette 
ist Dagegen kann ich weder die von Kekule y. Stiadonitz voreuchte 
Zurückfuhrung der Demeter auf den Typus der StfUue aus Oherchel 
(Tai. XVII Nr. 4), noch die von Kalkmann versuchte des Triptolemos 
auf den sog. Petersburger Epheben (Arch. Ztg. XXXVI, 1878, Taf. 16) 
für richtig halten. 

Abg. Mon. deW Inst. Bd. VI Taf. 45. Welcker, Alte Deakm. Bd. V Taf. 6. 
Gaxette des Beauan-ArU Bd. VI (1860) 8. 69. Ber. d. Sachs. Gea. 1860 Taf. 10. 
1861 Taf. 5. Oonze, Hmosh- u. GOttergest. Tal Un. Chrarbeek, Eunstmyth., 
Atlas Taf. XIV Nr. 8. Brunn - Bruckmann, Denkm. Taf. 7. Roedur, Lex. Bd. II 
Sp. 1349 Fig. 4. Baumeister, Denkm. Bd. I S. 413. — Vgl. Welcker a. a. 0. S. 104 ff. 
(= Ann, d. Imi. 1860 S. 454 ff. Arch. Ztg. 1861 S. 165*). Gax. d. B.-Arts a. a. O. 
S. 68 ff. (F. Lenannant). Ber. d. SSchs. G«e. 1860 S. 163 ff. 1861 S. 133 ff. (Overbeck). 
O. Jahn, Aus der Alterthumswifls., PopoL Aidk 8. 231. 8oh5ne, Oriech. Bei. S. 30. 
Bidl. d. Imt 1859 S. 200 (Pervanoglu). 1860 S. 69 (Brunn). 1872 S. 8 (Flasch). 
Conze a. a. O. S. 29. Eekul^, D. ant. Bildw. im Thesoion Nr. 67. v. Sybel, Katal. 
d. Sculpt. zu Athen Nr. 314. Müchhöfer, Museen Athens S. 19. Overbeck a. a. O., 
Demeter S. 426. &08. 564. Fciederidu -Welten Nr. 1182. Kabbediaa, Fhomä to0 
*E^'. Mova. Nr. 126. Baumeister, Denkm. Bd. I S. 112. Rf)scher a. a. 0. Sp. 1347 ff. 
(L. Bloch). Furtwäntrirr. Meisterw. 8. 39. 567. 681. Jahrb. d. Arch. Inst. Bd. IX 
(1894) S. 3 Anm. 4 (Paüat). Lepsius, iiarmoratudien Nr. 165. Athen. Mitth. Bd. XV 
<1880) S. 36 tf. (B. Gfaef). XX (1895) S. 251 ff. (Fhmos). Aich. Anz. 1887 B. 136 
(Xalkmann). Eekule v. ätradooiliip Üb. Copien e. FhauenatatP« nu d. Zelt d. 
Fheidias (57. BerL Winckalmannaprogr. 1897) S. 271 
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7 (X 117) Anssendimg des Triptolemos. Vorderseite eim Sarko- 
pluiges. Wilton House» Wiltahire^ Sammlung Pembioke. Nach Montlaaooii*). 

H. 0,65 nL Italischer Marmor. Nichts ergänzt. Wenn auch bei 
Athen gefunden fvjrl. Boockh zu Cid. l Nr. 926)i dO(^ als fOmiacb, 

der Kaiserzeit angehorig, zu betrachten. 

Die Aussendung des Triptolemos ist auf diesem Sarkophag in so eigen- 
artiger Woi-^e (largeatoUl^ daiä die Detitimg der Einselheiten ungemein schwierig 
ist imd die Meinungen weit auF einander gehen. £b kann dah^ar hi» nur 
vensucht werden, eine wahrgcheiiüiche Erklärung zu geben, ohne auf die unten 
citirte Litteratur näher einzugehen. 

Etwa in der Mitte erblickt man Demeter, nach rechts gewandt, mit 
einem Ghitm und einem schleieraitag über den Kopf gezogenen Mantel be- 
kieidelv auf dem Kopfe dne Stephane. Sie atrt auf einem SteixM (n&dit 
dnem Korbe^ wie es nach der Abbildung scheint)^ neben dem sich eine 
Schlange am Boden ringele hält im linken Axm ein Soeptav und mdit 
die Bechte emer TOr ihr abgewandt stehenden weiblichen Figur, weksbe 
den Oberkörper m ihr surQck wendet und die hingehaltene Rechte ergreift. 
Nebffli Demeter steht zu ihrer linken im Hhitergnmde dne nur mit 
einem gegürteten Pepke beklddet^ bekriuute weibliche Figur mit langem 
Haar, die im linken Anne Ähren hfilt; ihxe «ige Verbindung mit Demeter 
bewebf^ dab sie Koro genannt werden mulk In enge Besichung zu Demeter 
ist auch dcar einem bekannten statuariechen Typus entspiechraid daigeeteUte 
Dionysos dadurdi gesetzt dalh er die linke Band auf ihre Schulter legt; 
er steht hinter ihr in Yordenuusichl^ nur mit euiem Mantel beUeidelv der 
dok Oberkfirper fr« lafit^ und ist mit Weinlaub bekränzt; neb«i ihm em 
Bebstock mit lYauben. Diese Gruppe stdlt zweifellos einen DieiverBui Ton 
Gottheiten dar, und zwar, da eich die 

Galt zu )>eziehen soheinl« den eleudnisdien DrmYcrdn Doneter, Kore^ lakchoe; 
der leteteie ist hier also mit Dionysos identifi«nrt Das M&dchen, welchem 
Demeter die Hand reiche ist mit einem (von der rediten Schulter herab ge- 
glittenen) CSuton und einem Mantel beklddet und bekt&nzt; de hält in der 
Linken Ähren. Dala sie Abedbied nimmt und sich zum Gehen wendet» 
wird nodk deu^cher dadurdi, daft weiter rechts auf einem nach ledits ge- 
kehrten und mit zwd Schlangen bespannten Wagen der jugendliehcir mit 
einer Gblamys bekleidete Triptolemos stehl^ weldier die Bechte auf Siren 
linken Arm legt, um sie zum Mitgehen au&uford^; mit der Linken halt 
er in dem aufgenommenen Bausch seiner Chlamys Saatkorns; im Hinter- 
X gründe steht ein Ölbaum. Diese Gefährtin des Triptolemos bietet der 

' ) Du- aus der frDheren Ausgabe twtbdwltaM AbbUdnac ia( in nMBcken Punkten wgaiwi «nd 

nach der Beschreibung zu berichtigen. 
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Erklinrng die grölsten Schwierigkeiten. Denn wenn es aiidi md^di ht, 
den b&rtigen Mann in der Ezomia, welcher im !ffinteigrunde zwiechen ihr 
und Tc^tolenios einen Korb auf der Sdralter tragend endieinl^ Dyeaules 
ni benennen, ao kann die weiblidhe Figur doch nidit Baubo sein, sdion 
wogen der Jngendliohkeit Auch Koace^ an die man gedacht faa^ kann nicbt 
gNneint sein; denn es wäre uneibort, dals sie d^ Tii^tolraios begleitet; 
aueh kann die Figur neben Demeter, die wir Kore genannt hafa«i, nicht 
Hetaneiia sein, weil sie zu eng zu Demeter und dem g^ttliehen Dveiverein 
gehSrt AUenfaUs wäre cUe Erklaning als Kore zulasaig; doch könnte man 
auch annehmen, dafe hier persönliche Verhiltnieae der Besteller des Sarko- 
phags hinein fielen, die wir mcht eiraten können. Am liebsten wQrde 
man an ein Glied der Familie des Triptolemos (Schwester, QeUebte) denken; 
doch findet sidi dafür in der l A terat u r kern Anhalt Ebenso sind auch 
die vier ruhig in Vorderansicht stehenden Froren ganz rechts tot dem 
Scblangengespann noch nidit mit Sicheifaeit gedeutete Von links b^mnend 
erblickt man eine weiUiohe Figur im Obiton (dar Ton der rechten Schulter 
hccab geglitten ist), Mantel und Sohuhen, weiche im linken Am dn (unten 
abgebrochenes) Scepter halt und die Rechte erhebt (um die Schlangen zu 
liebkosen?). Es folgt dann ein JüngÜDg mit kurz gelodktnn Haar, ui dem 
eme Binde liegt; er ist mit einer Chkunys beUddet und legt seine Rechte 
der Soepterträgerin, die Linke dar folgenden Hgur auf die Schulter. I^ese 
iat weiblich, bekleidet wie jene mit dem Scepter; über der Slam hat sie als 
Sdunuck ein Blatt, nut beiden Händen hält ne eine FackeL IMe vierte 
Figur ist ebenfalls weiblich, ebenso bekleidet wie die Vorigen (aber ohne 
EntblÖfsung der Schulter); sie halt in der gesenkten linken eine Sichel und 
legt die Rechte einem vor ihr stehenden nackten Knaben, welcher Ähren (?) 
hält, auf den Kopf. Man liat diese Gruppe auf Aphrodite, Hermes und 
zwei Hören mit dem kleinen Plutos deuten wollen. Dem widerj^prioht jedoch 
vor ^Vllem, dais der Jüngling in keiner Wei?<e als TIennea chiuakkiisirt ist, 
und dsdä er der ant!:«4>lichen Aphrodite in einer fiir Hermes dieser Göttin 
gegenüber ganz unpat^^enden Weise die Hand auf die Schulter legt Am 
passendsten f»eheint es auch hier, an die Familie des Triptolemos zu 
denken; diinn wurde der Jüngling etwa Eubuleus zu nennen sein, die 
beiden Mädchen rechte ceine Schwestern Protogene und Mise; ob man in 
der Frau mit dem Scepter Baubo erkennen darf, oder etwa Metaneira, 
wage ich nicht zu entscheiden. Bei dem Kjiabeu könnte man vielleicht an 
Demophon denken. 

Verschieden gedeutet ist auch (Ue Scene links. Auf einem von zwei 
Pferden eilig nach rtH'i\t>-^ gezogenen Wagen stfht eiiK l uig l)rkleidete weib- 
liche Figur mit bogenförmig über dem Kopfe fialterudem Mantel in etwas 
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vorgebeugter Su^llung und hält mit beiden Handon die Zügel Unter den 
Pferden ist Tel Ins gelagert, mit Weinlaub und Trauben bekränzt Tkaa. 
Zaum des linken Boeaes fafst, vor dem G«qNUin stehend, Hekate, in kurzem, 
über dem Apopt3rgma gegürteten Chiton und Stiefeln, das Haar über der 
6tim zu einem Knoten gebunden, mit bogenförmig flatterndem Mantel; sie 
hält im linken Arm eine Peitsche. Man bat hier die Anodos der Koro 
erkennen wollen; allein es fehlt für diese Dentmig an jedem Anhaltspunkte 
irie an jeder Analogie. Möglich ist die I>eutung auf Selene, die in ähn- 
licher Weise auf Endymion-^äarkopbagen erscheint. Doch ist vielleicht die 
Deutung auf Demeter vonusieh«!, welche die glühte Tochter suchend 
die W«lt diircthrieht, und nicht selten auf fiarkophagea dabei von Bossen 
statt der Schlangen gesogen eKBcfaeönt 

Au Deekel: Zwisohen Maaksai die Tier Jahres seiteii mit Broten, 

sowie die Inschrift B . . . K. Avo7jX('co(i) *Ejta<pQoddxai(i) avnßlm{i) 
*Avra>vla BaXegia e&i^. Auf jeder ächmslseite dn Dreif ufs xwiMdkaii 
zwei Greifen. 

Abg. Montfauooo, ML expl. Bd. I Taf. 45 Nr . 1. Gerhard, Ant. Bildw. Tat 310 
Nt. 1. 2. Overbeck, Kimstuiyth., Atlas Taf. XVI Nr. 3. — Vgl. Mim. de TAa. du 

imar. Bd. IV 8. 648 f ideBoae). Zoega, Welcker's Zti^chr. S. 101 f. Gerhard a. a. O. 
S. 399f. Waagen, Kunatw. u. Künstl. in England B<1 IT S. 277. Ch. Newton, 
Notes Oft the Houlpt. ai Wüton Home S. 21 f. Nr. 137. Stephani, Campte Retidu 1850 
8. &0f. 661 88. Berichte d. BSdu. Ges. d. Wiss. 1860 S. 186 f. Arch. Ztg. Bd. XXII 
(1864) (Oonse). ßtrube, Stud. üb. d. Büderkr. Blenaifl 8.59. Arch. 

Ztg. Bd. XXX flR72) S. 13. XXXI (1873) S. .30 (Matz). Foerster, Rauh u. Rückk, 
d. Perseph. S. 2() lff. Arch. 7Ag. Bd. XXXTIF S. 64 f. (MichaeliB). 7nff. (F(jerster). 
Sitzimgsber. d. k. bayer. Akad. 1870, Phil.-hist. Cl. 6. 21 ff. (Brunn). Overbeck, 
Eunstmyth., Dsoaeter 8. 510. 564. 571 iL 615. Michaelis, Ane, Mofbk» ^ Qr. Brit. 

5. 697 ff. Boscher, Lexikon Bd. I Sp. 1148 f. (Thxaemer). FkeUer-Bohert Bd. I 

6. 764 Arno. 



TAFEL, XX. 



1. Tiiptolemos. Vorderseite dner sdurarzfigurigen atdschen Amphofa. 
Nach J^läB. 

Frflher Bsmmhmg Lenonoant. 

Triptolemos, mit langem Haar und Schulterlocken, spitzem Kinn- 
bart (aber ohne Schnurrbart), ganz in einen gemusterten Mantel gehüllt, 
sitzt in feierlicher Ruhe nach rechts auf einem Wagen, von dessen zwei 
Rädern nur eines dm-gestellt ist; der Wagen hat kein Gespann, es ist der 
von Demeter dem Triptolemos geschenkte Zuubenvagen, der sich von .selbst 
durch tlie Luft bewegt In schwarzfigurigen Vadeubildem erscheint er noch 
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imgeiflfigell) sp&tare Emifftwerke zeigen ihn g^flgelt (vgl. Nr. 6. 9) oder 
von Schlangen gezogen (vgl. Nr. 3). Triptolemos hilt in der linken vier 
Ahven, in der BecJiten das Scepter, das auf seine königliche Abstammung 
(gemfiis der Vernon des homerischen Hynmos) hindeutet 

Bückaeite: Dionjecs (oder Ikarioäj mit Kautharoe ml einem 
Wagen sitnnd. 

Abg. Lenormant und de Witte, J^lite ceramogr. Bd. III Taf. 49 a. Overbeck, 
KuiiBlm7&., Atlas Tat XV Nr. ö. — Vgl Stephanit Oamph Bendu 18»9 8. 82 Nr. e. 
Strube, Studien llbei den Büdeckr. v. Elensis S. 5ft Overbeck a. a. O., Demeter 
S. 530 f. Nr. 5. 

a 114, a>. Mptolemoa. Ihtsglio. Sammlung Demido^ Nach 

H. 0,018 m. Br. 0»012 m. Oaneol. Eaiserzeit. 

Triptolemos, ein hardoeer Jüngling mit kurzem Haar, bekleidet mit 
Wner Chlamys, steht nach rechts und halt in der erhobenen Linken zwei 
volle, schwer hernieder hängende Ähren, während er in der gesenkten Rechten 
einen Flügel des hinter ihm befindlichen (vor seinen Wagen gespannt zu 
denkenden) geflügelton Schlaiigenpaare.s zu berühren scheint. Die Inschrift, 
deren Sprache früher für panisch galt, neuerdings jedoch für der aianmisch- 
ägyptischen nahe stehend erklärt worden ist, wird verschieden ge<leut€t, 
ohne dafs Umschrift oder Inhalt auch nur mit annähernder Sicherheit fest- 
gestellt wäre. 

Abdnicke bei Cades Tmpr. gemm. III Nr. 29. Ityipr. deW Inst. IT Nr. 37. 
Abg. Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Gemmental IV Nr. 17. — Vgl. Ann. d. Inst. 
Bd. XI (1839) B. 84 (E. O. Hfiller). Overbeck a. «. O. 8. 580. — Znr Insdirift 
vgl. Gesenina, Seript. Ltng. Phoenw. Monum. Bd. III Taf. 28 Nr. LXVII fer. Ztsdir. 
d. deatoch. nungenL Geeellach. N. F. £d. I (1857) 8. 71i (Levy). 

S (Z IIS, d). TrlptoletBoa auf dem fkiidaDgeiiwageiL intaglio. 
Hannover, Kestnermuseum. Nach Impronte delP 3t«fMo. 

H. 0,014 m. Br. 0,01 m. Carueol. 

Triptolemos, nackt bis auf einen Lendenschurz, sitzt auf einem in 
Vorderansicht dargestellten geflügelten Wagen (schwerlich aollen die Flügel 
zu den Schlangen gehören), der von zwei Schlangen gezog<ai iriid. Die 
Darstellung in Vorderansicht war aber für den Künstler zu schwer; er lieis 
deshalb nur ein Kad sichtbar werden, und dieses scheint an einem unmÖg- 
lichoi Platze angebrsu^ht Triptolemos wendet Kopf und Oberkörper nach 
seiner Linken und streut mit erhobener rechter Hand das Saatkorn aus. 
Unten im Felde eine Ameise. 

Antike nankmtler t. giteoih. GOttaridm. ^ 
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Die Darstellung hat mancherlei Auffallendem : daa einzelne, merkwürdig 
angebraelite Rad, den badehosenartigen Lendenschurz des JünglingB, die ganse> 
kopfartige Bildung der Rchlangenköpfe. Da mm auf einer in Petersburg 
befindlichen Koplik das Rad ebenso wio die Ameiae fehlt, hat Stephani, 
dem sich Overbeck und jetzt auf briefliche Anfrage auch Dr. H. Willers 
anschliefsen, die hier abgebildete Gremme für eine moderne Fälschung erklart 
und b^iauptet, der Fälscher habe, ausgehend von der fehlerhaften (alten) 
Lesart einw Hyginstelle^ äuttsächlicb 1 ti \\'.iLnn des Triptolemos einittdng 
darstellen wallen. Lmnerhm mü&te ein Fälscher, der ekk jener entleg^Qen 
Stelle erinnert hätte, recht gelehrt gcwoson sein; tOiUsk wiie es für einen 
Fälscher natürlicher, schwer erklärbare Einzelheiten f(nrtzulassen, als .^ie Hiizu> 
zufügen. Auch auf archaisdien Vasenbildem (vgl. Nr. 1) ist der Wagen 
des TnpUAidmos einrädiig^ aus ungelehrten Gründen, die in dem mangel- 
haften Können der Vaaenmaler liegen. Auf alle Fälle jedoch ist die Gemme 
stark verdächtig* 

Abdrücke bei Cades, Impr. genim. III Nr. 24. Impr. ddV Inst. V Nr. 91. — 
Vgl. Stephani, Cornpte Rendu 18n9 S. 8" f. Anm. 2. Overbeck, Kunstinytli^ Domcter 
8. 587. 6991 Anm. 42. Die Hyginstelle steht Poet. Ästron. 11 14. — Zur Beziehung 
dar Amsise zum Getreide vgl VergiL Qeorg. 1 186. Aelian. D» Not. Amm. TL 43. 

4 (X 113, g). Triptolemos auf einen Püag gestützt, ^taglio. 
Berlin, KgL Antiquaiium. Nach einem Gipsabdrucke. 

n 0,01 1 m. Br. 0,012 m. OsineoL »Gute Aibut der hellenistiHch- 
TftmiBchen Zeit« (Furtwängler). 

Triptolemos, dargestellt als nackter, hartloser Jün^ng mit kurzem 
Haar, steht nadi links; er hält in der etwas voigestreckten Rechten Akren 
und Mohn, und stützt nch mit don link«! Arme, um den er seine mit 
einem Zqxfel auf der linken Schulter liegende Ohlamjrs gemdceit hat, auf 
einen Pflug. 

Abdradc btt Cades, hnpr. gemm. III Nr. 32. Abg. Overbeiä, Kunstmyth , 
Demeter, Gemmentafp IV Nr. 18. Furtwängler, Beschr. d. geschnitt. Steine Taf. 48. — 
Vgl. Winckelmann , J^^-^f^. Stosch II Nr. 239. Toelken, Verzeichnis II 2 Nr. 244. 
Stephani, Chmpte Bendu 1859 Ö. 74 Nr. 2. Overbeck a. a. O. S. 589 Nr. 12. Furt- 
wSn^er, a. s. O. Nr. 6747. — Zu Triptolemos als Fflfiger vgl Nr. 10 sowie Athen, 
mtth. Bd. XXIV (1899) S. 09ff. (O. Bnbensohn) und die dort angefahrte littemtur. 

5. Tf^^lemoa. Statuette. Rom, Omseryatorenpalaat Nach Bull, 
comunak. 

H. 0,62 m. Griechischer Marmor. Gefanden 1876 bk Rom »bei 

Anlegung der Via Nazionale, in einem jetzt verschwundenen Teile der 
ViUa Aldobrandini « . Ergänzt i.st die Schale in der Rechten und das 
obertita Stück des Bauiuätaimuä. 
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Ein knabenliafter Jüngling mit nuUng kagem, lockigein Haar, in dem 
eine T&adß lieg^ bekleidet mit dner auf der lechtm Sdiulter geiknOpllien 
Chlamjs, gteht ruhig da» auf dem rechten Berne aufruhend. Im Ünkeai 
Arme hält er ein Ährenbündel, in der gesenkten Rechten ebe (nach Mfinz- 
bÜdem fpohl richtig ergänzte) Sdude. An einon Baumfitamm m. B&a&e 
Bechten hangt eine Syrinz. Die Statoetfce ist nach analogen DarsteUungen, 
beaondera auf Münaen, ala Bomu Ihmhts gedeutet wotdem, — mit Becht; 
denn &r die Römer hatte der Tfpue die Bedeutung. Wenn vir jedoch bei 
Pliniag h&eu, da& ach auf dem Capitol xwei Statuen dieses GJottes befiandei^ 
die eine von Fraxitelee, die andere, die in der Bediten eine Schale, in der 
Linken Ähren und Hohn hielt» Ton Euphranor, so mfissen wac daraue 
schliefsen, dafs der Typus ursprünglich einen griechischen Grott bezeichnet 
habe und von den Römern auf Bonus Eventus übertragen sei. Als Namen 
des ursprünglichen Tragers des Typus hat man Agathodaimon und Tripto- 
lemos vorgeschlagen. Da jedoch Agathodaimon als bärtiger 3Iann dargestellt 
zu werden pflegt, so wird luau sich für Triptolemoä entscheiden müssen, 
dessen Attribute Ähren und Schale sind, und der (abgesehen von der 
archaischen Kunst) mci^t jugendlich, ala Mellephebe, dargei-tellt wurde. Man 
darf also wohl hier eine Copie der Statue des Triptolemoä von Euphranor 
erkennen; da diese ein Bronzewerk war, so hat natürlich der Baumstamm 
und mit ihm die für Triptolemos nicht passende Syrinx dem Originale gefehlt 

Abg. BuU. eamunale Bd. VI (1878) Taf. 17. Athen. Mitth. Bd. XVT 1891) 
8. 23. — Vgl Butt. eom. a. a. O. S. 205 ft (O. Maruochi). Koscher, Lexikon iM. X 
8p. 796 f. (Wiasowa). Pauly-WisBOwa Bd. III Sp. 715 (Aaat). AUken. Mttibu a, a. O. 
& 23ff. (O. Kern). — Zur Statue des Euphnnor Yf^ Flin. Not. Bkt, ZXXIV 77, 
zu der des Proadteles ebd. XKXYI 23. 

6 (XI 110 *). Sogenannter Enbuleus. Marmorbüste. Athen, National- 
muBeuBL Nach Ant Denkm. des Instttutai mit Vergldiehung eines Gipeabgosses. 

H. 0,47 m. ^üntem wdte penteliMsher Marmor« (Lepsiiia). Die 

Na^e fehlt, die Lippen sind bestolMn. Qefanden 1885 im heiligen 
Bezirk 2U Eleuais. 

Eine geistreiche^ anerst von Benndorf und Fminvingler auageqirocheae^ 
TieJfach angenommene Combination hat in diesem Ton idchem Lockenschmni^ 
^ dem dn ReiE liegt) nmirallten Kopie eines bartlosen, imt einor CSilamya 
beUeidefeen Jüng^gs ein Werk des Fraadteles zu erkennen ge^anbl^ welches 
den Enbuleus darstelle, eine Persönlichkeit aus dem Kreise der eleuainischen 
Göttinnen. Mian hat hieigegen eiiigevandt, die Verachiedenheat zwischen 



*) An Stelle der rOmiachen Umbildung, für die ich mit Heibig (Fübrcr > Bd. I Nr. 74) den 
▼ftücuuschan Kopf ansehe, ist hi«r der grlechisclie Oiii^naltypos geaetat. Furtwangler ^eisterw. 
8. 188 fl.)hllt beide TypaafnrTwadiiedmpnd Will tn jeaam den 1^ 
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dneeni Kopfe micl dem veheieti Werfte das TmnU^ dem Hemiee, sei so 
gfols, dafe man die unleugbare Yerwandtsduift beider Kopfe nur auf 
Rechnung der gUiohen Zeit und Kunstschule setai kjSnne; femor hat 
O. Kern den Beweis zu führen gesucht, dals der Typus, von dem eahlrdche, 
groftentok bereits von Benndoif gesammelte Copien besw. Umbildungen 
aus idmiseher Zeit vorliegen, vielmehr den Triptolemos darstelle. Aber 
nenn aucb annigeben ist, daCs Ttiptolemoe in ähnlicher Weise dargestellt 
mnde^ so ist dodi die aus religionsgesehichtlichea Erwägungen abgeleitete 
Anmcht» Enbulens, eine Hypoetase des Zeus, habe nur als bärtiger Mann 
daigesteUt werden könnm, duicth das yon Heberdey zusammengesetzte Relief 
des LakmteideB widerlegt worden. Und der ans der capitolinisehen Statuette 
(s. oben Nr. 5) abgeleitete Beweis ist ebenlsllB nicht stichhaltige weil dieselbe 
diatsiehlioh «anm anderen Tjjpa» wiederglebt, auch wohl auf ein ftonae* 
Origfaial zur&ck geht^ wihrend die MaimorbÜste aus Eleusis sid ie ri idi keine 
CSopie, sondern eine atüsche Oi^^uJaibeit des 4. JahilL t. Oir. ist Das 
beweist sdion die Frische der Arbeit in der Haarmasee, die kein Cbpist 
erreicht hatte. Unter diesen Umstanden giebt die Existenz einer kopflosen 
Herme der Gralleria lapidaria des Vatican mit der InscAnihEvßovXevg Ilga^i- 
tiXovg und die Erwägung, dafs Eubulous nur in Eleusis eine RoUe spielte, 
Praxiteles also einen Eubideus auch nur fiir diesen Ort verfertigen konnte, 
der Vermutuiit:': einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, dafs hier all r- 
dings der i^ubuleus des Praxiteles erhalten ist. l^ia strictcr Beweis wird 
freilich nach Lage der Dinge kaum geführt werden können. 

Abg. u. A. 'FrTjfi. ägz- 1880 Taf. 10. Antike Deukin. d. arch. Inst. Bd. I 
Taf. 34. Bnmn-Bruckmann, Donkm. Taf. 74. Oolügnon, Ilüt. de la isculpt. rjr. Bd. II 
Taf. 6. — Vgl. 'Eip^ft. OQX- a. a. Ü. Ö. 2ö7 ff. (Philioe). Antike Denkm. a. a. O. S. 21 
(Benndorf). Ans. d. phiL-hist Klim d. Wiener Akad. 1887, 16. Not. (Benndocf). 
Arch. Anz. 1880 S. 17. ^7. 117 (Furtwaiiglor^ vgl. ebd. S. 8:?f Athen. Mitth. 
Bd. XVi (1891) S. Iff. (0. Kern, mit Litteratumachweisen). O. Kubensohn, Die 
Mysterienheiligtümer in Eleusis und Samothrake 8. 197 ff. Furtwängler, Meister- 
wexfce B. 561 ff. OoUignon a. e. O. 8. 300f. Klein, Fnudtdee 8. 427 ff. ~ Zur 
Eubuleusinachrift vgl. Hermea Bd. XXII (1887) B. 151 ff. (Kaibel). Zum Lakrateides- 
relief Festschrift für O. Benndorf S. III ff. (Heberdey). Zu Eubuleus Tgl. jetzt auch. 
Athen. Mitth. Bd. XXIV (lö»9) 8. 265 (H. v. Prott). 

. 7 (DC 110). AoMendnng des lüriivtolffiDioa. Botfignrige Hydria 
achSnen Stiles. London, Briüah Miueum* Nadi Monumen$i, 

H. 0,434 m. Gefunden 182b in ^'ola. Frülier dort in der Samm- 
lung Cucuzza, dann (1866) bd AI. Ci»tellani. 

In der Mitte sitzt Triptolemos (TPIPTOAEMOC), dargestellt aU 
bartloserj bekianzter Jün^^ing mit lockigem Haar, iiad& rechts auf seinem 
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Zaubenragen, deeeen ESder mit mäolitigeii Flllgeln VBtatSisa sind (man aieht 
nur ein Bad, aber nrei FUigel), und dessen Lehne mit einem Bchwanen- 
kople yendert adicont; er ist mit einem IMnnteL bekiddel^ der den Unter- 
kfiiper veriifillt und über den linken Arm geworfen ist; die linke stfitst 
er auf das Bcepter, mit der Reehten slxeckt er eine Sdiale vcar, in welcbe 
die ihm g^;enüber stehende Demeter (AHMHTHr) mit der Rechten 
ans einer Kanne Wein rar Abscüiiedespende eingielst Die Gdtiin Ixfigt 
offenes ISam, von dem einige Locken auf den Hals fallen; sie hat «nen 
über dem Überschlage gegürteten Peploe und un ^f^ii^ Mne Stephane j nn 
linken Arm halt sie ein Soepter. Hinter l^r^ptolemoa stehJ^ ihm zugewandt 
aber den Eopf zu den hinter ihr befindlichen PerscHien umwendend, Kore; 
wie ihre Mutter bat sie Peplos und Soepter, im Haar einen Blfitenkrana. 
Man bat diese Figur anden benennen und bald in ihr Bbea, bald Aphrodite 
erkomen wollen, beides g&nilich unwahrsdieinlicb; schon durch daa Soepter 
nnd die beiden Qotlinnen als glieichartig dianikterisirt und Yor den übrigen 
Frauen bervorgeihoben. Zu dieser Mittelgruppc gesellen sicih auf jeder Seite 
swei Nebenfi^nraL Rechts, hinter Demeter, stetht Hekate (EKATH), im 
Peploe, mit aufgenommenem Haar, in dem dne Binde liegt; sie bratet die 
Alme aus und hält in jeder 'Baad eine Inennoide FaokeL Ihr entE^widit 
hinter Eoie eine weiblidie Figur in Chiton und Mantel, mit derselben Haar- 
tracht^ ebenfalls zwei brennende Fackeln tragend; zu ihr wendet Kore den 
Kopf um und stredd» im Gespräch die Redite gegen sie ans. Diese !F1gur 
ist von denen, welche die Figur liinter Triptol«noe nidit für Kore hielten, 
als Kore erklärt worden, von Anderen für Telete; am wahrscheinlichsten 
ist wohl die Deutung auf Artemis, welche als Propylaia mit dem eleusi- 
ßchen Cult, verbunden war (Paus. I 38, 6). Hinter ihr, ganz links, steht ein 
Greis niit weifsein II;iar und Bart, bekleidet mit Chiton und Mimtel; er 
hall ini rechtcii Aith om Soepter, in der linken Huiid ein grofses Füllhorn. 
Man wird ihn für Pluton halten müssen, da gegen die gewöhnliche Er- 
kläiuug als Agathos Daimon das Scepter spricht. Ganz rechts endlich 
kommt hinter Hekate ein Mädchen in Chiton und Mantel, nüt Diadem im 
Haar und einem Körbchen in der Rechten, eilig herbei gelaufen. Sie ist 
vielleicht nach Mafsgabe ein^ Vasenbildes des Hieron Eleusis, ab Personi- 
ücation des Ortes der Handlung, zu benennen. 

Abg. Ifon. deU' Imt. Bd. I Tif. 4. IngMrami, Vasi fittüi Bd. I Tai. 7, 1. 

Lenormant und de Witte, Elite cernrnoyr. Bd. ITI Taf. 'jS. Overbeck, Kunstiiiyth., 
Atla.s Taf. XY Xr. 31. Roscher, TvPxikon Bd. I Sp. 1902 Phiton allein: Conze, 
Heroen- und GUittergest. laf. lu isr. 2, danach lioöcher a. a. O. Sp. 1802. — VgL 
Ann. dOe Bd. I (1829) 8. 261 iL (L. Fancher). Weldcer, Alte Denkm. Bd.in 
S. 103. Gerhaid, Akad. Abb. Bd. H S. 463. Oax. des Beaux-Arts Bd. XX (1866) 
B. 2151. (F. Leoonoant). De Witte, Oaial. CaeteUam (1866) Nr. 15. Btrube, Studien 
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üb. d. Bilderkr. v. EleusLs If.ff. Overbeck a. a. 0., Demeter S. 543 ff. Cecil 
H. Smith, Ckital nf the Grcek and Ffr. Vasr.s in the Hrif Mu.s. Yol. III Nr. E 1B3. 
— Die Vase des KieroD Lst abg. Man. Mi' ItisL Bd. IX Tai. 43. Wiener Vorlegebl. 
Ser. A Tfl£ 7. 

8 (X 112). Mysterienweihe des Herakles und der Dioeknren. 

YorderseiU; eines rotfigurigen attischen Ozybi^hon spateren schönen Stiles. 

LcHidoii, Bntish Museum. Kaoh Panofka. 

H. n,.'M m. Aus f^. Agata de' Goti. Früher Sammhmg Pourtal^H. 
WeÜB sind gemalt auliier den Kränzen und Binden die Fleischteiie 
von £>eineter und Kore, der Chiton der letzteren, die Mygtenstäbe, die 
Schlangen und der Tempel. Die FflCse der drei JOnglinge mit einem 
Teil der Beine sind auf der Vase nicht gezeichnet 

Vor dem im Hintergrunde aiditbaren Telestericn, dem Weihetempel 
von Eleusis, sitKt nach links Demeter, bekränzt, mit Ohrgehänge, Hals- 
band und Armbändern, in Chiton und Schuhen; sie hält in der Hechten 
ein Bcepter (in der Zeichnung für Falten misverstanden) und wendet den 
Kopf zurück und empor. Neben ihr rechts steht in Vorderansicht, glräoh 
gekleidet und geschmückt» Kore; sie lehnt sich mit dem linken Ellbogen 
auf einen nicht dargestellten Stützpunkt und hält in der Rechten eine lange, 
brennende Fackel Rechts sitzt Trip tele mos, ein nackter Jüngling mit 
langen Locken, der Demeter zugekdut auf «neni geflügelten Wagen, der 
YOn swei Schlangen umgeben ist; er hebt die Hände mit erwartungsvoller 
Gebilde. Demeter wie Kore wenden das Antlitz der rechten Seite des Bildes 
zu, wo vom Hintergründe her ein bekränztes Mädchen mit kurzlockigem Haar, 
in kurzem Chiton und Stiefeln, eine brennende Fackel in der Rechten 
haltend, zurück blickend mit der Linken einen bekränzten Jüngling, mit 
flatternder Chlaniys, an der Hand {x£i§ Ijii xagnco) herbei führt; der Jiiug- 
ling liält einen Mystensüib {ßdxyog), neben feinem Kopfe wird ein Stern 
sichtbar. Zwei andere bekränzte nnd mit Cliiaiiiys bekleidete .Jünglinge 
kommen von liulvs eilig herbei; beide halten Mystenstäbe in der Rechten; 
der eine, auf zweitem Plan dicht bei Demeter, hält in der Linken eine Keule 
und behaut sich nach seinem Gefälirton um. Beiden voran schreitet eine 
weibliche Figur mit kurzem Chiton, Äläntelchen und Stiefeln, im auiLO- 
nommcnen Tia^ir eine Stephane; sie hält im nchten Arme eine brcaiaejide 
Fackel und streckt die Linke nach dem den erel^Mi Jüngling herbei führenden 
Älädchen atifj, als woUe sie dasselbe heran winken. Giuiz im Vordergrunde 
zwischen Demeter, Kore ujid Triptolemo^ä liegen drei Gegen -!t,ntide anv Boden, 
von denen der eine wahrscheinlich ein verhüllter Mydterien-Opterkorb [?Jxvov)f 
die anderen Diptycha, die bei (hr eleusinischen "Weihe gebrauchten ßvßXoij 
sind. Dafs es sich um die Einweihung der drei Jünglinge iu die eleusi- 
nischen Mysterien handelt» ist klar. Die Einweihung soll von Triptolemos 
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YOrgfimametk werden; Tom den EänsuweiheDden ist der eine äxatk die Eeule 
ab Herakles, die buden anderen durdh den Stern vor doni Ein«a Toa 
ihnen als die Bioskuren beaeiehn^ wie denn in der That die Einweihung 
des Herakles und der Dioskuren duxeh IMptoIemos bei Xenophon über- 
liefert ist Die bdden FackeüIrS^ennnMii weldie die neuen Myston heran- 
führen, hat man mit Unrecht für männlich und für priesterliehe Mysta- 
gogen (nsdh GL Smith Eumolpos und Eubuleus) erkUren wciUen; es flond 
wohl zwcalellos Artemis und Hekate gemdnt 

Bückseite: Dionysos und Piaton in bakchischer Umgebung, 
danmter der herbei geführte Hephaistos. 

Abg. Panofka, Aniiq. du eab. PottriaUm Taf. 16. Lengimant und de Witte, 
e^ramfl^r. Bd.ni Tii. 68 a. Gerhard, Akad. Abh. Bd. H Tal 71, 1. Overbeck, 

Kunstmyth., Atlas Taf. XVIII Nr. 19. — Vgl. Göttinger gel. Anz. 1837 S. 1877 
(K. O. Müller). Arch. Ztg. Bd. I (1843) S. 182 (Welckerl Lenormant a. a. O. 
8. laOif. Stephani, Campte Bendu 1862 S. öi Anm. 2. Lit CcnUalül. Iö62 
8p. 394 (Boisian). Gerhard a. a. O. S. 1831 2191 Newton, Cbialogm of Vom» 
Bd. II Nr. 1331. Strube, Süidien (ib. d. Bilderkr. v. Eleusis 8. 24 ff Ui ff. 54 ff. 
Overbeck a. a. O., Demeter "Hf) ff. Preller-Robert Bd. I S. 791 Amn. ;'>. Hoscher, 
Lexikon Bd. I Sp. 2185 (Furtwängler). P. Gardner, JSm Chapters in Öreek Ilistory 
B. 400. H. B. Waltns, Oaialogue of Vate» Bd. IV Nr. F 6a — Die Einweihung 
durch TriptolsDUM bei Xen. Afi. VI 3, 0. — Zu den ßdiixoi Tgl. «SM. Ar. 
Üi^ifö. Y. 409. 

9. Vytterfeuwelhe des fianldM. Voideroeite einer rotfigurigm 
Pelike sp&teren schQnen Stiles. StPetersbiirg^ Ermhage. Nach Oompta Bendu, 

H. 0,36 m. Geftmden 1856 hei Eartadi im Favlovskol Ku^an. 

In der Mitte sitzt Deinotcr, fast von vorn ge?!chon, mit Chiton, 
Majitel und Sandalen, einen Kalathoö auf dorn kury.lorkiwn Haar tragend, 
mit Htilsband und Armbändern geschmückt; .sie ieiuit die rechte Schulter 
an f'm in der Rochteu gehaltenes Scepter und macht mit der Unken eino 
redende Gebärde. Zu ihrer Linken steht, mit dem rechten Ellbugeii auf 
eine Säule gelehnt, die Liinke in die Seite stützend, Kore; sie trägt einen 
Kranz im aufgelösten Hanr, soNvie ein Htd.sband und ist mit einem Mantel 
bekleidet (derselbe war ursprunglich bunt gemalt, die Farbe ist jetzt ab- 
gefjillen); ihr Oberkörper scheint nackt zu sein; an ihrer rechten Schulter 
lehnt eme lange, brennende Fackel. Zwischen den beiden Göttinnen steht 
ein nackter, langgelockter Knabe mit Diadem, welcher im linken Arme ein 
Füllhorn tragt; man wu*d ihn wohl Plutos zu benennen haben. Links 
sitet Aphrodite mit Diadem, Ohrgehänir '. TTHlsband und Sdlkuhen, ganz in 
einen weiten Mantel gehüllt, den Kqpf der Mittelgnippe zuwendend. Neben 
ihr kauert der nackte, geflügelte Eroa (mit Diadem im Lockenhaar) am 
Boden; es äeht ans» als spiele er mit etwaa^ vielleicht mit Astragalen. 
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Rechts sitzt, der ^Iitt< /ugekehrt, auf einem Steine (?) eine weiblioke Figur 
in gleiclu r Tracht wie Aphrodite; sie sitzt erwarttulj^voU TOfgeb«]gt ond stutzt 
das Kinn auf die r(«hte Hand ; die bisherigen Deutungen dieser FSgur (PeithiO^ 
Kalligeneia) sind sehr unwahncheiidich, aber eine aicheie Deutung steht nodi 
aus. Der stehmden Kore entspricht in dem durchaus symmetrisch oomponirfeMi 
Bilde auf der andern Seite Ton Demeter eine Figur in kunem Aimelgeivai^ 
fiber das ein bia SU dan Kjoim ndoihendeB geatioiktes Bimd geaogea ist; 
die Figur hat Stiefel an den Fülseii und trigt im langen Haar einen Uyrten« 
kränz» sowie in jed^ Hand «ne brennoide FafikaL Man hat diese Figur 
für mannlieh erklazen und in Ihr einen prieeterUehen Myatagogen erkennen 
wollen. Aber es ist gans unwahiaeheinlich, dalh hier» unter lauter göttlichen 
FeraOD^ eine flgur aus mensoibBdiem Eieiae dargeetellt wäre; mbnehr 
wird die I^ur für weiUieh eu halten und Artemis lu benennen sein. 
Obelhalb ^ Hhktergnmd) steht links Heraklea, nackig mit einem Myrten- 
kraus auf dem Eopfe> die GfaJamys über den linken Am geworfen, mit 
der Linken dnen Mystenstab {ßdKXOe) achultemd, in der gesenktem Backten 
die Eeule haltend. Dun entspricht rechts der als Zuschauer bequem auf 
sdner Cblamys sitzende, nackte Dionysos; sein langes l^ar ist mit Bjpheu 
bekr&nst, er stuttt die I^nke auf den ^yxsos und wendet den Kopi^ um 
den Ton oben duidi die Luft auf seinem Flügelwagen herankommenden 
Triptolemos su betrachten. Dieser, bekrBnst und imterwarts mit dem 
Mantel hekieidel^ hfilt in der Bediten em Bfischel Ähren und blickt herab 
su der ihn erwartenden Versammlung in der er bestimmt is^ die ISnweihung 
des Herakles in die densmisohen Mysterien Torsunehmen. Ein stichhaltiger 
Grund, nicht an die Mysterien von Eleusis, sondern an die von Agrai zu 
denken, liegt hier so wenig vor wie hd Kr. 8, vielmehr qpricht es entsdüeden 
dagegen, dafs IViptolemoS die Wdhung vornimmt 

Abg. Ötephani, Oompte Iiend u lBb9 Tal 2. Gerhard, Ak. Abb. Bd.IITkL77. 
Overbeck, Kunstmyth., Aflss TiRf.XVIII Nr. 16. — Vgl Stephan! a. a. 0. S. 33ff. 
Gerhard a. a. O. S. 465. Welcker, Griech. GötterL Bd. II S. 640. Stephani, 
D. Vflsens. d. Ennitage Bd. II Nr. 1792. Overbeck a. a. O., Demeter & 669 ff. 

10 (Z 118, O* TMptolemoa als Pflnger. Inta^o. Berlin, KgL 
AntiquariuuL Nach dnem Gipsabdnick. 

H. 0,00d m. Br. 0,011 m. Gelber Juä^iä. Arbeit der späteren 
Eaiserzeit. 

Triptolemos, in langem ütwande, die Rechte auf ein Soepter 
stützend, schreitet hinter einem von zwei Stieren nach rechts gezogenen 
Pfluge her, den er mit der Linken festhält, während vr mit dem linken 
Fuiäe darauf tritt. Zu seinen Fülseu ringelt sich eine (geflügelte?) Schlange. 
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Abg. Overbeck , Ktmstrayth. , Demeter , Ocmmentaf. IV Nr. 1 .'». Tmhoof- 
Blumer und Keller, Tier- und PfUmzenbilder Taf. 19 Nr. 18. Furtwängler, Beschr. 
d. geadmitt Steine TkE. 61. — Vgl. Winckelmann, Jkmr. Stoseh II Nr. 242. Toelken, 
Verzeichnis III 2 Nr. 243. Overbeck «. a. O. 8. 588 Nr. 10. Imhoof-Blumer und 
Kaller «. a. O. S. 118. Fartwangler a. «. O. Nr. 8630. Vgl Moh oben Nr. 4. 

11 (Vm 91, a). Demeter (?) auf einem Stierkopfe stellend. 
Intaglio. Berlin^ Kgl An%uarium. Nach einem Gipaabdruok. 

H. 0,01 .-{m. Br. 0,010 m. Gameol. »Spfttere rSmlBohe Ailieit« 

(Furtwängler). 

Eme Göttin in langem» über dem Übersolllag g^gfirteten Gewände^ 
im anfgenommeneii Haar dne fimde^ steht nach links auf emem Stiexkopl 
Auf der erbobenen Becbten bilt ae einen Ziegenkop^ in der gesenkten 
linken Äbvsn. Es Ist mOglich, dals die von Toelken voigesdilagene 
Beutung auf Demeter» umgeben von Iknblenmi des lindlioben Segens, das 
Becbte trifft; docb lielse sidi ancib an Artemis denken. 

Abg. Furtwingler, Besdir. d. geecfanitt Steine Tai 24. — - Vgl. Winckelmann, 
Daser. Sttmeh. II Nr. 224. Toelken, Veneidmis DI 2 Nr. 218. Furtwingler a. a. O. 
Nr. 2871. 

12. Ceren (:') zwischen Victoria und Merourios. Intaglio. Berlin, 
KgL AntK^uanuiu. Nach einem Gipsabdruck. 

H. 0,010 m. Br. 0,013 m. Canieol. »FlOohtige Arbeit der KaiBer- 

zeit« (Furtwängler). 

Die Gemme giebt drei Statuen wieder, von denen jede auf einem 
besonderen Postamente steht» In der Mitte steht Ceres in langem, über 
dem Überschlag gegürt^n Gewände, nach redhts; ihr Haar ist hinten auf- 
genommen und wird von einer Binde zusammen gehalte n. Bio hält auf der 
Linken eine Schale mit Früchten; in der gesenkten Rechten Ähren. Links 
steht abgewandt Mereurlus, nackt, in der gesenkten Linken den Caduceus, 
auf der Rechten ein' S liildiodte haltend. Rechts steht Victoria (die Flügel 
sind im OriginaL deutlich zu erkennen)^ der Mitte zugewandt; sie ist unter- 
wirts beklddet und hält in der o^obenen Rechten einen Kranz. Die 
Deutung auf Geres ist unsicher; es könnte auch eine Personificalicni wie 
Abundantia oder Annona gemeint sein. 

Abg. FurtwXni^, Besdir. d. geedmitt. Steine Tal 54. V«^. IVincbdmsnn, 
De.^rr. Stosek, U Nr. 232. Todken, Verzdohnis III Nr. 226. FoxtwSngler a. a. O. 
Nr. 7168. 

18. Demeter mit FerkeL Terraootta^tatuette. Berlin, Anti- 
quarium. Nach Panofka. 

H. Q,252m. AuBPaestum. Die rechte Schulterlocke ist abgebrodien. 
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IV. Demeter und Kok. 



Demeter, nur mit einem Mantel bekleidet, weLoher die rechte Seite 
des Oberkorix r^ frei läTst, hält mit beiden Händen vor ihrer Brust ein 
Ferkel. Dafs hier keine Sterbliche dargestellt ist, welche der Gottin im 
Bilde das ihr zukommende Opfertier darbringt »igt der KalathoB, welchen 
die Figur auf dem Kopfe trägt 

Abg. Ftoofka, Tecraoottoi dee EgL Mus. ra BeiUn Tsf. LVIII Nr. 2. Ger- 
hard, Antike Bildw. Taf. XCTX Nr 1.3. - Vgl. Panofka a. a. O. S. 150 f. Ahn- 
liehe Terracottafiguren sind an vurHchiedeuen Orten gefunden; vgl. z. B. Gox. d. 
BeamyArts Bd. XXI (1866) Ö. 110 (de Witte). Kekulä, Terracotten von ßiciüen 
TkL 4 Kr. l-^b, Overbeck, Eimstmyfh., Demeter 8. 492 ff. F. Winter, l^pen- 
hitdeg B. 101 Fig. &-7. n4fe. 

14 (VUI 90X Demeter stehend mit Faokel tmd Fraeihtkorb. 
Wandgemilde. Nei^pei], Muaeo Kaadonaie. Nach Mnueo Bonhomeo, 

H. 0)60 m. AvB Pompeji, Caaa dei Dioteuri* 

Denietor Meht in Vorderansicht ruhig und würdevoll neben einem 
sclimueklüSi'n Pilaster. Sie ist mit emem langen Gewände, einem kürzeren 
faltigen Überwurf und Sehulieu bekleidet. Ihr langes Haar ist oben auf 
dem Kopfe zu einer Schleife aufgebunden; in dem Haar, um das eine 
Perlenschnur (xef^ehlungen ift^ trägt sie einen waln. scheinlich aus Ähren und 
Blättern bestehenden Kranz; den HinterLTund des Kopfes bildet ein Nimbus. 
Die Gröttin hält in der recht^^n Hand eine niit einer infula umwiuideue 
(nicht brennende) Fackel und auf der linken Hand einen Korb mit Ähren 
und Blattzweigen. Wieseler hat für diese Fi'jnr, in der (Gerhard gewifs 
mit Unrecht Kore sah, den passenderen Isamen Demeter Chloe vor- 
g(^schlagen. Dieser ansprechende Vorschlag biete*! natürlich keine Gewähr, 
bezeiclmet aber treffend die Auffassung, in der die Göttin hier erscheint. 

Abg. .l///.s\ Bork m. TX Taf. 3.'. Zahn, Die schönsten Omam. u.s.w. Bd. II 
Taf. 48. Braun, Vorsch. z. Kunstmyth. Taf. 29. Overbeck, Ktmstmyth. , Atlas 
iaf. XIV JSr. 10. Eoscher, Lexikon Bd. I Sp. 861. Overbeck-Mau, Pompeji S. öö6. 
Nioooluii, Le eow « «non. di Pompei Bd. I, Qua eU CcuUm e Pi^htee Tat b. — 
Yf^ Braun a. a. O. S. 18. Heibig, Die Wandgem, der vom Vesuv Tuschfitt. Städte 
Camp. Nr. 176. Gerhard, Ak. Abb. Bd. II S. 403 Anm. 183. Stephan!, Nmibua 
and Strahlenkranz S. 47. Overbeck a. a. O., Demeter S. 522. 525 ff. — Zu Demeter 
Ohloe vgl Paus. I 22, 3. Dittenberger, SyUoge Nr. 373. BuU. d Cbrr. Heä, Bd. XU 
(1888) 8. 460 ff. PreUer-Bobert Bd. I B. 760. Pttnly-WisBowa Bd. III Sp. 2347 
(Jessen). 
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TAFEL XXT, 



MünztafeL 

A. Köpfe. 

L TomiB. Kuplennünxe des 1. Jahrii. y. Chr. Bukavecrf« National- 
nuiseum. Nadi Piek. 

Vordeneite: Kopf der Demeter naeli rechts uSk Ähmtkam und 
BehJder. Vom am Halae ikshtet sieh eine Schlange aii£. Ln Felde Unten 
eine Ähre als Gegenstempel. 

Kückseito: TOMlTQN. I^ie Dio^lcnrrn zn Rois DACh lechts 
sprengend. Unten der Beaaitenname XAIPli7NO^. 

Abg. Pick, Die antiken Mfinaen Nordgriecfaenlanda £d.I TaiV Nr. 21. 

2. Äloxandreia. BUlonmünze des Aiitoiiumö Piua. Xx>ndou, Britirik 
Museum. IS ach dem Britischen Kataloge. 

Vorderseite- AYTloxparwo) KiaTaag) TO'to,-! A\A{'o?) AAP(tav6g) 

ANTUüNINOC. Lorberbekianzter Kopf des Antoninus Pius 

nach links. 

Rückseite: |A Brustbild der Demeter nach rechts mit Schleier, KaLa- 
thoe (an dem ein MdmkopQ und brennender FackeL 

Abg. Brit. Mtts., Cat. Coins, Alexandria Taf. II Nr. 934. ~ Vgl. Mionnet, Desrr. 
Bd. VT S. 217 Nr. 1458 und die Münze der Faustina bei Feuardent, Coli. Demetrio 
Taf. XXIII Nr. 1958. Die Legende der Bückseite bezeichnet das vierte Kegierungs* 
jähr dee Eaiaen. 

3. Kallatia. Kupfennilnae der Eaiaezzett Paris, Cabinet des M^dailles. 
Nach Piok. 

Vorderseite: Brastinld der Demeter nach rechts mit Ahrenkrans und 
Bdileier; vor der Bhnet zwd Ähren. 

Ruckseite: KAAAATIANilN. I>ic Dioskuren, durch Sterne 
über dem Kopf bezeichnet, mit flatternden Mänteln, reiten nach rechts. 

Abg. Pick, Die antik. Münzen Nordgriechenl. Bd. I Taf. II Nr. Ö. — Vgl. 
Mionnet, Suppl. Bd. II 8. 56 Nr. 14. Pick a. a. O. ß. 109 Nr. 28X und in der Ein- 
leitung S. 03. BerUner Katalog Bd. I S. 49 Nr. 15. Brü. Mu»,, Out, Ooin$, Thraee 
8. 22 Nr. 9. Vgl auch Pick Tal II Nr. a 10. 

4 (Bd. I Ta£ XTJ Nr. 179). Pheneos. Silbermünze des 4. Jalirh. 
T. Chr. Paris, Cabinet des M^dailles. Nach Landen, mit Vergleichuiig 
eines ßchwefelabdruckes. 



Digitized by Google 



248 



TV, Demeter und Kbm. 



Vorderseite: Kopf der Demeter (oder £ore) nach reohto, mit Ähren- 
kranz, Ohrgehänge und Halsband. 

BüdDNite: ^ENEQN. Hermes den Uemtm Arkas (APKA^ 
tragend* 

Abg. LandoD, Numumatiqm du V&yag» du jtum Anacharsia Tal 44. Imhoof- 

Bhimer und Gardner, Numism. Gomm. on PaN^ania.:< Tai. T Nr. 4. 5. Overbeck, 
Kimstmyth , Dometer, Münztaf. VII Nr. 27. Friedländer-v. Ballet, Das Kgl. Münz- 
kabinet Tai. ii Nr. Iö3. Brü. Mm. , Cat. Coins, Pdop. Tsd. XXXVl Nr. 7. — 
VgL IGoDnet, Ikaor. Bd. II 8. 252 Nr. 51. Imhoof-Knmer a. a. O. a 97. Oveibeck 
a. a. 0. S. 450. Head, Eist. Num. B, 378. IMedlinder-T. Seilet a. a. O. 8.751 
Brit, Mus, a. a. O. S. 194 Nr. 13. 

b Crax 98, ry, Hennion. SabermOnw helle m atiacfae r Zeit Bedin, 
KgL Münzcabinet Nadi Friedländer-v. Ballet. 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach rBchts mit Ährenkranz und 
Stephanos in dem seitüch aufgenommenen, aber hinten frei in den Nacken 
faUenden Haar. 

Rückseite: E P(jitovf:(ov) und der Beanit^nname AI im Ährenkranz. 
Abg. Fiiedländer-y. Sallet, Das Kgl. Münzgab. ' Tal H Nr. 151, TgL S. 75. 

6 (Bd. I TaC 4d Nr. UetapontioiL Sübermünze des 4. Jahrh. 
y. CSir. Neu genichnet nach einem. Exemplar dee BerUner KgL Mflnz- 
calnnets. 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach rechts mit Binde im Haar und 
Ohrring. 

BficScseite: ,'<ETA(-tov7/o>v). Ähre mit Blatt 
VgL Mionnet, Deacr. Bd. I B. 157 Nr. 541 ff. 

7 CBd. I TkC 64 irr. 269). .AgafhoUM (317-^289 t. CSir.). Tetra- 
drachmon, zwiadien 310 und 306 geschlagen. Neu gezeichnet nach dem 
BeiünOT Exemplar. 

Vorderseite: Kopf der Kore (KOPA^) nach rechts, mit laugen Locken 
und Ährenkranz. 

Eückseite: AFAGOKAEO^. Nike ein lYopaion errichtend. 

Als Beizeichen ein Triquctnuu. 

Abg. Friedländer und v. Sallet, Das Kgl. Mflnzcabinet Taf. VII Nr. 446. 
JLhnliche Exemplare Brü. Mus., Cat, Coins, Sicily S. 195. Kenner, Münzsamml. 
8t. Florien Tal I Nr. 9. Overbeck, Knnatmyth., Demeter, Mtbiztaf. VIT Nr. 39, und 
sonst. — Vgl. Mionnet, Deacr. Bd. I S. 332 Nr. 48. Friedländer a. a. 0. S. 134. Brü, 
Mu9, a. a. O. & 195 1 (Poole). Kenner a. a. O. B. 19 1 Overbeck a. a. O. 8. 451. 

8. MetapoMtion. Didrachmon, 3. Jahrh. v. Chr. Winterthur, Samm- 
lung Imhoof-Blumcr. Nach Overbeck. 
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Voidfindto: Kopf der Demeter in Voidemiunclit^ mit langem Haar, 
Halsband und Ahienkfanz. Oben iQ^gia (so naoh anderen, besser er- 
hahmen Exemplaren ax erganaen). 

Bückfleite: META^^ovricu»'). Ähre. 

Abg. Ovprbfck, KunstmTth- , Demeter, Münztaf. VII Nr. 30, Tg^ 8. 4&t. 
Anderes Exemplar abg. Brü. Mm,, Cot. Ooms, Jtaly Ü. 257 Nr. 144. 

9 (IX 101, o). Kyzikoa. SQbeimünze des 4. Jahrh. t. CShr. Neu 

gezeichnet nach dem Exemplm* des Beriiner Münzeabinets. 

Vorderseite: Kopf der Demeter (oder Kore) Soteira (^ftTElPA) 
nach links mit Akrankrana, Stimbinde, Spbendone, Olirxing und Sohleier. 

Rückseite: KYZlOvTvvSiv). LlVwenkopf nach links, als Be iaetchen 
ein ThunfisclL 

Abg. Num. C/iran. ^'. S. Bd. IV Taf. X 6. Brit, Mus^ Cot. Coin.s, My.<ia 
Taf. IX Nr. 8 — 11. Ouidc Taf 18 Nr. 8 Diirafr^nn. Oab. AUier de Ilauterorhe 
Tai XII Nr. 9. Overbeck, KuQätmyth., Demeter, Münztaf. VII Nr. 49. öO ^öamm- 
Imig Imhoof-Blmner). — Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. V 8. 307 Nr. 146 iL Brit, Jhig. 
a. a, O. S. 36 Nr. 124—130. Friedlander -v. Sallet, Das KgL Mflnscabinet S. 70 
Nr. 143. Xn>n. Chrm. a, a, O. S. 241 ff. (R. St. Pools). Dumersan a. a. O. S. 73. 
Ret. nrnnüm. Bd. XII (18Ö7) S. 356 (F. Lenormantj. Overbeck a. a. 0. 6. 451. 

10. Metapontion. Didracbmon des 4. Jalirh. v. Chr. Turin, Miueum. 
Nach Overbeck. 

Voiderseite: AA/^THP. Kopf der Demeter nach links mit langem, 
lockigem Haar, in dem ein Ahrenlmms li^;t^ Ohniiig und Kdsband. 

Bfickseite: META(ff«»nrW). Ahxe. Als Beisttchen ein Seekrabs. 
Im Felde der Beamtenname APXIN. 

Abg. Overb»±, Kunstmyth., Demeter, Münztaf. VII Nr. 18, vgl S. 4.'>1. 
Andere Eiemplare denselben l^j^ bei Oarelli, Num. Bai. WL Tut CHI Nr. 74ffc 

U (ES lOly ^ Veaaene Pelop. SilbennQnae des 4. Jahrh. y. €9ir. 
Neu geaeichnet nach einem Exemplar des Berliner Munacabmets. 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach links, mit einem Ährenkrana 
in dem seitlich aufgenommenen, hinten lose herab hangenden Haar, sowie 
mit Ohrring und Hulr^band. 

Rückseite: ME^^ ANiAN- Zeu» nach rechts, auf der linken 
den Adler haltend, mit der Rechten den Blitz schleudernd. 

Abg. Num. Chron. N. S. Bd. IV (1864) Taf. X Nr. 4. Brü. Mm., Cat Coim^ 
Pelop, Tat XXII Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Münztaf. VU Nr. 29. — 
Yl^ iAmi. Ckrm, a. a. O. S. 242f. (R. 8t Poole). Overbeck a. a. O. 8. 451 (der die 
Mfinae izrig als nnedirt beeeidmet). 
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12. Olbia» SUbennfinze des 4. oder 3. Jahifa. t. Gbr. Biminadiweig» 
Sammlung Löbbecke. Nach FicL 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach linkfl mit einem Ährenkranz 
im langen Haar und einem Perlenhalsbaiid. 

Rück«<nte: OABIO'^^'^^'Tfm'V A(i1er mit ausgebreiteten Flügeln, 
einen Delphin in den Krallen haltend. Ais Beizeichen ein Drei* 
Eaek Im Felde )E> 

Abg. Pick, Die antik. Münz. Nordgnechenl Bd. I Ta£. IX Nr. 2. — Yfß. 
dMelbe« Taf. IX Nr. 1. 3—8. 

18 (VIU 08, eX Olbia. Kupfennfinse helleiuatiecheff Zeit (8. oder 
An&ng 2. Jahifa. v.CSir.). Bt Petersburg, Kala. Mfinxcabmei Nach Stepham. 

Vorderseite: Kopf der Derne t( r nach links, als Stadtgöttin nut aner 
Turmkrone geschmückt Im Haar, dan liiiilon teilweise aufgenommen ist, 
teils lose herab fällt-, und jedtrscit.s in einer gedrehUn Locke herab hangt, 
liegt ein Ährenkranz und eine Stirnbiude. Ausserdem trägt die Göttin einen 
Ohrring. 

Rttdneile: OAB\0{toXnai), Kniender Bogenschllts. Im Felde 

Al^. Stophani, Cbnipte Bmdu 1865 8. Id. Overbeck, Kvnstmyfh., Demeter» 

Münztaf. Vir Nr. 37. Pick, Die antik. :Münzen Nordgriechenl. Bd. I Taf. X Nr. 1 ff. 
— Vgl. Stephani a. a. O. Anm. 3 Num. Ztschr. Bd. II S. 25 (Becker). 

Overbeck a. a. 0. S.451. Berlin, Bekehr, d. ant. Münzen Bd. I S. 26 Nr. 1191 
Tal II Nr. 20. 

14 (Vm 88, o). Karthago. Goldmünze des 4. Jahrh. CShr. 
Nach MüUer. 

VordenMite: Kopf d^ Demeter nach linke mit AhteobmiZ) Ohrgehänge 
imd Halaband. 

Bflckaeite: Pferd naeh leehte. Im Abedmitfee phoinifciadie 
Bttchetaben. 

Abg. L. MOUer, Num. de l'am, ApiquB Bd. II B. 112 Nr. A. DunMxeaOt 
Cab. Mkr de Bauieroeks Taf.I Nr. 19. - Vgl L.M1Uler a.a.O. B. 84. 

15 (VIII 93). Deiphoi. Didrachmon der delphischen Amphiktionen. 
London, British Museum. Nach Mionnet und Gadaly^ne. 

Vorderseate: Kopf der Demeter nach links, Terachleiert und mit 
einem Ährenkranz geschmückt 

iiückseite: AA\(|)iKTIO(>'ä«'). ApoUon in langem Gewände sitzt 
nach links auf dem (^fdialos, den rechten Ann auf die Leier stataend, 
mit der Linken einen Lorbflxzweig aehnUemd. Yat ihm ein kleiner 
Dreifnls. 
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Abg. Cadalv^ne, Reeueil de medailies grecqms inedites Taf. 2 Nr. 18. Mionnet, 
Descr. Taf. 72 Nr. 5. Brü. Mus., Cot. Goins., Gentrai Oreece Taf. IV Nr. 13. Om'fie 
Tai XXII Nr. 2ö. Overbeck, Kunatmyth,, Demeter, Münztaf. VII Nr. 9. BuU, de 
Oorr. hdl. Bd. XX (1896) Titf, XXVI Nr. 32 ff. Jw^c rfle vofua/i. Aqx. Bd. II 
(1890) Taf. lA' Nr. 1—4. — Vgl. Mionnet a. a. O. Bd. II S. 96 Nr. 21. Overbeck 
ft a. O. S^. 4.')0. Brit. Mus. a. a. O. S. 27 Nr. ?2 Buü. de Oorr. Aett. a. a. O. S. 291 
(Bvoronofi). du:&v. '£^. a. a. O. 8. 297 f. ^ävoronoäj. 

10 (Bd. I TbC zu Nr. 188), Opnnt; Lokris. Sübennüxue d«8 
4. Jahili. V. Cihr. Pans, Galnnet des Medailies. Nach &Dem Mionnel^flcheii 
Sdnrefelabdiucke. 

Vorderaeite: Kopf der Demeter (oder Koro) nadi links mit Ähren- 
kranz, Ohixing und ^dsband. 

Bfidsflifee: OTTONTIHN. Aias, mit 8ehw«t und Behild aaek 
rechts TOfdiingend. 

Abg. Brii. Mus., Cot. Coins, Central Oreeee Taf . I Nr. 3. 5. 6. 7. 10. 11. — 
Vgl. Mionnet, Dearr. Bd. II S. 92 Nr. 185. Zur Deutung der Vorcierseite vgl. 
Bröndsted, Die Bronzen von Siris S. 08 Anm. 97 ; zur Rückseite Eckhel, Doctr. 
Num. Bd. II S. 191. Jahn, Arcb. Aufä. S. lüBff. Die Deutung auf Aias ist in- 
sdirifilich auf dnigen Ezemplanii gerieiiert, yfg^» Bep. numism. 1885 B. 165 (CSomnos). 
Brit. Mus. a. a. O. Tal I Nr. 11. 5^. 4 Nr.. 331 Cfuiäe Tal 22 Nr. 84. FriedUnder- 
T. äaUet, Das KgL Mfinak&b.' Nr. 189. 

17 (XX. 101, d)^ H^iikoa und flmyxna. Kupferne HomonoiarMünze 
dar AntoiiiwAw«4^if; 'Ptaia, Obinet des MMailles. Nadi einem Ifionnet'adieii 
Sdrwefelabdnicke. 

Vorderseit«: KOPH CßTeiPA KYZIKHNÜN. BrastbUd der 
Faustiiia d. J. al.^ Kon* imch rechts, mit einem Kranze aus Ähren und 
Epheu in dem hinten dimli einen Metallreifen zum Knoten zusammen 
genommenen Hiiar, .-^owie mit Halsband und Gevrand. 

R-irkspite: CTPAJ^vrov) NAIBC"') KVINTOV, im Abschnitt 
eni 0M0N01A-KYZIK(i?vü>»') CMYPNAIW. Dionysos, m 
langem Ctewande, das Haarvon einerBinde susammen gehalten, noit beiden 
Händen den Thyrso8 haltend, steht auf einem von einem Kentauren- 
paar nach recht» gezogenen Wagen, dem der nackt«, geflügeite Eros 
zurück bliciceud voran schreitet. Der linkä tschreiteude Kentaur ist 
bärtig nnd hfilt anf der erhobenen Bechten einen undeutlichen Gegen- 
stand; der andere (ziurück bUckend) ist bartlos und hält ein Pedum. 
Im Hintergrund ein flötender Pan und eine Tympanon schlagende 
Mainade. Ganz links folgt dem Dionysoswagen ein bärtiger Mann 
in kursem Cfluton, mit der Bechten auf dem Kopie dnen Korb mit 
Früchten kältend, die Unke auf einen Stab atfltiaid. 
Abg. Lenormant, Icotiogr. des Emp. Born. Taf. XXXVI Nr. 10. Imhoof- 
Blumer, Griech. Münzen Taf. VII Nr. 3. — Vgl. Mionnet, Descr. Bd. II S. 542 
Nr. 195. Lenormant a. a. 0. S. 661 Imhoof a. a. O. 8. 614 Nr. 169. Brit. Mus., 
€fat. Coins, Mysia 8. 61 Nr. 293. »Die Reiche Vordersate kommt mit 'saUieicihen 
verschiedenen; sehr schönen und interessanten Rückseiten vor« (Pick). Dm Bfick- 
aeite (troher abg. Taf. X 11&) wird meist irrig auf Demeter gedeatet 
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IV. Demeter und Köre 



18 (X U7, Thelpiua (Axkad.). Silbemtünze der eratan Hälfte 
des 4. JahtlL Chr. Winterlliiir, Bammlimg Luhoof-Blunier. Naeh Zteobi. 
f. Kumiainatik. 

Vordttseite: Kopf der Demeter Erinys mit schlangen iirtig gelockte 
Haaren, Ohrgehänge und Halsband. Im Felde 0{e^ovaiü)v). 

Rückaate: 0{üjtovoLoiv). Das Bof« Erion (EPIAN) nach redita 
qnengend. 

Abg. Ztschr. f. Numumatik Bd. I (1874) Taf . IV Nr. 7. Overbeck, Kmistmyth., 
Poeeidon Münztaf. VT Xr. 2R. Imhoof-Bhimer and Gardner, Num. Cmnm. on Paus. 
Tat T 22. 23. £. Müller, Drei grieclüäche Vasenbilder (Festgruie d. arcb. äamml. 
d. Zfiridier Hochschale z. 39. Vers, denfscher Pliilol. n. Schnlm. 1887) Taf. II Nr. 5. 

Verwandte Kupfermünzen, Ztschr. f. Xumiam. a. a. O. S. 133. Arch, Ztg. Bd. IV 
(1816) Taf. 43 Nr. 27. Vgl. Ztechr. f. Numism. a. a. O. S. 125 ff. (Imhoof-Blamer). 
Overbeck a. a. O. 8. 31«, Joum. Hell. Sind. Bd. VII (1887) 8. 106 (Imhoof-Blumer). 
E. MfUler a. a. O. S. 18. — Das in der Litteratur Arion oder Areion genannte, 
hier in der diakiktiech liditiigen Form erscheinende (vgL Bergk, Buü. d. Inst. 1846 
8. 139 Anra. 3. Kret^chmer, Ztschr. f. vprgl. Rprachf. N. F. Bd. IX [1888] 8.164. 
U. V. Wüamowitz-Moellendorff, Hermes Bd. XXVI [1891] 8.225) Rufs des Adrastoa 
ist nach Paus. VIII 25, 7 von Demeter dem Poseidon geboren ; vgl. Pauly-Wissowa 
Bd n Sp. 621 ff. (mmpel). Fräser, Pcnuamia» Bd IV 8. 292. 

B. Ganze Figur. 

10. Wfttonift (Xiyilien). Kupfermünze des 3. Jahih. n. Chr. Berlin, 
KgL Münzcabinet Nadi dem OriginaL 

Voideneite: 16PA • CVNKAHTOC JugendUcber Kopf der 
Penonification des iQmiflchai Senates nacb lii^B. 

Rflckaate: eiTI AVP ATT<l)IANOV APX A MAlONftN. AH»- 
tSmlidies, wdil thronend au denkendes, Idol der Kore mit Schlder und 
Kalolihos. Zn ihrer Rechten spriefst aus dem Boden eine Ähre^ zu ihrer 

Linken ein Mohnkopf empor. 

Abg. Lenormant, Nmtv. Gul. ini/fh. Taf. XIV Nr. R, Overbeck, Kunstmyth., 
Demeter, Miiuztaf. Vill Nr. 3 (Ebtemplar bei Imhoof-Blmuerj. — Vgl. Mionnet, 
Detör. Bd. IV a ft» Nr. 3M. Oreriieck a. a O. B. 16. 414. Die vm Edcfael (Doelr. 
Num. Bd. III 8. 112 f.) herrührende Deutung des Idols beruht auf dem Vorkommen 
desselben Typns auf Münzen von Sardeis, wo der Cult der Kore bezeugt ist; doch 
auch in Maiouia selbst sind Demetertypen häufig, vgl. unten Nr. 27. 39. 

30(1X102, b). HadrianUB. Sübcrnicdaillon de» Cistoph' r iidvstems 
der Provinz Asia, nicht vor 119 n. Chr. (Jahr des dritten Consuiates des 
Kaisers). Nach Abb. d. Berl. Akademie. 

Vunlerseite: HADRIANVS AVGVSTVS P-P. Kopf des 
Hadrianus nach rechts. 
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Rückseite: COS III. Idol der Persephone von Sardeiö, mit Kala- 
thos und Rchleier, reich geschmückt und in ein weites Gewand gehüUt 
Rt«htb davon eine Ähre, links eine Ähre und ein Mohnstenge!. Das 
Münzbild ist, wie öfters bei den asiatiiachen 8ilbermedail]< (vgl. Taf. IX 
Nr. 15. XTI Nr. 37), durch Überprägung euier älteren Alini/c hergestellt^ 
von deren Gepräge die Buchstaben |MP(era<or) ötehen geblieijen sind. 

Abg. Abh. Akad. Berlin 185^ Taf. VITT Cohen, Med. Imp. m. II» 

8. 128 Nr. 279 (irrig als Junon Samm^ie bezeichnet). — Vgl. Abh. Akad. a. a. O. 
S. 505. ffi^O (FlndefT). Overbeck, Kunstmyth., Demeter S. 414. DOrr, Die Beisen 
dBB Kaimn Hadiian 8. 50if. Frafy-WiMOw« Bd. I 8p. 5091 (P. t. Boihd«B). 

SL (Vm 8^ Bom. Denar des MUnsmeisten C MeminitiB C 1 
(um 60 Cair.). Nach Goben. 

Voidereeit«: C • MEMMl("^) • C • F • QVIRINVS- Lorber- 
befaSoKtor b&rtiger Kopf des Quirinas nach raditi. 

Rückseite: MEMMIVS • AED(i7«)- CERIALIA- PRElMVS FECIT. 
Ceres mit offenem Haar, in langem Gewände und Mantel, sitzt nach rechts 
auf einem lehneloeen Thron und hält eine Fackel in der Linken, drei Ähren 
in der Rechten. Zu ihren Füllen ringelt sich eine :^ich aufbäumende ßcldange. 

Abg. Cohen, Med. mns. Taf. XVII, Memmia Nr ' Babelon, Monn. de la rcp. 
rom. Bd. II 8. 218 Nr. 9. Overbeck, Konstmvth., Demeter, Münztaf. VUI Kr. 9. — 
Ygi Odhan «. «. O. 8. 212 Nr. 10* Overbeck: s. a. O, 8. 496. Dm Aafiialime der 
CeriaUa ODter die Zaihl der stindig gierten Btaatifeete fällt wahrscbeinUch in die 
Zeit kurz vor Anfang des zweiten panischen Krieges, vgl. Pauly-Wissowa 1^1 III 
Sp. 1979 (Wissowa). Damals wird also der Vorfahr des Münzmeiatera Memmius, 
welcher als erster plebejischer Aedil die Feier leitete, gelebt haben. 

92 tviu 80, b)i aaiUna. Anniis. London, Biitiah Moseom. ErOlur 
flammlnng Wigao. Nach Num. Ckronid». 

Vorderseite; SABINA AVGVSTA IMP-HADRIANl AVG 
P* P. Brustbild der Sabina mit Diadem nach rechts. 

Rüekj^it*^-: Demeter, auf der Cista mystica sitzend, mit verschleiertem 
Hinterhaupt Ähren in der rechten Uand und eine brennende Fackel im 
linken Anno. 

Abg. yftnf Ghnmiele N. S. Bd. V Taf. II Nr. 11. Cohen, MM. hnper. Bd. II» 
8. 254 Nr. 93. — Zum lypus vgl. ebd. Nr. 90 und die Denare Nr. 91. 92, sowie 
die Statue TtL XVH Nr. 10. 

28. ItokianopoUa. KupfennÜnxe Gocdianua IH Braimaehwog^ 
flammlnng Löbbecke. Nach FSck. 

Vorderseite: AVT K M ANT TOPAIANOE AVf. Die 
BroBtliilder des Oordianna III. mit Lorbeikiaiia, Paoaer und Mantel 
Antlko DMkMÜcr a. griMh. GOttaMbw. IT 
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nadi nehti und des Barapis mit SUatfaoB und G«inuid nach linka» 
dnander mgelcebrt. 

Bückaeite: VTT(an^off) MHN04»IA0V MAPKIANOTTOAlTilN. 
Demeter, in Chiton imd Haotel, mit ^ner Stephane (ivohl aucli mit 
Sdikier), dtit nach linka auf der GiBta n^Btioa» atütst die Linke auf eine 
lange Fackel und halt in der Bechteü awei Ähren und dnen Mohnkopf. 
Ln Felde das Wertieidien E. 

Abg. Pick, Die antiken Münzen Nordgriecheol. iaf. XiV Nr. 15, vgl. S. 309 
Nr. 1129. — 2iiim Tjrpns vgl. die -mrige mid die folgende Nr. und die Statue 
Taf. Xyn Nr. 10. Die Abküming steht für Inatevovxo^; die Münze ist unter 
don römifldieii Statthalter (copanlftriflfihem Legaten) MenophüOB gepiigt, 

24. Claudius. Kupfermünze. BerUn,Kgl.MünzcabineL ^iach demOri^naL 

Vorderseite: Tl CLAVDIVS CAESAR AVG PiorUifex) 
f^iaximws) "TRißwticia) P{otestate) \^P{erator). Kopi des Claudius 
nadi linki. 

Rückseite: CERES AVGVSTA, un Aheehnitt S-C Ceres, im 
Chiton und Mantel, mit Btephane und Sddäer, ritft nach links auf emem 

reich verzierten Throne; im linken Arme hält sie eine brennende Fackel, 
mit der Rechten streckt sie zwei Ähren vor. 

Vgl. CJohen, MM. imp. Bd. I' 8. 250 Nr. It 

SK. Beato«. Kupfennanie des zweiten Hälfte des 4. Jahifa. v. Chr. 

Bedin, Kgl. MOnaoHlmiet. Naeh dem Original 

Vordendte: Weiblicher Kopf nach links mit Sphendone und 
Ohning. 

Büc&aeite: Demeter im Chiton und Mantel, mit einem Ealadu» 

auf dem Kopfe, sitat nadi links auf dnem korbaitigen j^tse, auf den sie 

sieh mit der linken Hand stötat; in der vorgeatvei^ten Beehten hält sie 

zwei Ähren. Ihr gegenüber steht links eine kleine bärtige Herme. 

Abg. BerUner Museum, Beedir. d. ant. Münzen Bd. I S. 269 Nr. 1. Der Typus 
der Demeter iet jedenfsilB älter als die MÜnae und gehSrt wohl dam JahdL an. 

26. Athen. Tetradrachmon^ unter den Münzmeistem ApeUikon und 
Aristoteles (um 90 v. Chr.) geschlagen. Oxford. Nach BeuI6. 
VeideBuite: Kopf der Athena nach rechte. 

Bibksdte: A0E(ni/aiv). ATTEAAIKAN, APi^TOTEAH^. Eule, 
auf einer liegenden Lutrophoros stehend; als Beiaeidien die nadi rechts 
stehende Demeter mit Ähren und Fullhom (?). Das Ganse von mtem 
Olivenkranie umschlossen. Auf der Vaae das Mfinzzeiohen K, unterhalb AI. 

Abg. Beul^, Mann, ^Atkhm B. 210. — VgL Oreribeek, Kmistmyth., Demeter 
S. 496. 501. 
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27 (VIII 00, b). Maionia (Lydien). Kupfermünze der Kaiserzeit. 
Paris, Cabinet des M^dailies. Keu geaseidmet nach einem Mionnet'sohen 
Schwefelabdnicke. 

Vor h r seit»; MAiONßN. BnutbiM d«r Athen« mit Aigjs 

nach rechte. 

Rückseite: Demeter, in langem, über dem Apoptygma gegürtetem 

Chiton, mit einem öchJeierartig über den Kopf gezogenen Mantel, im Haar 

eine Stephane, steht nach link<?, die Linke auf eine Fackel stützend und 

mit der Hechten Ähren und Mohn voirstreckend. Hamm öex JBeamtenname 

em AHMHTPlOY. 

Abg. Lenormant, Nam. QaL ntjftk. Tat XXIX Nr. 12. — Vgl MkniMt, 
Jkscr. Bd. IV a 65 Nr. 34ö. 

28. Philippopolis (Thrakien). Kupfermünze der Faustina junior. 
Berlin, Münzcabinet. Nach dem Original. 

Vorderseite: (t>AVCTEINA CEBACTH. Bnirtlifld der 
Fanstina nach rechte. 

Bfickseite: 0IAITTTTOTTOAEITnN. Demeter, fai Chiton und Mantel 
mit Btephane und Schleier, ateht nach linke; aie hÜt in der Linken cane 
lange brennende Faokel und streckt mh der Rechten Ähren über einen 
TOT ihir etehenden hekrämEtesn Altar, auf dem tSsk Feuer brennt 

YgL Berliner Mnaemn, Beichr. d. ant. Mfinsen Bd. I S. 222 Nr. IS. 

29. Anttooheia (KuetoD)* Kupfermfinxe der Eaiaeneit Gotha, 
HenwgL MÜmoabinet Nach «nein Gipsabguls. 

Vorderseite: BOYAH. Verschleierter weiblicher Kopf nach 
rechts. 

Rückseite: ANTIOXSftN- Demeter, in Chiton und Mantel, mit 
Stephane und Schleier, steht nach links, die Linke auf ei tu knotige Fackel 
stützend, mit der Rechten zwei Ähren und einen Moiinkopt vorstreckend. 

Abg. Overbeck, Kunstn yth , Demeter, Münztaf. VIII Nr. 26 (Exemplar der 
Sammlung Imhoof-Blumer). — Vgl. Mionnet, Deger. Bd. III S. 315 Nr. 68. Over- 
heek a. a. O. B. 496. 

80 (VZn 00, a). ViMOktam (Lnoanieo). Kupfermünze. Neapel, 

Mnaeo Naaonele. Nadi Ficcelli. 

VoErdecBdte: Jngmdlieher, ephenbckribazter Xopf naehreebti. Im 
Felde tin MenogianuD. 

BQckseite: OP^ANTINfiN* Bemeter, im gegürteten Chiteo, Hantel 
und Schuhen, mit emer Stephane geschmückt, steht nadh links, die linke 
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im Mantel in die Seite gestemmt, in der vorgestreckten Kechten eine Fackel 
mit Kreuzkölzern haltend. Im Felde als Beizeichen ein verschieden gedeuteter 
Gregenstand, der aber auf den besser erhaltenen Exemplaren deutlich als 
Lanzcnspitze zu erkennen ist Als Beizeichen steht er zu dem Hauptbilde 
in keiner Beziehung. 

Abg. Fiorelli, Monete med. deli' Maiia cmt. Taf. III Nr. 1. Andere Exemplare: 
OKTsUi^TBdoiii, Num. Bai. Vet, Taf. GXLV Nr. 3. Sambon, ÜSeeAereA» «ur lev 

anc. nimm, de l'Itaiie mSrid. S. 180 Nr. 2. CkuTUCci, Momte d'ßalia Tat CXVIII 
Nr. 20. Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Mfmztaf. VIII Nr. 17 Vgl. Fiorelli, 
CataL Santangelo Nr. 5578. Garrucci a. a. O. B. 171. Wiener Numism. Ztechr* 
Bd. n (1870) 8. 386 (Friedlander). Overbeck a. a. O. S. 497. 

SL Trallfli». Eupfamfixue des Augnatiis. Gkyflia, Heraoj^ Hfina- 
oabinei Nach mmem Gipsabgois. 

V<ndMneite: ZEBA2T0S. Kopf AnguBtna oach rechts. 

Rückseite: KAiZAPEftN. AEIBIA. Demeter (Livia), in Chiton und 
Älantel, steht in Vorderansicht und halt in der vorgestreckten Linken attri- 
butiv Ähren; in der erhobenen Bechten scheint sie nichts zu halten. Im 
Felde rechts eine Mondsichel 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Münztaf. VIII Nr. 36, vgl. 8. 498 
(Exemplar der Sammlung Waddington, jetzt im Gabinet des M6daillee). Babelon, 
Inv. somm. de la eoU. Waddin^on 54181 Imhoal-Kiimer, Bm>, suinsdemmikm. 
Bd. 7 S. 33 Nr. 261 TrI n 12. 

32. Tomis. Kupfermünze des jüngeren Philippus, Braunschweig, 
Sammlung Lobbtxko. Nach Pick. 

Vorderseite: MAPC^oc) lOYAlOC ((»iAITTTTOC KAICAP. 
Die Brostbilder des Philippas iunior mit Panzer und Mantel nach 
redkto und des Barapia mit Tfalathoa und Gtfraiid naob linika, cinoDder 
lugdkathit. 

Backsdte: MHTPOTr(<^i«aw) TTONTOY TOMEJIC Demeter 
(oder Kore), in emem über dem Apofri^^gma gegfirteten Chiton, mit einer 
Stephane in dem asum Knoten aufgenommenen Haar» steht nadi links» im 
Unken Arme eine lange, brennende Fackel haltend und mit der Beeht^ 
Ähren yofetradEend. 

Abg. Hck, Die antiken Hflnsen NordgrieehenL Tal XIV Nr. 13. 

38 (IX 106). Bnna (Sioilien). Bilbennüuze des 6. Jahrb. v. Chr. 
London, British Muaeom. Nach CSombe. 

VocdeEwite: HENNAION. WeiUicbe Figmr, irobl Demeter, lang 
bekleidet^ mit einem kunsen Mlntelehen über den Amen, hält, die Arme 
ausbreitend, mit der Rechten eine brennende Fackel Uber «nen Altar, in 
der Unken TieUeiebt Abren (?). 
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Küokseite: Demeter fahrt, in der Linken eine Fiickel haltend, die 
gernubte Tochter suchend, auf einem von vier Bossen gezogenen Wagen 
nach rechts. 

Abg. Combe, Numi Mm. Brit. Taf. IV Nr. 5. Creuzer Symbolik ■ Bd. IV 2 
Tai ni Nr. 10. Brit. Mus., Cat. Coim, iüeüy ^ 58 Nr. 1. Overbeck, Eonstmyth., 
Demeter, Mflnztal IX Nr. 14 ab. — Vj^ BrÜ, Mm. a. a. O. (P. Gaidner). Foenter, 
Banb und BUekkahr d. Beneph. 8. 251. Ovwbeck a. a. O. 8. 595. 6591 

84. Uagneaia. Kupfermünze der Inlia Mamaea. Gotha» fienog^iehes 
Mümcabinet. Nach einem Gipaaktguia. 

YcKdefMite: lOYAlA MAMAIA. BnuCbild der Inlia Mamaea 
mit Btephaoe nnd Gewand nach leöhtB. 

Bfiekseite: KOPH MAy^^cof. Kore, üi Oittoii und Hantel, mit 
^em Schleier am Ontnliaupte, steht ruhig nadi Unke; t&» sttttst die Bechto 
«of dn Scepter, in fluer herab hangenden linken ^md hält de Ähren« - 

Unedirfc. 

86 (Vm 04X BooL Benar des MflnaneiBten C. VUmu C. f. Ftoaa 
(um 90 Chr.). Nadb Cohen. 

Vorderseite: PANSA. Kopf des ApoUon mit Lorberkranz nach 
rechts. 

RürkBcitf^: C VIBIVS C* F- Demeter in langem Grewande schreitet 
nach recht.'^, mit i»M]<>r Hand eine brennende Fackel gesenkt vor sieh hin 
streckend. Dir voran schreitet ein Schwein; um (Ins Ganze ein Lorberkranz. 
Die Göttin ist dargestellt nuf der Suche ntich ihrer T(X-ht<'r. Da.«^ Schwein 
ist ihr heilip^s Tier, daher auch ihr Opfertaer. Schweine wiesen ihr nach 
Ovid miai. IV 466 den Weg. 

Abg. Cohen, Med. eon.s. Taf. XLT, Vibia Nr. 8. Babelon , Mann, de la rep. 
nmr B<V II S. 541 Nr. 7. — Vgl. Overbeck, Kunstmyth., Demeter S. 661. — Derselbe 
Typus kehrt auch auf einem Triens des Q. Titius wieder, vgL Mommsen, Gesch. d. 
Bfim. Mfinaw. 8. &83fl. Cohen a. a. O. Tif. LXVm, TUia Nr. 3 8. 813 Nr. 0. 
Babelon a. a. O. & 492 Nr. 5. Babxfeldt, Naehtiige 8. 250 Nr. 2. 

36. Athen, Kupfermünze der Kaif^erzeit. Vielleicht das Exemplar 
der Kopenhagener Münzsammlung. Nach Beul& 

Veideneite: Köpf der Athena nach rechte. 

Bückaeite: AOHNAtnN. Demeter, in langem, gegürtetem Gewände^ 
steht nach ledita und stieckt, ihre Tochter suchend, mit jeder Hand eine 
gesenkte brennende Fackel vor. 

Abg. Beuld, Moim. d'AÜiema S. 198. Imhoof-Blumer und Gardner, Numism. 
Oomm. m Pom. Tal BB Nr. 18 (das Hflnehener Exemplar), vgl. 3. 141. 
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37. KyzikOB. Kupfermüiae der Kait^eri^it. Winterthur, ijaiuuüuug 
Lnhoof-Blumer. Nach Overbock. 

Vorderseite: KOPH C^lTeiPA. BrußtMld der Kore mit Ahwil- 

kranz imd Gewand nach reclit« {Faustina als Kore?). 

Rückseite: KVJTIKHNftN. Demeter, bekleidet mit einem Chiton 
und eiliem ifiokwarts flattemdeii Mantel, eilt ihre Tochtor Biushemd nach 
rechta» in jeder Hand eine brennende Fackel haltend. 

Abg. Overbeck» JSmütBj^, Demeter, Mtbstel Ui Nr. 23, TgL 8. 661. Der 
T^pftu kehrt auf nhlreichen Mfinaen Ten B^ysikoB wieder. 

88 (VJÜ 88X Paxion. Kupfermünae. Nach Millingen. 

YorderBeite: Bmstbild der Athen a nadi leditB, dahinter als Bel- 
addim eine Enle. 

Bückseite: ffAPI(a>y). Demeter (?) sitst nach rechte auf einem 
Felaen, vom einer Schlange umwunden, und setzt den Fuis auf einen Delphin. 

Abg. MiUingeu, Änc. cains Taf. 5 Nr. 10. Gerhard, Akad. Abh. Ttti. XLYIii 
Nr. 8. — Zu der von K 0. Müller aofgcBtellten, sehr nneicheren Deutung Ger- 
hard a. a. 0. Bd. TT S. 551. Wieseler in der 3. Ausgabe dieser Denkmäler S. 124. 
Overbeck, Kunstmyth. , Demeter 8.669, und die Demeter Melaina von Phigalia 
(Paus. VllI 42, 4). Nach einer Mitteilung H. v. Fritze's befinden sich zwei Exemplare 
der Münse in der Sammlung Imlioof*Blumer; davon aeigt das eine die Legende 
TTAPI Tollstindig, das andere den Delphin mit viiUater DeutUdikeii 

89. Ibiondn (LydiaiO. Kupfennfinie des Nero. Berlm, Muna> 
cabinet, Nadi d»n Orig^nala 

Yovdeneite: KAl(aa^) NEPfiN. Lorberbekrinzter Kopf des 
Nero nach rechts. 

fiflckeeite: MAloNnN, famae der Beamtenname MCNEKPAToVc 
im Felde Terstreute Bachetaben dTTlKA. Demeter, ganz in ein langes, 
achleierartig übet den Kopf gezogenes Gewand gehüllt, steht ruhig nach 
lechts; mit der Beehten £alst sie den Band des Schleien, im linken Arme 
hfilt sie schräg nadi unten eine Fadcel, von der dne infida herab hängt 

Unedirt. Ähnliche Stücke befinden aidh im Herzogl. Münzcabinet zu Gotha 
und in Paris (Babekn, ümmhI. da la eoH WaddingUm Nr. 5062). Die Legende ist 
SU lesen T^tQÜv JELavüan MwntQonve' 

40 (IX 109). liampsakos. Goldstater der ersten Hälfte des 4. Jahrh. 
Y. Chr. London, British Museum. Nach Millingen. 

Vordersate: Anodos der Kore. IMe Göttin, in dn gegürtetes Gewand 
gekleidel^ steigt ans der Tiefe des durch den Abedmitt angedeutete Erd- 
bodens empor; eie ist bis au den Knien sichtbar, hat auf dem Kopfe eine 
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Stephane uiul eiruMi Kranz, um ieii linken Ann ein Maut- Ii lu n geschlinij_'^tni, 
hält in der Rechten drei Aiiien und wendet das Antlitz empor, dem ihr 
\vieder gc?chetikt<'n Lichte des Tages zu. Hinter ihrer linken 8ehult*2r 
werden Ähren sichtbar und dne Fackel, von der eme heilige Wollbinde (?) 
herab hängU 

Hückseite: Im vertieften Quadrat der Vorderteil dbuB nach lechtB 

sprengenden Pegaeos. 

Abg. Millingen, Anc. Co im Taf. V Nr. 7. Brii. Mus., Cat. Coim, Mysiu 
Taf. XIX Nr. 4. — Vgl Gerhard, Ak. Abh. Bd. II R 213 f. Anm. 150. Welcker, 
Griech. GdtterL Bd. II 8. 478. Foerster, Kaub u. Bückkehr d. Perseph. S. 263. 
Strnbe, Btud. flb. d. BOderkr. t. Eleiuifl S. 68. Ovobeck, KnnatmyÜL, Demeter 
8. 661. Brit. Mu3. a. a. O. 8. 81 Nr. 26. — Die von Strube vertretene, vom brit 
Katalog angenommene Deutung auf Gaia ist imwahrscheinlich im Hinblick auf den 
für Lampeakoe bezeugten Kore-Cult und aui die Tliat«ache, daia die aufsteigende 
Gai« nur in mythiaclieD Scenen (Gigantomadiie, ErichtiioiiioB' Geburt), nicht aber 

41. AtiieiL Kupfennünse der KaueiMit London, Biitiah Mnaenm. 
Nadk dem britiflclmi Katalog. 

Vorderseite: Kopf der Athen a nach rechts. 

BAekacite: AOHNAIllN. Demeter, in langem Gewände, lahrt auf 
dnem von zwei geflügelten Schlangen gezogenen Wagesn nach links; sie 
hält im linken Arme dne brennende Fackel, in der vorgestredtten Rechten 
die Zügßl des Qesponnea und TieUeioht ein AhrenbäatdieL 

Abg. Overbeck, Knnstmyth., Demeter Mfinztal VIII Nr. 88. Bnt. 16»., 

r.nf. Cnins, Äffica Taf. XVIT Nr. 9. — Vgl. Overbeck a. a. O. S. 502. Brit. Mus. 
a. a. ( ). 102. DaJ's die Göttin hiVr nicht ihre Tochter Buchend, sondern mit ihren 
Segnungen die Welt beglückend dargestellt sei (Overbeck), ist durchaus unwahr- 

4S (IX 10e)b Born. Denar dea Mananeisten M. Voheioa M. F. 
(um 88 Ott,), Nach Cohen. 

Vorderseite: Jugendlicher Kopf des Li her mit Epheukranz nach 
radkte. 

Rückseite: Demeter in langem Gewände fährt nach rechts auf einem 
von zwei ungeflügelten Schlangen gezogenen Wagen, in jeder Hand eine 
brennende Fackel htdtend. Sie ist im Begriff, die geraubte Tochter zu 
suchen. Im Felde als Beizeichen ein Pflug. Im Abschnitt M • VOL- 
TEI • M • F. 

Abg. Cohen, Mid. com. Taf. XLII , Volteia Nr. 3. Overbeck, Kunstmyth., 
Demeter, Münztaf. IX Nr. 16. Babelon, Mann, de kt r6p. rom. Bd. II S. 566 Nr. 3. — 
Vgl. Overbeck a. a. O. 8. 660. 



Digitized by Google 



260 



IV. Demetaar und Koro. 



43 (IX 102X Kyokos. Kupfennniue der Kaiaeraak Paiis» Gabmfit 
des MddaiUes. Naoh Laywd. 

Yoideneite: KVZIKOC Jngeidlicfa bttriJoaer Kopf des H«rm 
KyilkoB nttoh leoiilis. 

Rückseite: KY^IKKNAN (im Abschiiitt). Mitten auf «mem tempel- 
aitigen, yrnn. wk em«r Thür ytssäMsusk, mit Obirlflnden b^iSnzten Altäre^ 
an deaaen beiden Seiten je eine brennende, Ton einer Sofalaage nmwimdene 
Fackel aufgerichtet iaf^ eraclMiint daß lang bddeidete Demeter, nach redita 
Bcbwitand und in jeder Hand eine brennende Fackel lialtend, ziriachffli swei 
anderen Eigoien, iralcfae ebenfalls eine brennende Fackel tngea. Die auf 
KfuaennflmEen von Ejzikos nicht seltene Danlellung ist, w» es sdieint^ auf 
das Suchen dw Demetw nach der geraubten Tochter au beradien, wobei. 
Wieseler an dne Art von Aufführung denkt, wie sie m E^usns atatthnd. 

Abg. F. Layard, Beeherches mr le euäe de Venus Tai, XV Nr. 10. Brü. Mus,, 
OoL Onns, Mysia Taf. KI Nr. 7. — Vgl Mionnet, Deaar. Bd. n B. 539 Nr. 173. 
BnL JA«, a. «. O. 8. 42 Nr. 184. 

44. Odessos. Kupfeimünxe der Aquilia Bevoa. Wien, Kais. Munx- 
aammlung. Nach Pick. 

Yord«EBdto: AKVAIA • CEVHPA CEißaa^). Brustbild der 
Aq[uilia SeTsra mit Gewand und Stephane nach redita. 

Rückaete: OAHCCEIT^IN. Demeter und Koro ateben neben ein> 
ander; sie i^d Ton Yom gesehm und wunden einander daa AntütB zu. 
Bechte vom Beschauer ist wohl Köre su erkennen, mit Chiton, Mantel, 
Stephane und langem Haar, in der gesenkte Rechten zwd Ähren haltend, 
die linke auf eine bromende Fackel stützend. Links steht Demeter, in 
Chiton, S&mtel, Stephane und Schleid, die Rechte auf eine brennende 
Fackel stütaend, die Linke im Gresprach erhebend (eine kleine Frucht 
haltend?). 

Abg. Pick, Die antiken Müazen Nordgriechcnl. Tat. iV Mr. '2rj. V?! Mionnet, 
SuppL Bd. II S. 3&tj Nr. »16. Pick a. a. O. JSir. 2303. Zum Typus vgl. Arck. Jahrb. 
Bd. Xni (1808) Tal. X Nr. 10 S. l&Ot (Pick). 

46 CZ U4). Sardeia. BronaemedaiBon des 3. Jaliih. n. Chr. Paria, 
Oalnnet des MßdaOlea. Nach einem IConne^aohen Sohwefelabdrue&e. 

VordsrHeite: BmatbUd der Stadt göttin von Bardels, mit Mauer- 
krone und Schleier, und mit den Zagm der OtaeOia Berera. 

Rückseite: 6171 CJiQattiyov) MPirjXUyv) HPAKAGIAIANOV- 
CAPAIANftN B NeaKOPftN. Der lydische Heros Tylos (TVAOC;, eine 
Ijdische Parailelfigur des Triptolemoä, angethun mit einer flatternden Chlamyi!, 
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fShrt auf «nem Ton mi geflügdfcea Schlangen gezogenen Wagen nach 
ledito aber die am Boden auf ürnm Mantel gelagerte Ge (FH) hm; mit 
dar Linke» lialt er im BawiAe aeiner Chlamys da* Getreide und streut 
ttäk der Bedkten den Samen «ub. Ge öffaet da* Gewand ihiee Schoiaea, 
um den Samen an empfangen; im linken Aime hält aie Ähien. 

Ate Mionnet, Suppl. Bd. VII Taf. XI Nr. 4. Lenormai t, Xouv. Qal. myth 
TtfXLn l^T- Vgl. Mionnet, Descr. Bd. S. 138 Nr. 789. J^tjomant 

8.'2PHf , Anm, 4 (Wiebeler). Overbeck, Kunstmytb., Demeter a M5.-^ Hc^ 
iyic vgl. Dionys. Haiik., Jtom. I 27. Der Kopf J;>'i«^o^^ 
MheriHiÄaUTrwiqaüliiia erklärt, nach dem Beamtennamen mnb ee abaOtacüia 
leia; aus demselben Stempel ist die YoideKBeite von Nr. 49. 

48. KyaikOB. Elcktron-Stater aus der aweiten Hälfte des 5. JalirK 
V. Chr. Paria, Cabinot des Mödailles. Nach Bern» wmUsmatique. 

YoideRMite: Triptolemo8(?) mit entblö&ter Bruat, wn awei geflügelten 
gchlangen m»b lechts gezogen; in der Linken haU er Ähren. Unten em 
Thunfisoh. 

BückBeite: Vertieftee Quadrat mit Tniwig. 

Abg. Rev. rmmunn. 1856 Ta£. II Nr. 7. 
a«,«,, j4»aTaf.VINr.9. Qmi«^. The B^m, cowags afJ^ 
CknmißU 1887) TetI Nr. 17, vgl- ^63 Nr. 16. 

47 <X IM. a). Athen. Kupfennfin» der makedonischen Zeit London, 
British Museum. Kach Oombe. 

Vorderseite: Triptolemos, mit demMantel bekleidet^ besteigt den nadi 
links gewandten, mit awei Schlange beapmmtea Wagen; 
hält er Ähren, mit der vorgeel««kten Reehten stomt er den S«men aaa. 

Rückseite: A0E(va^a)v). Zwei kreuzweise gelegte Mystenatilbe ißd^xoi), 
von einem Lorberkranze umgeben. 

Ahw nnmbe Num* Mus. Brit. lat. i iNr. d. Jim. iuwo., '-^ V - j 
T.i.Ty\T ' Vgl. Beul., ^^f^^^J^^ 

RückV-hr d. Per^phone S. 2ü0. Ötrube, Stadien üb. d. Bil<le«r. t. xxamn o. 
Brit. Mus. a. a. 0. a 91 Nr. Mlft 

48 CS HB, AthÄiL Tetradrachmon der makedonischen ZeiL 
Glasgow, ünivereiÄt (Smmnlnng Hunter). Nach Combe. 

Vorderseite: Kopf der Athena nach ledite. 

Bückseite: A0E(vmW) und die ^^^J^^^^t^^S 
AAKlAAMoff und Ol (auf anderen Exemplaren 0O1 erbaten), fci««r die 
^^^^^ (auf der Lutrophoros) und ME Eule m Vorder^ 
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ansieht auf einer liefiondon Lutrophoros sitzend. Als Beizeichen Tripto- 
lemos nach iinlis, nackt, auf einem geflügelten, von zwei Schlangen ge- 
zogenen Wagou fahrend; er hält im linken Arme^ sowie in der vorgestareckten 
Bechten Ähren. 

Abg. C. Gimbc, ^f/ts. Uunterianum Taf. IX Nr. 4. Beulö, Monn. d'Athhies 
S. 289. Zoitschr. f. ^umiam. Bd. 1 S. 55 f. (J. Brandis). C. L. Qroteiend, Chrooolog. 
AnordnoDg der athen. SilbetmÜnzen (Hannover, 1872). 

48 (PL 107). Sardeia. Bronzemedaillon des 3. JahzlL n. Ghr. PaziSr 
Gabinet des M^dailles. Nach einem Ikfionnel^aclien 8chwe{elabdni€k& 

Vordeneite: Bnutbild dw BtadigOttin «ns demselben Stempd 
wie die VordexBette von Nr. 45 (s. d.). 

Bfldueite: CAPAIANAN B Ne^KOPaN im Abechnitt Pluton, 
mit flatterndem Haar und bogenförmig wehendem Hantel, steht aiif einem 
von vier Rossen nadi reebts gezogenen Wagen; bSlt in der Linken ein 
Soepter und imifafit mit dem rechten Ann die vergeblich widerstrebende 
Kore; ihr Haar ist gesträubt, sie wendet sich zurück und streckt wie Hilfe 
flehend die rechte Hand zurück. Über den Pferden fli^ ein kleiner Eros 
nach rechts; unter denselben liegt eine Vase am Boden, aus dem sich eine 
Schlange erhebt Herum der Beamtenname STTI CO VA • ePMO<|)IAOY 
f\?X{iEQkiK) A(ötW). 

Vgl. Mionnet, Descr. Bd. IV S. 137 Nr. 787. Foetötpr. D Rmib t: d. Rück- 
kehr d. Perseph. S. 110 ff. — Zur Schlange vgl Weicker, Ztachr. ö. jü Anna. 113. 
Bomier Jahrb. Bd. V. VI S. 375 (Urliehs), zum Eros Eemier, MIInnammL St Florian 
Taf. IV Nr. 1 S. 117 ff. — Dafe die öfters auf Münzen, besonder-^ kleinasiatischer 
Städte wi(!derkehrende Dar<^t.elltmg auf die bei Plin., Nat. Hist. XXXIV (39 erwähnte 
Bronzegruppe des Praxiteles zurückgehe (Kenner, Foerster), ist schon des fliegenden 
En» w^sen mtwahxBGhdnlieh. Die Vordeneite zeigt nicht das Porträt der Trau- 
quillina, wie man bisher annahm, sondetn ist ans demsdben Stempel wie die vcn 
Nr. 45, also Otadlia Sema. 

50 (X 113). Athen. Kupfermünze der makedonischen Zeit Winter- 
thur, Sammlung Imhoof- Blumer. Nach Imhoof -Blumer. 

Vorderseite: Zwei nach links stehende Schweine. 

Rückseite: AOE(vdQ>v). Mystenstab ißdxxos) inneihalb euiea Myrten 
Kranzes. 

Abg. Imhoof-Blumer, CS&ow de moim. gr* Taf. II Nr. 46. 



DriM^ von 3. J. Weber in Ltdiudg. 
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Als icli nach dem Tode meuue Freundes, Dr. Kontad Wflmk^, ea 
übemahm, die Neubenrbeitimg der Dmkmiler sar giieclikdieii GOttedehre 
foriflueteen, fand ich die Taleln XXII bis XXVm teils fwAg, teils so irait 
yorbereitet vor, dafs daran Wesentliches nicht mehr zu thun war. Erst 
Tafel XXIX ist zum Teil und Tafel XXX ganz von mir zusammengestellt. 
Mit dieser Tafel tritt zugleich eine neue wesentliche Verbesserung des Werkes 
zum ersten Male auf, die einein erneuten Entgegenkommen des Herrn Ver- 
hjirrs verdankt wird. Es sollen von uuu aii immer einzelne Tafeln mit 
Aui^jiypien zwischen die anderen eingefügt werden. Dafs die alten Umrifa- 
zeichnungen nicht mehr allen Aiifordenuigen genügen, die heute an die Wieder- 
gabe von Monumenten mit Recht gestellt werden köiuieu, selbst da, wo sie nur 
um ihres stofflichen Inhalt«» wegen abgebildet werden, ist selbstversUindlich. 
Es kommt hinzu, dal's die Schulung in dieser Art des linearen Zeichnens in 
solchem Mafse im Seilwinden begriffen ist, dafs gute Umrifszeichnungen, 
wie sie frühere Werke enthielten, heute viel weniger leicht zu beschaffen 
sein dürften. Es ist in den letzten Jahren mehr als ein Werk erschienen, das 
diesen Thatbestand vor Augen stellt. Die Autotypien tafehi Wiarden also einem 
Hauptmangel des Müller -Wieseler zum Teil abhelfen, in dem sie für einige 
Monumente eine unmittelbare Anschauung ihrer Qualitäten vermitteln. Da 
das nicht für alle um ihres sachlichen Interesses willen aufgenommenen Monu- 
mente gleich wichtig ist, kann bei geschickter Auswahl die Verbesserung in der 
That eine sehr wesentliche werden. Dagegen f:illen die Mängel, nämlich die 
zerstörte Einheitlichkeit des Werkes und die für diese Aut«t}^pien tafeln durch- 
brochene sachliche Anordnung nicht ins Gewicht. Was sonst für Verbessenmg 
der Abbildungen durch Neuzeichnungen oder Revision alter Zeichnungen vor 
den Ori^nalen geschehen kann, wird auch weiterhin nicht unterlassen werden. 
Heir M. Lübke wird dem Unternehmen treu bleiben. 

Zum Texte dieser Lieferung hat Wernicke keine Vorarbeiten hinter- 
lassen. Der Umstand, dafs drei Jahre nach seinem Tode hingegangen sind^ 
ehe die Lieferung erschien, macht es begreifUch, dafs ich bei dnigen Denk- 
mälern eine andere Ansicht im Text zu vertreten habe, als vermutlich die 
war, auf Grund deren Wernicke die Abbildung aufgenommen hatte. Eine 
derartige XHscrepans macht sich wchl am stärkst^i bei Tai. XXIY Nr. 11 
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und XXV Nr. 15 fühlhar, ist aber in der Entstehungsgeschichte des Werkes 
b^rundet und war mit dem Wechsel der Bearbeiter unvermeidlich verknüpft 

Über meine eigenen Grundsätze habe ich mich in dem seinerzeit ver- 
sendeten Prospect ausgesprochen. Ich ^^iederhole hier, dufs ich, was die Auswahl 
der Bilder anlangt, auf dem von Weniicke eingeschlagenen Wege der Zurück- 
dmng^ing der Denkmäler von wesentlich kunsthistorischer Wiclitigkeit noch 
weiter gehen will. Die meisten statuarischen Typen der Grötter sind in sehr 
ideleD billigen Publicationen jetzt so allgemein zuganglich, dafs man sie auf 
unseren Tafeln groistenteUs entbehren kann; es genügt, ihre Eatwickelung 
in den Einleitungen zu besprechen. Der Baum soll für alles, was sonst die 
Qöttorlehre betrifft, mit möglichster Ausdehnung des Begriffes, vor allem, so weit 
dies angebt, nach der cultlichen Seite, verwendet werden. Dagegen ist bei der 
£rklärang der Tafeln die Erörterung der künstlerischen Eigenschaften und der 
kunstgeschichtlichen Stellung der Darstellungen nicht zu vermeiden, da sie die 
unumgänglich notwendige Grundlage jeder weiteren Verwertung für Geschiclite 
der Bdigion, des Cultus oder der Sage bildet^ wie man denn einen Schriftsteller 
oder 1^ Diditer erst verstehen muTs» ehe man den sachlichen Inhalt seiner 
lijBttdlungQii geschichtlich verwerten kann; dieses sollte selbstverstiuidlich sdn. 

Die Searbeitong der Münieii hat Hör Dr. £L RegBng, DivectoriajU 
asoBtent am königlichen Münacalnnet» Ton dieser liefenng an auf meine 
Htte selbständig fibemonmien, so dalk diesem Teile des Werkes dn eigen« 
wissenschaftlicher Wert verbürgt isb Nur ganz wenig war für Ta£elXXXI 
von W^icke vorbereitet. Die Nenseidhnong der Müsimi haben die Herren 
Lübke und Bt^haner hergesteilt. 

Für die fsmeren Lielernngen ist es mir zu mnner groisen Freude 
gelungen, Hann Dr. G. Weicker als Mitarbdter zu gewinnen. Nebrai der 
fiereidierung und Steigerung des wissenschaftlichen Gehaltes^ der dem Werk» 
dadurdi werden wird, dürfen wir daher für die Zukunft auch einem admellnen 
Fcaigiang entgegensehen. Mir selbst hat bd der Durcharbdtung d« litteratur, 
der Beschaffung Yon Angaben über die Gr5&e und die auisere Beschaffenheit 
der Monumente und ähnlichem, sowie bei den Onrecturen Herr Dr. K. BrenzeJ, 
der hier in Berlin zu meinoi ZubSrem zahlte^ in treuem Eifer hilfreich zur 
Seite gestandeiL Wenn trotzdem gerade in diesen Dingen TJngleichmäisig- 
keiten in dem Teste noch vielfach steh«! geblieben sind, so ist das gesdiehen, 
um nicht etwa wegen des einen oder anderen zur Zeit unzugänglichen Monu- 
mentes das Ei8ch«nai der lieferung nodi länger hinanszusdiieben. 

Ytel&cfae sonstige Förderungen, für die ich zu danken habe, nnd an 
ihrem Orte erwähnt» 

Berlin, im Juii 1903. 

Botho Ghne£ 
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L Einleitung. 



Die vollständigbte Öanimlunp Ton DarBi^ilungen, die sich auf ApoUon 
beziehen, findet sich in Overbeckb Kunstmythologie de? Apollon und dem 
zugehoriG'pn Atlas. Ausführliche Besprechungen geben auiserdem Furtwängler 
in Roscher» Lexjkon und namentlicb Wernicke in Pauly-Wissowas Real- 
encyklopädie. Aus des letzteren aehr sorgfältiger Arbeit, die all^^erneine Aner- 
kennung gefunden hat, ist dieso Einleitung zum Teil unmittelbar entnommen. 

Von einer Bildung des Apollon als eines sich nach oben verjüngenden 
Pft ilf ry, geben die Nachrichten über den Apollon Agj-ieus Kunde (W'pmicke 
bei Pauly -Wissowa, Apollon S. 42 des Sonderdruckes, vgl. auch Taf. XXXI5 
Münze von Orikos). Einen Übergang von der formlosen zur menschlichen 
Form zeigte, wenn Fiurtwängler, Meisterwerke 689 ff., die Worte des Pausanias 
richtig versteht, das Cultbild im Amykhiion, dem das des Apollon PythaeOB 
auf dem Berge Thomax glich (Paus. III 10, 8 und 19, 2). Apollon war 
hier als kriegerischer Gott mit Helm» Speer und Bogen bewehrt. Münzen 
geben von der Gestalt des Cultbildes dne Vorstellung (vgl Taf. ^^TT 12 
und die unter Commodu« und Grallienus geschlagenen Erzmönz'-n: Jottm. of 
BbU. atud. 1886 Taf. Nr. 17 und Overbeck, Kunstmyth., Münztafel I 14). 

In anderer Weise knüpfen an die Vorstellungen einer früheren Zeit 
an die monströa-i^iaintastlschen Bildungen de? Aopllon Tet^j(^€iQ und TexQd^ 
ixnog (Wernicke a.a.O. S. 70) in ArayklaL Kleine Bronzen mit vier Aimen 
sah Furtw äni^ im Kunsthandel (Roschers Lexikon I 449). 

Die menschlichen Bildungen des ApoUon lehnen sich zunächst an die 
der un b eklei d eten Jünglingsfigur an, deren Entwickelung im Mittelpunkt des 
Intexeoses der griechischen BAdhaner steht Solche nihig atehenden Jfinj^ga- 
figazen mit heEaUumgenden Axmen dflifen vir wa dann Apollon nennen» 
wenn sie dmch Attribute gekemizeidinet sind, andh der FnndoKt in anem 
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Apollonheiligtuin genügt für diese Benennung ebenso wenig, wie der der 

Frauengestalten in einem Athena- oder Artemisheiligtum, um in ihnen Dar- 
stellungen der Göttin zu sehen. Von kleinen BronzestatueLten gilt dus noch 
viel mehr, sie stellen nach Fuitwängler (Sitzuiigsberichte der Bayerisclien 
Akademie 1897 II 120) menschliche Dedicanten dar. Doch wird da« Werk 
des Dipoinos und Skjliis in Sekyon von diesem Typus gewesen sein (Plin. 
h. n. XXXVI 10). Ebenso die Statue in Aigeira (Paus. VII 26, 6) und der 
Apollo Pythios in Samos (Diod. I 98, 5 f.). Hingegen haben wir sicheren 
Boden bei den Figuren, welche die Unteranno vorstrocken. Von diesen dürfte 
die wichtigste und grösste, zugleich eine der ältesten Apollostatuen, der Kolol's 
der Naader auf Delos iiein, dessen Benennung unter anderem durch die 
luziilüung bei Plutarch, Nikia.*? 3, feststeht. Der Gott war nackt in dem 
bekannten Schema dargestellt und tnig rinen Gürtel (Fiirtwüngler, Archäol. 
Zeitung 1882, 329), die Ünterarine \\aien vorgestreckt, die linke Hand, 
welche orhalti n ist, zeigt eine Durcbbolirung von 3 cm Durchmesser, die 
für einen Bogen berechnet scheint Für die übrigen Fragen vgl. Sauer, der 
frühere Irrtümer richtig stellt, Altnaxische Marmorkunst^ Athen. Mitth. XVH 
Nr. 33, Buü. de Corr, Bell XU Tat 13 und XVH Tal 5 und ß. 129££. 
(S. ßeinach). 

In demselben Schema war der Apollon des Tektaios und Aggelion auf 
Delos dargestellt Zwar berichtet Plutarch, dais er in der rechten Hand den 
Bogen trug und auf der linken drei Chariten, doch ist nach Analogie aller 
anderen Apollonstatuen anzunehmen und wird durch Macrobius, Sat. 1 17| 13f 
bestätigt, dafs er den Bogen in der linken, die Chariten mit Lyra, Syiinz und 
Flöten auf der rechten hielt Mehr über dieses Werk vermittelt erstens eine Ent- 
deckung Furtwängleis^ welcher auf äner athenischen Münze (YgLTaf.XXXI 24) 
in einer Apollonfigur, welche Bogen imd Chariten in der angegebenen Weise 
hält) eine Nachbildung eben jenes Apollon erkannt hat; die Figur des Gottes ist 
hier von zwei Greifen umgeben. Zweitens hat HomoUe, Buü. dt Corr. Hdl. VI 
1882 S. 128 ff. aus Inschriften wahrscheinlich gemacht» dais jenes Werk dea 
Tektaios und Aggelion ein mit Gold überzogener Holzkem war. Genaueres über 
die sich hier anschliefsenden Fragen steht bei Overbeck, Kunstmyth. III 18. 

Übereinstimmend waren nach der ÜberUefenmg der Apollon Philesios 
und Ismenios des KanachoB. Vgl PauB. IX 10, 2 und au Tafel XXII Kr. 7. 
Er muls künstleriaeh bemta weiter fortgeachiitten gewesen aeiiv irie die Ter^ 
schiodene Haitnng der Anne auf alkn Hadibüdungen am deulJidiatan aeigt 
Über ihn beriefatet FUmua, tk K XZXIV 75 an einer Stelle, deren ToUea 
VeEBtandnia biaher noch nicht erBchloaaen irorden iai» daher denn auch zur Zeit 
noch nicht mit Beetimmiheit geaagt irarden kann, ob dar Gott daa Hiiachkalb 
anf der Hand hielt, ivie ee die Mönxlnider allein aeigen (vgl Tat XXXI 26}» 
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oder ob das Tier am Boden elehend mit den Vorderfafien aioli auf die Hand 
des Gottes itfltaste, wie auf ^gen geschnittenen Steinen. 

Die Entwiekelong der BÜdnng des naokten Jünglings im 6* Jahriiimdert 
lam andi den ApoUoaBlatttn nt gute, zugleich iniide anbet den Attributen 
wenigstei» die B[aarferaoht ein tmtenchddendeB Merkmal, bereite aber wuleten 
die Künstler auch das innere Weaea des €}ottee, wie sie es empfanden, in 
Formen ^?iederzugeben. Die älteste Figur dieser Zeit wird der durch Wolters 
nachgewiesene Apollon Pythaeus sein, Tafel XXIII 6, etwas jünger der 
attische Apollon aus dem Dionysostlicater, Tuf. XXII 9. Als die bedeutendste 
Einzeltigur jener Zeit mui'a aber der i Jarch den Kasseler Apoll vertret<jne Typus 
gelten, Taf. XX III 5. Diese Werke werden alle überstrahlt durch die herr- 
lichste Darstellung des Apollon, welche auf uns gekommen ist: die Mittel- 
figur des Westgiebels vom Zeustempel in Olympia [Ohfmpia Tafelband III 
Taf . XXII XXm, Brunn-Bmckmann Taf. 451; Oberbeck, Atlas Taf . XIX 
30, 31, XX 28). Hier berührt uns unmittelbar eine Ahnung von dem Wesen 
des Gottes, ausgeprägt nach der einen Seit«, die auf alles musische verzichtet, 
aber stärkt r al> in irgend einem anderen Denknial, gezwungen in ein plastisches 
Kunstwerk alierhöclister Ordnunj];. 

Die classisch. Kunst der Zeit und wohl auch die Art des Pheidias 
wird durch eine Statue vertreten, welche 1891 im Tiber gefunden wurde 
und von Petersen die verdiente Würdigimg erfahren hat: Rom. Mitth. VI 
Taf. 11,12 S. 37 7 ff., wenn auch dessen Versuch, Rom. Mitth. XV 142, sie 
als Copie aus dem delphischen AVeihgeschenk zu erweisen, nicht durchaus 
überzeugend ist. Vgl. Jahresbericht über die Fortschr. d. class. Altertiunsw. 
Bd. CX, Antike Plastik Nr. 45. Aus dem 4. Jahrhundert ist uns zunächst der 
Apollon Saiu-oktoiios des Praxiteles in Nachbildungen erhalten: Taf. XIII 3 
(v|^ auch Tai. XXXT 40), eine Figur, die durch ihr Motiv und seine Behand- 
lung etwas ans der Reihe der übrigen Statuezi £Lllt, aber auch andere 
Schöpfungen, wie Taf. XXIII 6, 7, 8, zeigen eine Behandlung, die auf 
FkaziteleB oder wenigstens die Kunst des 4. Jahrhunderts zurückgeht. 

Eine nackte Apollofigur, in der mit Sicherheit die Kunst des Skopas 
zu erkennen wäre, ist ims nicht erhalten, dagegen wird uns sein Name noch 
einmal bei den Darstellungen des Kitharöden begegnen, und TOn seinem 
ApoUcn Smintheus geben nach einer Vermutung Furtwänglers wenigstots 
Münzen eine Vorstellung. Vgl zu Tai XXXI Nr. 26 u. 27. Die Kunstart von 
des Skopas jüngerem Genossen Leochares vertritt der berühmte Apoll vom 
Belvedfice: Tal XXIV 15. Diese Figur steht am Ende der seLbstandigen 
Kensehöplimgen, m dmen der KOnifler mehr die eigene Auf&issung als die 
Überkommenen Tjjjeii bei seinem Bdiaffen befragt Aua der hellenistiaehen 
Zeit kSonen wir nur noeh Weiterbildungen» Steigerungen des überkommenen, 

18* 
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namentlidi nach den Seiten des theatnJiach-pathetisehen oder des wdchlichen 
feststellen. 

In langer Gewandung, wie auf Werken der Kleinkunst häufig, tritt in 

der grofsen Plastik Apollon verhältnismäfsig selten auf. Die Hauptstückc sind 
der ruliiu'^ stellende Apollon des 5. Jahrhunderts in München: Taf. XXIII 3, 
die vuükaiiisclie 8Latue, vielleicht der Palati nus des ßkopas, Taf. XXIV 9, 
und der Musagetes, Taf. XXill 2. Noch ist unter der grofsen Zahl von 
Apollostatuen eine Reihe sitzender Figuren zu erwähnen, von denen eine in 
die archaische Periode heraufreicht, es ist die unterlebensgrolse Statue in der 
Galleria delle Statue des Vatikan (Heibig, Führer I 203; Overbeck, Atlas 
XXI 29). Das Werk ist die Copie eines archaischen Werkes von durchaus 
eigenartigem Stile. Apoiion, ganz in Gewand gehüllt, hält in der Linken die 
Kithara, die er auf den Oberschenkel stützt Der Kopf, welcher durch ein 
modernes Stück Hals mit dem Körper verbunden und durch unrichtige Er- 
gänzung der Locken entstellt Ist^ ersclüen mir, im Gegensatz zu Heibig, nicht 
zu dem Körper zu gehören, stiiie Arbeit ist so vorzüglich, dais man fast den 
Teil eines griechischen Originids in ihm vermuten möchte. Die meisten 
sitzenden Apollostatuen gehör^^n nh^r dor ^pät^^ren Zeit an. 

Die Bilder der geschnitt- ik u ^Steine und namentlich der Münzen ^rpfänzen 
die Statuenreihe und geben für dif^ Köpfe noch reiches, durch Inschriften ge- 
sichertes Material. Die Münzen der archaischen Periode, ebenso wie die der 
vollen Kunsü^ntwicklung sind hinsichthch der Darstellung des Apollon, sei 
es nun bei Wiedergabe des Kopfes aliein (Taf. XXXI 1 — 4, 6 — 11) oder 
der ganzen Figur (z.B. Taf. XXXI 13, 15, 17, 35, 44) gänzlich selbständig, 
ja auch noch bis tief in die hellenistische Epoche finden sich Typen, die 
sicher nicht anderen KunstdarsteUungen entlehnt sind (Taf. XXXT 19, 
29 — 31, 36). In dieser Zeit beginnt allerdings, zunächst bei dem Courant- 
gelde (Taf. XXXI 12, 22, 32), dann auch bei der Scheidemünze (Taf. XXXI 5 
Ha, 21, 23—27, 33, 40) deutliche Anlehnung an bekannte (statuaziache) 
oder sonstige Werke oder gar direkte Nachahmung, ohne dafs aber auch 
hier bis in die spatere Kaiaeneit die freie Gompoaition der Münstypen je 
ganz aufhörte. 

In den Typen, soweit sie durch die Entwickelung der Fotmen bedingt 
aind, den besonderon Cfliarakter des Gottes ausgedrückt finden zu wollen, ist 
nicht ungefihrlSeh) und vor allem ist es bedenklich, schon früh ein fest 
stehendes sogenanntes Apollonideal anzunehmen. Die Schöpfungen der 
grofsen Künstler, die noch im 6* und 4. Jahrhundert weit auseinander- 
gehen, bilden nicht weniger selbständig als die Dichter an dar Qestalt 
des Gottes und ssincr Yerköiperung. Erst die Sp&teeit empfiuigt aus ifaier 
Hand eine festere Vonstellung, die nur no6k mannigfiiciL darstellbar^ nieiht 
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mehr aber im wesentlichen wandelbar ist: der ApoUon des pergamenischen 
Altarfrieses enthält in seinem Wesen keinen neuen Zug mehr. Was sich 
allmählich als für die äufsere Erscheinung des Gottes wesentlich heraus- 
Cestaltet, ist eine vollkommene Fonnen Schönheit, die zwar frei it^t von den 
Spuren athleti«cher Übungen, aber reif und kräftig entwickelt im Glänze 
der Jugend, zart, doch zunächst nicht weichlich. Aber die strenge Ver- 
meidung des Athletischen fuhrt leicht zum Weichlichen, der Gegensatz g^en 
das Robuste zum Eleganten, in den Kopftypen zur Annäherung an das 
Weibliche. Dazu verhilft noch das lange Haar, welches schon um die Mitte 
des 5. Jahrhunderts für Apollon aufkommt Vereinzelt setzt diese Sitte etwa 
im letzten Drittel des Jahrhimdertis aus, wenigstens hat der Apollon des 
Partheaonfrieses kunes Haar, irobhe der heidm in Betracht kommenden 
Figuren man auch so benennen mag, ebenso der des Frieses in Flugalia 
(Tai. XXm 7) und eines attischen Weihreliefs (Taf. XXIII 8). Nicht anden 
ist es auf einigen Münztypen von der Wende des 5. zum 4. Jahrhundert 
(Tgl. Taf. XXXI 10). Es bestand also selbst für eine ▼erhaltniBma&ig so 
unbedeutende Äulserlichkeit ein feststehender Gebrauch zunächst nicht Erst 
im Laufe des 4. Jahrhunderts wird das lange Haar herrschend und baut sich 
bald in künstlichen Trachten hoch über der Stirn auf. Gescheitelt und dann 
Tom hochgenommen, UUst es die Stirn dreieckig, hock, nach oben ^ti 
erscheinen. Da nach gziechischem Qesdmiack, im Gegensatz zu dem unseren, 
bei Männern meisl dn Teil der Stim durch hineinfallende Haare bedeckt 
wird, so ist diese Fonn des Stimamiisses für Apollon tan. besondfiKes, ihn 
von anderen inaiiwilmh«n Typen unterscheidendes und ireihliehen anähnelndes 
Merkmal. Die c^te Zeit legt dann ancih an Stelle der Üsst nnbewnlaten 
Beseelung der Züge emen sogenannten xrAnsdiuck** hinein, der sidi innerhalb 
der KidiarSdentypfflai entm<&elt und i^ch bis nun FMh^iisch-Tliealnlisohen 
und beinahe YeizeiTten steigert Vg^ Tel 2L2LV 3. 

Die unj^ublieh groCbe Masse der ApoUodaistdfamgeii auf Beliefis und 
Wedcoi der Kleinkunst bevonugt von Toniheirein die Darstellung ApoUons 
als beUeidetsn Mannes, der auiflerdem in der ältesten Zeit meist noch bärtig 
ist Tai XXTT 14, 16, 17; TatXXVH 1. Gegen Ende des 6. Jahrhunderts 
dringt die Unb&rtigkeit als Begel durcL ApoUon trigt auf jüngeren schwarz* 
figorigen Vasen langes Haar, entsprechend der Tradit jener Zeit, in Teav 
eehieden«i Frisören, auch hinten in einem Ktobylos aui^genomnmi, 
Ombeek, AÜas sur Kunstmytbologie, Tal XIX Nr. 18 und 19. Sehr häufig 
ist er leierspielend daigesteUl^ begleitet von Terechiedenen Tieren, auch dem 
Schwan. Sitaend die Leier spielend zeigen ihn die Bilder: Orerbeck, Adas, 
Tat XSX 23 und 24. Im streng rotfigurigen Stile ist die Typik im wesent- 
Uehen die gleiche, erat der spätere rotfigurige Stil zeigt Üm in laxerer TtBckt, 
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in Theatertrarht: Overbeck, Atlas, Taf. XX 17 und 18. Sehr zahlreich sind 
die Darstellungen, die den Gott leierspielend im Verein mit anderen Göt(*^ m 
zeij^on. Teils in fichlichter Nebeneinanderstellung, teils in der Gruppierung 
um ein Gespann. Es sind das Darstellungen eines von Fufsganp-^rn um- 
gebenen Wagens, die, auf Götter übertragen, meist Athena und Herakles in 
den Olymp fahrend darstellen. Auch Apollon selbst kommt auf dem Wagen 
vor, wo er dann anstatt der Leier, die ihm Artemis abnimmt, die Zügel 
ergreift (vgl. die Münzen von Selinus, ^ Beispiel wird auf der Artemi»- 
mönztafel geUefert). 

Handelnd tritt Apollon in der älteren Kunst nur selten anf : im Giganten- 
kampf, auf einem Bronzerelief, Ant. Denkm. I 21, weldieiii ▼<m Reisch ost- 
griechische Herkunft im Gegensatz zu Dümmler abgesprochen wird. Reisch 
hält es für italisch, ohne zwischen <\rn in Frage kommenden Möglichkoiton für 
die engere Herkunft za entscheiden. Vgl. Heibig, Führer- Nr. 1422. Femer 
im Kampfe mit Titjos und bei der Tötung der Niobiden auf einer Amphora 
in Gometo, Taf. XXTX. Auf diesen Dantellungen ist Apollon der Hand- 
lung gemäfs mit Helm und Bogen ausgestattet Am häufigsten ist aber det 
Streit uni den Dreifufs mit Herakles dargestellt. Furtwängler hat^ Roschers 
Ivexikon I Sp. 2213 f., einen älteren Typus, bei dem der Dreifufs noch am 
Piatie steht, und einen jüngeren geschiedeo» der Herakles den Dreifufs fort- 
sehleppend zeigt, vihieiid Apollon üm -vevftjlgt Ferner kämpft Apollon 
mit Herakles um den WnäL 

In anderen mythischen Scenen wird Apolkm als unthätager Tdlnehmer 
daigesteUt So Tor allem bei der Geburt der Athena (Orairbef^ B. 41)b bei 
Herakles' E[ampf mit Kjkxmi Kanne des Kolchos, Berlin 1732, abgeb. 
Wien» Vorkgeblätter 1889 Tal I 2, und bä der Verfolgung des lYoiloe. 
YgL zu TbIXSUU. 

Die Beslrafimg des TStyos und der Dreifolssliwt irarden auch in der 
lot^uiigeai Vasenmalerei noch nut Vorinbe daigesteJlt und weitor oitwickslt. 
Die Bestrafung des Tifyoa ist in emigen bedeutsamen DarsteUungen erhalten, 
so namentlich auf einem Krater im Louvre; abgeb. Mm, d. Inst. 1866 Tal XL 
Hier flüchtet Tifyos mit Qe auf einen Palmbaum zu. Apollon, der bereite 
aus der Fetoe seine Pfeile gesendet hatte, greiEt Tityos mit dem Bdiwerte 
an. Unter den Darstelhmgen des Dreafnisstreites findet sich Apollon mm 
ecBten Male m der Vasenmalerei TlMlig nackt» so auf einer Schale des Fhintiaa 
in Mflnohen 401 (abgeb. Berichte der sichs. Q. d. W. 1853 Taf. S). 

Neu eracheint die Darstellung mit dem Btnderdiebstahl des Hennes 
auf einer Schale des Museo Qngotlano, abgeb. J^lils eiram, U 86, vgl. Beisch 
m Hellngs FQhier H 292, 227. Dagegen sind swei Ton Overbeek, Kunst- 
mythdogie des Apollon S. 4191, als Damteilungen dea Steeitea iwiaehen 
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Apollon und Hennes um die Leier aufgezählte Vasenbilder rein menschliche 
Liebesverfolgungen, in denen nicht die Leier, sondern der sie uagende Jüng- 
ling Gegenstand des Begehrens ist 

Von anderen Sagen ist die voii Idas und ^ilaqicssa schon am Kypselos- 
kasten diu-gestellt gewesen (Paus. V 18, 2). Wir finden sie auf einer Vaae 
iu München 747, abgeb. Mon.d. Inst.l 20, Overbeck, Atlas XXVI 6. Femer 
mehren sich die DarsteUungen der Gigantoiimchie. 

Das Schema der Liebesverfolgung wird auf Apollon übertragen, ohne 
dais in jedem einzelnen Falle die Benennung des verfolgten Mädchens mög- 
lich wäre. 

Teilnehmend zeigt die streng rotfigurige VaBtiimülerei Apollon bei der 
Einführung des Herakles in den Olynip, z. B. auf dem Stanmos der früheren 
Sammlung Eontana in Triest, abgeb. Gerhard, Auserles. Vasen bild. II 146 f. 
Auch auf der Schale des Sosias in Berlin 2278 mufs nach Furtwänglers 
Bemerkung die inschriftlich als Artemis bezeichnete Figur dem Typus nach 
als Apollon gelten. Fem^r nimmt er von Soenen der Heldensage an den 
Zweikämpfen des Ilektor und Aias, df"* Hekfcor und Achilles teil. Apollon 
streckt mit der Rechten einen Pfeil vor und hält den Bogen in der Linken. 
So wird die Figur typisch auf einigen dem Duris naheBtehenden Vasen 
wiederholt 

Gregen die Mitte des 5. Jahrhunderts verschwinden allmählich die in 
der älteren 2^it dargestellten mythischen Scenen. Nm: der Dreifoisstreit hält 
sich noch, der Kampf um den Hindi findet sich auf einem rotfigurigen 
Krater schönen Stiles in Bologna dargestellt; er ist hier in das delphische 
Heiligtum verlegt, abgeb. Mon.d. Inst. SuppL Taf.XXIL Von Darstellungen 
der Gigantomachie sei dio bekannte Vsse aus Melos im Louvre (abgeb, 
Monuments Grecs 1875 Taf. I, U und danach Wiener Vorlegeblätter VUI 7 
und die des Aristophanes und Erginos in Berlin erwähnt, Taf. XXIX 9. 

Über Barstellungen des Fythonkampfes in dieser Periode vgl. Schreiber, 
Apollon Pythoktonos; gegen dessen versuchte Rückführung der erhaltenen 
Denkmäler auf ein Werk des Euphranos hat mitBecbt Widerspruch erhoben: 
Reisch, Festgrufs ausinnsbmdcan die42.Philologenvaaammlungl893, 151 ff. 
Zu diesen Sogen kommt als neuer Gegenstand die Dustennng ym ApoUons 
Wet&ampf mit Manyas an^ vgl XXVIIf. 

Endlick mebven sich die Scenen, bei denen Apdkm nur Zosehauer ist 
VgL die bd Overbeek 8.822f£i g^bene Liste und L. Bloch, Die iais<diauen<l«i 
Gelter, Leipsig 1888. Im 4. Jahrhundert treten die mytiioli^gisdlien DaiateUungen 
allmfthlifth lurttd^ neue treten erst in der hellenistiBdlien Periode hinzu, wie die 
Darstellungen der Daphnesage und eine Beihe von liebessoenen« 
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L VMdcter, bSrtiger Maua* BrcHuestelinette, angeblieh ans duilkiB, 
TMUeidit aus Hieben. Berlm. Nach Adien. Mit^ 

IL 0,015 HL Die linke Hand ist abgebrochen. Die Fundangabe 
CShaUcis wird w^n Lohalt und Dialekt dar Luehiift ym Foneart 
beswieilelt nnd dafür Ibebea venmttet. 

Dargestellt ist ein unbekleidet^er bärtiger Mann mit weit vorgesetztem 
linken Fula. Die rechte Hand ist bis an den Hinterkopf erhoben. Sie ist 
geschlossen und cy Ii n drisch durchbohrt, sie miifs einen Speer geschwungen 
haben. Der linke Arm ist etwas gekrümmt und vorgestreckt Es liegt nahe, 
einen Schild in der Hand zu ergänzen. Die Bedenken, welche Köhler, 
Athen. Mitth. I 98, g^n diese Ergänzung geltend machte sind nicht durch- 
aus zwingend. 

Das Haar fällt in klc inrii Li clit lion in die Stirn, darüber wird eine 
Binde sichtbar, im Nucken lill l^L es einen Widst, al« ob es lose hinge und 
sich aufrollte. Ein unter dem rechten Fuls erhaltener Zapfen diente aur 
Befestigung der Figur. 

Das Werk erscheint durch seine schwerfällige Fonngebung noch alter- 
tümlicher als es ist Tmnuftrhin wird man es in das 6. Jahrhundert setzen 
müssen. 

Auf den Aufseuseiten der beiden Schenkel ist eine Inschrift so ein- 
gegraben, dals das rechte Bein eine, das linke zwei Zeilen in altertümlicher, 
sogenannter Boustrophedooschrift trägt. Sie lautet: 

Ilrolov Mdatog 

röi lua/xttv(o$ 

Die Figur ist also Weihgesdieiik an den TBmrniiHfihen ApoU, dbeaen 
Hfliligtam liei Tbeben lag, daigebfacht Ton zwei bfiotisofaem Männam Ptdon 
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und MnRt<>Ft. Sip ist das Bild eiiieä sterbHchen Kriegerä und stellte keines- 
falis Apollou selbst dar. 

Abg.: AÜieiL MitÜh. I Iaf.V. Overbeck, Plastik« 8.245, 3. Bemach, 12^. 

Mre II 87, 3. 

VgLi I. G. A 129. Athen. Mittb. I S. 97 (U, Köbler). Buäetiu de Cort\ 
BbU. in 139 (Foncart). KirohlioS, Studien« 6* 118, 1. 

3. ApoUon. Bransestatnette aiu Theben mit Weflibudui^ Eruber 
Gbfisd. l^tiskkiww». Kfldi Mm. Bot 

H. des erhaltenen: 0,20 m. Der rechte Arm, sowie beide Beine 
yüD. den Ehien an, und abgebrocheiL 

Dargestellt ist ein Jüngling, ruhig stehend. Die linke Hand ist big 
zur Brost erhoben und durdibohrt, um ein Attribut, vahrscheinlich den 
Bogen aufzunehmen, die rechte hing herab. Das Haar fäUt in langen 
Lotzen auf Nacken und Schultern herab. Eine Binde umgiebt den Kop:^ 
sie enthält ein Loch mitten über der Stirn, vielleicht zur Einfügung von 
Schmuck. Ein zweites Lodi befindet sich anf dem SdieiteL Qzo&e runde 
Löcher in den Augen scheinen bestimmt gewesen zn sab, um AugapM aus 
anderem Materials anfauneihmfln. Den Hals um^bt eine durch Gtavinmg 
angedeutete Kette aus kleinen Bingen. Die Figur fangt einen GürteL Diese 
Tracht, welche wahrscheinlich mit der homerischen ixhQjti identisch ist (v^ 
Bddie], Homerische Waffen« a 91 fLX irt an sehr altertümlichen griechischen 
Werken m e h rf ac h nadiweisbar. Vj^ FartwangLer, AichäoL Zeitung 1882 
8. 330, wo sie an dem ApoUon der Nazxer in Delos nachgewiesen wird, 
und andere Beispiele awfgeiahlt weiden. Diese haben ndi inswischen nodi 
Termehrt und sind meist audli, wie 

Stil von anderen griefthiBchfftn Wnken abweichend. Die Statuette ist nicht 
nur adsenndendidi alterfe&mlidL, sondern hat für den Stil die nächsten 
Analogen etwa auf den nadunykenischBn Vasen der sogenannten geo- 
metruchen Gattung und bewahrt^ wie diese^ Erinnerungen an die mykenische 
Kunst Vgl darfiber R Zahn, AidifioL Anaeiger 1901 S. 220. Dem durch 
diesen Kunstcharakter nahegelegten sehr hohen Zeitansatae widerspricht aber 
die auf den Schenkeln angebiaolkte Bouatroj^iedoninschrift, die swar aehr 
altertümlidi ist, aber kaum weit tot das Jahr 600 angesetst werden kann. 
Die Inschrift lautet: 

MdvnxXog fjtavi&eixe J^exaßöXoi ägyvQoröyooi 

tag dexdxag' rh de, 0diß€, didov xagL^Enav d/jioi[J^dv]. 

Abg.: Freimer, OolL 7^$xkiewü» TaLXLY, Man. PM U 15. Beinaoh, üiper- 

toire II 83, 9. 

Vgl. : Jfim. Pkft H a 137 fL oder OoU. lysxJriBuiM & 40. 
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8. ,Apollon'. Mannorstatue aus dem Ptoion. Athen, Natioualiuuseujii. 

Nach CoUignoD. 

Lebenf»ßTofs. T>io Unterschenkel sind abgebrochen, die Nase be- 
fltolsen. Die Oberfläche ist gut erhalten. 

Die Statue, ivelohe aus oaxischem Marmor besteht, ist kiinstgeschichtUch 
von henrorragendem Interesse, insofern sie zu einer G^ppe von Werkm 
gehört, wdche die naxiäche KimBtschule in ihrer jüngeren Entwickelimg 
feprasentirNi. Diese EntTwickelung geht der chiischen Schule parallel und 
strebt irie diese, wenn auch in anderer Weise, nach £e8teiii StU und 
ElflgWTi?. In dieselbe Zeit^ die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts^ und Kunst- 
schule gehören die bekannte^ von Ghemiuyee geweihte Figur ane Samoe im 
Loum: Odlignon I 8. 63, Bmnn-BniekmaxiD, Denkmäler 56, und dm Sphinx 
der Naxier m Delphi, eilend abgebfldet: Fmüks de De^phes Tal. XIV. Der 
lypus, den diese Figur vertritt, ist in Grieehenland weit verbratet, seine 
Ausbildung wird mit der Schule des IXpoinos und Sk^llis in Verbindni^ 
gebiaeht Wo besdchnende Attribute fdilen, bah^ wir ebenso wenig ein 
Beoh^ die Figuren »Apollon« zu benennoi, selbst wenn sie im Heiligtum des 
Gottes als Welhgeschenk an^jestellt waren, wie wir die auf Delos gefundenen 
Franenfiguren Artemis oder die auf der Akropolis au Athen ausgegraben«! 
Athoia noinen dtbifen. Die t^jmthß Daistdlung des Menschen wurde der 
Gottheit als S.yaXfia geweiht 

Abg.: BuU. de Corr, Bett, X Taf. IV. Collignon 1 92. Brunn -Bruckuiann, 
DenkmSler Tsf . 56. 

VpL: Sauor, Altnaxisclie '>rarmorkunst f Athen. Mitth, 1892) 39 Nr. 5. 
Über den Typus vgl. zuletzt Furtwängler, Glyptothek, zu Nr. 47« 

4. ,Apollon*. Statue aus böotiachm marmorisirten Kalkstein, gefunden 
XU QrchooienoB. Atiien, Nataonalmuseum. Nach BulL de Ckm: MdL 

IL des erhaltenen 1,27 m. Abgebrochen sind die Beine Ton ober- 
halb der Knie an; besehidigt sind die linke Hand, linke Sdiulter, 

das Glied, die Naac. 

Diese Figur gehört su dem älteren Bestände altertümlicher griechischer 
Weike, Eunstgesehiditlidi ist sie dadurch yon Interesse^ dals sie aeigl^ wie 
ihr Verfertiger in den überkommenen l^ypus auf eigene Hand K atorbeobaoh- 
tung hineintrigt — «e kt die einzige, welche die SchidtrabJätter andeutet, und 
die Inscnplionen des geraden Bauohnrnskels, wenn auch fireilidi in unm^ 
licher Auahl. Bei sei n em genügen Können haben diese Versuche dem 
Verfertiger sein Werk mehr entstellt als gefördert Yf^ die treffende kflnst- 
lerisofae Würdigung bei Kdrte^ Athen. Hittfa. HI 1878 S. SOöfi Kr. 1. Bei 
dsm besdiriebenen Charakter der Figur und dem Mangel an Yergleichsp 
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Diaterial ist eine Datirutig ächwer. Das 6. Jahrhundert darf ak aicher gelten. 
Über den Typus vgL zu Kr. 3. 

Abg.: Ännalt 1861 Taf. E t. Bull, de Corr. Hell. V Taf. 4. Ov«rbeck, Flastik* 
I S.lir>. Colligiion I r)6. Brunn-Bruckniann, Denkmäler Taf. 77. 

Vgl.: Fhederichs-Wolters 43. AnneUi 1861 S. 79. BuU. de Corr. Bell. S. 319. 
Overbeck, Flaatik*! 8. 115. Vlsdior, Exiniieniiigea mid EbuhrficSw tm Giieehen- 
land B. 585. Alchen, MiMih. HI 305. Bybel, Senlpliirak «t Allien 4. 

6. Apollon. Bronzestatuette. Berlin, Antiquarium. Nach dem Ori^naL 

H. ohne Basis 0,115 m. Die rechte Hand ist abgebrochen. Aus 
Griechenland (Sammlung Komnos). 

In aufrechter Haltung, den linken FuTs etwas vorgefietBfci steht der 
nackte Jüngling da. Die gesenkte linke Hand iat zur Faust gesdiloesen 
und darehbdirt, mn T«imutücli einen Bogen au kalten. Die leohto Hand 
war etwas gehoben und Toxgestreckt und kielt wakischemlich auch etwas, wie 
bei den Kununem 6» 7» 8. Wir dürfen die Figur also Apolloii benennen. 
Den Kopfy welcher veibältnisnuUsig sehr gvoiB gecaten is^ umjpebt ein Diadem 
Ton eigentfimlkdier Fonnt lauter einselne Wulste und an einer breiten Binde 
ani^gerailit Das Haar, weldies Tom knn in die Stirn fiUlt, ist hinten in 
anent S^cobylos angeordnet Sem Ansala ist Ton auffallender Brdto, das 
au^enommene Ende schnud. Die Axbeit im Haar ist sehr sorgfältig. Der 
Kxobylos nähert sich in seiner Form am mdstm der efaies Marmoikopfes 
im Britischen Museum: Bufk de Oorr, EtSL XYH (1893) Tai 13. 13. Danach 
bei Stndnicska, Crobjlos und Tettiges» Jahrbuch des Instituts XI S. 864 Fig. 6. 
Studnicdca setst den Kopl mit Recht in Begehung mr Kunst des Antenor. 
Die BedSner Bronzefiflnv ist mehr nlumu als altertömlidi und dürfte dem X2nde 
des 6. Jahrhunderts geh&en und dem Kunsikreise des europiischen Hellas 
entstsmmen. 

y^.; ArchÄoL Zeitung 1879 S.91 Aimi. 17. 

6 (I 4, 23). Apollon mit Bogen und Hiiadh. Gaineolgemme nach 
lippert» Dak^liothek, SupikL 1 133. 

ApoiUon ist hier in derBelben Btellung dargestellt wie in der vctigen 
Nummer. Er halt den Bogen in der rechten Hand und auf der linken em 
Tier, wdohes den Kopf nach dem Getto zurückwendet "Wir dürfen darin eui 
Hirschkalb erkesmen. Abgesehen der Yeitausohui^ der Hände stimmt 
die Darstellung genau mit den Münzbildem überein, weldhe den Apollon 
des Kanachos wiedergeben. Vgl Über Aesen die nichsto Kummer. Da 
Apollon den Bogen stets in der linken, die Götter ihre lebenden Attribute 
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meist in der rechten Hand zu halten pflegen, so darf das Zeugnis der 
Q«nune in Bezug auf die Hände gegen die übrigen nicht verwertet werdenu 

Vgl. Lippcrt, ^Suppl. 1 132, WO die Figur als Artonis erklärt ist, und Over« 
beck, Kuiiötmyth. III B. 24. 

7. ApoUouFayneBilCflit. Broniestatuette. Bfext.Hiifleiiin. NaohBAj«!: 

und Thomas, Mlet et le golf Latmique. 
H. CÄ, 0,20 m. 

Apollon steht hier im wesentlichen in derselben bt*;liung und Haltung 
wie Nr. 5. Auch hier ist die linke Hand geschlossen und zur Aufnalimc 
des Bogena durchbohrt Die rechte trägt ein Hirschkalb. Das Haar ist von 
einer Binde umgeben und quillt darunter in dicken Löckdhen hervor, während 
es lang in den Nacken fällt, anfserdem fallen jcderseits drei Strähnen über 
die Schultern auf die Brust Der Körper ist schlank und mit nicht sehr 
eatwickfilter Muskulatur, trotzdem durch Angabe der Pubes als erwachaen 
gekemueichnet Das Werk ist künetlerisch toh grolser Beife und kaum 
tmI vor dem Jahre 500 entstanden. 

IMesee vorzügUche Werk fßk mit Recht als mit dem Apollon des 
Eanachoe von Sikyon in Zusammenhang stehend, da Stellung, audi die d^ 
Hände, Attribute und die Haartracht sowohl mit den Münztypen und der 
Gemme Nr. 6, welche auf jenes Werk zurückgdhen, als auch mit dem, was 
sich sonst auf Grund der litterarischen Überlieferung dimiber ermitteln läfst, 
übereinstimmen. Nur blickt das Tier hier nicht nach dem Gotfee zurfldk, wie 
anf den andeven NachlHldimgen. 

Abg.: Spedmms of andent sculpture I Taf. 12. Overbe^ Plastik* I S. 144. 
Murray, Ä hütory of greeh seülpture 1 , 139. Eayet und Thomas , Milct et Ic golf 
Latmique Taf. 38, 2. CoUignon I S.313, 156. Catal. of Qr, Bronxes in the Brit. 
Museum Taf. I Nr. 209. 

Vgl. : Christ und Lauth , Führer durch das Antiqu. in München S. 46 , 8b, 
O.Müller, Kl. Sehr. II, XM. Arehiiol. Zeitung 1879 S.8f» fFrinkcl). Fri^erichs- 
Wolters 51. Kunstgesch. in Büdern I 38, 4. Uber das Werk des Kanachoe: Over- 
beck, Kunstmyth. HI, Apollon S. 23; Petersen, ArchSol. Zdtung 1880 S. 22; Remie 
Areheol. Nr. 8 1876 XXXII 291 f.; Fortwängler, Die antiken Gemmen Bd. III S. 190; 
A. Mahler, Journal mfemaiiona d^Ärch&^ogi» numümahque IV 1901 S. llöfL 

8b ApoUoii. Bronzestatuette ans Naxoe. Berlin. Naoh Aich. Zeitung. 
H. 0,183 m mit Basis. 

Der Gott Ist yiSUig nackt und sieht ruhig mit vorgesetetem linken 
Fü&, auf bdden Eülsen gldehm&feig lastend. Die Figur hat noch nicht die 
durchgebildete ScUankheit der späteren Zeit» sondern einen Terhiltnism&fii^ 
gtol^ Eopl Das Haar ist duidi eine über den Wnbel querla n fonde 
Teohmg in eine Tordere und eine hintere Masse geechieden, ^ vwdece 
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endigt über der Stirn in kurzen Löckchen, die wie ein dicker AVulst von 
einem Ohre zum andern reichen. Darüber lif gt ein Haarband. Die hintere 
fällt in geschlosf^ener Masse in den Rücken, nur lösen sich jederseita davon 
drei Haarlocken, welche in gleicher Laugt, wie die hintere Masse nach vom 
fallt Die äußersten Locken jederseits losen sich in durchbrochener Arbeit 
ganz von der Schulter los. Die Oberfläche dea Haares ist fein ciselirt, 
ebenso das Schamhaar, welches zu einem eigentündichen fächerförmigen 
Schema geordnet ist. Beide Unterarme sind leicht gebogen, die rechte Hand 
halt ein kleines henkelloses Gefäfs von kugeliger Form. Man hat darin ein 
Salbgefäfa, welches auf die Beziehung des Gottes zur Palästra deutet, er- 
kennen wollen, ob mit Recht, ial iiweifelhaft. Die linko Hand ist geschlossen 
wnd ?o durchbohrt, ^vie es am wahrscheinlieh-t^^n /ut- Aufniilmii' ( Ines Tktgens 
ges( liehen ist. Auf diesen Attributen beruht die Deutung der J^'igur auf 
ApoUon. 

Das "Werk i?t eine dor hosten vnrliandenen Bronzestatuetten, künstlerisch 
mit grolser Beherrschung tirr Formen des Körpers durchgebildet und von 
ganz ausgezeichneter Arbeit. Sein Stil weist es in das Ende des 6. Jahr- 
hunderts, ein Ansatz, dem die auf der Basis angebrachte Inschrift nicht 
widerspricht. Die Inschrift lautet: AeiyayÖQTjg f/ävi&ey.n' ixrjßoXoi'ÄTzoXXovt. 

Dahinter sind noch einige Buchstaben, die, wie entgegen den Bemer- 
kungen des ersten Herausgebers betont werden muTs, keine andere Ergänzung 
zulassen als AEKATHN» die ersten fün£ Buchstabeii ond im wesentlichen 
kenntlich, für die letzten beiden muls angenommen werden, dafs sie über 
der Zeile standen. Eine voUflt&ndige fieinigong würde das Idcht entacheidfin. 

Abg.: Archaol. Zeitung 1879 TrL 7. Boach«roT<«11nm Bp.452. KmulgeBcliiciite 

in Bildern T Taf. 38, 3. 

Vgl. : ArchäoL Zeitung 84 ff. (M. Frankel). Eoschers Lexikon Sp. 451 (Furt- 
wBngler) und dag^en Wemicke, Jahrbuch dea JbbL YJl 215. 

8. BogciMMMiter ApoUoA ChGiM«l- GtoUlLer. Maimoratalue aus 
konatantinopoL KunstliandeL Brit Mnaeum. Nach Jinmk of Eäi Skiäks, 

Lebensgrols. Die Nasenspitze ist ergänzt. 

Apollo — die Wahiachetnlichkeit dieser Benennung wird sich nnten 
ergeben — ateht Idar in einer Stellung, die tou der der Totig^ Nummer 
dadiuoh uxitarKheidet, da6 daa linke votgooetgte Bein im Knie leicht ge- 
bogen und enüaatei ist Bei der zurückhaltenden und langsam stufenweise 
lociaehieitenden Art» mit der die grieddacibe Kunst meh den Meehanismna 
dea Karpers «TlmaMiftli erobwt» bedeutet dies einen groilkm Fortaduitt in 
der Belumdlimg der luhig ateihendein Figur. Dieses Standmotiv bemüht etwa 
Tom Begjnn der Penerkriege bis rar lütte des V. JalulnmdertgL Beide 
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Obenume sind gesenkt^ yosl d«n Untenameii ist der linlce etwas nadi vom 
gehoben, der xeohte war, da loebe Stfitie Om mit dem E6rper Terbindet» 
Tmnudich hoher gehoben, so dafi die Toigestrookte Hand wohl etwas, z, B. 
eine Schale haltm konnte, die linke dann -vielleieht einen Larbeenweig. Das 
Haar ist im Nacken in zwei Zopfe geflochten, welche, sidi kreuzend, nm den 
Kopf wie ein Diadem gelegt und oben über der Stirn verbunden sind, darunter 
fallen unregelmäfsig die Haare in die Stirn. Auch dieser Doppelzopf ist eine 
Traclit, ^velclie etNva so lange licrrscht wie das besprochene Standmotiv. Vgl. 
darüber Athen. Mitth. XV 27 Anm. (B. Graef) und Schreiber, Athen. Mitth. 
Vin L' IG, iX 232. Des letzteren Vtr.-uclt, in dieser Tracht den Krobylos 
zu erkennen, ist von Studniczka, Krobylo.'^ und Tettiges, Jaiubuch des 
Inst. IX, endgiltig zurückgewiesen worden. Am Baumstamm, welcher, dem 
zu vermutenden Bronzeoriginale fremd, iu dieser Marmorkopie als Stütze zu- 
gefügt ist, befindet sich ein bandartiger Rest, der eine siclierc Deutung nicht 
mehr zuläfet Eijier anderen Replik dient ein Köcher als Stütze. 

Das Original war nach Ausweis der zahlreichen heute noch vorhan- 
denen Wiederholungen im Altertum aufserordentlich berülimt. Eine Liste 
giebt H. de Villefosse, Momimmts Piot I S. 61 ff., zu Taf, VII, wo ein etwas 
weichliches Exemplar des Kopfes abgebildet wird. Sie läXöl sich noch ver- 
mehren, z. B. durch den unerkannten Torso im Museum in Berlin Nr. 510. 
Die beste Keplik ist in Atlien im Theater des Dionysos geftmden (abgeb. 
Brunn -Bnickmann, Denkmäler Taf. XLII). Tjeider i.^l h>A dieser die Nase 
traurig verstümmelt, trotzdem wirken bei ihr Körper und Kopf mit so unmittel- 
hixrer künstlerischer Ki-aft, dafs man fast das Original zu schien glauben könnte, 
wenn nicht das Matcriid und die Aufstellung im Theater des IV. Jalirhunderts 
dagegen spräche. Dieses athenische Exemplar liat man früher auf einen in 
der Nähe gefundenen Omphalos stellen wollen: aber abgesehen davon, dafs 
die Bemstellung das nicht gestattet, trägt jener Omphalos die Spuren dner 
langgewandeten Gestalt 

In dem Original vermutete Conze den Apollon Alexikakos des Kaiamis, 
das Werk bekundet durch die Besonderheit seiner Auffassung der Formen 
des menschlichen Körp^ dnen selbständigen und ^Isen Künstler. Furt- 
wangler in Roschers Lexikon Sp. 456, im 50. Berliner Winkelmannsprogramm 
S. 150 und in den Meisterwerken S. 116, 1 tritt der Vermutimg Conzes beu 
Winter, Jahrbuch des Inst. II S. 234, weist auf das Bild einer rotfigurigen 
Vase {MommenH X 54), das eine ApoUostatue in der gleichen Stellung mit 
Schale und Lorbeerzweig zeigt. So ist die Bttckföhnmg sehr wahrsoheinlich 
aber zur Zeit nodi unbeweisbar. 

Abg.: ColUgnon 1 403, 266. Speoimena t^aneimt ieulplun II Dal 5. JneiaU 
l£v«bsXI Tal32. Jbiifii. o^.B(^. iStod I Tiid 4 (Waldstean). danws III Tal 482B 
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9^1 A. Lucy H. Ifitdiea, A kutory of moimit tcufyiun 6.064. Gkmie, Bdtrig« 

M. VI. Kunstp^fh. in Bildern I 38, 9. 

V^\. : Friederichs- Woltoa 221. Oonze, Beitrage 3. 16. Furtw&ngler infioflchers 
Lexikon Öp. 4D6. , 

10. Sogenannter ApoUon ron Tenea. Mamofstatue. Mfinchen, 

G^todiek. Nach Gyps. 

H. 1,53 m. Der Marmor ist grofeköiniger pariscber, nieht ganz 
wein^er. Arme mul Heine waren in mehrere Stücke gebrodlfin, ergSmst 

i8t mir der mittlere Teil des recht(>n Arme«. 

Unter den Figuren, welche dem durch, Nr. 3 und 4 vertretenen Typus 
angehdnoi, ist diese durch gute Erhaltung "wi(' diircli künstleiischen Wert 
gleich ausgezeichnet. Sie vertritt innerhalb jenes Typus ein bestimmtes, 
durdh Schlanicheit des Körperbauf« uTid Feiobcit der Gelenke gekennzeidi- 
netes Schönhdtsideal, wie es verfeinerten und durch athletische Übung 
gezüchteten Bassen eignet VgL die Beschroibimg bei Furtwing^, Glyp* 
todiek Nr. 47. 

ApoUon ist hier sicher nicht dargestellt: die Figur war eine Grab- 
statue, wie ans den Fnnduntstanden hermg^t ^ 

Abg.: Brunn -Bruckmann, Denkmäler Nr. 1. Monumenfi JY Taf. 11. Over- 
beck, Plastik* I S. 118. Ck)Ilignon I 8.202, nn. Furtwängter- Ulrichs, Denkmäler 
(Haudaufigabe) Taf. 1. Kunstgesch. in Bildern 1 38, 1. 

Vgl.: Jnnaü 1847 8.305 (Frokodi). Fdedrichs-Wolters 49. FurtwSngler, 
Glyptothek Nr. 47 (woselbBt die übrige litteratur). 

11 118)» Bronzokopf aus Herkulaneum. Neapel. Nach Collignon. 

H. des Kopfes 0,258 m. Der Oberkopf mit Zopf ist angestückt, 
die Brauen an^^eaetst, die Nasenlficber geschlossen, die Augipid von 
Bronze. Am linken Augenlid ist dne reataurirte Stdle. 

Dieser yonOglidi erhaltene Kopf ist der Teal einer ganzen Statue. 
Dadurch und durch seine künstleiisdie Vortnrffliehkeit wird ee wahrsohdnlich, 
dass wir in ihm ein griechisches Orij^nalwerk besitBeiL Sein Kunstchaxakter 
berOhrt sich anfe engste mit dem der Metopmi des Heratempels von Selinunt 

Die Frisur ist der des Apollon Oioiseul-Gouffier sehr ahnlich, nur dass die 
in die ßtime fallenden Iiockchen hier strenger und regelmäTsiger stUisirt 
and. Ihn Apollon zu benennen, liegt gleichwohl kein Anlals vor. 

Abg.: Comparctti e de Petra, La Villa Ereolanese Taf. VII 1. Eayet, Monu- 
mentt 4e fmri miibi9ue I. Collignon I 303, 150. 

Vgl. Müller -Wieselcr« (Text) P. 160. Friederichs -Wolters Nr. 229. Keknl^, 
Annali 1870 8. 203 ff. Benndorf, Wiener Jahreahefte IV 171. 

la T$tI7 Vt,22), Apollon. Matmorkoitf m Biit Museum. 

Nach Oreifoeck, Alias aur KunstmyflioiLogie. 

Überlebeiugrols. Abgebroehen jedendts die lange Locke, welche 
hinter dem sich lOrnnd, auf Sdiulter und Brust fiel 
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Dieser wnnderroUe Kopf ttaoä kimstgesdhiohtlich bidier gans veninzeit» 
er iraicht von allem ab, iras sonst die Ütore gnechiscbe Kirnst an Kopf- 
^jrpen besitst^ Eist in den letsten Jahren ist ein Bronaekopl des Apollon 
zimi Vorseheiii gekommen, der ihm so nahe steht, dafi vir ein Weck deit^ 
selben Schule, ja desselben KfinsÜLers, dann «kamen müsBen. Da dieaer 
neue Koiil tm Ori^nal ist, so hsben ym durch ihn die Mfigliohkdt, uns 
aneh von dem Origmal des Londoner Kopfes, wddies vennutilich auch in 
Bronse wsr, eine VorateUung zu machen. Joier neue Kopf befindet sich 
in der Sammlung des Herzogs von Deyonshiie und ist Ton FurfeivSn^er in 
den JMermexxi Tat I — W wtCffen t lie ht worden. Vgl sneh JSmt». of BäL 
Skid, XXI S. 210, wo eine kleine Autotypie desselben Koples sich findet. 
Purtw&ngler stellt Üm dort zwar mit ganz andersartigen Atiilethenköpfen zu- 
sammen. IMese Zusammenstellung ist aber nidit überzeugend, und die unsrige 
unbezweifelbar. Die Hdmot dieser Kunst ist unbekannl Yen sehr nahe 
yerwandtem Typus ist eine Terracotte der Sammlung HIsthos in AÜien, die 
Perdrizet, MonuTnents Piot IV Taf. 18 Nr. 3, veröffentlicht hat Im Text 
S. 218 erwähnt er eine zweite ähnliche und sucht fflr bdde, deren Herkunft 
aus Kleinasien siclier ist, don l'undort Kolophon wahrscheinlich zu machen, 
der für die einu angegeben wurde. L)u nun Wcrnicke in der R. E. von 
Paiily-Wissowa Sp. 92 den Typus des Apollonkopfes älinlicli dem der Münzen 
voii ivoioplion findet, so könnte hierin ein wiclititres Zusommentjcffen gesehen 
werden. Aber icli mufs jene Ähnlichkeit auf das Bestimmteste leugnen, 
und die Kunsthändlerangabe Kolophon ist stets sehr verdächtig, so dass 
zunächst vorsichtigerweise auf diesen, unUr den Terracotten ganz allein- 
stehenden Typus, Schlüsse nicht zu gründen sind. 

Die K'nonnung Apollon für den Kopf des Britischen Museums beruht auf 
keinem ausdnicklichen ZeiiL'nis, sondern nur auf der Gröfse, der Anordnung 
der Frisur und vor allem dem Cluu-aktex des Kopfes selbst. Sie ist aber alige- 
mein anLV'noiiKiK n. Hingegen wb-d die von O. Müller versuchte Zuruckführung 
auf den A|Kjllun des Kanachos von Overbeek mit iiecht bekämpft 

Abg.: Overbeck, Kuntstmyth. (AtlaR) Taf. XIX 6. 

VgL Friederichä- Wolters 228. Overbeck, Kunatmyth. III Apollo S. 117. 

13. Apollon und eine weCUMhe ngar vom Ky mphomdiaf ym Tfaasoa. 
Paiia. Nach Collignon und Overbeck, Atlas. 

H. des ganzen Reliefe 0,92 m. 

Aus Thasos sind in den Lou\Te drei reliefgeschmückte Marmorplatten 
gekommen, welche sicli als Teile eines grofseren Denkmals herausstellen. 
Hermes, an der Spitze der Chariten, und Apollon, gefolgt von Kymphen, 
sind nach dem Zeugnis emer Inschrift darauf dargestellt. 
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Von der Hauptplatte, welche in der Mitte eine Thür zeigt, stammen 
die hier abgebildeten Fig:uren. Apollon steht als Xitharode offenbar im 
Be^aSif nadi rechts auf die Thftr 7m schreiten, wälirend er den Kopf nach 
links wendet wo eine Nymphe eben im Begriff ist, ihn mit emer Tänie zu 
schmücken. Die linke Hand halt die grofse Phornunx, in der gesenkten 
rechten hat man wolil ein Plektron zu ergänzen. Der Grott ist mit einem 
lang«! Chiton bekleidet, der die Arme im I&fst, und tra^^t darüber einen 
Mantel, schng von der rechten Schulter ziu: linken Hüfte. Der Mantel ist 
einmal zusammengelegt, so dafs er in doppelter Schicht auf dem Chiton 
liegt Die Structur der Gewänder ist hier, wie auf dem ganzen Denkmal, 
sehr deutlich. Das Werk entstammt der Zeit d^ leifea Archaismus und 
mag der Wende des sechsten und fünften JahrhundertB angehören. Es ist 
ein kOnstleiisch besonders hervonagendes Stück. 

Abg.: Eevur Arch'ol. 1865 Taf.24, 25. Archäol. Zeitung 1867 Taf.217. Bnum- 
Bruckmann, De Tiknifilcr n,'). (loUignon I 295, 138. OverV-^:, Atlas XXX 13. 

VgL Micliu^iti, Archäol. Zeitung 1867 S. Iff. Collignon I 275, woselbst 
die Littoiatiir. 

14. Apollon von der Eran$ots>Vase aus Chiusi. Fkwens. Nach Wiener 
Vorlegebl&tter. 

H. der ganzen Va.se (),r) I3m, des Bildstreifens 0,114 m. 

Die Fhm^na-Yaae, das Werk des Töpfers Ergotimos und des Malws 
EJitias, ist nicht nur immer noch vielleicht die bedeutendste griechische Vase, 
die w bentsen, de ist anch eines der hervonragendsten Weike attischer 
Kunatmdusttie aus dem An&ng des 6. Jahriiunderts. Unter ihren mannig- 
faehen Darstellungen bandet dch auch eine Dantellimg der Tnukssage. 
Von ihr stammt die hier abgebildete Qestalt des Apollon. Nur mit der 
Chlamys bekleidet und bftrtig» ist diese Figur von grOister Wichtigst für 
die tfpk, des Gottes in der ilteren attischen Kunst. 

Abg.: Wiener Vorlegeblitter 1888 Tiftl2 und FnrtwSngler-Beiehold, Grie- 

dusche Vasonmalerei Taf. 1 — 3, 11 — l'J. 

Vgl. Klein, Vasen mit Meistersiguaturen^ S. 32. Furtwängler-Beiohold a. a. O. 

S. 05 ff. 

16. Apollon laierspielend. Von einer sdiwaisfiguiigeii Amphora in 
London. Nach MomanmH d» Mat, lU 44. 
H. 0,468m. 

Die Amphora, von der die Apolloufigur stsmml^ ist ein altattisches, sehr 
gut gearbeitetes Gefi& des nutdeten sehwanfigurigen Stiles» etwa der Zeit des 
Exekias^ auf dem eine Aihenageburt dargestellt ist Wie auf der Fkan9oiB-ya8e 
(vgl. Nr. 14 dieser Tt&S) und der von Gonxe pubUzirten mebsehen Vase (vgl. 
Kr. 17 dieeer Taiel) ist auch hier Apollon bärtig dargestellt, in der Gemmdung 

Antik» Seakiiillegr s. gilMh. OeUHtohf». ~ if 
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des Kitharöden, wie sie Nr. 13 zeigt, nur dafs der Mantel über die Unke 
Schulter geht Seine Eäthara hält er im linken Arm, während die Bechte 
das Plektron bew^t Die Dai^tellungen des Grottes als Kttharöde sind in der 
schwarzfigurigen Vasenmalerei äufaerst zahlreich (Zusammenstellung bei Over- 
beck, KunstmylL III S. 41 ff.). Einigemale ist er auch noch bärtig dargestellt 
(ygL Roscher a. a. O. Sp. 454). Die Fonn des kurzen Bartes, wie sie die Ab- 
bildung giebt, ist sehr imgewöhnlich, dodi da mir ^Nachrichten über den 
Zualand des Originales nicht zur Verfügung stehen» wage ioh nicht an der 
Ttm» der Zeichnung in den MmumenH zu swdfeln. 

Ab^.: Mrmumentid. Inst. III 41. iHüe einm, I WA* Boadiers Lezikoii I 
8p. 453. Baumeister, Denkmäler I 9(\, 102. 

Vgl. ^'lite cSram. I S. 217. Gerhard, A. V. S. 203. Eoscher a. a. O. Öp. 4ö4 
(Furtwüngler). Catalogue of vaae» in dm Bnt. Iht». U 147, dort die flbrige Ltttaratar. 

16. Apollon und Artemis, Schwarzfiguriges Vasenbild von einer 
Ampho» aua Vuloi. £rit Museum. Nach Micali. 

H. 0,388 m. 

Daigestellt ist anf der Amphoni, Yon der unser Büd stanmit, auiser 
diesem Figurenpaar auf der andern Seite nur nodi ein emseSner bärtiger 
Eidiarode (ApoUon?) zwischen zwd S&ul^ auf denen je dne Bpbinz sitzt 
Am Halse und unter dtti Hoikeln l)efinden sich Palmettenomamente. Das 
Gefals ist attisdi und dem yerigen nngefihr gldchzeitig. Wie auf dem 
vorigen Bilde, seihen wir sneh hier Apdlon als BjdiarÖdeu in noch prädi- 
tigeier Kleidung. Das kunSnnelige, bis an die Enöcliel nicfaende Unter- 
gewand ist weilh mit bunter Kante unten; darüber ist ein farbiger, gemusterter 
Mantd gelegt Vor dnn Gotte steht seine Schwester Art^s» ebenfaUs in 
reichverzierter, anBegender Kleidung; auf dem Haupte tzagt sie einen poloa- 
artigen Schmuck, wie er uzsprünglidi der asiatudim Artemis eigen ist, in 
der Linken trägt sie Heil und Bogen, wShrend die Bechte wie bdm Sprechen 
eiboben ist Ein um die Brust laufendes Band hält den im Rücken liäogenden 
K6dLer, dessen Deckel offen stdit 

Abg.: Micali, MmtmenH in«m IM. 84 1. ^ elram. U 11. Oferbeck, 
Atlas XIX M. 

Vgt iUb eSntm. U &dO. QOßhgt» «/ mm« m th» JBrü, Mut. II 260. 

17. Apollon und Artemis. Büd von einem Tiiungeiäüäe aus Melos. 

Athen. Nach Conze, Melisclie Thongcfäfse. 

H. des ganzen Qcfalk» 0,92 m. Da« hier abgebildete Stück ist 
0,288 m hoch und 0,695 m bfeit 

Die melischen Va^on, von deren einer dieses Bild stammt, reiclien bis in 
das T.Jahrhundert liinein und gehören danui zu den ältesten Vasen, auf denen 
überhaupt mythologische DarsteUuugen sich finden. Während die Form diese 
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Vasen mit der Kenimik der Bop^nannten geometrischen Periodo des europäischen 
Hellas verbindet, ist ihre Dekoration mit Erinnerungen an die „mykeniache Kunst" 
reichh'chst durchsetz^;. Die Leier spielende bärtige männliche Gestalt auf dem 
von Flügclpferden gezogenen Wagen, mit kurzem Cliiton und roter Chlamys 
darüber angethan, von zwei Frauengestalten geleitet, müi'ste man für Apollon 
ansprechen, auch wenn ihm nicht eine imzweifelhaft als Artemis oder, wie 
Studniczka will, als Kyrene, zu erkennende G^talt entgegenkäme. In den 
Eraumgestalten sieht Studniczka die lakonischen Chariten Kleta und Phaenna. 

AHiMüia ist hier als Herrin der Tiere dargestellt, sie halt mit der 
Beeilten einen Hirsch am Geweih, sein Kopf ist wie sämtliche Tier- und 
Mfioedienköpfe des Bildes in Umrifslinien gezeichnet, der Körper ist achmaxx, 
nur an Hals und Batifih rot Obgleich die Göttin das Tier an ihrer rechten 
Seite hält, so dafs es zum Teil durch ihr Grewand verdeckt sein müTste, bat 
doch das naive Vollständigkeitsbedürfnis des Malers den Htrsdi mit seinem 
Hinterteil vor der linken Seite des Gewandes ersehenen lassen. Die Gottin 
trägt ein Untergewand, dessen oberer Teil mit Schuppen verziert ist, in 
denen rote Punkte sind, das untere ist, sof^t es redits Ton dem Hirsdi 
sichtbar wird, als ^üiaclibrett gemustert^ wie auch das Unteiigewand dsx Fxm. 
gfms links auf dma Wagen, wiluend der Teil zwischen den Hinterbeinen des 
Tierss nur einfach qnadiiit ist Darflber tiigt die Göttin einen sehivaExen 
Mantel mit Indtem Saum. Ln Haar hat öe zwei breite rote Binden, m 
Apollo und die Erauen je eine tragen, darflber steht ein breites schiranes 
Stück senkrscht hoch, bei den anderen Frauen ist es rot und als Teil des 
Diadems geaeiehxiet Aul dem RQoiran der Qöttm sieht man über dem roten 
Mantelzipfel einen ESdber mit FfeQen und offenem Deckel an rotem Banden, 
dahinter den 'Bogsa, m der linken hSlt sie einen FfeiL Bei den Frauen» 
gestalten auf dem Wagen amd die Obeigewänder in ihrem oberen Teile rot 

Abg.: Oonze, MeUsdhe Thongefifee Taf. IV. Overbeck, Atiss XIX 7. 

Odlignon S. 93, 47. Brunn, Kunstgeechichte T S. 139 Fig. 109. 

Vgl.: Roschers Lexikon 8p. 454 (Furtwängler). Studniczka, ivyrcue S. 34 u. 162, 
und Roschers Lexikon u. d.W. Kyrene, Pauly-Wiasowa, R.E. Sp.88 (Wemicke). 

18. Apollon mit BweiweibUoheaFiguren. Von einem gra^irten Bronze- 

panaer, gefunden im Alpheios. Zante^ F^iyatberitz. Nach Olympia Bd.rV. 

Das Stück des Panzers, von dem die Zoiclmung stammt, ist der 
Bückenteil. Seine GrölBe ist derart, dals er einem kräftigen Manne 
pase^ würde. Die Figurenhöhe betragt etwa den dritten Teil der 
GessrnthOhe des Panzen. 

Auoh Uer tot ApoUon yca weiUichen Figuren begleitet, die skii bei 

der Hand fassen. Sie sind entweder ganz allgemein als den Husen Ter- 

wandte Wesen zu fikssen, oder mit Furtwingler als Leto und Thenüa zu 

bezeichnen. Die Herkunft des Sdunnokes dieses Panzeia ist unbekannt:' 
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einige Züge weisen nach dem Osten oder haben Analogien mit anderen 
Werken, die auch vom Osten stark lietinflufst sind. Melos, das durch die 
vonVe Kummer vertreten ist, darf wenigstens genannt werdeu. Aber es 
bleiben genug der Seltsamkeiten: Apollou trägt ein langes Kitharodengewand, 
dai^ aber nicht, wie sonst, bis zu den Füfsen, sondern nur bis etwas über 
die Knie reicht An den Fülsen tragt er Sandalen, deren Riemen und ver- 
zierte Schnallen erkennbar sind. Leierspielend schreitet er dem Zuge voran 
auf eine Gestalt 7M, in der man Zeus orkeimt, den zwei Götter begleiten. 

Der Stil der Zeichnung ist höchst auffällig und zeigt noch vernehm- 
liche Anklänge an die K\in?t der mykenischen Zeit. Stillman, der erste, 
der über den Panzer srhriiii ( vgl. unten), setzt ihn in die Mitte des 6. Jahr- 
hunderts, Furtwängler w idi r^pricht nicht. 

In dem Gürtel, d» n am h die weiblichen G^talten tragen, hai Studniczka, 

Beitr. zur Gesch. der altgr bracht S. 122, die homerische ^covrj erkannt. 

Abg.: Bull. deCorr. Heil. 1883 Taf. I — III. Olympia Bd. IV Taf. 59. 
BulL de Corr. BeU. 1883 S. 1 (StiUman). Olympia Bd. IV S. 154. 

19 C9, lOX ApoBon, Artemis und Iieto. Schvanfigariges Vasen- 
bild 'von einer Amphoia aus Ynki, früher bei Oampanari. Nach Geibaid. 

Es ist eine Amphcia mitdemn Stiles der attisdien Art mit ans- 
geq[»aartein BOde^ TOn der diese Darstellung stemmt ApoDon und Artemis 
eebraten anf ihre Mutter Leto mu Die Deutung ist duroh andei» Vasen 
geeidiert» die dieselbe Zusammenstellung zeigen, dabei Icommen anoh Namen»* 
beisdniften vor (vergL Qerhard, A. V. Tel 25 und S. 89 ft). ApoUon ttigt 
langen Chiton und darüber den Mantel i^htiififeig 'von hinten über beide 
Sohultein gelegt^ er hfilt in der linken den Bogen als Attribut» sem Beb, 
welches ihn beg^tet, schaut ivie begnüsaid snr Iieto auf, diese hat einen 
gegürteten Fepk» nut Übenchlag angelegt und ttigt darüber einen Msntel, 
den ne zugleich wie einen Schleier über den Kopf gezogen hat und mit der 
leehten Band Iflffc^ BeditB ^im ihr in der Höhe ihres Unterschenkels 
Sic^ ein Adler, dem eine andere als rein rhjütimische Bedeutung beizulegen 
geSQulksh ist Artemis trägt denselben gegürteten Peplos mit Überschlag wie 
ihre. Mutter, auf der rechten Schulter edcennt man die von hint^ herüber* 
genommene Ecke, die durch dne hier nicht dargestellte Gewandnadel mit dem 
vorderen Terbunden wurde. Wahrend die Gottin die Imke Hand mit aus- 
gestrecktem Zeigefinger in bekannter Gebärde wie sprechend erhebt, hält sie als 
Herrin der Tiere mit der Rechten einen Löwen an dem Ende seines Schwanzes. 

Abg.; Gerhard, A. V. Tai. 2ti. Overbeck, Atlas XIX 11. Mite eeram. II 27. 
. Vgl.: Gerhsid 8.92. Overbeek HI S.39. 
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TAFEL, XXIIL 



1. ApdUon mit Greif Maimctstatae in YiDa Bosj^bese. Kadi Orar- 

überlebensgroß. Der Koj f ist nicht zugebörig. Ergänzt ist der 
rechte Arm mit dem ihn bedeckendeu Ärmel, der rechte Fufe, der 
gröfete Teil der Plinthe, an dem Greife der Vorderteil mit den Flügeln 
und einsehies. Von dem Dröfnft iit der obere Beifen etgjbat Von 

den in Relief angebrachten Hirschen sind nur die Beine antik. Ergänzt 
sind grof^tenteilH die horizontalen Gürtel des DreifuikeB, die Stützen, 
Kopf und Schwanz der Schlange, 

Apollon Ist hier dargestellt in der Körpedudtang der alten Figuren 
des 6. Jahrhunderts, bekleidet mit Chiton und langem Peplos mit Übersclilag 
darOber. Auch die Anordnung der Falten des Peplos lehnt sich absichtlich 
an die archaische Kunst an. Das Werk gehört aber in die Zeiten freiester 
Kunstentwickelung und braucht nicht einmal ein bestiiiimtes älteres Werk 
com Vorbilde zu haben. Es sind nur die EEnmeraiigeii an ältere Wecke^ 
welche unter den das Schaffen des Künstlers anregenden Eindrücken vor- 
walten. Künstler, die in dieser Weise arbeiteten, teils durch kulüiche Rück- 
sichten beeinflnfftt, teils aus dgemer Wahl, hat es zu allen Zeiten gegeben. 
Zu einer genaueren Datinmg der vorliegenden Figur ist meine Erinnerung 
nicht mehr deulüch genug, immerhin ^aube ich, sie nicht vor das 3. Jahr- 
hundert setzen zu dürfen. Über die uiqpnmgiiche Haknng daa xecbten 
Aimea laisfe sich Sidieces nicht sagen. 

Abg.: Overbeck, Atlas XXI 28. Nibby Taf. 32 S. 107. COanc 480, 922. 
Yf^: Overbeck III S. 177 1. Heibig, Fuhier' II 967. 

2. Apollon. Mannortstatue aus FrascatL Berlin 50. Nach dem 
Original 

H. 1,665m. Ergänzt Kopf und Hals, der rechte Arm von div 
Schulter abwärts (dor zweite Äniiflkiiopf noch antik), der linke Arm 
mit allen Knöpfen des Chitone, groike Btücke der Gewandung, der 
linke Tab Mb ftitf die Fene. Betr flberarbdNet 

„Die Gewandung besteht aus einem ionischen Unterchiton mit lang- 
genestelten Ärmeln, einein darüber auf den Schultern befestigten dorischen 
Chiton, der übergeschlagen (der Überschlag flatt^;rt vorn frei zur Seite), in 
seinem langen Teile aber untergürtet und mit einem breiten Bnndr» über- 
gürtet ist, wobei der Bausch der Untergürtung vorn unter daa breite Band 
hinaufgezogen erscheint. Der Mantel ist einer jener von den Schultern nur 
im Rücken herabfallenden, hier übei^chiagen und statt auf beiden Schultern, 
nur aui der rediten am Chiton festgeknöpft, links dagegen unter die linke 
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Achsel gesteckt; der Zipfel des Mantelüberschlajc^es inii iiiiier Quarte ist hier 
aul der linken Seite deutlich erhalten. Son-t hat die Überarbeitung maiichea 
Detail der Gewuiiiung verlöscht, unerklärt bleibt aber nur das Stück Gre- 
wand, welches uuier dem Mantel vom Rücken Ii er nach vorn über der linken 
Schulter liegt Der Chiton flattert weit zurück, auf ihn stöiBt hinten das 
Ende des weitab gebauschten Mantels, der auiserdem noch durch eine dicke 
Marmorstütze mit ihm verbunden ist" (Conze). 

Diese Statue wird zu Unrecht mit anderen ähnlichen in allzu nahe 
Beziehung gesetzt. So i^t der Torso in der Samnüung Ny Karlsberg, den 
P. Arndt, La OlyptoÜüque Ny Karlsberg Tat 33, veröffentlicht, bei grolser 
Verwandtschaft der Anlage im Ganzen doch durchaus strenger, einfacher, 
älter. Arndt versucht jenen Torso für älter als die Nike des Paionios zu 
erklaren. Das Originid der Statuen in Berlin und ini Vatikan darf keines- 
falls in diese Datirung mit hineinbezogen werden. Wohl lehnt es sich an 
jene Kunst an, au die es manche Erinnerungen bewahrt, aber die reichere, 
unregelmalsigere und bewegtere Gewandung, die zwischen den Beinen herab- 
fallenden Falten mit ihren tiefen Höhlungen und starken Bogen am End^ 
verraten ebensosehr den Geschmack einer späteren Zeit (nach Alexander), 
wie der zierliehe und weichliche Köi-per, dessen Fonnen in dem schwellenden 
Bauch und den Hüft-'n dnrr-haus etwas Hermaphroditischuh hjiben, wozu auch 
die verkümmerten Geachlt ( lit-ieile passen, die mit geflissentlicher Deutlich- 
keit wfit n)p}ir als in den ionischen Werken des 5. Jahrhunderts und dem 
erwähnten Torso hervortreten. 

Abg. Levetjsow, Familie des Lykurg Taf. I. (Jlarac 537, 1123 (al s Mu se erg.). 
Berlin, Antflce Skulptnrea 50. BepUk. im Vatikan Museo Piö'OL Wl 'tat 2. 
PiBtol«eiV84 (als Dionys, erg.) CUufac697, 161;!. 

Vgl,: Berlin, Antike Skulpturen, Overbeck III S. 18Ö, 'S. Zur Traoht: Am«lnng 
Pauly-Wissowa III 2, 2317, der verwandte Figuren aufzählt. 

& Apollon, sogenannte batberiniedhe Mnee. MamorsiataeaiisTaBCtilimi. 
Mflnchen 211. Nach Bniim»BrufitonaiiP. 

H. 2,42 m. PenteL mBimor. Der Kopf, welcher getrennt gafanden 

und später eingesetzt wurde, ist aus parischem Manuor. Für seine 
Zugehörigkeit tritt Furtwängler mit ausführlicher Bo<^ündung auf da-^ 
bestimmteste ein. Ergänzt; die Nasenspitze, der rechte Arm, die 
Tcnrdere Hflfte des linken Unterarme mit den Lderhdmem und dem 
vorderen Teile des Kastens, viele kleine Flicken in den Falten. Die 
Augen sind besonders eingesetzt, die Iris herausgefallen, aber das 
Weilse mit einem die Wimpern andeutenden Bronzeblech erhalten. 

Apollon steht ruhig da mit rechtem Standbein, das linke etwas gebogen 
und zurückgesetzt. Er trägt einen Peplos mit Überschlag, der bis auf die 
Mitte der Obersehenkel reicht und gegürtet ist Es ist das etwa die Tracht 
der Athena Paithenos des Pheidias. Von den Schultern herab hangt ein 
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Mantel über den Rücken. & war mit Metallnadeln, deren BohrlOcfa» noch 
Torhanden aind, auf den Schultern befestigt Der Gott halt in der linken 
Hand die Kidiaia, die rechte streckte xuush Furtwfin^era Yenniitung ehedem 
eine Schale wie nir Spende vor. Er ist also daigestellt wß hintretend an 
fesdidiem SpieL Die Tracht und ihxe Btaliaimiig^ die Haltung und die Ver- 
hältnimw der Figur miBen auf die Schule des Pheidiaa. Man mag etmi fflr 
das Ori^nal der F^;ur an einen Eflnader wie Agocakritoa denken. M™««! 
des Angnstua XXXI) »igen einen TypoBf der ndt dieser Figur 

flbeninstimmt Furtivingler ^ranuuAet daher auf Grund der Beschzeibnng bei 
Ptopens, dalh das Original der Münchener Statue im Vorhole des pelatiniscben 
Tempels bei dem grolsen Altar stand, wahrend drinnen die berühmte Statue 
des Skopas aufgestellt war. 

Abg.: Bnum-Brucknuum, Denkmiler 465. Overbeck, AÜas TkL21, 80. Der 

Skqpf: Arndt-Amclunj:^, Kinzelaufnahmen Nr. 836/37. 

Vgl.: Furtwängler , Glyptothek Nr. '217, wo die übrige Litteratur und die 
Erwähnung einer Replik. Zur Tracht: Amelung bei Paulj-Wissowa III 2, 2317. 

4. Apdllon. Mannoretatue, gefunden im Tiber. Born, Thenneaunuseum. 

Nach Bi pwiti«J^ifttmim«^ 

Kfllofiifiiliirtgt^if, 

Apollon als nackter Jüng^g, steht ruhig, mit beiden Fülsen toQ auf- 
tretend, das rechte Knie ist leidit gebogen, der redite Fuis etwas weiter 
seitwirtB gesetit als der linke bei Nr. 9. Der Kopf ist nadi der Seite dee 
Standbeines hin gewendet und geneigt. Wie liei den folgenden Nummern 
(6 und 6X weldie wohl seitlich dieser etwas TOiangehen, wollte der Künstler 
den jugendlichen Gott durdi das auf die Sdniltem ^ l ^ n d ^ Haar ausieichnen, 
aber Über der Stirn fUIt im Gegensata zu jenen kiinstlidienn Trachten 
daa ^uyr auch nur in sohlichten L6ckdien herunter und wird durch ein 
einfaches Band zusammengehalten. Der rechte Arm ist gesenkt, der linke 
in Bewegung nach links» ihm Schemen die Blicke des itänm klaasischen 
Kopfes SU folgen. Fetenan erkannte Beste einea Attributes am leciitea 
OberachenkeL und nahm an, da& ApoUon hier dem allgemeinen Kandie 
entgegen den Bogen in der xeethten Hand hielt Nadi genauen Anfiiahmen 
jener Best^ die ich Bidkard Dellnück Terdanke^ mula idi es fOr mmifigliolL 
halten, die Gestalt des Attributea aiduv lu besthnmen; es könnte auch an 
Lorbeerzwdg gewesen snn. Dann dürfte fieilidk sich die Unke nicht, wie 
Petersen annimmt, auf einen Lorbeer stützen. 

Mit Recht hat Petersen hier die Kunst und auch die Stimmung der 
' Werke des Pheidias erkannt. Da& ich aber seinen Versudi, die Statue als 
einen Teil der marathonischen Gruppe zu erklaren, nicht Übenseugend find^ 
habe ich, Jahresbericht über antike Plastik Nr. 45, bekannt Yiehnehr stimme 
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kh Furtiwängler zu, welcher die Ideatifikatkni mit einem besänintea littemriach 
beteugtan Werke ablehnt 

Abg. : Brunn-Bruckraann, Dookmaler 462. Overbeck, FlflStik* I 347* B6m. 
Mitüu VI Taf. X— XII. Kunstgesch. in Büdern I 38, 8. 

YgL: Heibig, Führer' II Nr. 1069. Ausführliche Behandlung bei Furtwäi^ler, 
MeistenradEe 78. FeteEBen, BAm. MittlL XV 143 £t Fortirängler, Sitzangüber. der 
beyer. Akwlemie 1901. 

6, ApoUoiL Marmorstatue im Louvre. Nach Furtwängler, Meisterwerke. 

H. 2,00 m« Ergänzt: Beide Hände, beide Beine von den Kaien abwärts. 

Zahlrdche Repliken, unter denen eine Btatue in KaBod ^ beefee ist» 
beweisen, dals das Oiigüial dieser Ststae im Altertame sdir berfibmt war, 
besonders zahlreich sind die Wiedediohmgen des Kopfea Doch ist nadi Purt- 
vftnglflr ond ttner fceondlichen Mitteilimg Ton Paul Hemnann die Easseler 
Statue falsch msammepgesetri» wShiend ^ Psiiser lieht^ aigSnst bt IHe 
Eigenart des Werkes seUtst bestätigt, daß wir seinen Kflnsder unter den 
bedeutendsten zn suchen balmi. 

Der Gott hielt in dem linken etwas gekrOmmten Ann den Bogen, die 
rechte Hand, welohe abwirts geiiehtet, aber ein wenig ^om KOiper fort- 
bewegt war, nnüs auch etwas gehalten haben, vielleicht den PfeiL 

Die noch gebundene Stellung mit wenig lortigesetstem und noch nicbt 

wie das linke Btaodbon mit ToUer 
Sohle auftritt^ hat der EOnsder mit geringen ItCtteln so n beleben gewulst, 
dab etwas von einer augenbliekfichen Bewegung hmeingekommen ist, die 
stark abstidit von der ruhten Stellung der unter der nSdisten Nummer au 
beschreibenden Figur. Der Bhytiunus dieser Bewegung wird vollendet durch, 
die Sejfeffi rt sdrehung des gerade ausgerichteten Kopfes, der mit einer germgen 
Hebung sich plStadich herunmiwenden scheinl^ auob dieses im starken Gegen- 
salB gegen die ui der gnediiachen Kunst bis zum Übeidiuls verwendete 
sanfte Neigung des Kopfes, aber nicht ohne Stimnumgeyerwandtschaft mit 
dem.ApoUon ans Olympia. Der Körper ist brnt, in den Schultem fast 
etwas eckig und trennt sich in seiner Herbhnt von den wucheren und 
runderen Fennen, die sich an anderen Werken der Zeit kurz vor der Mitte des 
y. Jahikunderts find^ Sdn Umnlh will wenigw geschlossen als duuakte- 
listisoh mrken. Ebenso deutlich bekundet der Kopf die Sdbslindij^Eeit und 
Besonderheit der Foimenauffsssung des KünstJers: wüuend andere den Kopf- 
typus schon dentlidi dem dasnsdien Oval «itgegenführan, ut hier durch 
starke Betonung und Vortretenlassen von Stirn, Bai^enknodien und Kinn 
dem Oval auf das entschiedenste «itgegengearbeito^ wie ähnlich stark kaum 
an einem anderen antiken Kopfe. Der leise geöffaieto Mund, den die besseren 
Repliken zeigen, vervollständigt das Büd einer gewissen inneren Erregui^ 



Digitized by Google 



Tafel XXIII. 



287 



zu dem alle Formen zusammenwirken. Ein Kopf von bo reichen und so 
beweet<?n Formen vertrug auch die Bekrönung durch einen reicheren Haar- 
schmuck. Der Gott trägt die Kackenflechte wie Taf. Xii Kr. !) und 11, 
hinter dem Ohre fallen jederseita zwei grofse eedrehte Locken herab, und 
über der Stini ballt sich die Ma.söe kurzer Löckchen zu einem dicken Wulst, 
der in der Mitte geteilt ist. Von allen Versuchen, den Künstler dieses 
Werkes zu ermitteln, ist immer noch der von Wilhelm Klein, welcher Pvtha- 
goraa vermutet {Bulletino Chmunale XVIIl 1890), wegen der ausgeprägten 
Sonderstellung seines Stiles, der wahrscheinlichste, während diese der durch 
Furtwängler versuch Lea Rückführung auf Myron entschieden widerspricht. 
Abg.: Furtwängler, ■\reistorwerke B. H73. 

VgL: Fröhuer, Notice de la sctäpture du Louvre n. 68. Overbeck, Kimstniyth. 
S.166, 2. Zum Tjpvm Furtwfingler B.373. Orcrbeek, AÜa8XX74. Bnum- 

Bruckmann. Denkmäler 153 a. Athen. Mitth. I TaflO. Amelung, Führer Abb. 17. 
IJhor f inn nahestehende Fi^ur im CapitoUnischen Museum: P.H^maan beiAxodt- 
AmeJuug, K-V. Ser. IV 0.60 zu 459/61. 

6 (H 18)* ApoUon Fythaeiu. Bronzeetatue ans Pomp«. Neapel 
Nach Gypsabgulk vetfjBßhm nuk Bonner Stadien, Xitellnld. 

Lebensgrorfl, voDstSndig erhalten. 

Einer Reihe \on Wi' (lerholungen desselben Originales in Marmor ist 
diese Bronzestatur so weiLaub überl« dafs man sie für das Originnl selbst 
zu halten geneigt spin raüTst«. wenn nicht die Formen der niitgego»benen 
Basis dem widersprächen. Apollon steht ruhig da in einem Standmotiv, der 
vorigen ISimimer (5) nicht unähnlich, dem der bekannten Figur des Stephanos 
fast identisch. Mit dieser hat das einheitliche, rein und geschlossen wirkende, 
herbe und strenge Werk das Schicksal gehabt, für das Erzeugnis einer 
eklektisch-archaisirenden Kunstschule römischer Zeit gehalten m werden. 
Heute zweifelt niemand mehr daran, dafs die Originale beider Statuen aus der 
Zeit zwischen 480 und 450 stammen, einer Zeit stärksten künstlerischen 
Auischwungcp. Tn der Bron/.t fiirur hielt Apollon in der luiken Hand die 
Lyra, in der gesenkten rechten betmdet sich noch das Plektron. Furtwängler 
hielt das für einen dem Original fremden Zug, doch hat Wolters es höchst 
wahrscheinlich, fast sicher gemacht, dais auch in diesem Punkte Hio j>om- 
peianische Bronze, und mit ihr der Apollon Mazarin, das Original treu 
wiedergeben, während die Mantuaner Statue eine Umbildung darstellt 

Der Kopf ist nach der Seite der Leier (und des Standbeines) leise 
geneigt. Ihn schmückt eine Haiu-tracht, welche in bekannter Weise hinten 
und vorne das Haar von unten nach oben um eine Schmu* aufgerollt zeigt, 
die Locken fallen an den Ohren, welche zwischen den Rollen freibleiben, 
SO auf dea Kacken, daik aus der voideran und hinteren EoUe jederseits zu 
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beideii Seiten d«s Oliras je eme Locka fiOt Der Körper iit so knabenhaft 
nrt mlnldiet« fa«t ledo AntUmbm» aiiBmlMldete Ifwlml^fai» - tia*firiM»li 

^^^nv^F ^Bi^rH^vw^'vrv^ ^M^^^n^v ^^^^^^ j^^^w^^ ^v^HHH^wr^v^MWMw^^^ ^^^■^nv^^h^^n^HW^Hrap^^v^v ^n^raHnp^^B^wm^^v^mv ■ SHW^^ranBis^nnBt 

anch die Ftabes, feSilt Wie auffallend sein Bau ist» aeigi am besten dn 
Yecgiflich mit dem Jüngling des Stephanoa. Ee nizd Uar, dals die Breite 
Ton Brost und Schultern nodi viel melir als heim KaMwler Apollon das Ideal 
des Kfinsders mir. Er tiieb ea so mt, dab der Körper gans flach erscheint: 
ivibraid sonst der Qoerschnitt in der Taille eich vielmehr dem Kwise nlheit^ 
ist er hier gani und gar lingBck Also auch hier ein gans bestimmtea» 
durdhans vom üblichen abweldiendes IdesL Dem entepridit der Kop^ irehdier 
sich mit keinem 4er bekannten grierhiecbeii Kopftypen ganz deckt, jede 
micfae Anmut der Formen gefUasentBch venneidet und ein Spiegelbild der 
ifirSden YersciilüBseiiheit dnes noch unentiridkelteii Innenlebens ist (Die 
Abbfldnng in den Bonnor Studien ist ffir ien. Kopftjpns nkdit znverl&ssig.) 
In der Hgur des Btephanoe sieht Furtwangler mit WahzscheInliQkkeit ein 
Werk der altargiviädhen Schule, der ApoUon würde dann von einem selb- 
standigeu, aber dieser Schule nahestehenden EQnader sein. 

WoltoKS hat es sehr wahrscheinlich gemachti dab die Statue den Apolkm 
Fythaeia darstelle^ welohem in Sparta GymnopSdun gefieiert woiden. Nor ao 
eikUit Hflfa, dais er seihet als na^ler Knabe niit der Leier ersehet P. Arndt 
hat diese Bfiekfflhrung heelritten, indem er yor allem dfe 'Obereinsfinunnng 
des Kopfes mit dem Bilde der von Wolters herangezogenen spartanischen 
Hflnaen leugnet Dodi ist damit wohl die letzte Sicherheit, nicht aber die 
aa&erordentlich grolse Wahrscheinlichkeit jenes Nadiwdsss in Frage gestellt 

Abg.: Bonner Stadien (TitelbUd). Brann-BniGkmami,I>enkmiIer303. CoUigmm 

n 666 Fig. 350. Nicolini III Taf. 5. Overbeck, Atlas XX Kicolini, ca»ide,di 
Pomp. III 175. JaLrbuch dos Inst. XI S. 2. KunstgpscL. iii Bildern I 38, 10. 

VgL: Wolters, Jahrbuch des Inst XI 1 ff. l<\irtwäuglcr 50. Berl. Winkebnann- 
Frogramm B.139f. Benndorf, Wiener Jahieahefte IV 172. P. Arndt, Olyptothique 
Nf OarUberg 8.37 za TteLXXV. 

7. Apollon und Artemla auf Biiaohgespann, vom Fom in Fhigalia. 
Biit Musenm. Nach Cherbeek, Alias und Ojp». 

Der Apollotempel von Phigalia war durcli Anbau eines liucli oben 
offenen Hofes im Norden erweitert worden. Die alte kleine Cellu und den 
Hof umschlols ein Tempelbaus, welches im Aufseren sich von di^r üblichen 
Gestalt eines dorischen Peripteros nicht unterschied. Diese geistreiche Lösung 
eines schwierigen Gmndriisproblems wiu-de dein liitinos verdankt, welcher 
am Parthenon imter erschwerenden Umständen einen guten Grundrifs gefunden 
hatte. Die Baufomien des Tempels folgen der in dex Peloponnea heimischen 
Weise. Über den im Inneren jenes Säulenhofes angeordneten Halbsäulen lief 
ein Fries, dessen einer Teil einen Amazonenkainpf, der andere einen Kentauren- 
kampf darstellt Zwi&cheu beiden Kämpfen befand sich d^ abgebildete Platte: 
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Apollon und Artemis werden nuf einem zweiräderipen Stxeitwagen mit 
galoppirenden Hirschen zunächst \n den Kentaurenkarnpf trezogen. Ajiollon, 
wie sich noch erkennen läfst, mit Icurzem liaar, nackt, nur mit der Cliiamys, 
die ihm über der linken Schultor hängt, ist im Begriff, den Bogen abzu- 
schie/sen, während Artemis in kurzem Chiton, den Kreuzbänder über dejr 
Brust zusammenhalten, die Zü^ führt Die Beteiligung der Geschwister an 
dem Kampfe ist ein inhaltlich wichtiger Zug, dessen Darstellung veranlafet 
ist durch den Charakter des Apollon als Epikourios, dessen Voraussetzungen 
aber in der Sagen vorstdlung der Bcwuliutir von Phigalia begründet gewesen 
sein muls. Denn nur diese werden wir in dem Friese niedei^legt zu finden 
erwarten, da die Kunst der Reliefs keineswegs die attische ist, Bondem ebenso 
wie die Baiiftrmen, sich in der Peloponnes entwickelt haben mufs, imter 
Eintlüs.-ien — wahrscheinlich östlichen — die hier unerörtert bleiben müssen. 

Abg.: Oyerbeck, Kunstmyth., Apollo XX 15. Andent marhUs IV TaL 11. 
BtMtkoIberg, Apollotempel Tal XIX. 

Vgl.: Friederidu-Wolters 883, und Über den 8ta B. Qnef bei Paoly-Wiesoir«, 
S. E., u. d. W. Amazanen 8. 17821 

8. ApoUon, Artemis und Leto. VotivreUef des Sohnes des Bakchios 

in Athen, Nationalmuseum. Nach Overbeck, Atlas. 

Pentelischer Marmor. H. 0,71 m; Br. 0,(i9 ul Die Ecke oben links 
iat abgebrodben. 

Das Relief ist in der typischen "Weise der Weiherehefs von zwei 
flachen Pfeilern eingofaicL, aui deren Kapitellen al.s oberer Abschlufs für 
das Bildfeld ein Architrav liegt Dieser tragt die InüchrifL: [o önva] Bax^iov 
dve&t}X€. In der Mitte des Bildfeldes steht ein Dreifufs, auf ihm sitzt, nur 
den Unterkörper in den ^lantel gehüllt, mit kurzem Haai Ap(»lion. Die 
Füfee ruhen auf einem zweistufigen Unterbau. Er erhebt seine Rechte, ein 
Scepter oder ein Lorboerzweig war vermutlich auf dem Grunde gcmidt. Rechts 
steht Leto in gegürtetem Peplos mit Überschlag und einem Mantel auf dem 
Rücken, sie legt die Hand auf des Sohnes Schulter. Links steht Artemis 
auf ihren Bogen gestützt. Das Relief kann noch aus dem 5. Jahrhundert 
stammen. 

Abg.: Overbeck, Atlas XX 10. Le Bas, Voy. arm. laf. 49 I. 'EtpruuQig B. 48 
Kr. 575. 

Vgl. Friederichs-Wolters 1131. ArchäoL Zeitoilg 18fl5 S. 54 (Lübbert). Athen. 
Mitth. III S. 186 Amn. 1 (Fartwini^). H^jrdemaim, Marmorwerke in Atfam 720. 
Sybel 316. 

9. i^ollon auf g«flflg«lt«m BrelftiCk Botfigoi^es Vaaenbild im 

Miueo Ovegoriano des Vatikan. Nadi UommmH d. SmL 

Das Gcfär^< ist eine Hydria. Die Haare dee Gottes und das Wisaer 
sind nut lieUbraiiiier dümijer Farbe gemalt 
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Loibeerbekriuist und jugencUich gebildet« sitzt Apolloa in Obitoii und 
Mantel gehüllt^ Bogen und KOeher auf dem Bfieken, auf flinem Biesen- 
didfob, den groAe Sehiringen fiber das Heer tragen. Er spult scheinbar 
für sidi («0 me auf gleichzeitigen Vasen Faiis hrän Herannahen der GUttinnfin) 
anf der CihelyB. Delphine springen Aber den WeUan, andere Fische und ein 
Polyp bewegen neh darin. £s nmlchst, die kflüme, UiBBe und doch 
so slicaige leidmerische Befindnng an begnÜeii» die uns hier das Genie euies 
der Vasmmnlflff der Zeit am 500 lünteilassen hat: den streng symmetrischen 
und doch so phantastischen Aufbau des ganzen Bildes. Nur der Gott selbst 
fäkb affpuaelrisöh, Ton den grofsen Ringen des Dreifulses zum Teil bedeckt, 
aediflth auf dem grofsen Kessel, während seine FQlse Idein und leicht vor 
dem mfiohtigen Flug«:! hüngcn. Nicht eine Linie in dem ganzen Bilde, die 
nioht durch ein einheitliches Formgefühl bedingt und Trägerin ^es im 
Gesamten aufgehenden Rhythmus wäre! 

Das Bild wird im allgemeinen auf die jährliche Wiederkehr des Gottes 
von den Hyperboräem bezogen, doch genügte die Vorstellung von dem 
Apollon Delphinios, welche einem attischen Vasenmaler besonders nahe 
lag, durchaus als Anregung zu dieser, wie wir glauben müssen, selbständigen 
künstlerischen Erfindung. 

Abg.: MonumetUi d. JBtst. 1 216. Overbeck, Atlas XX 12. Mm. Gregor. II 16. 
Micali, Mim. inediH 94. Mite eiram. II Tat 6. Baumeister, Denkmäler I a 102. 

Vgl.: Overbeck 8.360. Heibig, Führer» 1229. tlsentr, Sintfluthsagen 133. 
Über die Hyperboräer: Roschers Lexikon T 8. 2806 ff. (Crusius), 2S39 (M. Mayer); 
über ApoUou delphinios die Litteratur bei Wemicke, Apollon (Pauly-Wissowa 
B. £.) S. 47. 

10 ^ 10). ApoUon auf «inem BMifiiOi avischen swei HaddieiL 
Botfiguiiges Vasenbnd. Ehemals in der Sammlung Hamilton. 

Apollon ist dargestellt auf duiem Dreifufs sitzend, nach links gewandt. 
Der Oberkörper ist nackt, den Unterkörper bedeckt ein Mantel. In der 
linken Hand hält er den Bogen, mit der Rechten erhebt er eine Schale. 
Vor dem Gotte imd hinter ihm befindet sich je eine langgewandete weib- 
liche Gestalt, deren eine eine Kanne (Oinochoe) in der linken Hand hält. 
Neben dem Dreifufe sprofst ein Lorbeerzweig aus dem Boden. 

Der Stil des Zeichnung ist nach der Abbildung Tiicht sicher zu beurteilen. 
Die Vase, von der das Bild stammt, wird vermutlich bald nach, der Mitte 
des V. Jahrhunderts entstanden sein. 

Al^.: Tischbein, Vases d 'EamiU on 1 28. Mite eeram. II 46. Die Apollo- 
figor allehi bei Overbeck, Atlas XXII 7. 

Vgl. Elite eeram. II S. 142, wo die beiden nicht zu benennenden Frauen- 
^ef^talten auf Pythia oder Phemonoe und Manto odex Kreusa gedeutet sind. Over- 
beck S. 329 zu D. 49. 
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11 (Xin 140). ApoUon auf einem Schwane. Kotfigurigcs Va^c iil)ild 
von einer Vase der ehe ma Ligen Hamiltonschen Sammlung jetzt vielleicht iu 
der Hopeschen in Deepdene. Nach Tischbein. 

ApoUon, mit ^Mantel und Stiefeln angethan^ das Qaiipt mit Xinie und 
Lorbeer geschmückt, kommt von links auf einem Schirane herangdlogen« 
Er hält in der Linken ^e Ljnu Den Ort seiner Ankunft bezeichnet eine 
Palrrip, der «dl swd Unggewandele weibliche Gestalten und ein Satyr 
befinden. Von den ersteren hSIt die lioks von dem Gotte stehende eine 
Binde in der linken Hand, die rechts von ihm befindlidie sitst nach rechts, 
hat jedoch den Kopf dem nahenden Gotte zugewandt und eben erst ihr 
Spiel auf der Leier, die sie mit der linken Hand gefaJst hält, imterbrochen. 
Der weiter rechts stehende Satyr, den Thyrsos in der linken Hand, im Haar 
die Binde und Epheu, streckt mit der Hechten dem Gotte eine Tänie ent- 
gegen. Unter dem Sdiwanz des Schwanes am Boden sitEend ein Hase. 
(Über dessen Begebung zu dem Thiasos des Dionysos und ApoUon: Stophani, 
Compte Bmdu 1862 a 62 1, 71» 170.) IGt Beoht ist Wieseler hier einer Reihe 
allzu wdtgehender Deutungsversuche entgegengetreten (Epiphanie auf Deloe^ 
Müller, liebessoene, Jahn) mid sieht die Epiphanie des Gottes in Delphi, wo 
der Tbiasoe des Dionysos, wie atiicli die Musen zu Hause waren. Über die 
Verinndung ApoHons mit dem Schwan und die Vorstellung dals Schwäne den 
Gott aus dem Lande der Hjrpeiborfier tmgen, TgL Stephani, Cbmpfe Bendu 
1863 B. 30, Ealkmann, Jahrhudi I 2331, Overbeck, Ennstanyth. 350. 

Das Bild leigt den frei entwickeiten Stil der rotfiguiigen Malcsei der 
xweiten HaUte des Y. Jahihunderts. Genauere Datxning ist g^genübear einer 
Zeichnung Tischbeins nidit mSgÜch. 

Abg.: Tischbein, AvidM mmm II 12. ^»iU tfnm. II Taf. XLH. Die Apdllon' 
figor Overbeck, Atla» XH 6. 

Vgl. : Wclcker, A. D. I 1 n 1 A 21 . Jalm, Annali d. I. XVU a 309. Müe ceram. 
II S. 140. OverUjck, Kiuiälmyüi. d. Apollon S. 352. 

18. Apollcai und Dlonyaoa. Botfiguriges Yaaenl:^ Ton einem KrAter 
aas KertBch. Si Pet erah u rg. Kach Gmipte BbhAl 

H. des Gefäfses 0,40 m. 

Das Bild stammt von einem E>ater, dessen andere Seite durch das 
Bild eines Parisurteils geschmückt ist Es stammt aus der letzten Zeit der 
attischen Vasenmalerei. Der Stil ist frei, die Zeichnung flott, kkinece 
Schmuckgegenstände sind in flachem Relief aufgesetzt. 

Die Mitte des Vordergrundes nimmt ein mit Lorbeerzweig und Hnd^ 
behangener Omphalos ein, der die Scene na<^ Delphi weist Über dem 
Onqphaloe stehen vor cmer Palme die Haapt^ieraonen, Apollon und Dionysos, 
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die einander die Rechte reichen. Apollon trägt ein weites Himation, das die 
rechte Schlüter frei läfst. Sein Haar schmüclft ein Ixjrbporkranz und die 
Binde (weiTs aufgetragen). In seinem linken Arm lehnt ein grolser Lrorij^^er- 
zweig. Dionysos ist bärtig, um ««^in Haupt mit dem langwallenden Haar 
gdblingt sich ein Epheukranz uml eine Binde. Seine Gewandung besteht 
aus einem Chiton, einem priirliijgen Oberkleid, einer Chlamys, die er über 
den linken Arm geworfen trägt, und hohen Stiefeln, den Thyrsos hält er 
in der Linken. Die beiden Götter sind umgeben von drei nackten bärtigen 
Satyrn, deren einer die Chelys, ein anderer die Flöten spielt, und drei weib- 
lichen Wesen, von denen jedenfalls die link? von Apollon befindliche, welche 
das Tympanon schlägt, als Mänadc bezeiclinet werden muTs. Eine andere 
ist in Begriff, auf einen Stuhl, den ein besticktes Tuch deckt, ein Kissen 
zu legen, wohl um ihn herzurichten als Sitz für einen der Götter. Oben 
links im Bilde steht noch ein mit Binden behnngener Dreifufs. 

Die nahe Beziehung des Apollon und Dionysos zu einander in der 
Vorstellung der Griechen ist genugsam bekannt Wemicke hd Pauly- 

Wissowa, R. E. ßp. 35. 

Abg.: Chmpte Rendu 1861 Tai. IV. Baumeister, Demkmäler I 104. 
Vgl.: Stephani, Compte Bendit l&öl Ö.&SJEf. 

18 (ZI 1S0% 'Sx/pt dM ApoUon nüt Lorbeerknn^ von einem qiier- 
geatniften Saidonyx in Berlin. Nach L^wit 

Der Stein isfe bdlenistiscli oder grieduscb-tdiniedi. Apollon ist im 

Anedilwfe an filtere Typen dargeaieUt nüt laagem Haar und kilbeertMkrliul 

Die CSilamys ist angedeutet 

Abg.: Overbeck, Kunstinyth. III, Gemmentafel 3. Sehr ähnlich: Furtwängler, 
Die antiken Gemmen Tai XL 41. 

Vgl lippert» Mm 1. P I n. 40. Orerbeek a.«. 0. & 160. Furtwingler a.a.O. 

14 (J 8). Apollon leierspieleud. Karneol, Mber bei dem Englander 
iSttlSL Nach Abdruck bei Cades. 

Lorbeergekränzt, in langem Kitharödcngcwande (Tracht ct^va wie Nr. 3 
dieser Tafel), schreitet Apollon, die Kithara spielend, auf den Zehen zu 
einem Altar, auf dem ein Rabe sitzt, und der mit einer doppelten Guirlande 
geschmückt ist. Hinter dem Gotte ein Dreifuls auf bekränztem Postament 
Grewand und Haltung des Gottes bekunden aichaistiacheu Geadunack 
Augusteische Zeit nach Furtwängler. 

Abg.: Lenormant, N(nwdU gaikriem^ TaL33,d. Furtwängler, Die antiken 
Gemmen Tal XXXVHI 23. 

Vgl Fnrtwinglerraim a.0. Ervfilmt bei Overbeck 316 Amn. d. AAdM. 
1839 105, 76. 
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1 (XI 126). BogensohieOieuder ApoUon. Bronze aus Pompei. Neapel. 
Nach Mvseo Borbonico. 

Zum Tdl beechÄdigt. Die ehemals ebgeeetefe gewesenen Angen 

fehlen. 

Die Statuen des Apollon und eine entsprechend gleichartig bewegte der 
Ar*/imia stammen auB dem Apollotempel in PompeL Beide Gottheiten waren 
hier im LAufe bogenachiersend dai^stellt Man hat die Statuen daher für 
Reste einer die Tdtung der Niobiden darstellenden Gruppe gehalten, bestärkt 
durch ähnliche Figuren auf Reliefs, welche diese Sage darstellen. Doch haben 
Stark und nach ihm Bennd(»f diese Ansicht mit Reclit abgelehnt: die spaten 
Reliefs beweisen nicht, dafe die auf ihnen vereint vorkommenden T^P^" ^^di 
in einem vorausgesetzten statuarischen Vorbilde vereint waren, und die pom- 
peianischen Statuen, die sich Benndorf ursprünglich nebeneinander aufgestellt 
denkt» sind durchau» für sich. aUein verständlich. Man ist sich im allge- 
meinen einig, sie für Nachbildungen nach Originalen der hellenistischen Zeit 
ni halten und die Apollofigur (von der Artemi« ist nur d^ Oberkörper erhalten) 
wegen seiner leeren und el^nten Formen zu tadeln. Über ästhetische Urteils 
soll hier nicht gerechtet werden, aber eine wahrhaft geschichtliche Betrachtung 
muTs hervorheben, dals dieses Werk durchaus sehr einheitlich ist und einen 
bestimmten Geschmack mit grofser Klarheit zur Geltung bringt Die leichte^ 
etwas unbestimmte Bew^ung steht dem besonders schlanken Kdrper wobl an, 
der einem kleinen Kopf mit schmalem und sehr feinem Geachte tragt Die 
Chlamys ist zu einem schmalen Streifen gewoitlui, du, ganz ohne Mais^ In 
scheinbar einfacher und natürlicher» aber mit bewulkt» Absieht gewählter 
Anordnung nur durch die Eleganz seiner linie nukt Dem «atspricht das 
sdhBokte "Haar, dem alle jene AnfbanBohmigeii der spaterm Typen fehlen, und 
daa mir durch ein Paar kleine Löckehen, die vor dem Obre und in der IGtte 
der Stirn ndi bervontehlen, den auf leidite Scrlicfakeifc g^chteten Sinn venSt 

Abg. Mu$eo Borhonteo VIII Taf . 60. Gurgiulo, Seeueä I 58, s. 2. Ausgabe. 
ClaiacIV Taf. jTOB, 1239B. Overbeck, Pompei* 8.541. 

Vgl.: 1 rietierich-s-Woltors 1529. üisseu, Pomp. Studien S. 331. Welker, Aüt 
Denkm. I Ö.25;')f. Amu. 30. Benndorf, Wiener Jahreshefte IV 173. 

8 (H 17)* Apidlon. Bnmsestniiaette ans Ffeoamyihia. Biit Musenm. 

Nach l^peemum. 

Hohe 0,23 m. Es fehlt die linke Hand. Der Unke Ann und die 
linke Sehulter sind etwss gequetsdit 
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Das Motiv dieser Figur wird übereinstimmend in der Beschäftigung mit 
einem Bogen gesehen, den die Linke hielt, während die Rechte die Sehne wie 
prüfend spannte. Die Arbeit ist sor^ältig, die Formen sind jugendlich und 
weich, was frühere Beurteiler zu übersah wänglichem Lfobe verleitete. Die 
Figur dürfte wegen der tlbersclmeidung des Körpers durch die Arme im 
Verein mit dessen starker Biegung und Bewegung nicht vor der helieuidtiddien 
Zeit erfunden sein. 

Abg. Spechmns Taf.43, 44. Clarac 1«:., 93H. Keinach I S.248, 936. Overbeek, 
Kunstmyth. III S. 223. Braun, Vorschule Taf. 39. 

Vgl.: Brit. Museum S^fwi^, BrooM Eoom (London 1671) 8. 48. Bcaim 
a. a. O. 8. 24. 

8b ApoUon Sanroktonos. Marmorstatue im Louvre. 

Lebennigrois. Ergänzt sind der Kopf der Eidechse, der linke Arm 
des Qoites hoA gans und der vordere Teü des rechten Armee. Der 

Kopf ist aufgesetzt, aber antik und zugehörig. Fortgela.*son ist in der 
Abbildung eine störende Btüiso, die vom Baumstamm zu den Bippen 

des Gottes geht. 

ApoUon ist hier fast noch als Knabe dargestellt in völliger Nacktheit. 
Nur um das lange Huar, welches im Nacken einfach aufgenommen ist, liegt 
eine Binde, unter der es vorn etwas vorgezogen ist. Der Gott ist im Betrriff, 
mit seiner rechten Hand durch einen Pfeil eine Eidechse zu töten, die ain 
Baumstamm in die Höhe läuft. Aus diesem Motiv ist die ganze CV»mpositon 
entwickelt Das künstlerische Interesse, welches sich dabei bethätigte, war 
auf die Darstellung eines jugendlich zarten Ephebenkörpers gerichtet, der in 
weicher Biegung sich in voller Vorderansicht darstellen sollte. Der linke Arm 
lehnt am Stamm, aber auch der rechte, bewegte, vermeidet es, den Körper zu 
überschneiden. Das Anlehnen veranlafst die starke Ausbiegung der rechten 
Hüfte und Hochziehen der Unken Schulter, während die dcU-gcstellte Hand- 
lung dazu kommt, um die Biegung von Kopf und Oberkörper nach links zu 
veranlassen. Diese nicht einfache Bewegung erscheint einfach und natürlich 
durch die Kunst des Bildners, der ein durch den ganzen Körper wogendes 
Biegen im Gegensatz zu dem geraden, stützenden Baumstanmi entwickelt hat 

Das Original war ein Bronzewerk des Praxiteles und ist in mehreren 
Wiederholungen und Nachbildungen auf uns gekommen. Die vollständige 
Durchführung des Bewegungsmotives, das Hineinbeziehen der Stutze als not- 
wendigen Bestandteils der Composition und endlich die Behandlung der Formen, 
wie sie die besseren Marmorwiederholungen zeigen, lassen das Werk als eine 
Schöpfung des Meisters aus seiner reifen Zeit erkennen. 

Das jugendliche Alter und das genrehafte ISIotiv sind bezeichnende 
Züge für den Wandel, den die Vorstellung von den Göttern im 4. Jahr- 
hundert, und wie ea scheint, wesentlich unter dem Einflols des Pjcaziteles 
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gemacht hat Immerhin mag hier ein cultlicher Anlaia Torü^eo. Die ge* 
suditen Deutungen früherer Erklärer sind abzuweisen. 

Abg. Winkelmann, Man. inedüi I iS'o.40. Clarac III Taf. A , 90r,E (Roinach 
I 8.135). Eayet, Morudel'tuimü^ I Taf. 17. Ck)llignon II 287. KJeiii, Praxiteles 
S. 109. Ahbfldimgen der Bronze aus Tilla Albani finden sich: Kayet, Mon. de l'art 
antique I Taf. 18. CoUignon II 287. Abbildungen der Beplik im Vatikan : Overbeck, 
Atlas XXIII 27. Hayot a. a. O. Taf. 20. Klein a. a. O. a 106. Winter, KwiBlgeseiL 
in BUdem I Taf. 55, 6. 

Vgl: £. Q. Visconti, Museo Pia CtemenÜno za Taf.Xin. Welker, Ant 
Denkm. I S. 406. Bernte AreMoL VI 8.81, 288, 482 (Duchalais). Morelll, Fea 
nnd Vipconti, Descript. de la villa Alb. S. 134, 952. Weilers Zcit.^chrift S. 132, 13 
(Zoega). Becker, ^t^^mi^m II S. 32. Fr.- W. 1214. Furtwängler, Mekterwerke 569. 
Klein, Praxiteles S. 104 ff., wo auch die RepükenÜjate. Wemicke in Pauly-Wissowa, 
B.-E., Apollo S. 100. 

4. ApoUon Sftiiroktoiiofl* PaBte in Berlin 9501. Nach Abdruck. 
Moderne Paste nach antikem Stein. 

Die Gemme ist jetit YeraehoIIen, nur eine Ftote ist noch vorhanden, 
der eine angeUiehe Oameolgemme unbekannten Bentses b« Lipper^ SuppL 
Abdr. Nr. 165 ungefiUir entsprieht Sie inederhoUe das Mdnr der Statue 
des Pttudteles (¥gl. die Tonge Kummer) in freier Weise. 

Abg. Overbeck, Gemmentafel Kr. 31. 

Vgl.: Wiiickclmann, Qib. de Stosek. 190 Nr. 1170. Overbeck, Kunstmyth- III 
320. Klein, Fnuciteles III Anm. Nr. 2. Purtwängler, Berliner Qenunenkatak^ 

Nr. 9501. 

ft. ApdUonSMuoktonoa. Sardonyx; einst bei BooL iraehBd.136, 1478 
▼erkleinert 

Die Gemme bietet eine etwas freiere Umbil lunn; des Motivs der Figur 
dos Praxiteles, in welcher die besondere Art der Bewegung und ihr künst* 
lehscher Sinn ganzlich verloren gegangen sind. 

Abg. Miliin, Pierree gratees pl. 5. 

VgL: Wdcker, Ant. Denkm. I 406 ff. Hettner, Vorschule der bildenden 
Kunst der Alten B. 220 £f. Ducbakis, Bemt ÄrtMoL VI 8. 61 ff. Klein, Frazitdes 
a III Anm. 1. 

6 (XI 127 a). ApoUon »Lykeioa''. Marmorstatue im Louvre. Na(^ 
Mu86e fran^ais, 

V(Mi dem T^pus» den ^ese Statue Terlzitl^ |^bt es eme groJse Anzahl 
Y<m Bepliken, an die sieh eine Bdbe meihr oder iven^er freier Umbildungen 
anschlifi&en. Vgl auch au den beiden fügenden Kümmern dieser Tafel und 
die Mfinstafel XZXL Das Wesentlicfae is^ daß der Gott nackt sich 
mit dem linken Arme aufleimt — über die uzsprOngUcfae F<mn der Stiltae 
geben die Bepliken keine sichere Auekonft; die Vazianten, mb hier die 

Antik« D«nkailler s. fphA. CKWaMoro. SO 
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Schlange, der getötete Python sind ohne Belang — der rechte ist wie ruhend 
über den Kopf gelehnt Ein Motiv, welches sich schon bei der Amazonenstatue 
findet, die ich für die des Kresilas halte (Jahrbuch des Inst XII 81). Die 
Gestalt ruht wesentlich auf dem rechten Bein. Die Hüfte ist herausgebogen 
und ^ebt der Figur jene schwungvoll«^ Bewegung. Der Kopf ist im Typus 
den Werken des 4. Jahrhunderts entsprechend, leider in keinem Exemplar 
so gut, dals von der künstlerischen Wirkung des Originales Tiel darin 20. 
spüren wäre. Das Haar Ist <7e^cheitelt und lä&t dadurch im Gegensatz zu 
anderen JüngUngstjpcn und in Ühweinstiminang mit weiblichen Köpfen die 
Stirn sehr hoch mit einer Spitze nach oben eisdbeinen. In der Mitte liegt 
ein Zopf. Man empfindet darin den Übeigang von den schlichteren Haar- 
trachten des 5. Jahrhunderts zu den kunstvolleren und aufgetürmten der 
späteren. Nach Lukian, Anacharsis 7, war der Apollon Lykeir« in Athen 
in diesem Typus dargestellt Er hielt in der Linken den Bogen und stützte 
sich auf eine Stele. Attische Münzen (vgl. Tat XXXI 28) zeigen eine über- 
einstimmende Figur, auf der Stele befindet sich einmal ein DreifuTs. 

Dafs das Motiv der Statue in Zusammenhang mit der Kunst des 
Praxiteles steht, ist mir nicht so sicher wie anderen, sicherer ist die Be- 
siehung zu dem Apollon Lykeios. Zweifelhaft bleibt, welche der Vananten 
jene Statue genau wiedeigeben. Vgl. su den ^Igenden Nummecn. 

Abg. daiac m 267 Nr. 921. MuaSe franpais TV Taf. 18. Ororbeck, Atlas 

TÄf.XXII 39. 

YgL: Overbeck j Kunstmyth. III S. 210. Furtwöngier, Boschers Lexikon 
8pb460fi. Ikm^f Mi^tenraa!» 570. Wemkdre, 'Panty-WiaamB B.-E., Apollon 
Sp.. 100. Klean, Ftsadteles 162. 

7 (XI 128). Apollon mit Greif und der Eithara. Marmorsttttae ans 
dar Gegend von Tivoli Bom, G^itoL Nach Mueo OapitoUno. 

Der Kopf war gebrochen, ist aber zugehörig. Ergänzt : das Gesicht, 
Teile der Chlamys, die Fin|rer jeder Hand, die dem Körper sunichst 
liegende Hälfte der Lyra, Teile des Greifenflügels. 

Auch dieso Figur gehört in die Reihe der auf den ApoUo Lykeios 
xnrQckgeführten Repliken, und im allgemeinen wird angenommen, dals sowohl 
die geringe Abweichung in der Haltung, als auch die HinzufCigung von Ge- 
wand, Kithara und Greif auf Rechnung des Copisten zu setzen sei. Anders 
W. Klein. Er hält diese Züge für originale und begründet seine Ansicht 
durch eine eingehende und sehr fesselnde Analyse, welche die Einheitlichkeit 
dw Gmception hervorhebt Die weitere Ausdeutung des Werkes bei Klein 
mag manchem vielleicht etwas mehr in die Composition hinzuzulegen scheinen 
als dem antiken KOnstLo: bewulst war, jedenfalls fördert sie das Vent&ndnis für 
einen gewissen Seiz lyriseher Stimmung, der hier unzweifelhaft wirksam ist 
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Kl'^in schlie&t nun weiter, daik «s in Athen zwei verwandte Apollontypen 
gab, dies^ mit der Elithaia und einen ähnlichen mit dem Bogen, letzterer 
der Lykeios?. Praxiteles war zunächst der Schopf er der Statue mit der Kithara 
und schuf damit das Vorbild nicht nur für eine gpx>£ae Reihe von mehr oder 
iraniger treuen oder freien Nachbildungen, sondern vor allem für eine ent- 
sprechende Dionyeoestatue, die in ähnlicher Wdae mit einem hdÜgen Tier 
gruppirt ist 

\h(r. Miiseo Capitolino III Taf. 13. Clarac TTT IPO Nr. 921 A. Conze, Herofsn- 
und Gtittergestalteo Taf. LXII. Overbeck, Atlas Taf. XXII 41. Nach einer Photo- 
graphie: Klein, PraxiteU» B. 178 Fig. 27. 

VgL: Overbeck, Kunstmyth. III S. 214. Elein, Praxiteles a 172. 

8 (XI 12üa). ApoUino. Marmoratatue in der Tribuna der Uffiziea zu 

Florenz. Nacli Braun, Vorschule der Kunstmylhologie. 

Höhe 1,40 m. Ergäuzt: der halbe linke Uiitcranu und di« linke 
Hand, die Naee, Teüe der Basis, nach W. Klein auch die Haar> 
schleife und der Baumstamm. Die gam» Figur ist dick mit Farbe 
überachmiert 

Diese Statue unterscheidet sich von den beiden vorhergehenden zunächst 
durch die Auffassung des ApoUon als Knaben und femer durch die Haltung. 
Im Gegensatz zu Nr. 6 und 7, bei welehen sowohl durch die Stellung der 
Beine als durch die geradere Haltung des Korpers ein festerer Stand ange- 
deutet ist, zu dem das Auf stutzen nur wie ein Motiv von geringerer Bedeu- 
tung hinzugefügt scheint, lehnt diese Figur sich wirklich auf, entlastet das 
linke Bein und biegt infolgedessen die Hüfte weit aus. Es ist dadurch ein 
eanheitlicher starker Schwung in die Bewegung gekommen, der wie bei 
SehOpfungen des Pkaziteles (TgL zu Nr. 3) in zweifacher Biegung die G«- 
Stadt von oben las unten durchzieht und die Stütze zu dnon nofevrendigen 
Teile des gmzen Aufbaues macht Ftähero Beurteiler haben das woU 
empfunden und die Figur hodi gepriesen. Der geringe kfinstlaäsche Wer^ 
den gerade diese Gopie hat, ihr sdileditear ErhaltuD|^sustandy die werdose 
Eiglnzung und endlkih die dicke Tfinche machen sie dem empfindlichimi 
Auge so unerfreulich, dals sie hd neuen Beurteilem scharten Tadel gefunden 
hat, der unbereditiglerwÜBe Ton dem znfäOig eilialtmien Exemplar auf die 
Erfindung des Originales übertragen worden ist So dals man sie für eine der 
heUenistisdien Zeit angdiönge Übertreibung eines Fjrantdisßhen MotiTS ansah« 
W. "Khm. iSumt eine äu&ere StQtze dieser Auffassung die Haatachleif^ aus 
dem (inzirisdien weist aucAi Furfcw&ngler, Meisterwerke S. 665, ae für 

das 4. Jahrhundert nach), ]&&t sidi durch den Charakter der Copie nicht 
izreführen und halt das Original der Figur, gewüa mit Becht, fOr eine 
SchÖp&ng des Piaziteles. Er giebt ihm den Bogen in die linke Hand und 
sieht darin den Lykeioa. 
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Abg. Oiarac III Tat 477, 912C. £. Braun, Vorachale der Xunstmytholgie 
Tof. 40 & 24. 

V^.: Friederichs -Wolters 1297. Weitere Litteratur bei Dütschke III 550. 
Amelung, Führer durch die Antiken in Florenx S. 49 Nr. 60. Kleui, Praxiteles 
& 158 ff. (ßeplikenliste B. 100). 

0. ApoUoa als Sitluuröda. Mumontatue im Yalikaii. Nadi Bd. I 

32, 141a Terkkm€i!t 

Gefunden in der ViOa des Caaains bei Tivoli. ÜberlebenagroJk. 
Iteli- Ii r Marmor. Ergänzt: mehrere Teile am Kranze, die Nasen- 
spitze', die Lippen, da» Kinn mit Teilen der Wangen, der rechte Arm 
etwa von der Mitte des Oberarmes ab mit dem Tlektron, der untere 
linke Yorderarm, der obere niefl der Xlthara, das an die Kitliara 
ansetzende St&ck des Tragriemenfs, vergchiedcne Splitter am Gewaade» 
der linke Fu&. Das Ganze hat durch, Futeen sehr gelitten« 

ApoUon ist hier dargestellt im Festgewande, dem langen hochgegürteten 
Annelchiton, auf den Schultern ist mit zwei grofsen Agraffen der weite Mantel 
befestigt, der faltennich im Bücken herobwallt. Die Linke hielt die grolse 
Kithara, die Rechte muis das Plektron gofObit haben. Es war ein neuer 
und kflhner Gedanke, den Qott in schwungvoller Bewegung als zmn Spiel 
der Eithara edngoid danustellm. Das künsyeriflcbe Mittel, duzdi das bei 
aller Feiocliehkett und Giofise dar Eindruck stailcer, von innen heraus ge- 
triebener Bewegimg emidit wird, ist die Drdmng des Kumpfes, welche da- 
durch vecanlalkt 'wird, da& die rechte Schulter dem TOachgeitenden linken 
Berne sidi entgegenbewegt Ist diesor Oontmpoat auch nock nidit so aus- 
gebildet wie ha ehiigen qiateren bedeutenden SchSpfimgen, so bektmdet er 
doch einen hervonagendmi Kfinstler. Die J>rehmig und Hebung des Kopfes 
steht im Einklang mit der Bewegung des Kfitpem, der ToUe Lorbeerkrani^ 
der ihn oben bmt macfal^ entspricht dem weiten Gewände, dessen grobe ein- 
finehe EEdtenzuge^ trota der gcnngen Atbeit der Gofae^ die Dnpfindni^ dee 
Künsdera noch deutlich -veiratan. Man hat mit sehr grote WahiaefaeinliGh- 
keit in dem Ori j^nal dieser £%cir den Apdlo Ftalalxnus des Skopas vennutet^ 
den wir ans Beaohxeibungtti und aus Mfinien des Koro kennen. Widerspruch 
erhebt Orerbeck. Vgl audi au TaiXXXl 33. 

Abg. E. Q. Visconti, Museo Pio ClemenÜno I Taf. 15. Fistolesi, S Vaiicano 
descriUo V Taf. 94, 2. rinme III Taf. iOß, Of>7. Beinach I 8.255,967. Orerbeek, 
Atias XXI, 32. Baiuneistcr, Denkmäler 

Vgl.: Beschreibung der Stadt Eom II 2 S. 167, 10. E. Braun, Ruinen und 
Museen Beuna S.382. Heibig, Führer* 274. Furtwängler, Boechera Lexikon I 463; 
Meisterwerke .'>28Anm. Hoffniaim, riillologus N F. [ 078 ff. Wemicke in Pauly«- 
Wiäaowas K.-E. Sp. 101. Overbeck, Kunatmyth. Iii S. 186. 

10 cm 183). ApoUon VgiemoBt. Mazmaratatne in Fetwcrdi. 

H. 1,65 m. Er^Uizt: die Nase, der rechte Arm mit dem Plektnm, 
der halbe linke Unterann, Teile der Eithaxa. Die Hllfte des linken 
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UnteracheakeL» mit dem Fxxfä, Flickaoi im Gewand. Der Kopf ist ein- 
gosetat und ^tkd, <Aamtat von taadatm Mumior, vm Michaeli» für 
ngsliGiig erklärt 

Unter den Typen dm KilluirSdeik mmmt diese Figur emen beadndeten 
Fiats ein, durch die Ungewölmlidikeit der Qewandiing. Apollon ist hier 
nimlidi nur mit ehern langoi ICantel beUeide^ der nadi Axt einer GhlaoiTs 
umgenonunen ist. Auf der reehten Scbilter ist er wie eine soldie susammen- 
geknöpft, wfiluend er auf der linkw Scdnilter so gerafft ist, dsSk der vom 
und der hinten hersbh&ngende Teil ToUstandig Toneinandsr gesondert sind. 
Hit besonderer liebe dnd nun die iddien und bewegten Falt^ des großen 
vorderen Teiles behandelt, zugleich so, dafe sie die Form des linken Ober- 
Bohenkels deutlich erkennen lassen. Dadurch kommt in die Haltung der 
Figur etwas Ton unruhiger Bewegung, wodurch sie interessant wu^ und sich 
als Erfindung der späteren Zeit kennzeichnet ffinter dem rechten Fuls sieht 
man einen von Binden umwundenen Omphalos. Der Kopf erscheint nach 
der Abbildung bei Overbock in Typus, Gröfse, Haltung zu der schlanken 
bewegten Figur so aufserordcntlicli unpassend, dafe ich trotz der gegenteiligen 
Versichenmg bei Michaelis ihn für nicht zugehörig zu halten geneigt bin. 

Abg. Braun, Vorschule zur Kunstmythologie Taf. 47. Clarac III 496, 96Ö, 
und Beüuich, R^erMn Bd. II 105 Nr. 7 in anderer Ansicht. Overbeck, Alias 
XXI 33. Specimem of ane. seulpt. I 62, II 45. 

Vgl: Michaelis, Aneienit MxritleBf Petworth 5. 

11 (H 16). Apollon sitaend, mit der Lyra. Zwdi Marmorstatuen, ehe- 
mals in der VUla Ludovisi, jetzt Museo Buoncompagni. Nach Hirt, Bilderbuch. 

Unsere Abbildung entspricht genau, auch iu der Grürse, der Zeich- 
nong bei Hirt, nur ist sie mit Bedit anders henungewendet, da die 
Abbildung bei Hirt ein SpiegelbUd giebt. Mit dieser stinmit auch 
die Abbildimg bei Olarac und sie gilt allgemein als nach der F'tatue 
der VUla LudoTisi, Schreiber 116, gemacht. Freilich bemerkt Overbock, 
dals sie gans unkenntlich sd. Es veoiiSIt sich aber fblgendennallMn : Die 
Villa Ludovisi enthielt zwei sehr ähnliche ColossaLstatuen : 1. Schreiber 
116: Höhe 1,80 m. Der Kopf ist antik, aber nicht zugehörig. Ergänzt 
mindestens: beide Arme mit einem Teil der Brust links, das linke Bein, 
Haupttefle der Kithara, weldie hier neben dem linken ObeMhenkel 
auf einem besonderen Postamente ruht, der untere Tdl des Fedom, 
welches am Felsbloek lehnt. 2. Schreiber 6.o: ^lindestens ergänzt: 
Kopf, Arme, linkes Bein, Lyra. Es ist nun die Zeichnung bei Hirt 
swar ungenau, aber doch mit Sichedidt ksnnüich, nach Nr. 2 gemacht 
und nur aus Nr. 1 das Pedum hinemintsrpolirfe, sie ist süso ohne jedm 
Wert. 

Die antiken Teile beidsr Etgursn ssigBii in geringer Arbeit den Xorao 
eines volleii, etwas weichen Eoipers, dessen Motiv Beachtung verdient 
Aber man nahm wesenlliGh hier an dem Äulaeran ein ™lMMiwiMi> ünteress^ 
denn vecmntliGh war Apdion hier daigeetaUt aal einem lindlidien Felafaloek 
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sitzend, über den er sein Gewand zum Teil gelegt hat Ist nun auf der 
einen ötiitne (Nr. 1) wenijrst/ens ein Teil des Pedutn nntik, so gewinnt die 
Darstellung einen Charakter, den die bir^herigen Erklärer mit der Zeit der 
Knechtschaft bei Admet in Zusmnnienhang gebracht haben. Doch thut vor 
allem genauere Feststellung des Thatbestandes not. 

Ah^. die contamLuirte Zeichniing: Hirt, Bilderbuch Taf. TV 6. Miliin, Grall. 
Myth. XIV 97. Clarac 1820, 924 B (ßeiiiach I Ö.24t>), wo die Statue ak Öpiegel- 
bfld anBcheint Nr. 1 : Overbeek, Atlas XSH 38. Arndt, Euueberksuf 276. Nr. 2: 
Arndt, Einzelverkauf 2,'C. 

Vgl.: Hirt H. Ii. (). 8. r?n. Clarac a. a. O. Schreiber, Villa Lttdovisi 11 (1 u. 65. 
Overbeck, Kunstniyth., Ä|ioiion 202 2sr. 2,3. Heibig, Führer- 922. Arndt a. a. O. 
Zum. lypuB des auf Nr. 1 anfg^eetsten Kopfes t Fnrtwangler, Meieterwerka 570 Anm. 3. 

12 (H 15). Apollon, naokt auf einem Felsen sitaend, mit der Lyra» 

Mannorstatue in den Uffizien m Florenz. 

H. 1,33m. Kopf nicht zugehörig. Ergänzt sind: Vorderteile der 
Bask, Zdien des Unken Fuises, rechter Fuls und Vorderteil der Schlange, 
bdde Anui^ der obere Teile der Lyra. 

Die Figur ist sehr sdilank im Bau, Ton grolsesr Zaräidt und Wdchheit 
der Fenuen. Der Zustand ^lazker £rgän^uug veiliiM ein nÜMies Eingehe 
'Ühef die Bchlange vgl Oyerbeck, der ne filr eine iulserliche Znthat halt. 

Abg. Qori, Mu. Flor. (1740) III 12. Datid, Jfot. Fkr. (1787) III 11. CSarac 

491, 9r>i (Kt inach I S. 252, 2). Alle diese Abbfldmigen geben jedodi dieBtatne in 
Voärderansicht. Arndt, Ein/.* ! verkauf 360 

Vgl: Wieseler, Nachrichten der Göttinger ües. d. Wiss. 1874 Nr. 23 ß.564f. 
DfitMihke, A. B. L 0.-I. III B. 127 Nr. 23«. Overbeck, Kunstmyth. m a 203 n. 5 
und B. 206. Arndt a. a. 0. 

13 (XI 128a). Apollon sitzend. Cameolgemme. St. Petersburg, Ermitage. 
Nach I^nonnant, Nouv. Oalerie mi/ih. 

Apollon, den rechten Ann über den Kopf gelegt, wie bei den Typen, 
des Lykeios (Nr. 6, 7, 8 dieser Tafel), die Kithara, welche er auf den Ober- 
schenkel stützt, in der Linken, sitzt auf einem vierbeinigen Stuhl, dessen 
hohe steile Rückenlehne nur durch einen Strich angedeutet ist. Unter dem 
Stuhlsitz als Verzierung zwei nebeneinander galoppircnd«' Pferde, die in unserer 
Abbildimg fortgelassen sind. Ebenso fehlt die von der Lyra herabhängende 
Doppelschnur, an deren Enden sich Kügelchen oder Knoten befinden. 

Abg. Lcnormant, Gal. myth. XXXITI 14. de la Chau et de Blond, Pierres 
graeees de la coU. Orleans I TaL 46. Overbeck, Kunstmyth. III, Gemmentafel Nr. 27. 
Vgl. : Overbeck, Kmutm3rtib. m S. 319 n. 23. 

14 (für XI 129). Apollon mit Mädchen. Gemme. Queigestreifter 
ßardonyx in Berlin, Kr. 926. 

„Apollon spielt die Lekr; mit der Rechten pnft er über den Kopf; den 
linken Ellenbogen stützt er auf den Kopf eines siieng stehenden MadehenB 
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mit Fruchtschalc. Mantel um den Unterkörper; strenge Ilaarrolle und Locken, 
die auf die Brust fallen; strenge Körperf onnen ; Pubes. Stiitliriuid. Der Stein 
Btellt ganz dasselbe Motiv in dem steifen strengen italischen Stile diu, das 
der Stein Tafel XLIII, 34 in den freien Formen des hellenistischen Stiles 
zeigt" (Furtwängler). Der Stein gehört demnach etwa in das 2. Jahrhundert 
vor Chr. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., ApoUoUj Gemmeatafel Nr. 17. Furtwängler, 
IMe antücen G«minen Bd. I Taf. XXIV 56. 

Vgl: Furtwängler, Die antiken Gemmfill Bd.n 8.122 Nr. 56 und Bd«III 
8. 225. Oreibeek a. a. O. 8. 316 JUt. 10. 

16 (XI 124). ApoUon vom Belvedere. Marmorstatue, gefunden in der 
Nähe von Rom auf Gütern der Rovere gegen Ende des 15. Jahrhundierts. 
Born, Vatikan, BelYedere. Neusdkshnnng des Kopfes nach Gjrps. 

Aufgestellt unter Julius TT. durch Michelangelo. Ergänzt durch 
Montorsoli, den Schüler Michelangelos : die linke Hand und die Fiut'i.r 
der rechten. Aber der gaiue rechte Unterarm war Hchou eiuu altere 
Ergiiuung. 

Der ApoUon vom Belvedere ist wohl die berühmteste ApoUoatatue, die 
wir besitzen, und ist jedenfalls eine der bedeutendsten Schöpfungen, die Jas 
Altertum uns hinterlassen hat Der Zustand der Oberfläche, die wie die 
meisten Antiken des Vaulwin-, durch starke Reinigung gelitten hat, die faden 
Ei^jizungen und endlich der Umstand, dais wir auch hier nur eine Copie 
vor uns haben, stellen sich freilich für das durch den Anblick griecliisclK-r 
Orijrinalwerke verwöhnte Augr d« in unmittelbaren uIm rschwänglichen Genufs 
' iitiT' gen, den frühere Zeiten hier fanden. Ganz abgeseilt n von dem Wechsel in 
der ^V^ertung der Kunstepochen, unter dem zur Zeit das -hduhundert vor Chr. 
leidet. Denn dafs das Original dieser Zeit entstammte, hat F. Winter, wie 
es scheint, mit allgemeiner Zustimmung nachzuweisen unternommen und dabei 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit das Werk in die Nähe des Leochares 
gesetzt Wir haben es uns in Bronze zu denken. 

ApolloTi ist dargestellt, wie er mit leichten Schritten, die kaum den 
Boden berul.r n, eben hingetreten ist, eine plötzliche Erscheinung. Er streckt 
die linke Hand mit der Waffe weit \ or und wendet mit lebhafter Kopfdrehuug 
die Blicke nach derselben Richtung. Der ixi^ßoXos hat hier seine 
Gestaltung gefunden. 

In der rechten Hand hielt der Gott, nach Furtwänglers Nach^veis einen 
Lorbeerzweig mit daran befcstigtf'ii Binden. Die Waffe der linken Hand 
war der Bogen. Die seinerzeit durch Stephani vertretene Ansicht, es sei 
die Ägis gewesen, darf im allgemeinen als aufgegeben angesehen werden. Sie 
beruhte auf dem Zeugnis der in Petearsbuxg befindlichen Bronze Stroganoff, 
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einer Wiadailiolung des belTedmchaii Apolls, weldbe in ihrer Linlcen einen 
tuduurtigen Gegenstand hilt, der fflr eine Agis erUSrt vorden ist Fort* 
ivingler h£lt die Branse fOr modern. Dem ist freOldi KiesedtKlrir entgegen- 
geinten, der andi für die Ergänzung mit der Agis eaeliliohe und kfinet- 
leiisdie Gründe geltend macht» die von dem Zeugnis der Bxonse Stroganoff 
unabh&i^plg sind. Die enteren hat sum Teil Amelung bekämpft, der seineos 
seiis die TTnabhängigkeit von der Brome mit Bedit hetont und dea Bogen 
fndert Was die letztoen anlangt, so müssen vir uns dahei besohaden, 
nicht SU wissen, in welebear Weise der antike Kfinsdw jenes Attribut der 
rhythmischen Composition dea Ganatti als «esentlieh eingefügt haben mag, 
aber glauben, dafe er dazu im stände war. 

Abg. Overbeck, Atlas XXI 6, XXIII 20. Jahrbuch des Inst. VII 174, und 
in ihst allen Handbüchern. 

VrrL: Fri od crichs -Wolters 1523, wo die frühr-n I.ittoratur. H ll iL" Fü!ir r I* 
161. Jahrbuch des Inst. VTI 164 ff. (F. Winter). Furtwangler, Mei.sterwerlcc 6ö9 ff. 
Athen. Mitth. XXIV 408 ff. (G. t. Kieseritzky). Athen, Mitth. XXV 280 (Furt- 
wlDglfli), dida. 8. 286 {AmOmgi. Jahreeberieht Über antike Plastik Bd. OK (1001) 
B. liSft (B» Gnwf). Wemicke in Panly-Wissowas B.-K Bp. 104. 
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1 (XI US), ApoUon. Büste im Louvre. Nach Clarac, Mmud de l'Eist. 
de Part, 

Kolossaibüste. Höhe 0,740 m. Stark ergänzt, antik ist nur der 
Kopf, an dem Nase mid Kbm mod<»n sind. 

Wegen des langen Haares, welches von einer Binde zusammengehalten 
wird, die zweimal um den Kopf geht, mag die Deutung auf Apollon zutreffen. 
Der Zustand dea Kopfes und die ungenügenden Abbildungen verbieten eine 
genauere Bestimmung, die Formen werden als süreng beschrieben, ja von 
Fröhner archaisch genannt Doch entbehrt die von ihm versuchte Rück- 
fühnmg dieses Kopfes auf den durch Kanachos geschaffenen Typus jeder 
Grundlage. 

Abg.: Clarac a. a. O. I p. 62. Derselbe, Musee de Seulpt. VI 1073 n. 2785 A* 
Bouillon» Mu8te m pL 23 (Buates 2). Overbeck, Atlas XIX 29. 

V]^.: Fröhner, llTo^ ds iSptf^pfufis anl^^ Overheok, 
Kimstmyth. HE S. 113. 

2 (XI 121). ApoUonkopf^ lorbeerbekränzt GeschDit^;en6r Stein in der 
Nationalb ihliothek zu Paris. Nach Lenormant 

Abg.: Lenormant, NotmUe Qal. mythU. pUXXXV n. 10. 
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a (XE 128). ApoUon Poortales. Marmorkopf im Bni. Museum. IS ach 
Photographie. 

Etwm lebenagrob. 

Die ursprüngliche Stellung dieses Kopfes auf einer ganzen Statue mufe 
so gewesen sein, daTs für die ELauptansicht der Kopf noch etwas mehr zur 
Seite gewendet war als es unsere Abbildung zeigt Darauf fuhrt die sehr 
starke Differenzinmg der beiden Gesichtshalften und die Anordiumtr der 
Haarschleife über der Stirn, die an der abgewendeten Seite weit mehr vor- 
steht. Bei dieser Wendung des Köpfen würde auch der nach hinten weit 
ausladende Haarschopf erst aichÜ}ar werden und so die üppige Bekrönung 
voll zur Greltuiig kommen. 

Zu Grunde liegt ein Typus, der dtm Ajioll von Belvedere verwandt 
ist, rein änfserlich durch die Haartracht gesteigert miii in (len Zügen durch 
pathetischen, fast schmerzlichen Zug, der sich am meisten in dem Hochziehen 
der Htimmitte geltend macht, wodurch jene Ecken an den inneren Enden der 
Augenbrauen entstehen, wie sie der Kopf der Niobe in etwas abgeschwächter, 
der des Laokoon in stark gesteigerter Form zeigt Das Original wird in die 
hellenistische Zeit gehören. 

Eine freiere Replik ist in den Caracailathermen gefunden und beiindet 
sich gleichfalls im Britischen Museum (Friederichs-Wolters 1527; Afon, d. Inst. 
X 19, vgl. Amiali 1875 S. 27; Overbeck, Atlas XXH 34). Diese Replik ist 
flüchtig, aller mit mehr künstleri.schem Gefülil gemacht; sie wirkt daher 
lebendiger, hat aber jenen patheti^^chen Ausdruck ganz verwischt. Die Ecken 
über den Augen fehlen. Die Ohren sind noch etwas mehr bedeckt, nicht 
aber, wie ee nach der Abbildung bei Overbeck schien könnte, ganz verhüllt 

Ah^.: OTcrbr-r^k, At)a.s XXII Üf). 

YgL: Friedenchä- Wolters 1526; dort die übrige Litt^tur. 

4. mcbazOdmdier aus Villa AUmuiI Berlin 931. Nach Gyps und 
Overbeck, Atlaa. (Für 1 13, 46.) 

PenteL Marmor. H. 0,775; Br. i,Odö; D. 0,135; BeliefhGhe 0,062. 

Der Band rings umher ist in Gyps ergänzt, er wird ursprünglich nur 
unten vorhanden gewesen sein. Sonst nur geringe Beschfidigimgen, 
ein Stück vom Flügel der Nike in Marmor ergänzt. 

Efewa zwei Fünftel des Hintergrundes dieses Reliefs wird durch eine 
Mauer mit einem Absatz getuldet, nie ist als schräg abgedeckt daigestellt. 
Hinter der Mauer, sie übcrragmd, encheint der obere Teil einea korinthischen 
Tempels, dessen Langseite der Mauer nicht ganz parallel läuft, '^Imehr tritt 
die Ecke etwas hervor, der Tempel ist also eoniaageii übereck dazgesteUt; 
im übrigen ist aber perspektivische Verkürzung auf dem Bdüef kaiun ange- 
deutet Der Arehitrav irt mit eiiiem plastiachen Mäander, der Fkiee mit 
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einem Wagenramer in Belief geschmückt Im Oiebd£elde haltaii zwei 
geflügelte Tritonem ein OoigqiiMoaL Auf dem Gtöebel sind Beste von drei 
gtoleeii Akroterioi erhfdtan. IMe beidm Eckaksoteie sind deudidi Kiken 
freaeeton Stiles mit fUtfeemdem, w&dtL bewegtem Gewand. Seihr genau ist die 
Bedflcknng des Daches wiedergegeben. Beehts von dem Tempel ragt eine 
Platane ftber die Mauer» mit knorrigem Stamm und bewegten Asten. Ihr 
Laub ist nicht durch einxdne Bl&tter, sondern als didEe Masse daigesteUt^ 
die nur durch einige Bi&tterumxisse gelockert wird. 

Vor der Mauer steht rechts am Ende auf einem Pfeiler ein naciktee 
altert&mlidhee CullUld des ApoUon, unbärtig. Der rechte Fds ist vorgesetzt, 
die rechte Hand mit einer Bdtale yoigesteeckt Hmter dem Kopf und Bik^en 
ist der MianiKV unausgeführt stehen geblieben. Links vor dem Bilde steht 
ein grolker Bundaltar, an dem» nach links gewendet, Nike aus eber !&nne^ die sie 
hodk in der Bediten Uilt, in eine Bdiale giefät, die ApoUen ihr entgegen* 
sfreektt während sie dieselbe mit ihrer linken unterst&tit Kike steht auf 
den FufespitEm, sie ist mit dorischem PeiploB bekleidet^ der Aber dem langen 
Überschlag gegurtet ist, das Haar ist am Hinterki^f mit einon Kopftudbe 
aufgebunden, sie tragt ein Armband. Apollon schreitet von links heran, mit 
langen, auf die Schultern fallenden Locken und Krobjlos, er trägt ein langes 
Gewand mit gegürtetem Überschlag, aus demselben kommen lange Ärmel 
hervor, die also etwa einem darunter befindlichen Ärmelchiton gehören würden. 
Aufserdem tragt er einen von den Schultern herabhängenden Mantel. Er hält 
im linken Arm die grofae Eathara, die mit einem Bande an dem Handgelenk 
hängt, und spielt mit den Fingern in den Saiten. Es folgt Artemis, im 
Peplos wie die vorigen, darunter ein ionischer Chiton, darüber ein flatternder 
Mantel, sie trägt Armbänder und ein Diadem. In der Linken hält sie eine 
Fackel und trägt auf dem Kücken den Bogen, sie fafst mit Zeigefinger und 
Daumen der rechten Hand einen Zipfel vom Mantel des Apollon, eine Gebärde, 
welche die Zuäditmiengehörigkeit der Geschwister andeuten soll. Den Zug 
beschliefst Leto, in Haartracht und Ivleidung der Artemis ähnlich, nur dafs 
die 1'^ alten des Mantels steif und radlinig verlaufen, sie fafst mit der Rechten 
ihren Mantel und liuii mit (kr Ijinken das Scepter. In gesucht-er manierirter 
Zierlichkeit fassen die JriäruJe der Frauen stets imi mit Zeigefinger und Daumen 
zu. Am Ende des Reliefs ist links ein holier, die Mauer überragender drei- 
seitiger Pfeiler mit abgestumpften Kanten, er trug ehemais einen DreifuTs, 
dessen Beste noch kenntlich sind. 

Die Scene vor der Mauer gehört in eine grölsere Reihe ähnlicher Dar- 
stellungen (vgl. Clarac Taf. 122 — lu.inach, Rejiert. 8.21 und Friederichs- 
Wolters 42 ff.). Zu Grunde liegt eine Composition jener Kunstweise, welche 
man „archaistisch" zu nennen pflegt. Der Künstler verwendet für seine 
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Figuren die strenge Aufreihuiig und Darstellung in der Seitenansicht, wie 
«ie im VI. Jahrhundert üblich war, und nimnit mich die steife Zierlichkeit der 
Werke jener Zeit auf. Die Compn^iiion ist offenbar für ein Weiherelief 
erfunden, das aus Anlafs eines mu i ch(>n Sieges gestiftet wurde. 

Diese Scene i^t nun hier mit der in ganz anderem Btile gehaltenen 
Darstellung de« Hiiitergrundea vereinigt. Auch von dieser vollständigen 
Darstellung sind noch zwei Repliken erhalten. Keine hat den Anspruch, 
für das Original zu gelten. Das Original muPs infolge der groläen Über- 
einstimmung mit der Ära Pacis des Augustu« In die Zeit dieses Kaisers 
gesetzt werden. Vgl. E. Petersen, Ära Pacis 8. 62 und 63, die Darstellung 
des Marstenipels, hei welchem die Perspectivf, die Niken und die Form der 
korinüiischen Kapitelle im wesentlichen übereinstimmen. Auch der Mäander 
S. 42 und 43 ist der gleiche. Ferner steht die Darstellung des Eichbaumes 
auf Taf. III der der Platane auf dem Relief nahe. Unter diesen Umständen 
wird man auch in dem Tempel gegen die tnihere Meinung, es sei eine freiere 
Darstellung des delphischen, vorziehen, den palatinischen zu erkennen. Die 
Soene würde sich dann freilich auTserhalb des Temenos abspielen. 

Abg.: Overbeck, Plastik* T S. '2r>2. Der«., Kunstmyth. Atla.^ Taf. XXI 10. 
Studniczka, Die Siegesgöttin Taf. VIII. Antike Skulptiuen in Berlin 92t. Die 
beste Abbildung: Schreiber, Die hellenistische Reliefbflder XXXV (Repliken im 
Loutre XXXVI, Villa AUbam XXXIV). 

Vgl.: Friederich^- Wolters 429. Gerhard, Ant. BUdw. Xr. MB. Welker, A.D. 
II 8. 38, 4. O. Jahn, Arch. Beitr. S. 209 Anm. 27 ; Griechische Ii ilderchrouik S. 45^». 
Böttigers Amalthea II S. 375 (Levetzow). Stephan! in Oompte Renda p. 1873 S.218ff. 
Orerbeck, Kunstmyth., III & 250, 1. Berlin, Antike Sknlptimii 921 ; dort die übrige 
litteratur. 

5 (H 14). ApoUon auf dem Omphalos. Rehef, ehemala in Modena. 
Wien, Kunsthistorisches Uofmuseum, Saal XI l^r. 154. 
H. 0,49 m; L. 0,65 m. 

ApoUoo, nur mit einon Mantel bekleidet, der den giö&ten Teil de« 
OberkSipera hw. l&lkl» im Haar, welches hinten lang herobfiUlt^ ein einfsohes 
Band, sitst auf einem Omphaloa. Der Omphaloa is^ -wie der delphische^ mit 
Binden umwunden. Den linken Ellenbogen st&tzt der Gott auf eine b&itige 
Heime^ die rechte al^brochene Hand wird etwas gehalten haben, etwa eine 
Schale odor einen Lorbeenweig. Yot dem Cbtte ein kkiner Rondaltar, d«r mit 
einem Bonkranion und Guirlandw gesehmflckt ist. Darauf brennt eine Flamme^ 

Das Betief ist eine gewandte^ aber nicht hervarrag e nde Arbmt lomischer 

ZeH^ etwa des zweiten nachchristliehen JahifaunderlB. Genaue Angaben vet- 

danke ich der Freundlichkeit des Heim Dr. Otto £2gger. 

Abg.: OaTedoni, MamU Modenui tav. 1. Ed. yoa Sadcen, Die Antiken dea 
k. k. AntikencabmetH Taf. 18. 
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Vgl: C^vedoni a. «. O. 8. 192. 0. Jahn, Griech. Bflderdmmikea B. 48, 313. 
Ed. von Saekin a. a. 0. 8. 381 

e (vjjjl 96a). ApoUon zswiflchen Artemis und Hekate. Gemme 
(ßardonyx) in Berlin. Nach Abdruck. 

„In der Mitte A])ollon (nackt, in der Rechten Pfeile, in g-osenkter 
I-irik* n Bogen); links Artemis in kurzem Chiton, mit der Rechten eine Ismge 
Fackel aufstützend; rechts eine langbekleidete Göttin, in jeder Hnnd eine 
kurze Fackel (Hekate?). Zierliche gute Arbeit." Romische Arbeit aus der 
letzten Zeit der Republik oder der eisten Kaiserzeit (Furtwängler). 

Abg. : OTcrbcck , Kuufitmyth. II, GenameataM IV 8. Ftutvingler, Berliner 
Gemmenkatalog Ta£. 23 n. 2582. 

Vgl: Wlnkrimanw, DeBOt^, diteab,d$ Skueh p. 101 n. 1134. TSSkm, ErUär. 
VsEieicliii. der Berl. Genunod 8. 114 n. 237. Overbeck a. a. O. 8. 507. Ftaitvingler 
a. a. 0. n. 2582. 

7 (Zn 180a). ApoUon waf «Inem Felaon sltieiid, Gemme in Berlin. 
Ifieh Abdni(^ gezeidmet Aidiatonjx. 

Apoiion hält in der linken Hand die Leier, vor ihm steht ein Knabe, 
der, wie der Gott selbst, nackt ist, und berührt mit der Rechten, die Leier. 
"Wieseler dachte an Linos. Römische Arbeit der Kaisenteit nach Furtwängler. 

Abg.: Overbeckj Kunstmyth. III, Gtiuuueutafel n. 34. Furtwängler, Berliner 
Gemmenkatalog Tal. 59 n. 8232. 

Vgl.: Tölken, Erklär, Verzeichn. der Berl. Gemmen S. 168 Nr. 755. Winkel- 
mann, Dc^cript. du cab. de Stoseh 1130. Ombeok a. a. O. 8.321 0.28. Furtw&ngLer, 
a. a. O. n. 8232. 

8 (L ^ Apollon und ATfami» Etnuk. Spiegel ana Vuk» in Berlin. 

H. 0,20 m. 

Die beiden Götter sind durch Beischriften bezeichnet: Apulu und 
Artumes. ApoUon ist nur am Unterkörper mit einem Mantel bekleidet, 
der jedoch die Formen deutlich erkennen lafst Im Haar trägt er die Binde 
und um den linken Uberann ein Armband. Artemis trägt einen Luge fältelten, 
dem Körper sicli anschmiegenden ionischen Chiton mit halblangen geknöpften 
Ärmeln. Über ilirem Schols liegt ein Mantel. Ihr Haar verbirgt sich in der 
sogenannten ocpfvdoftj, geschmückt iöt sie mit einem Halsband und am linken 
Unterarm mit einem Armband. Die linke Hand greift in die Saiten der 
Leier, deren Klängen Apollon lauscht. Zwischen den Gtöttem am oberen 
Rande der Bildfläche ist ein Kranz aufgehängt, hinter Artemis eine Oate mit 
drei Füisen, die als Behälter für Schmuck- und Toilettcngegenstimde dient. 

GJerhard legt das Bild als eine Darstellung von Apollon und Arterais 
als Ehepaiu au-.. Dafa dieser Gredanke den Etruskern nicht fremd gewesen 
ist, zeigt der Spiegel 294, auf dem beide Götter jedenfalLä als Liebespaar 
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dargestellt sind, vgl. jedoch Friederichs a, ii. 0. IjarbLeliimgen der Artemis 
mit der Leier stellt Stephaui a. a. O. zusammen. 

Die Zeicliiiung ist sorgfältig, wie auf Vasen des strengen rotfigurigen 
Stiles; die Compositioii der Figuren in die Bildfläche zeigt Gelulil für deko- 
rativen Stil. Man wird den Spiegel mit Sicherheit dem Anfange des Y. Jahr- 
hunderts zuweisen können. 

Abg.: £. Braun, Artemis Hynmia u. Apollon mit dem Armband, 1842. Mm, 
Amul 0 Büß. d. huf. 1855 tav. 4. Gerlurd, Etnisk. Spiegel TV 293. 

Vgl.: Mon. Ännal. e BuU. d. Inst. 1855,21 ff. (E. Braun). Gerhard a.a.0 S j . 
Overbeck , KimPtmytli. S. 337 Nr. 8, Oaxdte arekSoloffique 187d p.136 (Skuhani). 
Friederichs, Berlins antike Bildwerke II Nr. 22. 

9 if»!}, AponoBL Idas Uaipassa. Etnisk. SpwgeL ans toskaiuBcheiD 
Funden, ehemab Im "Ptoi, "B^nuSbi in Bimmi. Nach Gedhard, Etnuk. SinegeL 

Dargeateillt sind — durah Inedirifini beaeiehnet — nchtB Apollon (Apulu), 
links Idas (Ite), wie sie um die swiacJien Omen stehende^ dem Apollon znge- 
«andlie Ifaipessa (llannis) striüen. Apotton und Idas haben beide als Gewand 
nur einen Mantel mit gemusterter Kante. Bei Apollon bedeckt er den Ober- 
körper und fSRt über d^ Imken Obevann nadi hinten hoab^ hei Idas aeht 
er sich TOn der rechten Sdiulter schiSg über den Bfi<&en nach der linken 
Hüfte, ist dann yom herumgenommen, so daia er die Beine unter die 
Knie verhüllt Das Ende ist über d^ erhobenen rechten Unterarm genommen. 
Beide tragen in dem lang nach hinten wallenden SUiare die Binde, in der 
rechten Hand halten beide einen Bogen. Die erhöhten linken Hände zeigen 
durch ihre Gebärde, dais beide miteinander reden, und zwar ist Apollon 
offenbar der erregtere. Marpessa tragt einen gefältelten, eng anliegenden 
ionisclien Cliiten mit kurzen Ärmeln, darüber einen Mantel, der die rechte 
Schulter frei läfst. Im llu;ire, dm im Nacken durch eine Tettix zusammen- 
gehalten wird, ist ein Diadem. An den Füfsen tragt sie Schuhe. Ihre rechte 
Hand hebt den Mantel mit jener gezierten Bewegung, die von den Vasen 
rotfigm-igen Stiles und von den Koren der Marmorkunst des VI. Jahrhunderts 
bekannt ist. Ihr Blick ist »uur auf Apollon gerichtet. Die Zickzacklinie 
uiu ihren Kopf weiis man nicht sicher zu erklären; man hat angenonmaen, 
es sei der Blitz des Zeus, der die Streitenden trenne. 

Die i^ichüung ist nicht sorgfältig, wenn wir uns auf die Wiedergabe 
des jetzt verschollenen Spiegels bei Gerhard verlassen können. Dennoch 
trägt das Ganze ein altertümliches Gepräge, so dais wh den Spiegel zu der 
älteren Gruppe rechnen dürfen. 

Abg.: Grerhard, Etrusk. Spiegel I 80. G. de Minicis, iSopra un sjiecchio etrmco, 
Perugia 1838. Overbeek, Atlas XXVI 3. 

VgL: Gerhard, Etnuk. Spiegel III 1 &821 Overbeek, Kmistmyth. B.338 
Nr. 13, & 480i. Nr. 2. 
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10 pav M1% ApolHfilitohii Bymbole. Gemme im EaiBerlicheii 
Antikencalnnet in Wien. Nach Abdrook. 

Dargestellt lat eb Dnifiils, auf ihm ein Babe, lechtB ein Föllhom, 

links Delphin imd Dreixaek. 

Vgl.: Wiebeler, OommeiU. de dü» Oraeeis Bomani^ptB tridentem gerentibus p. 7 
imd 223. Anm., 35£L mid Götting. Nachr. 1877 &42ff., auch 1874 a506. 

U (XIV 155 a). Apollinisohe Symbole. Bmaragdplasma in Berlin. 

In der Mitte ein Greif, der den Kopf nach links zurückwmdetk rechts 
auf einem Fölsen eine Leier und auf dieser ein nach links gewendeter Rabe. 
Rechts ein Dreifufs, an dem sich eine Schlange in die Höhe windet, so da& 
ihr hocherhobener Kopf nadi ledits gewendet ist Wieseler sah in dem FeLaen 
eine Andeutung der natürlichen Grotte des Adyton und hielt den Gegenstand, 
der den Dreifufs zum Teil verdeckt^ zweifelnd für eine Dedce, mit Berufui^ 
auf eine Angabe des Servius zu Aen. DI 92 und VI 347, welche berichtet, 
dalk der delphische Orakeklceifuis mit der Haut des Python bedeckt oder 
umgeben gewesen sei. 

Eomisdie Arbeit des 1. Jahrb. vor Chr. nadi FnrtwSngler. 

Abg.: Furtwän^er, Berliner Gemmenkatalog Taf. 23 n. 2.")24. 
Vgl. : Winkelmann, Desenpt. du cab. de Stoaek p. 196 n. 1 171. Tölken, ErUIr. 
Verzeichn. der BerL Gemmen B. 171 Nr. 789. 

12 (XIV 166). Kasaandxa(F) vor dem Dreiftate. Gemme. Berßn. 
Nadi Abdruck. 

„Auf einem Eebon dtst «ne Frau (Eassandia?) nach redits (CSiitam 
an der rediten Schulter herabg^Btten; Mantel um den Unterkörper; offenes 
Hasr im Nacken). Sie legt den Kopf auf die ledite Sbnd, die sie auf 
etwas ündeutliches gestutzt hat Vor ihr eine Bundbasis mit dem Belief 
TOn zwd nach links schreitenden Nymphen, denen eine dritte männliche 
Figur (der menschlich gebildete Pan?) folgt Auf det Basis &n Dreifufs, 
auf dessen Kessebande drei Sphinxe sitzen. Klassizistisdier Stil der 
augusteischen Epoche" (Furtwängler). 

Abg.: Wiükelmann, Monumetiti inedüi n. 41. Welker, A. D. II Taf. XVI 31. 
Overbeck, Kunstmyth. III, CtanmentaM n.35. Furtwängler, Berliner Gemmeo- 
katalog Taf. 43 n. 6267. 

Vgl.: Winkelmann, Desnipt. du cab. de Stosch p. 197 n. 1174. Tölken, Erklär. 
Verzeicbo. der B«rL Gemmen B.171 Nr. 772 (deutet die sitzende Gestalt als Pythia). 
Axehäol. Zdtung 1845 S. 69 (PanofkE: Manto). Welker, A. D. n 8. 325 (nimmt 
Winkelmanns Erklärung als Themis wieder uuf), Ahrens, Die Qöttin Themis S.32 
Anm. 49. Overbeck, Kunstmyth. II S. 321. Furtwängler a. a, O. n. 6267. 

13 (XU 130 a). Apoüon. Garueolgemme unbekannten Besitzes. Nach 
Abdruck bei Cades. 
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Der jugendlich gebildete Gott st^ht ruhig mit luik«ni Standbein, den 

Kopf nach seiner Rechten gewendet, die Linke hüll die Leier, die gesenkte 

Rechte das Plektron. Links von ihm steht auf einem Untersatze ein Dreifufs, 

dessen Kessel Gorgoneiiuiasken schmücken. Mit Unrecht betrachtete Wieaeler 

das Werk als arcliaistisches. 

Abg.: Lenormant, N&m. Oal. myth. Taf. XXXIV 1. Overbeck, Kunstmyth. m, 
Gemm«ntdfel n. 23. 

Tgl.: Overbeck 8. a. O. & 318. 

14 (Xn 187). Apollou auf dem Dreifafg. Statue in Villa Albani. 

Etwas unter T f In u.^gror^e. Ergänzt von Cavaceppi: Kopf und Hals, 
Händü, das rcc-liic Knie, der linke Fula, Falten am linken Arm, die 
Sdilangc, die Zunge des Lttwoi. 

Apolluli sitzt auf seinem Dreifufs und stützt die FüTse auf den Omphalos. 
„In der Rechten kann er eine Schale, in der Linken einen Lorbeerzweig 
gehalten haben*' (Heibig). Uber den Dreifufs und den Omphalos fällt eine 
netzartig aus Wollbinden zusatnmengoknotetc Decke, die an dem Omphalos 
von einer breiten Binde umgeben ist. Zwischen den Dreifiifsätützen liegt 
ein Lowe. Ein Löwe wird bei einer Statue des Ai)ollon nur einmal in der 
antiken Litteratur für die lykische Stadt Patara durch Clemens AI. protr. IV 
p. 41 P bezeugt. Vgl. Overbeck, Bchriftquellpn 1317. Zwischen Omphalos 
und Dreifufs links unten befuidet sich ein Gt^genstand, in dessen Erklärung 
die Gelehrten nicht einig sind (Lustrationsgefäfs oder Vürlegeschlofs). 

Abg.: Raffei, Ricerche sopra nn Apolh'm ddla rilla Älbani f^^order-, Seit^^n- 
vnd Bückausicht). Seitenansicht bei Olarac III 486 B, 737 A. Abhandlmigen der 
Berlmer Akademie 1843 Taf. I 8. Overbeck, Aflaa XXf II 30. 

Vgl : IRaiiei, Ricerehe sopra un Apolline deUa vüla Albani. Platner, Beschreibung 
der f=?tadt Hom III 2 S. 509. Abhandlungen der Berliner Akademie 18 Iii S. 261 
(Pauufka). Braun, Iluinen und Museen der Stadt Rom S. 699, 92. Morcelh, Fea, 
Yiaoonti, VtUa Albani p. 126, 905. Heibig, Ffihror* n 8. 18, 787. 

15 (XU 139). Apollon und Hyaklnthos (P). Marmorgruppe aua der 

YiUa Hadiians in der Sammlung Hope in Deepdene. 

Stark rcstdurirt. TT. fnach Clarac) 6 Fufe, G Zoll, also überlebens- 
grofs. Neu: „Apollou": hnkes Schienbein, linke Hand, rechter Arm 
mit Schulter und Nacken. Der Kopf soll zugehörig sein, war aber 
gebiodien und ist sehr CKgiiiEt. „Hyakindioe": Kopf neu, ebenso 

Teile beider Arme, während die Hände al.< alt angegeben werden. 
Auch der ursprüngliche ZuHammenhang beider Statuen wird Ton 
IHichaeUs als gesichert augasehen. 

Die Deutung dieser Gruppe auf Apollon und Hyakinthos beruht auf 
dem Gregenstand in der rechten Hand des Knaben. Er i^oll alt sein, es 
ist eine halbkreisförmige Scheibe, deren Rander gebrochen waren und ergänzt 
flind. £s steht also keineswegs fest, ist sogar sehr unwahrscheinlich, dais 
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es ein Diskos war. Damit enffUlt aber äberiiaupt jede MjS^iobkdt der 
Deutung^ aucli die Benenniixig ^ Apdlon'' Isl nkdit eieher. Bis wa einer neuen 
genauen UnterBodiimg des Zustandes der Gruppe inid man gut thnn, rie 
fOr die Mythen des Apdlon gans aullaer Betracht zu lassen. 

Abg.: Glarac III Tftf. 494 B u. 096 A. Overbeck, Atlas XXIY 18. Speciment 
efme. sculpt. II 51. 

Vgl.: Michaelis, Jneimt marbb» m ffrmt Bntam & 280/81. Orerbeck, 
Eunstmyth. III S. 5101. 

16 (H 18). ApoUon. Brouzestatuette aus Pompei. Neapel Mus. naz. 

Nach Mm. Borbonko. 

Apollon ganz nackt in knabenhafter und etwas weichlicher Bildung 
das Haar auf dem Kopfe in einer grofsen Schleife angeordnet, steht mit 
gekreuzten Beinen da, ein Motiv, welches sich erst in der Zeit nach Praxiteles 
findet (vgl. Klein, Praxiteles S. 122 und zu Nr. 19). Er lehnt die ünke 
Hand| welche die Leier hält, auf eine Stütze und biegt die rechte Hüfte 
weit heraus. Die Hechte hält das Plektron. Die Entstehung des Typus 
wird in die hellenistische Zeit gesetzt. Wann und wo aber der Greschmack 
für die Umeetsung dsx schlanken Jünglingsfigunn in diese dicklichen Knaben- 
köxper aufkam (sehr deutlich zu erkennen an dem neuerworbenen Berliner 
Hypnoe: Axohäol. Anzeiger 1903 8.33 Fig. 11), bleibt noch su untersuchen. 

Abg.: Museo Borhonico II 23. Cl&rac 476 D, 948 C. Overbeck, Pompei* 
Fi<r 283a. Kunstmytli. B. lOB Fig. 11. Nicolini, le ease e monummti di Pomp. III 
Tat. 4Ü. Braun, Vorachule Tai. 37. 

Vg^: JfiiMO Borionieo U Text m Taf. 23. Bnnm a. a. O. 8. 23. Friedenehs- 
Wolters 1756. Overbeck, Pomp.^ S. 545, Kmutmyth. B. 198 Nr. 

17 (SU 186). ApoUon. Wandgemälde aus PompeL Neapel, Museo 
NasUmala 

H. 0,69Tn. 

Auf rotem Grunde ist Apollon gemalt, eine rote Chlamys um die Beine 
und den linken UnteranD, mit dem er sich lässig auf seine Ljra lehnt, die 
auf einem mit Binden netzartig überzogenen Omphalos steht. £in weils- 
gemalter Lorbeerkranz und ein Perlenband schmücken sein Haar, von dem 
zwei Locken hinter den Ohren her auf die Schultern fallen, an den Fölsen 
tragt er Schuhe, und die gesenkte Rechte hält einen Lorbeerzweig, von dem 
eine Tänie herabhängt Das Stelluugsmodv findet sich ähnlich auch an 
Btatuen (vgl. Overbeck, Kunstmyth. III 193) und geht au£ die Kunst des 
IV. JahrhundertB und den Kreis des Praxiteles sorflck. 

Abg. : Museo Borbonieo X Taf. 20. 

Vgl.: Holbig, Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten Städte F5. 51, 184. 
Text zu Mmeo Borbonieo X tav. 20. Overbeck, Kunstmyth. III S. 343, 18. 
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18 (X 132). Apollon als Kitharöde, stchreiteud. Hamor&tatue im 
Yaticaa Sala della biga. Nach Braun, Vorschule. 

H. 8 pal. 8 on. Antik nur der Bumpf imd der rechte OberschenkeL 

Dir antiken Teile der Figur genügen wohl, da das Band auf dem 
Rumpf deutlidi als das Tragband einer Kitbam gekennzeichnet ist, um in 
ihr Apollon zu erkennen, der schreitend mit der KiÜiara dargestellt war, 
geben aber auf weitere Fragen keine Antwort Dagegen hat Hadaczek be^ 
hauptet^ dals die Figur im wesentUohen der des Apollo auf einem Sarkophag 
des Louvie (vgl. Taf. XXVm 3) entspreche. Die Übereinatimmiing ist nmr 
keine sehr weitgehende, läfst sich aber allenfalls in Betracht Dehen. Dagigen 
ist ein Torso in Cherchel (GancUer, MusSe de Cherehd pL XU 3), den 
Hadacaek für eine Beplik erklärt, sowohl Ton der Statue als auch von der 
Eigar dea Saikophags in jeder Beiieliimg g^buüi«^ waoliiedeB: der Toiao 
ist Yon einer FEgnr» die auf dem rediten Bein stand, die leohte HOffe ist 
demwtspceehend etwas aufgebogen im Gegensatx aar Statue und dem Sarko- 
phag die linke Sobulter ist gehobeo, daa war auch der Ann» im Gc^ensata 
zur Statue» allenfBlla gthnmaid mit dem Sarkophag; Der SüOpf bum nie 
stark zur Sdte gewendet gewesen sein im Gegensata nun Sarkophag. 

Abg.: Mugeo Pio-Chttmit. YII 1. Fistolesi, Vaiie,duar. VI 8. Clflrac, Ma. 
de aeu^. Hl 478 n. 91 f.. Braun, Vorschule, Taf. 44. 

Vgl.: Overbeck, Xunstmyth. Ü, 195 Anm. d, woselbst die übrige Litterator. 
Hadaczek, Böm. Mitth. XVII 178. 

10 (Zn UH). ApoUoiKf) mit einer Gene. MaimoiBtatue in den 

UffiasD in Eloienz. • Nadi Abguis. 

Lebensgroß. Der Köpf ist nicht zugeIhSrig. ErgSnst: Teil der 
BssiB mit den Fülsen bis über die Knöchel, linker Arm, so weit er 
aus dem Gewände tritt, rechter Arm bis zur Mitte des Oberarmes, 
Teile des Halses, der Hand, Stücke des Gewandes. Eine Stütze ver- 
band ehedem das Qewand mit der Unkeu Hüfte. Ihro AnsStse sind 
noch vorhanden. Bei der Ergänzung der Füfee ist die Figur zu weit 
nach ihrer linken Seite gelegt worden, wie sich aus der Bichtung der 
Gcwandfaltcn ergiebt, welche jetzt nidit lotrecht fallen. 

Bi^e Figur eines zarten Jün^^gs in noch iaat Icnabenhaftem Alter 
mula im Altertum berühmt gewesen sein, wie ans dem Vorhandensein 
mehrerer Bepliken hervorgeht Der Künstler, der sie schuf, hat sich an 
Erfindungen des Praxiteles angeschlossen, die er in seiner Weise weiterbildete. 
Damit ist ^n jl leb der einzige Anhalt für eine kunstg^schiclitlichc Datirung 
gegeben. Zunächst ist die Stellung mit der ausgebogenen Hüfte des Stand- 
beines, die wir als ein Thema der Kunst des Praxiteles kennen, hier dadurch 
gesteigert, dafs das andere Bein übergeschlagen ist, eine Stellung, die, wie 
es scheint, bei ruhig stehenden Figuren ftaziteLes nodk nicht angewoidet hat 

Antike DoikiallMr i. grieoh. CWtteriehre. 31 
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Dicker Beinkreuzung entspricht dm tlborgreifon des Armeä auf der anderen 
Seite, ein rein auf die Extremitäten beschränkter Contrapost, der den Körper 
noch ruhig in derselben Ebene läfst, während das Wesen des echten nach 
Lysipp und später von Michelangelo angewendeten Contrapostes in der 
Drehung des Ruiii})fps bedteht. luimerhiu scheint auch Praxiteles noch nicht 
den Körper so entschieden durch einen Ann überschnitten zu haben und so 
ist auch hier ein Schritt^ aber nur einer über ihn hinaus gethan. Auch der 
ric l inko, den bewep:ten Umrifs des Körpers an dem Gegenf!atz gegen eine 
öenkreeiite sich enLwi< kein zu lassen, stammt von Praxiteles, der auch bereits 
bei der Knidisclien Aphrodite dazu nji tullendes Gewand wählte. Dort wie 
hier eine in die Composition hineingezogene für den Stein notwendige Stütze^ 
die beweist, daf's auch das Original dieses Apollon ein Marmorwerk gewesen 
sein mufs. Und ebenso wie dort durch ein Gcfäfs ist hier durch den 
WaSiiervügel von symbolischer Bedeutung (es ist kein Schwan , sondern 
eine Gans oder Ente) vermieden, das Gewand auf den Boden stofsen 
zu lassen. In beiden Fallen aus demselben Grefühl heraus, nämlich, damit 
das, was in Wahrheit für den Marmor eine notwendige Stütze war, nicht 
auch dem Auge die lebende Gestalt zu stützen scheinen könne. Denn es 
mufs mit aller Entschiedenheit betont werden, dafs die Figur frei und 
ungestützt steht und aui h in Wirklichkeit eo stehen kann. Dieser Tliat- 
bestand wird verdunkelt durcli die allzu grofse Neigiuig, welche der Erganzer 
diesem Exemplar gegeben hat. Da von diesem allein ein Mengsischer Abguts 
sich in Dresden befindet^ auf den auch die Zeichnung unserer Tafel zurück- 
geht, so haben alle Besprechungen sich ursprünglich auf diesen gegründet, ünd 
von der Vorstellung ausgehend, dafs die Figur so nicht stehen könne, wurde 
bald eine verborgene Stütze unter dem Gewände gewittert, bald für die 
Hände eine gefordert. Folgt man aber dem Fingerzeige, welchen die Gewand- 
falt^sn in ihrer Richtung geben, und läfst sie lotrecht fallen, so mufs man 
die Figur lun so viel aufrichten, dals der linke Fufs unter die Mitte des 
Körpers zu stehen kommt Diese Stellung wird durch die anderen beiden 
Exemphtfe mit erhalt^en Füfsen bestätigt. Ihnen gegenüber ist ein Zweifel 
nicht möglich. Ich bemerke zum Überflufs, dafs ich mehrere Experimente am 
lebenden Modeil gemacht habe, welche jeden Zweifel beseitigen. Sie zeigen, 
dais die Stellung nicht einmal zu jenen schwierigen gehört, wie sie die 
Künstler zu allen Zeiten gern au%esacht haben, sondern durchaus leicht 
eingenommen werden kann. 

Es gilt nun, den inhaltlichen Anlafs aufzufinden, der den Künstler 
zur Schöpfung der Figur anregte. Man dachte aich früher Apollon in 
begeistertem Aufblick mit schwungvoller Erhebung seines Instrumentes 
leierspielend. Aber Amelung, der die in Frage kommenden Wiederholungen 
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genau untersucht hat, leugnet die INTogllcltkcIt, dafs das Original ureprQng- 
lich eine Laer gehalten haben kann. Damit würde also Motiv und Benennung 
der Statue so zweifelhaft bleiben, wie ihre kunstgeschichtlidie Stdlung deulr 
lieh ist Diese ist von W. Klein im wesentlidben übwsengend daigelegt» mil 
Unrecht hat Furtwingler ihn dafür getadelt 

Doich Fortw&ngler ist die Frage in ein neues Stadium getreten: In 
den antiken Gemmen (Bd. H S.208f. und 314 zu Taf. XLm 52) wies er 
auf eine Berliner Gemme hin, toxl der es einige Wiederholungoi giebl^ die 
im weaentÜchen das Motiv der Statue wiederlioleii. Dort ist die "Figat lieflügelt 
und hüt einen DoppelHiyisos. Auch diese Figur steht gesade. In diesem 
geflügelten D&mon» dbr mit baechischen «nd eroUBdieii Attiibuten ausgestattet 
18^ d«UL die Gans komme bei Apollinischen Gestalten nicht tot» wohl aber 
hei Aphrodite^ Dionysos, Eros u. a^ sieht Furfewanj^er den Pothos, dessen 
BÜd Bkopas für Samothxake gemacht hatte. Es blieb aber noch der Nadi- 
weis zu ectningen, dals die Flügel nicht Znthat auf den Giemmen sind, 
sondern dem statuarischen Vorbild eigneten. Das unternimmt Furtwingler in 
den SitEungsbeiiditen der Bayer. Akademk 1901 V. Ein Torso einer 
Wiederholung der Statue im Museum zu CÜandia auf Kreta hat im Bücken 
swei „rechteckige vertikal gestellte tiefe Löcher'* für die FlügeL Eine Unter- 
suchung der anderen Repliken daraufliin ergab nur noch bei der Statue 
der ITffbuen Nr. 234 (jener nut ungebrochenem KopQ zw^ Lödier im 
Rücken. 

Es bleibt nun abzuwarten, ob sich die Deutung des Qemmenbildes 
auf Pothos und seine Bückführung auf die E^gur des Sktq^ über weldie 
nichts weiter überliefert ist, bestätigt Und unabhSngig davoEn hat die 
Statistik der Repliken zu lehren, ob das GemmenlKld und der Tcoso in 
Eieta Varianten des Typus darstellen oder seine ursprün^die Gestalt 

Das bis jetst bekannte Material reidit zu einer EntBcheidung nicht aus: 
Dia U&dbsst im Rüidken d&t Stati» in Florenz sind nach Mjlanis Angaben 
bei jßWtwangler S. 785 Anm. 2 „di forma ovalizzata" und messen das gcdlsere 
42x35 mm, das kleinere so^ nur 35x30 mm. Das ist immeriitn sehr 
klein für die Flügel einer lebensgioisen Gestalt und man mülkte wenigstens 
die Hefe dfeser IjÖoher kennen, um «eher urteilen zu kdnnen. So stehen 
also ein Exonplar, bei dem die SchulterfLÜgel sicher sind (OandiaX und eines, 
btt dc«n sie ftllenfalls mdglich nnd, den übrigen fiügellosai gegenüber. 
Aus ihrer Liste bei Klein ist nach P. Herrmann bei Furtwingler S. 783 
Anm. 1 der Dresdener Torso Nr* 9 zu streichen, dafür kommt aber nach 
einer feeundüchen Mitteilung desselben ein Torso des Museo CSiiaramonti, 
der keine Flügel hat, hinzu: Katalog der antiken Skulpturen im Vatikan 
von W. Amelung, üwseo CkktrainumU Nr. 590 Tai 76. Der Torso ist von 
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einer Borgfaliig gearbeiteten Replik, hat „weiche schmiegsame Formen, keine 

Fubes". Amelung spricht sich gegen die Rückführung auf Skopas aus. 

Dieses Elxemplar Fchoint nicht abgehildct zu sein. Dneofron ist das andere 
Exemplar derUf£izie& abg.; Klein, Praxiteles 123 Fig. 16 (das einzige mit ungebrochenem 
Kopf). Die Rqplik im Pidasio Teediio (A]n«limg4): Arndt-BnuAanaiui, Emzdl- 
Tvrkauf 310. 

Vgl.: Dütßchke, Antike Bildwerke in Oberitalien III 101. Amelung, Führer 
durch die Antiken in Florenz 4<5. iteplikenliftte: Klein, PraxiteleB ä. 122. Ov^beck, 
EwiBtaiiyth. III &, 241, 4, der mit ITiiradit besweifelt, daA dieaeB Egumplar der 
Zeichnui^ auf nnsenr Tiild tu gnmde liege. 



TAFEL XX VI. 



1 CZm 144). Iieto. Bot%]r. Vaaenbild. Nach TSsdibeiiL Ehemals 
hA £bnuHon, jetrt macholleai. 

Zwiseh^ zwei Fdsen flidht eine langgewandete Eraii, auf jedem Am 
ein nur unterwärta bekleidetes Kind, nach rechts vor einer groiaen Schlange, 
die dch hodi gegen die Frau aufbfiomt Enm und Kinder wenden den 
Kopf der Schlange zu, die Kinder» von denen das auf dem Imken Azm 
diudi die HaaxttaxSaA als Iffiidchen gekennzeichnet isl^ streeken dem Unixer 
auch die Arme entgegen. 

Über die Deutung der Szene kann nach Mafig^ einer Beibe von 
Barstellungen, die namentlieh Th. Schreiber gesammelt hat, und der auf 
Tal ZXXI Nr. 46 abgebildeten Münze von Ephesos mit der Beisdiiift Leto 
kein Zweifel sdn: Leto flieht mit ihren Kmdeni vor dem Biadien Fydion. 
Auch SBt zuzugeben, dafe allen Darstellungen ein gemeinsames Original zu 
Ghnmde li^ Dagegen ist Schreibas Versuch, als dieses Original eine von 
riinius erwihnte Gruppe des Euphranor naehznweisen, nidit {Ubetaeugend. 
Ersteiw geben die Worte des Hmhis : „Latona puerpera ApoUinem et Dianam 
infantes anstinens'' keinen zwingenden AnlaTs, an eine vor dem Draditti 
üieihende Leto zu denk^ und zweitens scheint das dw unten unter Kr. 8 zu 
beqvediaLden Figur zu Grunde liegende Ori|^nal beh&ehtiSflh ilter zu sem, 
als die Zeit des Euphranor. VgL zu dieser Nr. 

Da die Vase von der das Bild stammt verschollen und nur aus der 

Zdichnung Tisdibeins bekannt ist, so ist ühex deren Zeit und Stil kein 

adieres Urteil zu fällen möglich. 

Abg.: Tischbein, Vasee d'HamiÜau iii 1. M. ceranwgr. il Xaf. 1. Overbeck, 
Atlas XSIH 1 u. ö. («gL Schrdber, Apdlon Fythoktonos S. 91 Anm. 2). 
V|^.: Schreiber a. a. O. S. 91. Overbeck, KunstmytL in S. 37d. 
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2. Geburt des ApoUon. Sarkophag in Villa Borghesa. Kaoh Boberi» 

Die antiken Sarkopiiagrcliefs. 

L. 1,94 m, H. 0,34 m. 8ehr ergänzt und überschmiert, das Ursprilng- 
Udie mm Teil dnnih frfihore Beedueibungea und Zciidiiiiiiigai bekannt, 
einielnes vixd m der Beeehrnbiing enriÜint 

Die Beschreibung dieses Sarkophagreliefs und seine Erklärung folgt 
hier, fast ganz wörtlich nach Bobert, Sarkophage: „Die Diuratellung zerfällt 
in drei Scenen. In der linken Latona nackt bis auf einen grolsen sich 
Bchleierartig um ihren Körper wölbenden Mantel, den sie mit beiden Händen 
falst. Der rechte Arm ist nach Zoega tiiodern, jedoch sicher richtig ergänzt. 
Latona if-t ;int der Wanderung beirriffüii, imi einen Ort zu suchen, wo sie 
gcluLPrii kiinii; sic wendet, die Schritte mäfsigend, den Kopf naxiih der Insel 
Deluö um, die klein, ali<:r keineswegs als Kind gebildet, von einem kräftigen 
Mann auf der Schulter emporgehoben wird und l)eide Händchen einladend 
nach der Göttin ausstreckt. Das rechte ist ergänz i. Der sie tragende Manu 
bat wildes Hauptr und Barthaar, legt die rechte an den Kopf, wodurch die 
Ergänzung des Annes gesichert ist, und kniet mit dem linken Bein auf 
einem Felsstück, als ob er aufsteigend sich emporrichten woUe. Man wird 
in ihm einen Meeresriesen sehen, wohl den aus der Dias A 407 bekannten 
Ägäon, der hier als Repräsentant des ägäischen Meeres gedacht ist Weiter 
links sitzt auf einem Felsen ein nackter bärtiger Mann, sich mit der Kechten 
auf den Sitz stützend, den linken Arm, der vom Ellenbogen abwärts modern 
ist, erhebend ; den Kopf wendet er nach links zurück". Robert hielt diese 
Figur früher für die Personifikation des Berges Kynthos, ist aber später 
auf die Vormutung gekommen, es könne Neptun sein, der in der jetzt ganz 
bi tjf'ul UHL?;-!!)- erhobenen Linken ursprünglich den Dreizack hielt, und es 
kuime weiier links der die Latona verfolgende delphische Drache die Scene 
abgeschlossen haben. Die drei Bäume sind mit Beziehung auf Apollo hier 
angebrachte Lorbeerbäume. Zeitlich zunächst schliefst sich hier die rechte 
Eckscene an, in der wir zwei einündi^T (?-eL:< nubersitzende Göttinen finden. 
Die rechts sitzende, die bis auf den Kupt und die rechte Hand ganz antik 
ist, trägt Unter- und Oliergewand und stützt den linken Arm auf einen 
Korb. Durch dieses Attribut ist die Deutung als Ceres gesichert. Von der 
links sitzenden Göttin ist nur das linke Bein mit der darauf ruhenden Hand 
und der rechte Unterschenkel antik. Von dem in flachem Rehef im Hinter- 
grund erscheinenden Madchen ist nur der mit doppeltem G«wand bekleidete 
Unterkörper und der herabhängende rechte Unterarm antik, dagegen ist 
das Mädchen an der Ecke fast ltihz antik (nur der linke Arm und ein 
Teil des Mantels ergänzt). Robert erkennt in ihr auf Grund des hoch- 
gesdiürzten Gewandes» der Stiefel und des bogenfömugen Mantels Iris, 
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die die niühjia vom Olymp holt, damit ne der Latona beiatehen boU, 
entapreoheiid der Bnahlung des HomerischeD Hymnus auf Apollon y. 102 ff. 
Die anderai bdden Figiirra Bind nicht mit SicheihMt m. bmennen, mtweder 
ist die mta^ide Jimo und die etehende UiÜiyia oder die utzmde ist Sithyia 
und dann iße ateh^de Ftoaeipina. — Die Ifittelaoene leigt die An&iahme 
dea Apollo und der Diana in den Olymp, ala deaaen wiehtigate Vertreter 
die drei capitolinischen Gottheiten daigeatellt sind. In der Mtte Jupiter, 
m demselben l^pua, vie im Mittelfeld dea eapitolinischen Tempels (vgl 
Mm, d. £uL V Tal. 36), die erhobene Unke auf das Soepter, den Fa& auf 
die Himmeiakugel stützend* Die Ergftnsung der Bechten mit dem BUtac iat 
vahrsdidnlißh richtig. Becihts schmiegt sich der Knabe Apollo in seiner 
atohsen Haltung an ihn an, den Arm vertraulich auf aeinen fichoJa legend 
und erhoben«^ ]&uptea zu ihm aufblickend. IJnka steht, an äem hoch- 
geaohuczten Chiton kenntlich, die kleine Diana. Der Kopf ist erginst, er 
wandte sich ursprüngllich aur I£nerva hin. Ebenso sind der linke Unter- 
arm und das linke Sein ei^lnst Zirisdien Diana und Jupiter befindet rieh 
jetit rin modemee FQllstilcL Hier beland rieh Mher noch eine weiMiehe 
Figur, die nur Latfma gewesen sein kann. Auf der anderen Brite, rechts 
von Apollo steht Juno, der Kopf ist ergfinsL Tkac Typus geht wahrsoheinlidL 
auf das Gultbild im capitolinisefaen Tempel aurfick. Der Juno entspricht 
am linken Ende der Scene die dritte capitolinisehe Qotdirit AGnerva in dem 
▼on FurtwSngler (Meisterwerke 52?) auf Skopas xurfickgefährten T^us, in 
dem rie auch auf den Sarkophagdeckeln, welche die capitoUnisdie Trias 
ausammenstdlen, zuweil«(i erscheint 

Abg. : TeQweise beiWmkelnuinn, jlfim.tn^ XVI und O^bcck, AÜasTaf. HI 18. 

Ganz bei Raoul-Rocliette, Mon. ined. LXXIV. Nibby, MonumerUi scelti deüa villa 
Borgh. XX. Archäol. Zeitung 1860 Tai XVI. Bobert, Sarkophage III Xaf. 7 n. 3a 
und Text S. 40. 

Vgl.: Platner, BeschreibuDg Borns III 3 8. 244/5. Overbeek, Kunstmyth. I 

8.172, 577; n S. 131; III S. 368. Robert, Hermes XXII S. IGOff.; derselbe, 
Jahrbuch des Instituts V S. 220 Anm.6. Bobert, Sarkophage III 6. 39ä.» woeelbet 
ausführliche Litteraturangabe. 

8. Triumph über Python. Wandgemälde aus Pompei casa Kuom 
Nach Photoi^^n^hie. 

Linke von der Mitte dea Mldes sieht man einen braunen Omphalos 
auf einw Ifannoibaais, der mit einem weifboi Nete überzogen ist und um 
den rieh der tote Typhon ringelt^ dessen Kopf etwas rechts vom Onqihalos 
in em^ Blutladie liegt. Hinter dem Omphalos steht dne dunkelfsibige 
8&ule, an der ein roter KQcher und ein wei&er Bogen hängen. links steht 
em weiiser Stier nach rechts gewandt» der seinen Kopf aurfickwandet au 
einer Fian mit blauem Chiton und gelbem Mantel, die ihn mit der Rechten 
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am redhten Horn £a&t Auf dor xeofaten Seile ist zunaehst ein Ajester in 
langem weifioi deide» nabh ledilB gewandt, den Xagi mit dem Krame 
zuiückgedreh^ die Un^ wfe stamiend eilkoben. Dann Mgt Apollon nadi 
lechtB, den Kopf znraekgewendet ESr ist bis auf die im Rücken flaltemde GilamTs 
nackt, trägt einen gelben Kranz im Haar und schreitet Kitibata spielend 
lebhaft nach rechts auf Airtemis so, die mit übergeschlagenem rechten Bein 
ruhig dasteht, auf eine niedrige Säule gelehnt, nach links, d h. nach der 
Scene gewandt Sie trägt einen grünen Chiton und eine goldgelbe Chlamys, 
hat an den Fülsen hohe Stiefel, auf dem Bücken hängt der Köcher und 
in der Rechten hält sie eine lange Lanze, die auf die Erde reicht Zwischen 
ihr und Apollon liegt ein Zweig auf der Erde, yielleicht ein OÜvenzweig. 

Abg.: Köm. Mitfli. XI (IHm) B. 68. 
V^: BXm. WtÜL XI (1896) S. 68 (Man). 

4 (JT 10). AfioXUm und Tltyoa. BOd mma aiehaisehen Amphora 
aus CSxe* Louvre. 

Die Amphora, YOn der dieses Bild stammt, ist eine attisdie mit schwarzen 
Figuren des mittleren Stiles, also etwa aus dem zw^ten Drittel des VI. Jahr- 
hunderts. Zwei ruhig stehende Figuren fassen die aus vier Figuren be- 
stehende Kampfgruppe ein. Die Figur links im Mantel, deren nackte Teile 
weiTs gemalt sind, ist Leto zu benennen, rechts von ihr eilt Artemis nach 
rechts, in kurzem Chiton, bogenschiefsend mit Helm und Schwert. Ihr 
voran in demselben Laufschema, ebenfalls bogenschiefsend, ApoUon. Er 
tragt Stiefel und ein Tierfell über seinem Chiton und ist mit Helm und 
Schwert ausgerüstet. Beide verfolgen den Tityos, der bärtig und nackt mit 
zottigem Körper nach rechts entflieht Em Pfeil steckt in seinem Rücken, 
er erhebt die rechte Hand gegen die Göttin. Zwisclien Apollon und Titj^os 
steht Ge nach rechts. Sie wendet Kopf und Oberkörper nach links dem 
Götterpaare zu und erhebt flehend die rechte Hand. Die Anwesenheit des 
Hermes ganz rechts, der der Scene zugekehrt die eine Hand erhebt und 
mit der anderen ein langes Kerj'keion liali, wird so erklärt, dafs er gcwisser- 
mafsen den Willen des Zeus versinnbildliche. Die Linke des Hermes ist 
durch ein ähnliches Versehen wie bei der Artemis der melischen Amphora 
(Taf. XXII) hinter statt vor seinem Körper gezeichnet. Unerklärt bleibt 
der hinter dem Kopf des Tityos scheinbar horizontal in der Luft schwebende 
den Göttern zu ^kehrte Pfeil. 

Abg.: Mon. An. Bull. 18r»6 tav. 10, 1. Overbeck, Atlas XXHI 2. 

Vgl.: Mm. An. Bull. IbOti p. 43. Overbeck, Kunstmyth. III S. 384 f. Nr. 2. 
Heydemann, Atben. ftDttlL 1883 8. 288. Dmnoiiit, Cktmiqw» d» la Orice propre I 
S. 325, 2. .Tiüirbuoh des Ins(. 1887 S. 278 (Löschcke), 1890 S. 249 (Holweida). 
Jahn, Münch. Vasenkatalog Nr. 1251« Wdker, A. D. V. & 263 Arno. 4. 
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5 (J ao). Apdllon (?) auf Wagen im Kampf gegen Tityoa (P). 
EtaMMachflr GoMring. Ehemal« in der «■mmlimg CSaa^paiiB. Nach Aimali 

L, der Bildfläche 3 cm. 

Auf cineui voa zwei iraloppirenden Flügelpferden nach links gezogenen 
Wagen mit hohem Wagennind und siebenspeichiijem Rade steht ein junger 
bartloser MEinii mit langem Haar, etwas vorgebückt in kurzem anliegendem 
Chiton. Von der rechten Schulter hängt aufserdem ein Gegenstand auf den 
Rücken, der ein Mantel oder auch ein Köcher sein könnte. — Er hält in 
der Linken den Bogen und ist im Begriff mit der Rechten einen Pfeil ab- 
zuschiefsen. Unt*^r den Pferden läuft ein Hund. Links von den Pferden 
flieht in sehr grofser Gestalt, wie es der Raum erheischt^ ganz nackt, eilig 
nach links ein bärtiger Mann mit langen Locken. Er ist im Rücken von 
zwei Pfeilen getroffen, deren einen er mit der Linken herauszuziehen sucht, 
während er Oberk()rper und Kopf nach dem Gespann zurückwendet und die 
Rechte wie abwehrend dem neuen Pfeil entgegenstreckt Links von ihm 
erscheint, zum Teil von seinem Knie und Ellenbogen überschnitten, eine 
weibliche Figur in kiurzem Chiton, der wie der des Bogenschützen auf dem 
Oberarm Halbärmel bildet. Auf dem Kopf scheint sie eine Haube zu tragen. 
Sie eilt ebenfalls nach links, wendet den Kopf zurück und erhebt die rechte 
Kmdu Die linke ist durch die männliche Figur verdeckt 

Bor Stil ist durchaus noch archaisch, die Arbeit wahrscheinlich etruskiach. 

Die Deutung auf Apollo und Tityoa hat das Bedenken, daJs die 
weibhche Figur mtstä, mit Sicherheit zu benennen ist Overbeck bezweifell^ 
ob die Darstellung aus griechische Mythologie deutbar sei 

Abg. : An. d. Inst. XIV 1842 tav. d'A. U. 

Vgl.: Overbeck, Kunstmyth. III S. 40, dort die übrige Iiitteratur. Änrnli 
d. List. XrV 1812 p. 222 ff. (Braun). Welcker, A D. III S. 83. 

6 (J 18). Tod Ueleagen dvrali ApoUoa. BeUef von der linken 
Nebenadte eines Sarkophags im Lateran. Nach Benndorf-Sehdne. 

H. 0,70, Br. 1,5. „Es fehlen beide obere Ecken und ein Streifen 
unten, mit weldiem drei Fülse weggebrocihen ^d*' (Benndorf-SdiOne). 

Zwischen zwei Baumstammen, die die Platte seitlich begrenzen, sind 
dargestellt einander zup;e\vandt zwei un bärtige Männer; der links ist nackt 
steht auf dem linken. Bein, das rechte i^t vorgesetzt Er ist bewaffnet mit 
einem Helm auf dem leicht geneigten Kopte ; in der erhobenen Linken tragt 
er einen Schild, der ein Gorgoneion als Schildzeichen hat hi der gesenkten 
Rechten hält er an einem Riemen ein Schwert Die Haltung des i^latines 
scheint Krmattung auszudrückeu. In lebhaftem Laufe, einen groH^en T'x iren 
vor sich haltend, eilt von rechts der andere auf ihn zu im Begriff, einen 
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Pfeil auf ihn abzuscliielken; ein kurzer Mantel weht vou seineoi Rücken. 
Die langen über den Nacken fallenden Haare und der Lorbeerkranz kenn* 
zeichnen diese Q«stalt als Apollon. Die Benoiinuiio- des Gegners wird 
ermöglicht durch analoge Darstelluugcn auf roiiiis^cheu feiirkophagen , wo 
dieselbe Scene sich findet zusammen mit Scenen aus der Meleagersage (vgl- 
Heydemann, Arehäol. Zeitung XXIX 1872 S. 11 7 ff.), und wo also bildliche 
Darstellungen der Sage vorliegen, nach der ^leleager im Kampfe durch 
Apollon getötet wird, der den Kureten gegen die Atoler zu Hilfe kommt 
(vgl. Paus. X 31, 3: 'ATc6kÄojva äjiivvat Kovqijoiv ini xovg AhtoXavg küUL 
änodaveiv MeXeayQov vno *Aji6U.(ovog). 

Abg.: Benndraf-Schöne, lAteran II 2. ApoUoQ allein bei Overbeck, Atlas 
XXTT 19. 

V|^: Benndorf-ScliOiie, Nr. 270 & 175. AichioL Ztitimg XXIX S. 117A8 
(Heydemaiin). Overbeck, KnnstmTtli. III 8. 292 Nr. & 

7 pan J^Uon und Tltyos. Ampkoia aus Yuloi, Brit Mua. 
Nwsh Man, MiwL 

H. 0,497 m. 

Das Bild enthält die Vorder- und Rückseite einer Amphora aus der 
Blütezeit des strengrotfigurigeu Stiles, etwa von der Wende des YL zum 
V. Jahrb. v. Chr. 

Auf der Vorderseite ist Ajiollon, fast nackt, den ^f;int4^1 zusammen- 
gelegt über die Schultern und den linken vorgestreckten Ann, il r den Bogen 
hält, das Schwert an der linken Seite, einen Lorbeerkranz im Hrnir, das in 
einem Krobylos aufgebunden ist, und mit leichtem Backenflaum. Er schreitet 
lebhaft nach rechts, eben im Begriff, mit den zierlich gespreizten Fingern 
der rechten Hand einen Pfeil aus dem Köcher auf seinem Rücken zu nehmen, 
um ihn auf Tityos zu schiefsen. Dieser ist auf der Rückseite, bereits von 
zwei Pfeilen durchbohrt, auf das linke Knie gesunken. Er ist bis auf den 
vom Hals in den Rücken herabfallenden Mantel nackt und unbewehrt, sein 
Haar wird durch die Tänie gehalten und ist hinten ebenfalls zum Ejrobjlos 
frisirt. Er versucht noch, die Rechte in einer matten Geberde gegen Apollon 
zu erheben, während seine Linke an dem Körper euier hinter ihm stehenden 
weiblichen Gestalt dicht unter der rechten Brust liegt. Die Frau trägt den 
auf den Schultern geknöpften feinen Chiton, darüber schräg von der 
linken Schulter den Mantel und hebt mit der rechten Hand ihr schleppendes 
Gewand. Alles dieses in der typischen Weise des Aus^mgs des VI. Jahrh. 
Über dem Kopf hat sie einen Schleier, an den die Linke greift. Sie ist in 
eiliger Bewegung nach rechts begriffen imd blickt auf Apollon zurück. Die 
Deutung dieser Figur ist oontroTera. Früher wurde sie allgemeiii ala Leto 
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bezeichne^ die dem Tityos ro entfliehen der sie bereits an der Brost 

gepackt hatte. Ent der Umstand, dafe auf der unter üfr. 4 beaprocheiH»! 
Vase des Lonne Ge msehrifliBdi beglaubigt ist, Teranla&te Overbedt, auf 
dtesem wie auf anderen ähnlichen yasanhOdeni die Frau als Qe zu be- 
aeiehneii. loh halte die Übertragung des Hamens toh der einen Darstellimg 
auf dfe im Typus so yerBchiedene andere nicht für methodisch riditig nnd 
halte daran fesl^ dale hier und in anderen Fällen, wo Tityos die weibUcbe 
Figur anpackt, mit aller einem athenischen Vasenmaler möglichen Deutlich- 
keit, Leto dargestellt ist. Sie flieht nicht vor ApoUon, sondern vor Tityos, 
den seine Strafe im Augenblicke d^ That ereilt 

Abg.: Monumenti d. ImL 1 23. El. ceramogr. II Taf. 55. Inghirami, Vmi 
fitt. tav. XLV. Overbeck, Atlss XZin 3. 

Vgl. : Overbeck, KunstmyÜL m fi. 367 n. 5. Ctttakgue af eow» m lAe Brit, 
Mus. in p. 206 n. 278. 

8. Leto fliehend mit Apollon nnd Artemis. Marmorstatuette, 
Kom Museo Torlonia. Nach Overbeck, Plastik. 

H. mit BasiiS 0,92 m. Ergänzt an der Leto: Der Kopf mit der 
Hälfte des Halles, der linke Ann von der Mitte des Oberarmes bis 
zur Handwurzel, der ganze rechte Arm von der Iditte des Oberarmes 
an, d( r rtjchte FnJs mit einem Stück des Gewandes über dem Unter- 
schenkel, der untere Knnd des Gewandes, die Zi-hm des linken Fnfses 
mit Ausnahme des kleinen. Von dem kleinen Apollon ist der Ober- 
köip« mit einem Teü des auf die Obersdienkel faDendm Gewandes, 
der linke Ful's mit einem Stück des Unterschenkel» und die Hälfte 
des rechten FulVc.« neu. Von der Artemis d' r ni - rkfirpcr und beide 
Fuisspitzen. Die Ergänzungen sind im allgemcmea zutreffend. 

Leto in dorischen an^ieschfizsten Peplos mit Übersddag gekleidet 
fUeht nadi links, sie halt auf ihren Azmen ApoUon nnd Aitemis als Kinder. 
Biese Figur, ym der eine Wiedeiholung cddi ün Caiatolinischen Museum 
befindet (abg. : Schreiber a.a. O.Tsl 1 Kr. 2 und Overbeck, Atlas Taf. XXm 18), 
geht mit dem unter Nr. 1 dieser Tafel besprodienen Vasenbilde und einigen. 
Münzen (vgL zu Taf. x x x i "^i, 46) auf dn gememnmes Original zurfiiok, 
welches Leto tot dem Fjrfhon mit ihren Eindem filmend darstellte. Dem 
Versuche ScbreiberSy ui diesem Oiigmal das litterarisch bezeugte Werk des 
Enphiancr wiederzueriEennen, ist mit Becht Beosch unter ZustimmuDg Fuzt- 
w&ngLers entgegengetreten, durch den Hinweis auf den strengen Stil der 
Statuetten, welohe auf dn Vorbild ans der Mitte des V. Jahihunderts weisen. 

Abg.: Overbeck, Plastik* 117, Atlas Taf. XXIIl 17. Schreiber, Apollon 
Pythoktonoe Taf. I Nr. 1. 

Vgl.: Th. ^^ehreiber, ApöUon Pythoktonos 74 ff. Overbeck, Kunstmyth. IH 
S. 372. Dage^^eii E. Reiseh. ein vermeintliches Werk des Euphranor. Festgrufe aus 
Innsbruck an die Fhilologenversammluug in Wien. Furtwängler, Meisterwerke S. 580. 
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6 (K 3). Der Streit um den Hirgch. Relief an einem etruäkischen 
Erzhelm. Kbemalä im Besitz des Herzogs von Luynes. Nach M&numerUs 
iniddts. 

Zwischen Herakles, den die Keule in der erhoberuni ilcchten und das 
Löwenfell kennzeichnet, und Apollo, der mit der Chlaniys bekleidet, dein 
Köcher und Bogen ausgerüstet ist, liegt am Boden der Hirsch, der Gegen- 
stand des »Streites. Dem Hirsch pind die Vorder- und Hinterläufe zusammen- 
gebunden, wie in Nr. 10, offenbar in der Absicht, dais er auch so getragen 
werde. Herakles packt ihn am Geweih mit der Linken, wahrend er die 
Keule in der Rechten gegen ApoUon schwingt, der eben im Begriff ist, den 
Pfeil auf ihn zu richten. Die Composition, ausgezeichnet durch die Leb- 
haftigkeit der Bf!wegiuigen und das Geschick, mit welchem diese der dekorativen 
Absicht dienstbar gemacht sind, steht für sich allein. Sie weicht von den 
übrigen Darstellungen des Streites um den Hirch ab, welche von dem 
Schema des Dreifuisstreites abgeleitet sind (vgl darüber Overbeck a.a.O.S. 4 15). 

Abg.: Monmnenfs inSüts publiis par la seet. fnmf, de VlnÜL TL IIIA. 
Overbeck, Kunstmyth. III S. 418 Fig. 23. 

VgL: Nomdles annaka de l'Imt. I p, 51. Overbeck a. a. 0. 

10. Stxeit mn ein Ti6r <^ BfonseUedi aus Kreta. LottYie. Naeb 
AwiaH dd iisHktto und GoUignon. 

H. 0,185 m. 

Die Figuren sind aus Bronzeblech silhouettenartig ausgeschnitten, um 
auf einer Unterlage befestigt zu werden (unten sind zwei Löcher für Stifte). 
Die Modellimng der einzelnen Körperteile ist nur ganz pcliwaeh von hinten 
gehämmert, das übrige gravirt. Dargestellt sind zwei mäniüiche Gestalten 
einander zugewandt. Der Unbärtige links achreitet nach rechts, das linke 
Bein vorgesetzt. Am rechten Oberschenkel und Knie, sowie am Hals sind 
Muskelangaben; unter dem kur/en, eng gegürteten Gewände werden die 
ßchamteile sichtbiu". Das Gewand liat kurze Armol und ist durch kleine 
geschwungene Linien gemustert, um den Ilalsausselinilt, die Annelenden und 
längs der Ärmel lauft eine Borde. Auf dem Nacken trägt der Jüngling 
ein Tier, dessen Beine kreuzweise zusammengebunden und nach vorn auf 
die Brust genommen sind. Er hält es mit der Rechten an den Hinterbeinen, 
die Linke langt nach oben, um den schweren Körper des Tieres zu stützen. 
Der lange schlanke Hals des Tieres und sein Kopf hängen nach unten. 
Das Tier hat einen Bart und ein langes Horn. Natürlich ist ein Tier mit 
zwei Hörnern gemeint, das eine Horn deckt das andere. Der bärtige Mann 
links ist nahe herangetreten, das rechte Bein vorgestellt, sodafs es das linke 
des andocen hinterwärta kreuzt Sem kurzer Chiton ist ebenso wie der des 
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andern gegürtet und zeigt ein Muster von kleinen Kreisen; im übrigen ent- 
spricht er dem andern. Das Haar des Mannes fällt lang in den Nacken, 

ani Kopfe wird es gobaltou durch zwei breite sich kreuzende Binden, deren 
eine in der Höhe der Stirn fast wagerccht, die andere daurunter liegende 
schräg vom Vorderschädel zum Hinterliaupt läuft. In der linken Hand 
liult der Mann ciuen Bogen, dessen nach unten gerichtetes Ende fehlt, und 
falst zugleich das Horn dt-s Tieres am Ansatz; die Rechte umspannt den 
rechten Unterann des Jünglings. 

Brunn glaubte, es sei dargestellt, wie ApoUon dem liciakles den 
keryuiüschen Hirsch wieder abnimmt. Jedoch abgesehen davon, dafs weder 
Apollon und Herakles noch die Handlung des Abnehmens genügend cha- 
rakterisirt erscheint, und die Berührung am Untemrm keinen feindlichen 
Charakter hat, ist auch das Tier kein Hirsch, viel eher ein Steinbock. 
Wir haben es also wahrscheinlich mit einer einfachen Jugdsceue zu thuQ, 
wie auch !Mikhliöfer und Collignon annehmen. 

Die Figuren sind bis auf ihre Attribute und die dadurch bedingte 

Verschiedenheit in der Armhaltung in Proportionen und Haltung fast genau 

symmetrisch componirt. Die kunstgeschichtliche Stellung darf bei einem 

Stück kretischen Fundortes zur Zeit vorsichtigerweise nicht genauer umschrieben 

werden, als diu-ch Zuweisung in die Zeit von 1000 v. Chr. bis 600. 

Abg.: AnntUi deU'Imtituto LH 1880 tav. T. Milchhöfer, Anfänge der Kunüt 
S. 169. Gollignon, Histoire de la Senüpture I S. 99. Brunn, Euustgeächichte I 
a 124 n. 87. 

Vgl.: Annaii d. List. IRfiO p. 211 (Milchhöfer). Milchhöfer O. Archiol. 
Zeitung 1881 p. 68. Collignon o. a. O. Brunn a. a. O. S. 12b. 

IL ApoUon Idas und Mupesfl». Botfiguriges Vaaenbild von eiDAm 
sogenannten Psjikter aus Agrigent Mündien. Kadi JUbn. d. J>wl 
H. de» ganseii Oeftfiies 17 ZolL 

Die folgende Beschreibung wjrd hier wörtlich nach Furtwängler wiederholt: 
„Die Figuren, die einen rings um das Gefäf^ umlaufenden Streif bilden, 
sind in ihrer Bedeutung keineswegs ohne weiteres klar; es ist kein Bild des 
gewöhnlichen Typenvorrates. Man hat deshalb viel hin und her geraten. 
Lange war man dadurch auf falscher Bahn, dafs man den Bogenschützen 
rechts für Herakles liielt, was ganz unmöglich ist, indem dieser Held auf 
einer attischen Vase dieser Epoche unmöglich so wie jene Fiirur mit dem 
Gewände statt des Felles auftreten könnte. Die richtige Deutung iiat Otfried 
Müller aufgestellt: Der Held, dor reclits den Bogen abzuschielsen im Begriff 
ist,, mufs Idas sein und die Frau neben ihm seine Braut Marpessa, deren 
Besitz er verteidigt gegen ApoUon, der von links herankommt und den Pfeil 
auf die Sehne des Bogens zu legen im B^riff ist; neben Apollon steht, 
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zn ihm aufblickend, die ihm heilige Hindin und Jaiiii seine Schwester 
Artemis mit dem K ir-her auf dem Rücken und dem Rohfell um die Brust 
Es war eine altertümliche Sage, die von Idas, dem kraftvollen gewaltigen 
Übermenschen, dem imloßioq, welcher xdonaroc ^niyßm Lmv ytvet' ('ivÖQvn'f 
wie die Dias (9, 558) eagi; er hatte sich die Tochter des Euenos geraubt. 
Doch Apollcri lu gehrte dieselbe zur Braut. Ida^ wagte es, gegen den hehren 
Gott den Bogen zu ergreifen, uni die Braut 7\\ schützen. Es kam zum 
Kampfe, der nur durch das Eingreifen d« s Zeus geschlichtet ward: Dieser 
überliefs der Marpes.=a die Wahl, ob sie tl< in Gotte oder dem sterblichen 
Manne folgen wolle, si. ^v•llllt(' den tapferen Idas; diesem gebar sie die 
Kleopatra, die Gemahlin des Meleagros wurde." 

„In dem bärtigen Manne mit dem Knotenstock, der stürmisch in die 
Mitte zwischen die beiden feindlichen Parteien tritt, möchte man zunächst 
den Zeus vermuten, der den Kampf schlichtet. Doch ist Zeus offenbar in 
der Mittelfigur d^r zweiten Gruppe der Vase zu erkennen, die durch die 
reichere Haartracht und das Scepter von jenein Manne als vornehmer unter- 
schieden ist und offenbar dem Hermes einen Befehl erteilt, der nach links 
enteilt Dieser Mann mufs Zeus sein, und er entsendet den Hermes eben, 
um als sein Bote jenen Streit zu schlichten. Der Mann z"«nschen ArtemU 
und Marpessa aber mufs wohl als Vater der letzteren, als Euenos, gedacht 
werden, der freilich nach der Sage schon vorher auf der Verfolgung der 
von Idas entführten Tochter den Tod gefunden haben sollte. Wir möchten 
vermuten, diifs in der ursprünglichen Vorlage des Malers diese die Parteien 
trennende Figur gewifs Zeus bedeutet, und dafs unser Mider, indem er die 
Darstellung erweiterte und den Zeus mit Hermes als besondere Gruppe 
daneben strllre, den ursprünglichen Zeus zu dem hierher gar nicht passenden 
sterblichen Vater gemacht hat. Die Frau, die als Gegenüber von Hermes 
jene zugefügte zweite Gruppe rechts abschliefst, und die ein stattliches Diadem 
tragt^ mag entweder als Hera oder als lieto gedacht sein; eine Bedeutung 
kommt ihr nicht zu; sie ist nur wegen der Symmetrie hinzugefugt 

y,Die fümffigurige Hauptgruppe aber geht ohne Zweifel auf einen archa- 
ÜMdien lypu« zurück, den wir vielleicht noch einmal auf einer alten Vase 
auftauchen sehen werden. Es ist eine Composition ähnlich der des Kampfes 
des Herakles und Kjknos, den Zeus, in die Mitte tretend, trennt.** 

„Solche symmetrische Compositionen sagten dem Duris besonders m« 
Originelle eigene Schöpfungen sind nicht seine Sache; er schÜeist sich gerne 
nicht nur an gleichzeitige fremde Leistungen, sondern auch an altere an.** 

Furtwangler ist geneigt^ die Vase für ein Werk des Duris zu halten. 
Beichold betont besonders die greise technische Konrektbat und Fertigkeit 
die auf die Schule des Eathymides »iraekwelst. 
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Abg.: Am besten bei F[iitwaii|^er<-Reiehold, GTieebiaehe Vasen Tal 16. 
Frühere Abb.: Monumenti d. Inst. I 20. Overbeck. \t\m XXVI 6. Inghirami, 
Vasi fifdll 282/83. Thierscli , Ül>er die bell, bemalten Va-sen Taf. 5. Welcker, 
A.D. III Ta£. 18; teilweise in Koschers Lexilcon 11 1 Sp. 102. 

Vgl: Furtwängler-Beicbold a. a. O. 8. 66 ff. Jahn, Beaöhieibiuig der Vaam- 
aanunlung zu Nr. 745. Overbeck, KtmatmytJL III S. 492, 5. Boacfacn Leodkon n 1 
8p. 101 (Drexler). 

12. Kameolgemme. Berlin. Nach Abdruck. 

„Apollo (mit Lorbeerzweig in der Linken) reicht daai bärtigeQ Herakles 
(mit Keide in der linken) die Reelite; beirlo halten zugleich eine Ähre in 
der Bechten, unten neben Apoll die Leiw." Müditage Arbdt der Kaieerzeit 
(Ftirtw&ngi^). 

Abg.: Furtwängler, Berliner Gremmonkatal<^ Taf. 54 n. 7161. 

Winkelmann, Dr.<:rn'pf. du rab. de Sfosch p. 280 n. 176-1. Tölken, B^^rlhier 
Gemmen B. 266 n. 100. Vompte liendu 1861 p. 108/d. Furtwängler, Berliner 
Oentmenkatalng n. 7161. 

18. Apollon imd Syrene. Smamgdgeniine in 6t Petetsbuig. Eine 
nach Stephan!, Oompte Bmdu 1863 S. 80 modeme Gla^oste ist in Berlin. 
y<»i dieser bringoi w eine Abbildung nach Jahn. 

Apollon, unbekleidet mit langen Haaren, den Köcher im Rücken, 
steht auf einem von Schwänen nach rechts gezogenen Wagen ; mit der linken 
Hand halt er die Zügel, er wendet sich zurück und hält mit dem rechten 

Arm eine weibliclie Gestalt, die sich licftig sträubt Man vermutet wohl mit 
Recht in der Sceue die Entführung der Kyrene durch Apollon. Die Arbeit 
iöt römisch. 

Abg.: Jahn, Berichte der sächsischen (i^iseilschaft der Wissensch. 1852 
Taf. IVd. Die Gemme selber in Boediera Lexikon der Mythologie IT 1 S. 172?. 

Vgl.: Winkelmann, Description du Cabinei de Stosch p. 86 n. ; o Jahn a. a. O. 
S. 60 Anm. 26. Campte Read» 1863 S. 80 (Steplumi). Boachera Lexikon S. 1727 
(Studjiicska). 

14. Kampf mit dem Python. EtmskiBclier Spiegel, früher bei 
Castellani. Nach Grerhard, Etniskische Spiegel. 

Der Spiegel gehört zu denen, die kreisrunde Form zeigen. Um den 
Rand der Bildfläche zieht sich ein Rankenornament. Unmittelbar daneben 
sehen wir liiikä den Python, hochaufgcbäumt^ wie er den pooffneten Hachen 
der kleinen Artemis entgegenstreckt die ihrem Bruder voran mit dem Bogen 
gegen das Untier eilt. Hinter ihnen am rechten Rande der Bildflache <?teht 
Leto in Chiton und Mantel, wie schützend ihren rechten Arm über ihre 
nackten Kinder streckend, die eben beide schiefsen wollen. ÜTber dieser 
Soene ist eine Wellenlinie» die die Schlucht, die ydair^ von Delphi andeutet. 



« 
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Über ihr erscheinen, wie über eine Brüstung schauend, ein Silen, der den 
Thyrsoa in der linken Hand luilt, und die Ortenymphe, die vor Staunen und 
Schreck die Hände erhoben hat. 

Die Zeichnung ist verhaltniamafflig gut, wenn auch die Sorg&dt der 
strengen Zeit fehlt 

Abg.: Gerhard, Etrusk. Spiegel IV 291 A. 

Vgl.: Archäol. Zeitung XXIII (1865), Anzeiger S. 107* (Gerhard). Schreiber, 
ApoUon Pythoktonoe S. 93. Overbeck, Kunstmyth. III S. 379, 30. 



TAFEL XXVII. 



1. DreiAiQmub. Brona e relief aus Olympia. Olympia, Museom. Nach 
Olympia, Bronsen. 

Teil einfs Bronzestreifens mit Vorsilhenino;, den oben eine Talmette 
krönte und der vermutUch zur Bekleidung von Holzpfosten kleinerer 
Gerätediente. Höhe und Breite des Bildfeldes: 7 cm. Die Daretellung 
irt getcidben, auch die Emgelhdten der TimeniM-ifcihniing anmeiflt. Nur 
iranigeB ist flüdittg toh vom ängeBelilagen. 

„HeraUea naolct und b&rtig halt den Dnifula horiiontal mit beiden 
IXbidm gefoJflt Er sdiieitet nach redits weg, indem er beide Solilen he1it.<< 
^ApoUim nackig unbSrtig, aber mit spitsem Kinn, mit langem Hua varEolgt 
Heialdes und lallst mit briden F&uaten da an, wo die Henkel am Dreifuls 
sein mfifiten, die aber nicht mehr au orlcaanen sind. Die K8iper shkd beide 
sehr schlank und mager, doch sind Herakles' Waden merküch dicker, als 
die Apolls. Der hier erscheinende Typus des Dieifolsiiiubes ist derselbe^ 
den whr auf den spateren schwsnßgurigen und dm streng rotfigmi^^n Vasen 
finden** {Fnrtw&ngler). 

Das Relief gehört zu einer Gruppe von Bronzeplatteu, welclie den 
argiviöchen des VI. Jahrh. v. Chr. sehr verwandt sind und sich nur durch 
geringere Altertümlichkeit, öclilaukere Formgebung, flüchtigere Arbeit von 
ihnen unterscheidet. 

Abg.: Olympia IV ?B'(mz(Mi) Taf. 39 n. 704a. 

VgL: Overbeek, Kunstrayth. III Ö. 4UyA^ Olympia IV Text S. 104 (Furt- 
wingler). 

2. DreiftiOBtanb. Platte von einem Bronaepanier aus Dodona. Nach 
Oarapanos, Dodone. 

Es ist eine Platte von etwa hufeiMnfSnnjgem Umiils, wie sie am 
GMbrtel d«r Panzer iieCestigt war. H. 11 cm. 
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Das Relief, dessen Figuien etwa eine quftdiatisdie Fläcbe fällen 
wfiiden» ist In den TJmiilk der Platte nicht hinem compomr^ sondern mlttds 
eines hcdsontalen Omamentstrelfens, auf dem die Figuren stehen, hinian- 
Ijesetit Es vaaSk, nach der Abbildung zu ufteQen, ans sehr belxftethtlich 
spftterer Zeit stammen als das Torige. Overbeck nennt es sogar arcbaiatisdi, 
eme Beaeiehnung, zu der aUeixKngs Haattcadit und CShlamys des Apollon 
Aolals geben. Heraiklee mit dem Ldwenffdl, das den älteren Daistellungen 
dieses MyÜhos noch fehlt, bekleidet, hat den DreifiiJh in den linken Arm 
genommen und «hebt die Keule gegen Apollon, wdoher die FQ&e des 
Dfeifnibee adt beiden Binden gepackt hat 

Al^.: Ourapanuä, Dodom d sea ruines pl. 16, 1. 

Vgl.: Cai^enoB, Tesst p. 33, deuxi&me s&ie n. 2. Overbeck, Kunstmyth. HI 
B. 405A*. 

3. DreifuCsraub. i^ild von einer Anipliora d( S Andokides aus Vulci. 
Berlin 2159. oSacli Curiiard, Triiikschalcii und Gefäfse. 

Höhe der ganzen Va«e 0,582 m. Umfang 1,17 m. 

Herakles, mit dem Lowenfell imd kurzem Chiton bekleidet, eilt weit 
ausschreitend nach links. Den DreifuTs hält er fest in beiden Händen quer 
vor den Leib, den Blick zurückgewendet nach Apollon, der dicht auf ihn 
folgt und mit der Rechten den geraubten Dreifufs schon ergriffen hat 
Apollon trügt ebenfalls den kurzen Chiton und einen Mantel, der ihm über 
Brust imd Oberarmen liegt In den langen Locken ist der Lorbeerkranz, 
in der linken Hand trägt er den Bogen. Links TOn der Scene steht Athena 
in langem Oiiton, darüber ein mit Hakenkreuzen gemustertes Obergewand, 
mit Helm, A^ Bchild und Lanze, rechts sieht eine andere weibliche Grestalt 
dem Vorgänge zu (Artemis oder Leto), in langem gegürteten Chiton und 
Mantel darüber, einen Lorbeerkranz im Haar, mit Ohrringen geschmückt In 
den Händen hält sie zierliche, schön geschwungene Ranken. Auf der Rück» 
Seite der Vase sind zwei Ringergruppen und ein Aufseher gemalt Die Vase ist 
inschriftlich als Werk des Andokides bezeichnet, sie gehört somit in die zweite 
Hälfte des VL Jahrhunderts, an den Beginn des rotfigurigen Stiles, als dessen 
Begründer jetzt Andokides ziemlich allgemein angesehen wird. Vgl. zuletzt 
Fortwanglor in Furtwängler-BeiGhold, Griechische Vasen zu Tai 4. 

A l^g. : Gerhard, Trinkschalen und Gefölse Tsf. 19. Fanofka, Kamen der Vssen- 
biidner Taf. III 1. Overheck, Atlas XXIV 2. 

Vgl.: Gtsrluird u. a. 0. Text S. 37. Overbeck, Kunstmyth. III B. 400 n. 1. 
Furtwingler, Beeckrcibung der Beniner VaBennemmlnng n. 2159 (dort ausfufarliebe 
litteraturangabe). 

4, DreiluCsraub. Scbwarzfieuriges VascnhiUI von einer Amphora in 
Petersburg. Nach Gerhard, Auserlesene Vasenbiider. 
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Herakles, nackt, einen Kranz im Haar, läuft sich umsehend nach rechts; 
den Dreifuis hält er mit der Rechten an einem Fiifs, wäJurend er mit der 
LinkLn die Keule gegen den verfolgenden ApoUon schwingt Köcher und 
Bogen liegen am Boden. Apollon, mit einem kurzen Chiton angethan, einen 
Kranz im aufgenommenen Haar (Krobylos), den Köcher auf dem Rücken, 
halt mit der rechten Hand den Dreifuis an einem der Ringe gefafet, die 
als Handhabe dienen, mit der Linken hat er die Keule gepackt. 

l>ie Zeichnung des Bildes ist sorgfältig und sehr lebendig, der Stil 
ist der jüngere schwarzfigurige» welcher zeitlich bereits mit dem älteren rot- 
figurigen zusammenfällt 

Al^.: Gerhard, Auaerleseue Yasenbilder III Taf. Id3. Overbeck, Atlaa 

Tti.xxin 10. 

Yg}.: Wd«fcer, A.D.]II a280]u37. Geriuurd a.a.O. Text Orwbeck a.a.O. 
B.393 »r.l. 

6. Dreifursraub. Rotfiguriges Yasenbild voii einem Krater aus Vulci. 
London. Nach Mm. d. Inst. 

H. 0|39dm. Duzdim. 0,437 m. 

Das BÜ4 adbmnekt die «ane Seite dee Kmlen. ApeUon, nadt» nur 
den Lorbeeiknins im Haar» Ton der Kradikiih begleitelj adireitet nadi linka^ 
hinter dem bärtigen I)raifiilflnuiber HeraUee her, nm ihm die Beute wieder 
abzunehmen. HeraHee» ebenfaUs nackt^ im 'Haan die TÜnie^ geiht ebeniBUs 
nach linke, nendet jedoch den Kopf zurück nach Apollon. Den Dnünft 
bilt er an einem Beine quer, so da& odi sein Läb swiechen den Beinen 
dee Dmfiilaee befinde, Hit dem rechten Ann bat er die Kenle über 
semen Kopf g^gen den Gott geschwungen. ApoUon kalt sie mit seiner 
rechten Hand £bs^ eeme linke falst den Drafiüs. Zvisdien beiden dn BeL 
Der l^pus der Darstellmig sdüielst dkih eng an den im aehwarafigur^esi 
Stile übHchen an. Das Bild geliSrt in die Zeit des Übeiganges vom strengen 
zum sogen, schönen StiL 

Abg. : Man. d J^. II 26. Ombeck, Atlas XXIV 7. 

Vgl: Welker, A. D. lU S. 283 n. 55. Overbeck, Kunstmyth. III S. 402 n. 10. 
QMtgm ofvMU m tke Brit,Mui. III n. 458 (ansfühiliolie litteratnraagabe daaelbat). 

6 (K 2), DreifüCSraub. Sarkophagrelief in Köln. Nach Bonner 
Jahrbücher. 

Vor einem Lorbeerbaum sitzt auf einem Felsen, den ein Gewandstück 
sum Teil bedeckt, Apollon nach links, er hat das linke Bein fortgestreckt 
Die re/ hk" Hand stützt sich auf den Sitz, während er die linke auf die Lyra 
1^, welche auf seinem rechten Knie ruht. Eine Ghlamys scheint von 
smnen Soliult<^rn auf äm Knie zu fallen. Die Sfceliang, welche das rechte 

Anükc Denkmftler s. griecb. GOUcrlehre. 99 
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Knie und den linken EUeiil)ogen möglichst nahe aneinander bringt, den 
nackten Oberkörper wesentlich vom Rücken zeigt und fast in einer Linie 
durch das gestreckte Bein fortsetzen lafst, ist als plastisches Motiv nicht 
ohne ]^(UMiti}n(r inid gewifs nicht von einem Sjirkophagarbeiter erfunden. 
Heraklös, ganz nackt, nur das Löwenfell über dem rechten Arm, schreitet mit 
grofsem Rchritte nach links vorwärt»*?. Mit der rechten Hand hält er den 
Dreifufs auf der Schlüter, die linkp ceRenkt^^ fafst an die Keule, von der 
68 in der Abbildung nicht ganz ersichtlich ist, wie sie gehalten wird. 
Herakles wendet den Kopf nach Af)ollon zurück. Die ganze Bewegung in 
Beiner Gestalt bekundet nicht minderes Können als die Stellung des Apollon. 
Da es sich hier um einen eigentlichen Streit nicht handelt, so hat Stephani 
ein friedhchea Forttragen des Dreifufses im Einverständnis mit Apollon er- 
kennen wollen, eine Auffassung, der Overbeck zustimmt. Da die Darstellung 
bisher vereinzelt ist und nicht ganz gut erhalten, so ist es schwer, hier eine 
Entscheidung zu treffian. Für sicher kaniL die Erklaning Stephania keines* 
wegiB gelten. 

Abg. : Bonner Jilirbüdier VU TaL3. Welker, A. D. H TaLZV 27. Overbeck, 
Atlas XXIY n. 13. 

VgL: Bonner Jatubfleher "VU (1845) S.94ff. -» Welker, A.D. n B.206ff. 
Stephani, OompU Smdu 1868 S.38ft Overbeck, Ennstmylli. III 8. Hb* 

7. Dreiftaiteaub. Helief von der Dresdener Baais. N&ck Overbeck 
und Gips. 

H. 1,30 m, Höhe der Büdflächo 0,t)Ö m. 

Die dreiseilige ^larmorbasis, an welcher sich dieses Relief befindet» 
trug, wie Häuser nachgewiesen hat, ehedem nicht einen Dreifois, sondern 
mnen O&ndelaber, und damit entfällt die Möglichkeit, einen Zusammenhang 
der Teosehiedenen BeUefs mit der Weihung des Dreifufses und untereinander 
anzoneihniHif wie man früher that Die Basis gehört in die Klasse dar 
sogenannten archaistischen AYerke, deren kunstibistorische Stellung Haaser 
ansffthrlich erörtert hat Das Belief mit dem Dreifufsraub ist auTser an 
dieaer Basis noch in einer anderan Beplik eilialten, die Overbeck auibählt. 
Der rein dekorative Zwedc dieser Compositaon erhellt am besten aus einer 
Yergleichung mit den unter Nr. 2, 5, 8 abgebildettti : Herakles, unbartig 
und mit dem Löwenlell angethan, hat im linken Aim das eine Bein des 
Dreifulses und dazu in der linken Hand dm Bogen, sein Köcher hängt am 
schrägen Bande auf der linken Hüfte, er geht auf den Fulaspflam naidi 
links, sdiwingt in der edtoben^i Boehten die Ceule hinter seineni nach 
rechts zurückgewendeten Kopfe. Ein YctglBich mit der anadmcksTolIen Dar- 
stellung auf Nr. 5 aeigt^ ine nadg bei dem BeHef die Absicht anf pdignante 
Wiedergabe der Handlung geriditet ist Apolbn, mit onani^bundenem, 
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aber sich hinten aufrollendem Nackenschopf, auf die Brust fallenden Locicen 
und Kranz um das Haupt, gdit ruhig ebenfalls auf den Zehen nadi links 
imd greift mit der Bechten an einen Ring des Dredfulaefl. Die schmal 
zusammengelegte Chlamys mit den bekannten SchwaUbeiMolKWlllEenden geht 
hinter seinem Rücken vorbei und hängt über beide Oberarme. In der Linken 
tragt er den Bog^n. Zwieohen beiden am Boden Bteht der Omphalofl» mit 
Binden behangen. 

Abg.: Becker. A\]p;usteinn T Taf. 7. Miliin, Gal. Mjth. T«f. Ift. Overbeck, 
Atlas XXIV 14. Brunu-BruckmanQ, Denkmäler l'tO und öfter. 

Vgl.: 0. Müller, Handbuch § 96, 20. Overbeck, Kuastmyth. III 405 
Friedmchfl -Wolters 423 0iier und bei Stephan!, Oampte Bendu 1868 8.44 n.77 
AQsführliohe litteratmsngaben). Hsnaer, Die nenattisoliai Bdiefia 8.52 Nr. 69 8. 117. 

8. DreiftiClBraQb. Oameolgemme aus einem Grab bei Theodosia in 
der Krim. St. Petersburg. Nach Overbeck. 

Die Figur des Herakles erinnert sehr an die des Bronzereliefs Nr. 2, 
nur dafs er hier uiibäidg ist. Apollon, ganz nackt, fafst mit der Linken an 
den DreifuTö, während die Rechte den Bogen hält. Overbeck bemerkt mit 
Recht, dfiiis das ;ius <iieseni Stein ausgedruckte Siegel erst die Composition 
im richtigen Sinne ergeben würde. 

Abg.: Compte Renda 1868 Tal 14. Overbeck, Kunstmyth. III S.408. 

Vgl.: Overbeck a. a. (). 

9 (AlV, 149). ApoUon und. Marsyas. Kotfiguriges Vasenbild von 
einer Ampboia aas Nola in der Sammlung Hope in Deepdene. Nach Tischbein. 

Apollon in langem KtharodenUeid^ den Lorbeerkrana im Haar, sieht 
nach recfats gewandt auf einer Thjmele mit ediobener Eilluim und s^t 
und singt Eme kleine Nike fliegt hinter seinem Haiq^ heran, un ihn 
mit der Tanie als Sieger ni ki&iaen. Hmter ihm auf einem Fels dtst nach 
reehta hin ein nackter, bart^^ Süen, die Bäne übergeschlagen, das ESnn 
auf die rechte Hand gestötst» Hiaisyas« Vor Apollon, auch nach rechts hm, 
aitat auf einer BSrdeihdhung ein nackter Jün|^Üng auf seinem Msntel, eine 
phrygische Mfitse auf dem Haup^ das er nach Apollon suruekwendet. Es 
ist Olympos, Mstsyaa' Schüler. Über Olympos sitit nach redits, den Kopf 
auiüekgewandt, Athena mit Helm und Lanze, beUeidet mit einem Peplos 
mit Übendili^. Bechts neben ihr steht em Jfingjling mit Helm, halb nadi 
links gewandt und stfitst dch mit dem rechten EUenbogen auf Athenas 
linke Schulter, ein "Madv, wie es Ton jüngeren aMas d ien Vasen bekannt ist. 
Die Anwesenheit des Ares an dieser Stelle waie so ung^buMieh, dals wir 
nur mit Overbeck die Vase an dieser Stelle fflr ergiasli oder die Abbildung 
nicht für suvecl&ssig halten kernen, ein Bedenken, das andi Beinaoh teüt 
Athena entqnechend, links von ApoUon, ntst nach links eine weiblidie Qestnit, 

32' 
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den Kopf nach rechts gedreht, bekleidet wie Athena mit einem Peplos mit 

Übenchlagi der unter der Brust g^ürtct ist In den Händen trägt sie nra 

lange brennende FackeLa, es ist wohl Artemis. Die Darstellung dieser Vase 

stellt nkht allein, nahverwandte eind bei Overbeck abgebildet und besprochen. 

Abg.: Tischbein, Äncicnt vases III Taf. 5. Miteciram. II Taf. 65. Ingbirami, 
Vasi fitt. Täf. GGGXXVI. Overbeck, Atlas XXIY 24. Beinach, Be^eHoire des vases 
peinig 8. 310. 

Vgl: Overbeek, Kanstmyth. in & 433 n. 10. Bemadi a. a, O. 

10. AiM>Ilon Ttnd Marayas. Marmorreb'ef aus Mantim». Ath^, 
NationalmaBeum. Nach ^dl. de Corr. Hell, und Overbeck. 

H. 0,96 m. Br. 1,35 m. Zum Teil bcstofsen. 

Apollon in Chiton und Mantel, die groiise Phonninx iti der Linken, 
Bitzt auf pinom Felsen nach rechte in yollkonunener Kuhe. Seine Haartracht 
ist reidi, und Locken fallen auf Nacken und Schulter. Die rechte Hand 
ruht auf dem rechten Obersdienkel und fa&t einen Zipfel des Mantel». 
Rechts von ihm steht in kurzem aufgeschürzten .\iinelgewand, Hosen und 
Schuhen der Skythe mit einer Kappe auf dem Kopf, deren Spiftse aich oben 
umlegt und deren lange Enden bis auf die Schultern hängen, ähnlich dex 
Kappe der Medea auf dem bekannten Peliadenrelief. Er stützt die linke 
Hand ein und halt in der lediten, die Herabhangl^ das Mess^. Er ist im 
Begriff, eich nach reehts m VNiden, wo Marsyas steht Dieser ist y6l% 
naoikt, sein Kopf hat Silenstypus mit Stampfer Nase, einen Tollm breüeni 
Sart» langes Haar und apitse Ohren. Er steht in YoEdsvanaieht In lebhafter 
Bewegung nach reehts hin, wührend der Kopf nadi links m Apollon liin- 
gewendet ist Er hat am Munde die Doppelflete, die er mit beiden Händen 
hält Die diatakteristische eckige Bewegung des rechten Arnes m Yerbin- 
dung mit dem weit ausschreitenden link«i Bein und der sehrigen ^dtung 
der ganien i%ur zeigt, dafi» er, noch im Speien begriffen, eehreckluift ym 
der Annikemng des Skythen und dem gebietenden B^xik» des Gottee 
vusammenzuckt und entweichen wilL Diese drastische Oiarakteriaienmg 
des Silen im Gegensatz zu der Buhe des Gottes und der Xeilnahmlosi^eilv 
mit welcher der S^fihe auf den AugenUick seines EmgrdfeDe wartet, ist 
um so bewundernswerter, als sie nicht hn mindeste die Streuge und Beui- 
beit des Reliefbildes qprengt Das Relief gebSrt mit zwei anderan Platten 
zusammen, auf denen je drei Husen daigesteittt sind. AmeLung bat nun 
(a. a. O. S. 91) ennittdt, dals noch eme wte Platte mit ebenfalls drei 
Musen einst Toibanden gewesen sein muls, und dals die Tier Plattm derart 
um eme Basis angebracht waren, dafs die fehlende Platte und, rechts an 
tde anstoisend, die Marsyasplatte die Yorderseite bildeten, wibrend die 
anderen heiden Musenplatten sich an den Kebenseiten befanden. Dafs 
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diese Basis die von Pausanias Vlil Cap. 9 erwähnte sei, welche eine Cult- 

gruppc der liCto und ihrer Kinder von di i Hand des Praxiteles trug, ist 

demnach kaum noch zu bezweifeln. Hingegen atiefs die Ansicht, dafs auch 

die Keliefs mit der Kunst des Praititeles in Zusammenhang ständen, auf 

mancherlei Widerspruch. Freilich ist die Arbeit an den Keliefä durchaus 

ohne die Kennzeichen einer Meisterhand und sogar etwas grob und hanrlwerks- 

niälsig. Aber seitdem Amelung für die einzelnen Typen ihre Zugehörigkeit 

zu der Kunst des IV. Jahrhundert?i nachgewiesen hat, wird man nicht umhin 

können, die Erfindunor dem Praxiteles zuzuschreiben und iuizunehmen, dafs 

er die Ausführung untergeordneien Händen üi)i rliefs. Somit würde dieses 

Rehef die älteste plastische Darstellung des Streites zwischen Apollon und 

Marsyas sein, die auf uns gekommen ist 

Abg.: Btäl de Corr. HeU. 1888 Tat. 1—3. Overbeck, Kunstmyth. IH Taf. I. 
Amelung, Die Basis des Praxitdes aus Mantinea. Collignon, Eist, de la Smdpture 
II 259, 128. 

Vgl. : Kavyadias, IV.vTita zov MmkoC MqwvUov Nr. 21&— 217. Orerbeck a. a» O. 
8. 454 und 457. Amelung a. a. 0. 

11 (XIV 161). Apollon, Mknyas uad Olympoa. Canieolgeiiime in 
KeapeL Nadi lippert, DaklyL Khemals im Sentse des Loranso M edid. 
OvBribeek giebt krtundidi Flofenx als Au&ewaliniiigBOit an. 

»»Apollon mit Leyer und FleiktEon; daneben der besiegte Marias, dem 
drä Hände auf den Rücken gebnndoi sind; er bat groJke S|Mt»>hren und 
Pferdesdkwdf ; er sitit auf dnon Löwenfell. Der bftrtige Kopf mit der 
Stnmpfhaae soUieist sich an Sitae ^I^Tpen an. Hinter ihm kahler Baum 
mit FlötenfatteraL Am Boden kniet der Knabe Oljmpos und fleht Apollon 
an mit beiden gehobenen Händen. Die Arbeit ist mdsteifaaft; besonde» 
Bdi5n die Modellirung des Naddim; man beaolite den weichen Baudli Apollos 
und die HautEalte am Ansätze des rechten Armes, sowie im Gegensatoe dazu 
die kr&ftigen, mehr an filteren Stil sidi ansddieisenden Fonnen des MiBisyas<* 
(Furtwängler). Griedusch-romisdL 

Abdradt: lipperfc, Dabtyliothdc Serie II Nr. SS. 

Abg.: Agostini, Gemme II 3. Lenormant, Nouv. Gal. myfh. pl. XLVI n. 7. 
Overbeck, Kimstmyth. HI, GcnunentaM n. 36. Furtwängler, Die antiken Qemmen 
Taf. XLIl 28. 

Vgl.: Overbeek, Kunstmyth. III 8.473. Fortwfingler s. a. O. Text, Dsaelbet 
die wdtere litterator. 

12 (K. 8). Apollon und Marsyas. Relief von einem Plektron. Von 

E. Gerhiird 1845 im njiiuschen Kunsthandel erworben, jetzt im Antiquariuiu 

in Berlin. Nach Archäol. Zeitung. 

bmaragd-I'iaiäma. 3^, cm laug. Sorgfältige Arbeit. Die Darstdlung 
ist Tertieft dngeedmitten und wixd hkr in doppelter VetgiOlserttng 
ihrer Sdten (also wbdi) und im Gegensinne aligebildet. 
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Das ganze Plektron hat in seiner Silhouette etwa die Gestalt einer 
Lilie oder Lotosblüte. Der untere Teil besteht aus abwärts geboprenen 
Akanthosltlattt rn , dt r olxTe Teil ist an der einen Seite als Bluti nkelch 
gestaltet mit auseinander gebogenen akanthosnrtigen Blättern, zwi.-^rln n denen 
oben ein überfnllendes Blatt erscheint Die andeif ire ziert die Darstellung, 
auf welclier Apjiio mit langer, den Rücken bedeckender Chlamys sich auf 
seine Lyra lehnt, die von ( hk r schlangenumwundenen Säule gestützt wird. 
Er hält in der gesenkten Rechten ein einfaches Plektron. Er ist nach links 
gewendet, wo am Boden Marsyas kauert, in Knie- und Hüftgelenken voll- 
ständig zusammengeklappt. Er tragt ein Fell, das um den Hals geschlungen 
ist, auf dem Rücken. Die linke Hand ist am Boden nach dem rechten Fuls 
des Apollon vorgestreckt, während er die rechte und den Kopf flehend zu 
dem Gotte emporhebt Links von Marsyas ein Baum, an welchem seine 
Flöten lehnen. 

Abg. : Archaol. Zeitung VIII (1850) Taf . 18 nr. 2. Jmuüi ä, ImL 1858 Taf. a. 
Besser: Furtwängler, Qemmenkatalog zu Nr. 11371. 

Vig^: AiehioL Zettnng 1850 B. 196 (E. Gerhard). Orerbeek, Kanfltmydi. HI 
8. 458 Nr. 10 und S. 460. Fortwiagla a. a. O. 
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1 (Xiv 152). Strafe des Marsyas. Vorderseite eines ovalen Sarkophags, 
der früher an der Aulsenseite der Villa Borghese eingemauert war. Paris, Louvre. 
Nach Bouillon, Mmee. 

Stark ergänzt. 

Für die Beschreibung dieses Stöckes, sowie der Nummern 3 und 4 
dieser Talel nnd Tafel XXX 6, welche ich der Güte des Herrn Dr. Walter 
Altmann verdanke^ gestattete Herr Professor Robert freundlichst die Benutzung 
des noch nicht ausgegebenen dritten Bandes der antiken Sarkophagreliefs. Die 
Beschreibung berücksichtigt nicht die ergänzten Teile, sondern schildert den 
Zustand des SarkophogSi wie er sich aus dem Veigjeicli mit den übrigen ahn- 
liehen ergiebt. 

Die Darstellung zerfällt in eine grofe Mittel- und zwei kleiiie Seiten- 
acenen, die zeitlich von links nach rechts aufeinander folgen. 

Die erste Scene links zeigt die Erfindung der Flöte. Athene sitzt 
flötespielend an einem Bach, der nur durch die Quellnymphe repräsentirt 
wxd, die am Boden liegend sich mit dem Ausdrude des Abedieus abwendet^ 
T<m dem überhangenden Felsen herab hwt Marsyas «staimt dem Sfiiele kl. 
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Neben ihm in der Höhe linkb ein Baum, rechts fnne Kuh. In der Mittel- 
fecene, die den grolisieii Tvauin einnimmt; der musiicalische Wettstreit. Im 
Centrum Apollon und Marsya.-^; Aj)ollri[i, auf einem Felssfcück sitzend, in der 
Linken die Leier, dip auf seinem Dn iful^ niht, die Rechte ge.£ren Marsyaa 
ausgestreckt^ den linken Fuls auf eine Feiserhohung gestellt, unt^r der sein 
Greif angehraclit ist, Links davon der flotenblaaende Marayas, dessen 
Ziegenfell zwischen seinen Beinen au einem Baumstamm aufgehängt ist. 
Die als Richterinnen anwesenden Musen sind in der Zahl von fünf im Hinter- 
grund angebracht, alle mit dem üblichen Federschmuck über der Stirn, Durch 
Attribute chnrakterlsirt sind nur zwei: zwischen den beiden Gegnern steht 
Thalia, mit einer komi^'^Vipn Maske auf der erhobenen Linken und einer 
Rrhelle um den Hals, ganz am rechten Ende der Scene Urania, mit der 
Himmelskugel in der Linken, auf die sie mit einem Stabe in der Rechten deutet. 

Den Vordergrund nehmen, in zwei Parteien geteilt, die olympischen 
Götter ein. Dem Marsyas zunächst die Erfinderin der Flöte, Athene, die 
sich ursprünglich mit der Linken auf eine Lanze stützt und mit dem linken 
Fufs auf eine Felserhöhung tritt» unter der eine Eule angebracht ist. Dann 
die beiden Gottheiten, die das Flötenspiel in ihren Cult aufgenommen haben: 
Dionysos, den rechten Arm auf das Haupt gelegt, umgeben von einem 
Silen und einem Satyr, und <^e groise GSttermutter Kybele, auf einem 
Felsen sitzend, mit ihrem Löwen an der Seite. Hinter ihr ist die Quell- 
njmphe am der ersten Soene iriederholt, die aufrecht stehend den Wett- 
kampf beobachtet 

Die Partei des Apollon besteht aus seiner SdiweHtcr Artemis, die in 
der Bfichten eine groJse brennende Fackel tragt, dem Erfinder der Leier» 
Hermes, der mit dem rechten Fuls hoch auf einen Felsen tritt und in 
der linken Hand das Kerykeion halt, und der Mutter des Apollon, Leto, 
die, die Wange in die rechte Hand gestutst» aufmerksam lauscht Rechts 
von Apollon sitzt der skythische Scherge am Boden, des Befehls seines 
Henm gewärtig. Die Laschen seiner phiygiscben Mütse sind über dem Kinn 
TOsammengebunden* 

Die dritte Scene an der rechten Ecke nigt die Bestrafung des Marsyas. 
Seine Grestalt, die sehr beschädigt gewesen sein mufs, ist vor der Einmauerong 
des Beliefii in Villa Boighese (1615) günzlich abgemeilselt^ dock erkennt man 
noch an dem in gans flachem Relief gehaltenen Fichtenstamme Reste der 
Conturen seines Körpers, namentlich des Kopfes. Der das Messer schl^ende 
Skyllie kniet in derselben Tracht wie m der Mittelaoene, von Marsyas ab- 
gewandt, am Boden, wendet aber da& Kopf nadb ihm zurück. ESn zweiter 
S^the in derselben lischt ist im Begriff, den Marsyas an dem Banm 
emponoziehen. Am FuDbe des Stammes ersdieuit mm dritten Male die 
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Quellnymphe, am Boden geirrt, die Eechte auf das Schilfrohr gestützt, in 
der Linken ein Füllhorn. (Aus dem Ende des zweiten oder dem Anfang 
des dritten Jahrhunderts.) 

Al^.: Winckelmaon, Monumenti N. 42. Clarac, Musee de seuipt. pL 123 
N. 731, 52. Bouillon, JAis^toLIII, BasraUef Taf. II 1. Overbeck, Kunstmyeli., 
AÜM Taf. XXV, 7. Antike Sarkophagrehefs III 203. 

VgL: Fröihner, Notii» Nr. 64. Bobert, Antike Sarkopbagreliefii, Test. 

2 (K. 7). Apollon und Marsyas. Ornamentales Relief in der Krypta 
der Petoskirche in Rom, in dem Sta. Maria della bocciata genannten Teile. 
Das Belief ist der geringe Teil des Schmucke» von einem hohen Wand- 
pfnler, welcher zwischen Rankenwerk die Bilder von Erdgottheiten enthält 
Er setzt, wie Michaelis ausführt, einen entsprechenden voraus, auf ^selchera 
man die Wassergottheiten erwarten würde. Der Pfeiler wird nicht vor dem 
Ende des 2. Jahrh. nach dir. entstanden sein. 

Zwischen Apollon und Marsyas erscheint im JEüntergrunde ein Satyr* 
köpf. In den Eeken Musen. 

Abg.: Sacrar. Vatieanac basil. cryptar. man. aeris iabb. ineis. da Phil. L. Dio- 
nysio co'mmentl. iü. etc. Rmnae 17 73. Piotoleäi, Vaticano II Taf. 3. Michaelis, 
JnagliSfpki IMmmm «cpHeaUo, TfibiBgeii 1805 Tab.I. 

Vgl: Overbeek, KvautmyHL ni & 207 Nr. 5 und 458 Nr. &. 

8 (K. 6). Bestraftmg des Marsyaa. Relief von einem Sarkophag, 
gefunden 1853 bei der Dogana del Chiarone zwischen Montalto und Cosa, 
dann bei Oampana. Paris, Louvre. Nach Mon. d. Inst. 

H. 1,04 in. I3r. 0,1)8 ra. L. 2,21 m. Über die Beschreibung vgl die 

Bemerkunf^en zu Nr. 1. 

Die Darstellung zerfällt in eine gröfserc linke und eine kleinere rechte 
Scene, die beide im wesentlichen nacli statuarischen Gruppen der hellenistischen 
Zeit sculpirt sind. Die erste Scene zeigt den musikalischen Wettstreit. Marsyas, 
mit einem Wolfsfell bekleidet^ bläst mit Anstrengung die Doppelflöte, hinter 
seinen Beinen ist sein Pedmn angebracht, an dem sein bisheriges Instrument, 
die von ihm erfundene Sjrrinx, aufgehängt ist Ihm gegenüber steht in 
stolzer Haltung, verächtlich auf ihn blickend, Apollon; er fafst mit der 
Linken die an eine Tragbare befestigte Phorminx an und halt in der Rechten 
das Piektrum, im Haar trägt er einen Lorbeerkranz. Zwifldiea bdden aitzt 
auf einem Felsstück unter einem Eicbbaume als Richterin eine Muse, sie 
stützt den ie(diten Arm auf das hochgezogene Knie, hält in der gesenkten 
Rechten ein geachloeseiieB Diptychon und wendet den Kopf zu Apollon hin. 
Ihr Oberkörper ist nadd) nur der Unterkörper ist mit dem Mantel bekleidet, 
und an den FüTsen tragt sie Sandalen. Sie hat genau den Typus der 
ac^Eemannten Aiiadne in Dresden und deren Repliken, die nach Hadacnka 
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Nachweis aus derselben statuarischen Gruppe stammeD, die von dem Sarkophag- 
arbeiter benutzt ist, und folglich nicht Ariadne, sondern die &ber Manyas imd 
ApoUon richtende Muse darstellen. 

ffinter Marsjas steht in Btoher Haltui^ die Erfinderin der Flöte, 
A&aae, im Peploe mit gegürtetem Übenchlag, die erhobene Rechte auf 
die Lanae geetütst, am linken Arm einen greisen Bchild, auf dem Haupt 
einen Helm, den Kopf nach MaajaB hingewandt« offenbar gleiohfall« nadi 
einer Statue copirt, die aber acbweülioh zu der etwihnten Gruppe gehOrt 
haben wird. Auch die drei, die Scene reohts abschlieJeenden Figatm sind 
ottenbar Zuthaten des Saikopha^beiterB: eine auf Apollon xusdinitende 
inke, die mit der Bechten ihm einen Kranz aufaetieik will, aber den Kopf 
nach rechts zurückwendet; zu ihren Ffilsen ein gelagerter bärtiger Flulk^ot^ 
die Bechte auf eben Bebilfstengel, die Unke auf ebie Urne gestatzt; ganz 
rechte ein in der HSbe sitzender jugendlicher Berggott^ der das redite Bein 
hodi empoigezogen hat und die rechte Hand auf die linke legt 

Die zweite Scene um&Tst nur drei Figuren, deo. am Baum hangende 
MaR^rae, d«i an mit phrygieoher Mütze, Ezomie und Stiefeln bddeidetw 
Scbetge soeben in die Höhe zu ziehen im Begriff iel^ und den Tellig nackten 
Sdikifier, der auf diesem Eaemplar der flcientiner Statue ganz besonders 
ähnlich ist (XL Jaluhundert, frühe Antoninenzeit). 

Abg.: M</n. d. Inst. VI 18. Overbeck, Atlas Taf.XXV 9. Antike Sarkophag- 
idieb in 108. 

Vgl.: FrÖhner, Kofice, n. 85 fdaselb^t ausführliche Litteratumn^be). Annali 
delV Inst. 1858 S. 336 ff. Hadaczek, £öm. Mitth. XVII. Bobert» Antike Sarkophag- 
reliefs, Text. 

4 (ZEC, 188). Bobindnns dea Manyaa. Bechte Schmalseite eines 
Sarkophagä in S. Paolo fnori le mura in Rom. 

Der Sarkophag enthält auf der Vorderseite die neun Musen, auf 
der linken Sdmudaeife den zu Orpheus umgeetalletai ApoUon. VgL 
die Bemerkung zu Nr, 1 dieser TafaL 

All einer Piiiie wird der gefesselte Mjirsyas von einem Schergen in 
phrygischer Tracht emporgezogen, der den rechten FuIä auf eine Erhöhung 
stützt, unter der eine Ziege higert. Links der wieder sehr jugondlich 
gebildete Schleifer, gleichfalls in phry^scher Tracht, hinter ihm Hermes mit 
Flügelhiit und Kerykeion, der offenbar den Befehl zur Bestrafung gebracht 
hat (frühestens Mitte des III. Jahrlumdertd). 

Abg.: Antike Sarkophagreliefs III 212. Die früheren Abbildongm siehe bei 

Matz-Duhn. 

Vgl.: Matz-Ddm, Antike Bildiferke in Born Nr. 3270. Bobert, Antike 
SerkopluigTelieb. 
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5 (I 43, 204). ICarsyas. Wandgemälde aus Herculaneum in NeapeL 
Der Grund des Bildes ist schwarz. Apollon, epheubekränzt, die linke 
Schulter, den Rücken und die Beine mit einem Mantel bedeckt, Sandalen 
an den Fülsen, sitzt auf der linken Seite des Bildes nach rechts gewandt, 
auf emem Stab], den ein Kiesen deckt. Mit der linken Hand halt er die 
am Boden stehende grofse, viersaiUge Kithara, in der rechten das Plektron. 
Hinter ihm erscheint eine Muse mit einem rStUdien Chiton bekleidet, Epheu 
im Haar, eine Guirlande in den Händen; sie sieht auf Apollon. Recht» 
TOn ihm kniet flehend, Apollon mgewandt, des Marsyas SrhQler Olympos, 
dne lödiche phiygische Miitze auf dem Haupte, eine nach hinten wehende 
Chlamys von gelber Farbe um den Hals geknüpft Weiter rechts steht 
der Skjthe in Yordfifansicht mit der üblichen Skythentracht, Mütze rötlich, 
grüner Chiton, graues Obergewand, gelbe Schuhe, in der Rechten das er- 
hobene Messer, den Blick halb zurückgewandt nach Marsyas, der am rechten 
Ende des Bildes nackt an einem laublosen Baum gefesselt steht, mit einem 
Tierfell auf dem Rücken. Vor ihm liegen auf einem Stein awei Flöten. — 
Verwandte DarsteULungen sahlt Overbeck aul 

Abg.: Pitiun ü l^eolMM» II 19. Muaeo Borionieo yiU. 10. Orerbeek, 
AUt» Taf. XXV 13. 

Vgl.: Armali deW Inst. 1858 p.230, 341 ff. Compte Renda 1862 p. 131 ff. 
Hdbig, Campen. Wandg^mXlde 8. 64 d. 231b. Oreibeck, Emurtmyth. III 8. 452, 0. 

e (ZEV 154 a.). Dar Sofalaifte, Blannontalue in der Ttibnna der 

Ulfiaen au Florenz. Nach FSzanesi, Statut, 

Etwa lebensgrofs. Ergänzt : !s*:i£eiuipitfe» leebtcr Rand des Manteb^ 
rechtes Handgelenk, Griff und Teil des Melpers mit Zeigefinger der 
rechten Hand, Daumen i Zeige- und Mittelfinger der linken Hand, 
Stücke am Buid der Basis. Modem ttbenvbdtet 

Ein Barbar, gekennaeichnet vor allem durch den Kopftypus und das 
ungepflegte Haupthaar, den nur an einzelnen Stellen iu Büscheln wachsenden 
Bart, aber auch durch unedlen Körperbau — die Brust ist unausgebildet, 
die Glieder grobknochig — , der als einziges EHeidongsstuck ein grobe» 
Mäntelchen auf der linken Schulter tt&gtr hockt am Boden und ist im 
Begriff ein Messer auf emem Stein zu wetzen. Er blickt dabei links aeit> 
wärts in die Höhe. Mit Recht ist auf Grund der Handlung nnd des X^ypits 
die Figur stets als der skythische Sklave gedeutet worden, welcher anf 
Befehl des ApoUon die Strafe an Marsyas vollziehen solL Die JEUditnng 
des Blickes legt es nahe, die Figur als Teil emer Gruppe aufzufassen, und 
in dar Tat zeigen eine Reihe von Denkmälern eine ähnliche Figm: mit dem 
hängenden Marsyas vereinigt, wie ihn die folgende Nummer aeigt^ vgl. Nr. 3, 
4 und 10 dieser X^el, sowie Toi XXX Kr. 1 XXXI Kr. 41. Der Schleiler 
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sieht, wie allgemein angenommen wird, wahrscheinlich zu Marsyas auf. Ala 
dritte Figur der Gruppe ist ApoUon zu vermuthen, wenn auch die erhaltenen 
Denkmäler für den Typus kein ganz sicheres Kesultat ergeben. Vgl. zu 
Taf. XXIX Kr. 12. Auch die ehemalige Gruppirung lafst sich nic^t fest* 
stellen. Die hier gegebene folgt zwar dem durch die Sarkophage gegebenen 
Hinweis, doch ist die Stellung im Profil nach rechts för die Figur des 
Schldfers sehr unwahrscheinlich, weil er dann den Kopf in den Hintergrund 
Tom Beschauer abwenden würde. Denkt man sich die Figur in Yorder- 
miflicht aafgettellt» so würde sie immer noch nach rechte zu einem kiogenden 
MuBju anfsolien, und ein sitzender ApoUon könnte links Ton ihr aufgestellt 
gewesen sein. So scheint sich Wolters die Aufstellung gedacht zu haben, 
da er die Figur des Schleifers die Mitte einnehmen lafst 

Man hielt die Figur früher für ein Original; dais sie eine Copie ist, 
fahrt Amelung mit Becht aua. Ihre Entstehimg wird aU^jemein als in die 
ältere Periode der pergamenlachen Kunst fallend angenommen. Ich bin Ton 
diesem Ansatz nicht überzeugt. Gewiss teilt die Figur den derben Realismus 
der Figuren des attalischen Weihgeschenkes. Aber sie ist ungleich feiner 
als diese. Zwar sind das aoch kochst wahxscheinlidi nur Copien, doch sind 
sie charakteristisch genug, um genau verhört zu werden. Dem Schleifer 
UAkkb gans die Kei(;ung zur Übertreibung und ganz das Conventionelle der 
Formgebung der pergamenischen Kunst Von beidem ist die Figur gleich 
firei, und es steht daher nushts im Wege^ sie m frfihsrs Zeit und «ne noch 
die alten Traditi o nen fortselaende Schule su itdaetL 

Abg.: Pinmen, Aafu» Tal 8. GaUtna di Fireme, Serie IV I» Taf. 37. 

Clarac ITT r>i;;, 1141. Brunn-Bruckmann Denkmäler Taf. 425. Overbeok, Atias 
Taf. XXVI 23. Kunstgeschichte in Bildern I Taf. 69 7. 

Vgl. ; Friederichs- Wolters 1414. Amelung, Führer dmch die Antiken in Florenz 
Nr. 68. Bfltsdike UI 549, dort die Utoe litteiatur, Ofolieek, Sjnnstmjth. XU, 
8.481. 

7 (XIV 164). Marsyas an der Fichte hängend. MarmoEStatue 
in den Uffizien in Fknena. Nach Mongec-Wicar» Chlerü de Ftorem», 

EigSnzt : Basis, unterer Teil des Stammes, linker FuTs mit Knöchel» 
partie, rechter FuJfe mit dem halben TTuterj^clieiikel, die freistehenden 
mittleren Anne, die Torsteheuden Teile der Hände, Nase, Brauen. 

Maisyasi durch die tieiiseben Obren, den Schwans und den reichlicheren 
Haarwuchs auf der Brust, unter den Annen und üher der Scham gekenn- 
seichne^ ist mit beiden TTS"<^ an einem Baum aufhängt in Erwartung 
der Bchindung» welche auf Apollons Odieiis der Bkythe mit ihm yoniehmen 
solL Das Wea^ ist in einer greisen Zahl vm Bepliken auf uns geikommen, 
unter denen ein Torso in Berlin Nr. 213 und eme Statue aus Tarsos in 
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Konstaiitinopel die vorzüglichsten sind. Der erst^^ro ist abgebildet: Bruun- 
Bruckmaiin Denkmäler 1'2?>. der letztere: Fondatiou E. Piot. Monumenis ei 
Memofre.9. VI. 180 0 Taf. Xlll und Fig. 1 S. 145—148. Durch diese beiden 
Exemplare ist e.s möglich zu erkennen, dafs das Original ein bedeutendes 
und hochstehendea ivunätwerk war. F.a löste in meisterhafter Weise das 
plas?tische Problem, einen aufgehängten KörjKT darzustellen, bei dem 3ich 
die Wirkung des Hängens im Skelett und allen weichen Teilen durch. Zerren 
und Dehnen kundgibt Das ist mit einer bis ins Einzelne gehenden Kenntnis 
der AiiHii)mic dargestellt, wie sie schwerlich ohne anatomische Studien an 
Leichen deiikl>iir ist Da dieses Studium den Ärzten von den Ptölemäem 
freigegeben ist, so ist anzunehmen, dais auch Künstlern bald dieselbe 
Möglichkeit gewährt wurde. 

Aber diese anatonii- lio Kenntnis drängt sich nicht in Einzelnheit«^n 
auf, sondern ist dem einheiüichen künstlerischen Gedanken dienstbar gemacht: 
"Von oben bis unten ist keine Stelle an dem Körper, die nicht in der 
gleichen Weise die Spannung ausdrückte, rhythmisch mit dem Ganzen ver- 
bunden wäre. Dazu kommt die individuelle Charakterisirung und ergreifende 
Darstellung des Leidens, das namentlich im Kopfe hervortritt und durch 
den Gegensatz zu der wilden Art des Silens dem Werk seinen eigensten 
Stempel gibt Es wird im 3. Jahrb. vor Chr. entstanden wie auch 

Amelung annimmt, wogegen Wolters ihn weit unter die pergamenische Zeit 
herabrücken will. Ein Ansatz, der nicht viel Wahrscheinlichkeit für sich hat. 

Amelung hat bei Durcharbeitung der Repliken des Marsyas beobaohtel^ 
da(a xiidit alle auf dasselbe Original zurOokgehen, sondern dals auiaer dem 
ehesk besprochenen noch dn zweiler Typus nadiwdsbar iat» Sufeerlicih kennt- 
lich am rötlichen Marmor. Dieser zweite, seltnere Typaa erweist sich als 
der krassen^ in dem der Qedanke tmd die Situation mit „gvSlWer Wabiheit 
und rfickalcshtaloaerar Energie** wiedergegeben sind. Amdung hält diesen 
zweiten Typus für eine peigamenisehe Umgestaltung des ersten. Es würde 
sich also ergeben, daCb ans der Gmppe diese dne Figur als besonderes 
Th«na spater neu bearbdtet worden ist Beide Bearbeitungen haben sieh 
dann in römische Zeit irie da» »ahbeich«! Oopien beweisen ~ dner 
besonderen Beliebliheit erfreut In dieser Wdse ist die Geschidite der Gruppe 
denkbar» wenn auch nicht über allen Zweilei erhaben. Db Ansicht, dals 
der Schleifer em Werk pergsmeniaoher Kunst sei, fiUbrt hingegen zu unent> 
winbarsn Sdvwieiigkeiten. 

Abg. : Mongez- Wicar, Qalerü A Flomu» II 40 e, livr. OaU. di Firenxe Ser. IV, 
I tav. 35. Caarac PL &41 Nr. 1137. Baumeister, DenkmSler II 8. 8B6 Fig. 963. 

Vgl.: Dfitschke TU Xr. 251, dort die ältere Litteratur. Amdnng, Führer Nr. 87. 
Overbeck, ApoUon S. 477, 4. 
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8 (K 10). Msrsyas an einen Baum gefesselt. Moderne Faste nach 

einer antiken Gemmo. Berlin. Nach Abdmck. 

Abg. : Imkoof-Blumer u. Keller, Tier- und Pflanzenbilder Tai. 25, 13. 

y^.: Winkdnuum» Deser^ du QA. i» SHoadk. p. 190 n. lUO. TtXkm, 
erklärendes Verzeicbms der Bertiner Gemmen & 110 n. 7fö. Fuitwasj^, Berliner 
Gemmeokatelog n. löOö. 

8 (K II). Marsyas am Baume hängend. Karueolgemme iu Berlin. 
Nach Abdmck. Kaiserzeit 

Abg.: Overbeck, Kunstmyth. III, Gemm^tafel n. 40. Furtwangler, Berliner 
Gemmaikatalog Tat 56 n. 7599. 

Vgl.: Winkelmann, Deseript. du Cab, de Stoseh p. 193 n. 1141. Tölken, 
erklärendes Verzeiclmis der Berliner Gemmen 8. 169 n. 764. Overbeck a.a.O. 
8. 473, 10. Furtwangler a. a. O. n. 7599. 

10 (K 13). Straft des Manya«. Gtomme in Hioolo. In Berlin. 
Nach Abdruck. 

„Marsyas am Baume aufgehängt; unten ein das Messer wetaender 
Barbar mit phrygischer Mütze." (Furtwangler.) Aus der Kaiserzeit 

Abg.: Baspe, Cataioffue Tassie pl. 32 u. 302ö. Overbeck, Kunstmyth. III, 
Qemmentiilel n. 37. Furtwängler, Berlüier Qemmenkatalog Taf. 59, n. 6233. 

Vgl.: Winkelmann, Descript. du Cab. de Siosck p. 193 n. 1142. Tölken, 
erklärendes Verzeichin's der Berliner Qemmen S. 169 n. 766. Overbeck a. a. O. 
S. 473 u. 11. Furtwäugler, a. a. O. n. 8233. 



1 (L 2). ApoUon und Daphne. Wandbild aus Casa dei Dioscuri 
in Pompei. Neapel Museo Nazionale. Nach Kaoul-Eochette. 



Apollon nui Bft"*^*l(A" an den FiUsai und einem goldfarbenen Lorbeer- 
kranz Inigt em zotoa Gewand, welches von seinem Rücken herabgeglitten 
an Bein adictnt und nun über aeine Schenkel fallt. Er halt in Tomüber 
gebeugter Stellung nach rechts gewendet Daphne um den Leib geedilungen. 
DApihne ist dem Gotte angeiraidali in die Eniee gesunken» sie irandet ihr 
Geeicht ab, sucht mit der linken Hand sich frei m machen» wahrend ae- 
den zechten Ann in TeraweifLungsToller Abwdir hoch eocfaoben hat Ihr Mantel 
umgiebt nur noch loae flattemd den KCrper, dessen Bewegungen die aenien- 
rhyäunisoh angepaßt sind. Hinter der Gruppe sieht man den Lorbeecbanm,. 
finks Ton Apollon lehnen am Felsen Köcher, Bogen und Speer — von 




H. 0,53 m, Br. 0,47 m. 
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dem letzteren ist in der hier benutzten Vorlage nur das untere £hide 
abgebildet — es sind /die Waffen der Jägerin Daphne. 

Mit Unrecht wurde das Bild, welches in einigen verwandten Repliken 
auf uns gekommen ist, fröher auf Kephalos und Prokris gedeutet: An der 

Deutung auf Daphne ist nicht zu zweifeln. Dagegen glaubte Heibig, dafs 
uns hier nicht eine Darstellung der geläufigen Fonn der Sage vorläge, nach 
welcher Apollon die Daphne verfolgt und im Laufe ereilt hätte, sondern 
eine andere nicht bezeugte Fassung des Mythus, nach welcher Apollon 
der Daphne aufgelauert und sie überrascht habe. Freilich würden die am 
Felsen lehnenden Waffen für eine solche Auffassung allenfalls ins Feld 
geführt werden können, noch eher als der Umstand, daiB das Gewand des 
Apoliun hier nicht wie auf anderen Darstellungen zur Verdeutlichung des 
eilenden Laufes flattert Trotzdem halte ich den Widerspruch Overbecks 
gegen diese Auffassung für berechtigt Denn in der Composition des Bildes 
sind so deutlich rein künstlerische Absichten erkennbar, dal» mau das 
illustrative Moment nicht aiUusehr pressen darf. Der Zusamnienschlul's der 
beiden Figuren in Huer Gegensätzlichkeit, die Anordnimg des Gewandes, 
alles das sind bildmäfsige Einfälle, die einen bestimmten Vorgang ver- 
deutlichen. Was vorherging, hat in dieser darstellenden, nicht erzahlenden 
Kunst keinen Platz. 

A1)g.: Mtueo Borbonioo X. 5& Baoul-Bochette, Choiaa, ö. Overbeck, Ada» 
Tat. XXVI, 9. 

VgL: Hdbig Nr. 208. Daselbst die ältere littemtnr, deiselbe Bheinisehee 
Mnaonm XXIV (1869) 2Öi IL Overbeck, EunstmyOu III, 409 Nr. 4. 

2 (L 1). Apollon und Eyparissos. Wandbild «08 Oua dei c^n« 
telli odonili in Pompd. Neapel, Muaeo Naitionale. 

H. 0,60 m, Br. 0,57 m. 

„A|ioll, oirien Lorbeerkranz und weifsen Nimbu? um das Haupt, eine 
rot und blau schillernde Chlamy? über dem Rücken, Samlalen an den Füfsen, 
steht da, wehmütig vor sich hiublickcnd, indem er die Linke auf die Kithara 
stützt und in der Rechten einen Lorbeerzweig hält. Vor ihm, doch ohne 
ihn anzublicken, sitzt ein Jüngling melancholischen Ausdrucks, zwei Speere 
in dÄ" Linken, den rechten Arm aufstützend, durch den aus dem Haupte 
emporwachsenden Cjpressenbüschel — welchen die Abbildungen sehr undeut- 
lich wiedergeben — deutlich als Kyparisaos charaktoisirt. Eline hellblau 
und gelb schillernde Chlainys fällt über seinen rechten Arm und seine 
Schenkel. Neben ihm liegt ein verendender Hirsch, die Wunde am Blatte^ 
in welchem noch der zerbrochene Speerachaft steckt — > er fehlt in d^ 
Abbildungen — . Links über Apoll liegen anf einem Tieraok^Bn Bau Bogen 
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und Köcher; rechtä steht auf einer Basis ein Dreifufs. Im Hintergründe 
Cypressen." Heibig. Overbeck leugnet auf Grund einer Photographie, dafa 
der Hirsch verwundet aei, und lehnt den Gedanken, es sei die Verwandelung 
dargestellt, ab. Eine Entscheidung kann nur erneute Untersuchung des 
Originales bringen. Über die Sage vgl. PreUer*Ilobert, Grieoh. Mythologie 
S. 272, 2. 

Abg.: Museo Borbonieo XII, 2. Lajard, Swr le cuUe de q/prt» Taf. XII. 
Overbeck, Atlas Taf. XXVI 13. 

Yg^: Heibig 218, daadbit die Littoiatur. Oveibeok, Knastmyth. UI. B. 516| 1. 

8 (L 8). ApoUon imd Oaplme <f). Belief eines Silbeieimen aus 
Dorogoi in der Molden. 

Höhe des ganzen Eimers 0,24 m. 

In der Mitte der einen Seite dieses Eimers steht ApoIIon, jugendh'ch 
nackt, mit Kocher auf dem Kücken, in der Linken die Kithara, die er auf 
einen Felsen lehnt, in der Rechten einen Lorbeerzweig, beide wie Attribute 
haltend. Sein langes Haar ist in einen Knoten zusaniniengewunden und 
mit einem I^rbeerkranz geschmückt Links von ihm fliegt ein kleiner Eros 
mit einer Fackel nach rechts, er deutet die erotische Beziehung zwischen 
Apollon und dem Mädchen an, welches, vrillitr nackt, nur mit Armbändern 
geschmückt, nach rechts am Boden kniet. Ihr Haar ist in der sogenannten 
Melonenfrisur angeordnet. Sie scheint mit der Rechten da.^ Nahen des Gottes 
abzuwehren, während sie mit der Linken eine Wasserkanne hält, der offenbar 
das eben an der Quelle geschöpfte Wasser wieder entströmt, weil das Mädchen 
durch das Herannahen des Gottes erschreckt die Kanne fallen läfst Die 
Quelle ist durch eine Urne dargestellt, aus welcher Waseer rinnt, sie wird 
einer Quellnymphe gehalten, die in der Linken einen Lorbeerzweig 
tragt Bereits zur nächsten Szene, welche Hylas unter den Nymphen dar- 
ateUt» gehört die enden QueUnymphe, welche links am Boden liegt und aus 
einer Ume, die m gemeinsam mit einer anderen hält, eine Schale füllt 
Eine sichere Benennung für die hier dargestellte Geliebte des Apollon ist 
nidit zu finden. Der Deutung auf Daphne tritt Overbeck mit Becht ent- 
gegen. Vielleicht hat selbst der Verfertiger des Gre&fses nur dne namenloee 
Geliebte Apollons darstellen wollen, denn sein Sinn ist nicht auf My&ologie 
gerichtet, sondern auf Elegans und sehr weit^hendee sinnliches Rafftnem^^nt^ 
wie die nackten, elegant frisiiten und mit Armbändern geschmückten Madchen 
nicht weniger »igen als die Art der partiellen Enthlofsung bei dor vom 
Bücken gesehenen gelagerten Quellnymphe. Die endo» > it^ des GefaiseB 
trägt denselben Charakter, sie enthält die Fortsetzung der Hylaeanne und 
Leda mit dem Schwan. Das Ge£&(s wird in tömiache Zeit geseirt. 
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Abg.: Kahne, Die beiden grofeen SübecgeCSbe der Ermitage Taf. 1. Anti- 
gnitSe tbt Bospkore Cimmerim Taf. XXXIX. Owbeck, Atlas Taf. XXVI 22. 

V-rl.: Anf!qinf>''s etc. Text S. 2f31 ff. und Nc-udruck von 8. Reinach S. 90 
(BMwtheque äea MmiumeiiU» figurh Orecs et Domains hd. III), dort die Litteratur. 
Heibig, KhdnigchcB Mnaemn XXIV (18( ^0 ^ ^0- Ombeek, Knoetmjdi. III 487, 10. 

4. .ApoUon und Daphne. Ealksteinrelief gefunden in Trier an der 
AgnetenkaMnie. Trier, Provmzialmuseum. Nach Archäol. Anz. 

An drei Seiten verzierter rechteckiu i XaUcsteinblock, vermutlich 
von einem gröüaeren Grabdenkmal stammend. L. 1,10 m, £. 0,90 m, 
H. 0,60 m. Doi Erhaltungszustand sdgt die AbbÜdiua^. Die anderen 
Seiten enthalten eine Darstellung des DreifalnanbeB und dnen Eroa, 
der ans einan grolsen Korbe Früchte nimmt. 

ApoUon, naiflkt Ua auf die Chlamya» die über die linke Schulter bangt» 
den Bogen in der Unlun, Terfalgt ein liidchan, Daphne, deren nackter 
Körper duroh ein flatterndes Gewand kaum bedeckt wird. JXb für proyinzial- 
rSmieohe Skulpturen ungewöhnlich gute und soigfitttige Arbeit erinnert an 
einzelne der beeten Stücke dar Keumagener Skulpturen, mit denen dar 
nei^efundene Stein vdil der Hevktmft wie der Beetinunung nach nahe 
yerwandt iat". (Lehner.) 

Abg. und besprochen Archfiol. Anzeiger 1808 8. 74 f. Fig. 5 (Lehner). 

5. Apollon und Kassandra (?) von einem rotfigurigen Aiyballos 
aus Theben. Berlin 2689. Nach Archaol. Zeitung revidirt vor dem OriginaL 

Höhe der V'iise 0,10!') m, des Bildfeldes 0,0ü m. 

Das kleine Grefäfs, dem dieses Büd entstammt, gehört zu der Gnippe 
jener zierlichen mit Vergoldung: geschmückten attischen Gefäfse vom Aus- 
gang des V. Jahrhunderts. Apollon, durch den grofsen Lorber r7.\>, » ic: in 
seiner Rechten kenntlich, mit einer kleinen Chlamv?» auf d*»tii linken Arm 
und nur halblangem Haar, wie in der gleichzeitigen grolsen Kunst (vgl. 
S. 267), verfolgt, mit grofsen Schritten eine nach rechts eilig vor ihm fliehende 
Frauen *:estalt, die sich im Laufe zurückwendet. Die Haut der Frau ist 
weiiiä gemalt, der grofse wehende M^tel, vor dem der nackte Körper steht, 
ist tongrundig und hat nur eingedrückte Faltenlinien, so dafs zu vermuten ist« 
dafs er bunt bemalt war. Zwischen beiden ht ein umfallendes Thymiaterion 
dargestellt, es hat eine dreiseitige Basis und mehrere Scheiben. Die Linien 
desselben sind aufgehöht und vergoldet Die Buchstaben ähnlichen Zeichen, 
neben dem Kopfe des Apollon lassen allenfalls die Lesung A^OA^2N zu, 
während denen bei der Frau auch am Original sich nichts abgewinnen läfst, 
selbst die Annahme, dafs KAAH gemeint sei, ist nicht sehr wahrscheinlich. 
Jedenfalls stand kein Name da. Nur da> — doch wohl durch die erschreckte 
Frau zum Umfallen gebraclite — 'l'hymiaterion hefa an Kasaandxa denken» 
eine Deutung, die mdglichi aber nicht sicher ist. 



Digitized by Google 



Tafel yyiT 



343 



Abg.: Heydemann, ^echische Vasenbilder Taf. I, 3» ATOhünl. Zeituog 1878| 
Tai 21, 3. Overbeck, Atlas Ta£. XXVI 5. 

VgL: Fartwingler, Beadireibiiiig der Berliner VaaeiUMimmltmg 2689. Heyde- 
mann a. a. O. S. 2. Frimkel, Aichiol Zeitung 187a S. 161. Overbeck, Kiinet- 
myth. m a 484, 2. 

e. Tod der Ifiobiden. ßchulterbild einer Amphora aus Cometo. 
Kach Ant. Den km. 

Höhe der ganzen Vase 0,38 m. 

Die Anoiphora, von welcher dieses Bild stammt, gehdrt zu der Gattung 
der sogenannten „Tyrrhenischen" Amphoren, einer Gattung, welche nach 
vielfachen früheren Milaverständnissen H. Thicrsch in einer sorgfaltigeai 
Schrift als attisch erwiesen hat („Tyrrh< nische" Amphoren, Leipzig 1899» 
Beitrage zur Eunstgesdiichte, Keue Folge ZXYIU). Sie knüpfen nach oben 
an. die attischen Vasen nüt Tierfrieaen an, wie sie durch die Funde in Yiirvi 
in Attika in gröfserer Anzahl bekannt geworden sind. Di^ Vasm gehfiren 
in die eiste Hälfte des VL Jahihunderts. Die hier beq»n)chene ist dne der 
jOogeran, sie gehört bereitB zu dem mitderan schwanfigmigen Stil, und wild 
Yon LoesefadBS und Thierach übodnstimmeind in die lütte des JahxhundeitB 
gesetzt Sie yertoitfe somit die filteste IRohldeiidttrstellimg. Eboe fihnliche 
Dantellmig entfallt eine naheverwandte Vase des Louvre, weldie Tfaiendi 
a. a. O. unter Nr. 45 hm heschzeiht 

Jede Hälfte des Südes wizd durch je eine ruhig stehende nnd zwei 
lebhaft mit ^laen Sduitten nach rechts eilende Figuren gefüllt» Die drei 
Figuren der linken HÜfie sind nach rechts gewendet, es sind: Leto in 
ruhiger Haltung mit Chiton und Mantel darüber, unter dem ne die linke 
Hand etfaehl^ Artemis in gegürtetem Chiton, auf dem Kopf die altotfimliche 
flache Helmkappe ohne Nackenachum und Badc«iklappen mit hohem Buscli, 
auf dem Bücken den offenen Kdcher, nnd Apollon m knizem, rotem CSiiton, 
BtiefiBln mit laztgen Lasdien, mit dem ^eöchen Hehn wie Artemis. Beide 
Götter halten in der linken den Bogen, wahrmd ne mit der Beditia Pfefle 
ahschielseiiu Es folgt in mliigw Haltung, ganz nach links gewandt^ Niohe 
mit rotem Quton, den Uantd, der über den Kopf gehl^ lüftet sie mit der 
Rechten, als wolle sie die Pfeile der Götter abwenden. Rechts von ihr 
fBsAA nach redits, den Kqif nach links zurückwendend, eme Tochter in 
lotem, geschlossenem Gewände, mit Oberschlag nnd GHIrtung^ und am Ende 
der Darstellung dn b8rtiger Sohn, iMskt, mit rot gemaltem Oberköiper, auch 
er wendet den Kopf zurück; sein Auge ist besonders grois gezeichnet und 
der Augenstern darin angegeben, ein Yersnch, das Entsetzen zu malen. Beide 
erheben die linke Hand und sliecken die rechte bei gehobenem Ellenbogen 
abwärts. Es ist nicht gut glanblicb, dalj^ der Yasenmaler die Absicht gehabt 

Aallks IMkiiiilflr s. griaiA. GSMartdOT. 28 
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habe, sie mit verschrankten Armen fliehend darzustellen, so wie er es that- 
im4'h)i4^*' gethan hat Er hätte den Arm der weibhchen Figur vor dem der 
männlichen zeichnen sollen, das hatte ihm aber die männliche Figur durch- 
schnitten und so die Darstellung «rschwert. Ebenso hält Arteniis zwar ihr 
linkes Bein vor dem rechten des ApoUon, die Arme mit Bogen und Pfeil 
aber hinter ihm. Es ist dies wieder ein Beispiel wie das Tafel XX TT 17 
erwähnte, welches zeigt, da& dk auf die Flache projiditen Bilder der 
alten Vasennialer noch keine sehr ausgebildete Yorotellung von der l'iefen- 
dimenäcai Tenraten. Die Stellungen der beiden Figuren sollen in ardisdsch- 
befangener Weise die lebhafte Bewegung der Arme bei der eiligen Flucht 
andeuten. Die zwischen die Figuren eingestreuten Buchstaben sind sinnlos. 

Loeadieke weist auf gewisse Beziehungen hin, welche diese Darstellung mit 
der auf unserer Tafel XXVI Nr. 4 abgebildeten Tityosvase verbindeDy ohne 
freilich die gvoisen Unterschiede, auf welche er selbst aufmerksam macht, zu 
verkennen. Da er nun für die TityosdaisteUung, welche er in ähnlicher Typik 
am amykläischen Thron voraussetzt, deswegen die Herkunft aus der ionischen 
TTim st annimmt, so vermutet er das Gleiche auch für den Typus der vorliegenden. 
l^iobidendaiBtelluDg. Doch stehen dieser Annahme viele Bedenken enigegen. 

Abg.: Aiit. Denkm. I Taf. 22. Roschers U'xikori der Mythologie III 398. 
Vgl. : Ant. Dcnkm. 10. Loeschcice, Arcliäolog. Jahrbuch U 275 £t Xhiersch, 
„Tyrrhenische" Amphoren Ö. 159 Nr. 46, vgl. ebenda Ö. 53. 

7. Tod ctar ITioliideiL Botfigoxiger Erater aus Orvieto. Fans, 

Loavxe. ISaxHi Mm, d. Lui. 

Gröfse des Bildfeldes 0,^0 : 0^2 m. Die andere Seite enihSlt «ine 
DarsteUung der Aigonanten. 

Im Gc^nsatz zu älteren Vasen, welche ohne Andeutung des Raumes 
ihre Figarea auf one Grundlinie stellen, ist hier ein hügeliges Temun 
angedeutet, weldieB eine Anordnung der Figuren übereinander ermöglicht 
und damit den wenn aueh noch sehr primitiven Versuch der Darstellung 
hintereinander im Räume. Eine Überschneidung der Figuren durcheinander 
ist dabei fast gänzlich vermieden, sie sind in etwa gleichen Abständen über die 
Fläche scheinbar ohne Rücksidit auf Symmetrie verteilt Dieses CompositioDB- 
pimnp tritt hier plötzlich als etwas ganz neues in der Vasenmalerei au^ um 
dann auf einer Reihe anschlielsender» etwas jüngerer Vasen i^eh irieder- 
znfinden. Robert hat darin den Einfiuft der Wandgemälde des Pdygnot 
erkaxmt Da die Vase die älteste ist, welche dnen soldien li^wfliifii vei> 
muten läfst, so wäre sie damit etwa in die siebmger Jahre des V. Jahihundearts 
datirt (ygL Robert^ XVm Hall Winckelmannprogramm 6. 69 ff.). Die Vaae 
ist von singuliiem Btü: Kühnheit der StellungeD, Vorliebe für DarsteUung 
der K5pfe in Dniviertelansicht, seltsame, etwas an Olympia anklingende 
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Kopftjpen mit versuchter Chaxakteriatik, überreiches anatomisches Detail, ver- 
hältnißmälsig strenge Gewänder — das sind einige Ilauptkennzeiclien. 

In der Mitte des Bildes schreitet Ajx)llon lebhaft nach rechta, sein 
Haupt ist mit einem Lorbeerkranz geziert, das Haar fällt in kurzen Löckchen 
in die Schläfen, im Nacken ist der Doppelzopf vorauszusetzen, wie ihn 
mehrere Jünglingsköpfe der gleichen Periode tragen. Er trägt einen Köcher 
am Bande auf der linken Hüfte und seine Chlamya stuaminei^legt über 
dem linken Arm, Er ist eben im Begriff, mit dem weit vorgestreckten 
Bogen einen Pfeil abzuschiefsen. Links von ihm steht Artemis in dorischem 
Peplos, mit langem Überschlag und Gürtung daräber, auf den Schultern 
sieht man je eine grofse Gewandnadei, ihr Haar ist last ganz von einer 
Haube bedeckt Sie hält in der Linken den Bogen weit vorgestreckt und 
nimmt mit der Rechten einen Pfeil aus dem auf ihrem Kücken befindUohen 
Kochel'. Links von ihr sinkt ein Jüngling im Fliehen zu Boden, er ist 
nur mit einem Mantel zum Teil bekleidet. Ein Pfeil steckt in seiner Bnut^ 
den er, wie es scheint, mit der rechten Hand herausziehen will Rechts von 
ApoUon steht ein kahler Baum, etwa eine Fichte, und rechts davon sinkt 
ein nackter Jüngling, der nach rechts zu fliehen im Begriff ist, rücklings 
zu Boden. An seiner linken Seit*' steckt ein Pfeil, nach dem die Linke 
falst Im Yordetgrund liegt ein Madchen in Ghittm und Mantel mit auf- 
gelöstem Haar tot am Boden, und rechts von ihr etwas hölier und etwas 
weiter nach hinten ein Jüngling, dessen Beine sein Mantel umhüllt, in seinem 
Bücken steckt ein PfeiL Der Jüngling ist von einer Terrainwelle, auf welche 
«r die linke Hand gelegt hat, zum Täl bedeckt, ein Kunstgriff, der nicht 
nur auf der anderen Seite dieser Vase, sondern noch auf einer Reihe anderer 
sich angewendet findet und für PoLygnat bezeugt ist Vgl darüber zuletzt 
Bobearl^ XVHI. HaE Winckelmannprognunm 8. 97, der die Einwftnde von 
Sdiöne zurückweist In der Tecrainwelle rechts Ton diesem Jüngling steckt 
noch ein PfdL Die Dentimg auf die Tötung der Niobiden ist selbflt?«r- 
sündüch. Di« Vermutung, dass hier die B^niniscenz an ein sonst tmbe- 
kanntes poljgnotisches Qomllde toiÜ^, bat Bobert a a. O. 8. 63 und 
Henoes XXXVI aosgesprocben. An der letiten SteUa niuinit er an, daft 
die Vorlage nur die Söhne auf dem Kithairon, der hier duidi das bergige 
Xenain angedeutet sei, sterben liefe, und die eine Tochter nur durch den 
Vaaenmaler hieilier gesefest sei Bfag man diesen Bettaoihtungen bis in ihre 
letzten Oonsequensen folgen oder nicht» jedenfalls liegt eine bedeutende und 
origmelle OompoeiticEn zu gründe. 

Abg.: Mm. d. Inst. XI Taf. 40. Roschers Lexikon III 399. 

Vpl.: Robert, Ann. d. Inst. 1882 B. 273 ff. Winter, Die jüngeren attischen 
Vasen ö. 44 und S. m c. Nr. 1. Bobert, Die N ekyia des Polygnot (XVI. HalL 
Windcdmannsprugramm) ä. 42. Bobert, Heomes XXXVI, 871. 

28* 
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8 (L 4). Daphne. Marniorstatiie aus Moiitecalvo. Ehemals Villa 

Bor^eee in £om. Kopenhagen, Glyptothek Ny-Carleberg. Nach Clarac. 

Etwaf unterlebenagrofe. Moderne ErgänTinnpon sind: der Kopf, 
der linke Anu fast ganz, der rechte Unterarm ft^t ganz. 

Dargestellt ist Daphne im Augenblick dar Verwandlung. Sie tragt 
eng anschliefsendes, dünnes» tmter der Brust gegürtetes Gewand, das die 
Überschlanken Körperformen deutlich hervortreten läfst. Ein zuflammen- 
genommener Mantel im Kücken ist mit den Enden über die Anne genommen. 
Sic stellt mit beiden Füisen gleich auf, an ihrem Kdiper erscheinen allent^ 
halben Lorbeerzweige, als ob sie eben daraus hervorsprofsten. Die Zehen 
sind ganz in die Lange gezogen, schon halb in Wurzeln verwandelt Das 
Werk irird nicht vor sein. 

Ah^.: Clarac 510 B, OfW C. Overbeck, AtliLs Taf. XXVI, 20. Bnmn-Bmok- 
maim, Dciikiuäler 2<)0 (imt lieseiti^uiif^ der Ergiüizunjj;eri). 

Vgl.: Braun, Kuiiieu und MuHeeii liuiuä 8. 641 f. Eemie Archeol. II, 633. 
HeLhig, Rhein. Hnseum XXIV, (1860) S. 268 1. Overbeck, Kimstmytih. m. 8. 508, 12. 

e. ApoUon nnd EphialteSb Von der Schale des Aiistophanes imd 
Erginos. Berlin 2531. 

Nach dem Original. 

Teile dieser Schale sind schon Taf. II Nr. 11, Taf. X Nr. 11 und 
Taf. XTV Nr. 4 abgebildet In der Mitte der eben Aufsenseite befindet 
och die hier abgebildete Gruppe: Apollon mit einem Lorbeerkranz in dem 
kurzen lockigen Haar, nackt, nur mit einer CMamys um den linken Arm, 
die bis über den rechten Oberschenkel fallt, hält in der gesenkten linken 
Hand attributartig den Bogen. Er dnngt mit dem Schwert in dem erhobenen 
reditm Arm nach links auf seinen Gkigner, den Giganten Ephialtes ein. 
Dieser, nackte mit Helm und Schild, entweicht nach links. Er wendet sich 
nach rechts um und stölst mit der Lanze nach dem Kopf des Apollon. 

Abg : Gerh., Trmksch. eto. Taf. II, HI. OT«rbedc, Atlas Tal V 3a, b, e. 

Wiener Vorlegebl. Serie 1 Taf. 5. 
Vgl.: Zu Taf. II Nr. 11. 

10. Apollon und XSphialtes vom Relieffries des pergamenisohen 
Altais. Berlin, Pergamcnmiiseum. Nach dem Original* 
Höhe des ganzen EeUefatreifeiis 2,30 m. 

An dem greisen Altar, welcher vermutlich von Eumenes IL auf der 
Akzopolis von Pergamoin enichtet irorden ist^ war auf dem GigantomAohie- 
friese, welcher das ganze Monument umzo^ die Ostaeite fflr die groissii 
Hauptgötter bestimmt Lmeibalb der frieeartigen Composition, welche in enter 
liinie als AussohmQebmg eines Btoaohtaltars gedadit war und deren Stiimnung^ 
Slii und Belielbeluuidluiig diesem Zwecke entspradi, ist dodi insofern dne 
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Verschiedenheit in der Behandlung der Seiten bemerkbar, als die Ostseile^ 
die Hauptseite, an welcher man nicht nur vorbeigehen, sondern vor welcher 
man sich auch versammeln sollte, in einselne für sich wirkende, mehr büd* 
m&fisig aufgebaute Gruppen zerfällt, zum Unterschied von den mehr 
reihenmalsig angeordneten Göttern auf der Nord- und Südseite. Diese An- 
ordnung kam auch dem inhaltlichen BedürfiuB entg^^, die Hauptg^iter 
lieiTOTzuheben, die meist etwas isolirter über ihre Gregnor heranstagen als 
an den Nebenseiten. An der Art, wie diese Gruppen sich trotz jener Eigen- 
schaft unter einander zuBammenschlieisen und für die Fern Wirkung den Raum 
zwischen dem oboren und unteren Abschlula des Belieb nicht weniger 
suBammenblngoid und gleichmäisig füllen als dies an den anderen Seiten 
geschieht, mag man das Geschick jener Kunstler und ihre Begabung für 
Anordnung imd Bewältigung der Massen begreifen. Es ist nun Apollon 
als einziger Gbtt in voller Yorderansicht ruhig in weiter Sclirittsteilung 
stehend ganz nackt dargestellt Nur von sdnon ausgestreckten linken Arm, 
der den Bogen gehalten haben mufi» hangt eine schwere Chlamys herab, sie 
hat nicht das sonst an dam Frie.^e so häufig beliebte schwungvolle und 
belebte Faltenspiel, sondon straff und gerade sind die Falten gerichtet» mit 
ihrer einstigen Färbung ein Glegenspiel, das den hellen Körper bis in 
die Feme au leuchtender Wirkung biadite. Die Formen des Kdipers sind 
im Gegensali au den äUeran Q6tteni als ji^jendliche gebildet» unterscheidan 
mch aber auch von denen der pgmdBchaten Giganten duidi das aart 
Schwelkndfl^ Blühende» das diesem Körper allein eignet Diese Fonng^bmig 
beruht durdians auf der l^pisGhen Tradition der Kunst des IV. Jabriranderts^ 
der nidits neues an Beobachtmig der Katar hmnigefugt ist| anderseits Ist 
im Sinne der Ghaxakterielmng des Gottes auch jede Stelgerung ins Gewaltige 
vanmeden. Der Gott ttigt auf dem Bücken seinen Kdcher am Bande, aus 
dem er mit der Beebteu einen Pfeil zu hckn im Begiiff ist Zu sdnen 
Fulaen liegt Ephialtes hingeannksin, er Ist im Unken Auge vcn äaeai Ffdl 
getroffen. Li staiker Dreihung sinkt sein Oberk&per, den die eimattofeen 
Arme kaum noch st&taen, und der Kopf nach Tom» eine der auadmoks- 
volleren Stellungen des Edeses. Der Gott aber rüstet sich gegen einen 
neum Gegner, deesm SchlangenfQiae rechts uchllMr werden. 

Abg.: Baumeister, DenkmAer Tal XL. Overbeck, Atlas Tal XXIII 23. 
V(^: Ffihrer duiwh des PeEgamonmuseum S. 19. 

11 (L ^ Kiaaaaadza. GJemme, gestreifter Saidonyz, Mher Sammlung 
Onxi6. Abbildung der Er^nsungsta&l, revidirt nadi Furtw&nglesr Gemmen. 

,3'u8thild der Kusandra, cüe mit patihetischem Ausdruck der IVaner 
die Bedite an den Kopf legt Ln Haar die geknotete Binde, die an dar 
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rechten Seite herabfällt; ein Lorbenzweig vor der linken Brust Scharfe 

Arbeit" (Furtwän^er). Die Qemme gehört nach Furtwängler der helle- 

niBtiacheii Zeit 

Abg. : Furtwünp^ler, die antiken Gemmea TliL 40 Nr. 22. 
Y|^: ebenda Bd. U S. 192. 

12» BwtKBfting des Hanyas. Doppelseit^ bearbeitete Mannorsclieibek 

gefunden in der Sabina, ehemala im Beatti dea oaT. F. Lanei, jetet in Dieaden, 

Albertinnm. Nadi Aidi&oL Anzeiger. 

Dm. 0,30 HL Auf der ROdaato ein ndt anrückgeworlenem Kopie 
nac3i links tancender imbirtiger Satyr mit Pantlierfell und Lagobokn 
Tor flammendem FelsaLtar. 

ApoUon, unbärtig nnd fiiat naekt — nur auf dem rechten Obenchenkel 
liegt noch wa Töl des im Büeken hemMallenden Mantela — aitat a»£ 
einem Felaeneitx. Er legt die redite Hand in bekannter ruhender Stdlung 
Aber den Kopf, während die Unke die Leier hiUt Ihm gegenüber hangt 
an ein^ Baume in der Stellung der beikannten Btatuen Marayas. D» 
Apollogestalt ist wichtig fOr die Wiederherstellung der statuaiiacheii Gruppe^ 
Über welche au Xafel XXVIU, 6 und 7 gehandelt ist. Einen leidlich über- 
einstimmenden Torso aus Pergamon erwähnt Amelong. { 

Abg.: ArchioL Anae^^er 1869 S. M. Annali 1881 £. Amdimg, Führer durch 

die Antiken von Florenz 8. 64, Abb. lU. 

Vgl.: ArchäoL Anzeiger a. a. O. Amelimg a. a. 0. (53. .\nnali 1858. 
ö. 310, L (Michaelis) und über die Grattung dieser Marmorechciben Sdureiber, 
Bnmnioarelieb Giimam S. 87 1 
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1. Apollon im iiamp£ Recht/» TTnlftf^ dp-^ Mittelteila vom Ostfries 
am sogen. „Theaeion" in Athen. Nach Brunn-Bruckmann. 
Höhe des Frieses 0,70 m. 

JDas Bogen. Thesäon in Athen, bekannlüidbi der bestedialtene griediiadid 
Tempel, iat nach den neueren TTnteiBuchungen sicher kern TheeeustempeL 
Unter den Tcrgeschlagenen Benennungen sdiien dne Zttdang die einee 
Hephaiateion die grüleere Wahiaisiheinlichkeit für eich au haben, wahrend in 
letaterer Zeit mehrere QeUhrto genügt sind, den Tempel dem Apollon au- 
zuflprechen. Der Tempd ist wahrscheinlich etwas jünger als der Parthenon. 

Die Skulpturen sdgen «nen yun denm dea Pardienon sehr verscAiie- 
denen Stil, über welchen aulser &iuer (a. a. O. S. 189 fiE.) auch Furtwingiler 
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gehandelt hat (Über zwei griechische Originalskulptiircn in der Glyptothek 
Ny Carlsberg zu Kopenhagen. Sitzungsbericht der Akad. d. Wiss., München 
1899, Bd. II Heft II S. 297 ff.). Hier sei nur die etwas trrobere Arbeit, 
die kürzeren und derberen Korpf^r hervorgehoben und anderseits die kühnen 
und stark wirkenden Bewegungsnujüve. 

Der Fries zieht sich nicht, wie beim Parthenon, innerhalb des Pteron 
um das Lmnze Tempelhaus herum, sondern schmückt dessen Vorder- und 
Hinfrrsf'ite. Dabei ist der Ostfries so aiigebracht, dafs er beiderseits über 
die Anten der Cellawand übergreift und bis an das Pteron reicht. 

Der ganze O^tfries stellt nach Sauers überzeugender Darlegung nur 
eine zusammenhängende Kampf szene dar: Eine siegreiche Partei dringt von 
links vor, zum Teil über die Leichen der Unterliegenden. Das geschieht im 
Beisein von sechs sitzenden Göttern, die je drei und drei rechts und links 
gerade über den Anten des Tempelfi sitzen imd dadurch den Fries in drei 
Abschnitte zerteilen. 

In dem hier herausgehobenen Teile des mittleren Abschnittes sehen, 
wir eine männliche Gestidt weit nach rechte ausschreitend in voller Vorder- 
ansicht gebildet. Diese Figur steht also fast in der Mitte des Frieses, sie 
ist als die Hauptfigur nU der Held des Kampfes gekennzeichnet. Über 
seinem linken Arm hängt ein Mantel, der in weitem Schwünge nach hnks 
hinter ihm bis fast auf den Boden fällt So dient er dem nackten Körper 
als wirksamer Hintergrund und deutet zugleich die starke ui^d schnelle 
Bewegung an. Der rechte Arm war erhoben und vermutlich weit nach links 
gestreckt Spiuren emer gröfseren Waffe, wie etwa einer Lanze, sind nicht 
vorhanden. Ein eckig begrenztes Loch an der linken unteren Ecke des 
ersten neben dieser Figur befindlichen Stdiies ist nach. Sauer iß* 110) kein 
Atthbudoch. Die Hand kann also nur leer gewesen sein, oder einen Bhtz, 
me Sauer wollte, einen Bogen, wie Kobert vorschlug, oder sonst ein Attribut 
Ton gering^mr Ausdehnung gehalten haben. Die linke Hand ist weit vor- 
gestreckt zur Abwehr eines grofsen Felsblockes, den eine vom Rücken 
gesehene nackte männliche Gestalt gegen diese erste mit der rechten Hand 
schleudert, wiilirend ein von der linken Hand derselben gehaltener ähnlicher 
Stein sich, dem Körper der ersten Gestalt nähert und bereit« die Gewand« 
feiten etwas verschoben hat Dieser Gegner ist schon im Begriff, etwas 
zurückzuweichen und seiner linken Hand schemt der grolse Felsblock zu 
entsinken. Es folgen noch drei solcher nackter Q^pust. Der erste war im 
Begriff, eine Ausfcillstellung nach links einzonehmen und mit der linken 
Hand einen greisen Stein zu packen, wankt aber in plötzlichem Zusammen- 
sacken nach rechts, seme rechte Himd legte sich nach Sauers Ergänzung 
an den Kopl Vot diesem ist dn zweit» auf absdhüsngan Felaboden 
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hinten übergefallen. Sein zurückgestreckter rechter Fuls berührt mit der 
Sohle den Hintergrund, während der Kopf ganz yom bis fiber die FuMdste 
des Frieses herüberhängt. Das linke Bein ist scharf gebogen, die linke 
Hand Hegt kraftlos mitten auf dem Bauch, der rechte Arm lag weit vor- 
gestreckt schlaff auf dem Boden. Die Stellung ist eine der kühnsten und 
aiisdrucksvollaUin des ganzen Frieses. Der letzte ist wie der erste vom 
liücken gesehen, er stürmt nocli in ungebrochener Kraft nach links, in jeder 
Hand mit einem grof^en Stein bewehrt. 

Sauer liat den Eindmck gehabt, daifi die nackten Männer die Fels- 
blöcke nicht schleudern, sondern sie durch die Luft schieben, dafs ihre 
Hände sie ni IjL ]»uckeu, sondern dafs die Steine wie ein Wunder an den 
Händen lialUn, darauf beruht seine Deutung: Pelasger. In dem siegreichen 
Helden, der ohne eine der uns bekannten ^Yaffen kämpft, denn die Gegner 
zeigen keine Spur von Verwundung, sieht er Erichthonioa, dem er den Blitz 
des Zeus in die Hand giebt. Aua der bei ihm B. 94 — 95 aufgestellten 
Tabelle kann man nicht weniger als neunzeliii vor ihm aufgestellte Benen- 
nungs- und Deutungsversuche kennen lernen, die man als durch seine that- 
aachlichen Ermittelungen widerlegt ansehen kann. Robert stimmt in der 
Auffassung der Handlung der Gegner überein, dem siegreichen Helden wiU 
er gar keine Waffe in die Hand geben, sondern ihn mit geballter Faust 
zum Schlage ausholend ergänzen. Beiden Ergänzungen liegt die unabweis- 
bare Beobachtung zu gnmde, dafs der Held mit übernatürlichen Kräften 
kämpft: die steinbewehrten Gegner weichen vor seinem blolsen Nahen zurück, 
sinken vor der erhobenen Rechten zusammen, ihre Waffen, die schweren 
Felsblöcke, können seinem Leib nicht schaden, werden durch seine aus- 
gestreckte Hand mühelos abgewehrt. Diese Art des Wirkens in Verbindung 
mit der ganzen Typik der Gestalt hat Robert nach eingehender Wider- 
legung von Sauers Deutung auf die Benennung ApoUon geführt Verdient 
dieser Vorschlag nach dem bisherigen Stande unserer Kenntnis die vollste 
Zustimmung, so hege ich Bedenken gegen einen Apollon mit erhobener Fiiust. 
Eine leere Hand mit machtvoller Gest« scheint mir angeuiessoner. Freilich 
lehnt Sauer „eine solche Ausgeburt moderner Phantasie" auf S. IdÜ ausdrück- 
lich ab. Demgegenüber genügt es, auf die ausgestreckte rechte Hand des 
Apollon aus dem olympischen West^ebel zu verweisen. 

In der Auffassung der Gegner schliefst sich Robert der Meinung 
Sauers an. Ich habe meinen Widerspruch schon im Jaliresbericht über die 
Fortschr. d. Altertumsw. B. 45 angedeutet: Die gcfHssontli*^}?^ Darstellung 
eines wunderbaren liaftens der Fel-;blöcke an den Händen \ - nnag ich nicht 
zu erkennen. Die Vorstellung, dafs Helden der Vorzeit allein mit Leichtigkeit 
Steine schleudern können, so grols, wie sie nur zwei Menschen mit Mühe 
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heben konnten, oloi vvv ßQorol dai (M. 448), iüfc bekannt. Wie soll 
man das daistellen ? Um einen Block von dreifachem Kopfdurchmesser 
kann eine lebensgrofse Hand nicht herumfassen, soll man die Steine, damit 
sie bequemer faTsbar sind, alle an einer Beeile zuspitzen, wie den Prellstein 
in jener Iliasstdle? 

Wenn ssiv also voraussetzen, dafs der Künstler des Frieses seinen Gott 
nicht irgendwelchen Männern gegenüberstelleu wollte, die mit gewöhnlichen 
Feldsteinen warfen — auf der Gigantoinachievase aus Molos umfassen die 
Gig-auten ihre kleinen Steine wie einen feuchten ßcliwatnni oder wie eine 
WJirino Senwnel — Hindern vorzeitlichen Recken, die über phantastische Kräfte 
verfügten, so nniike er schon so grolse Blöcke bilden und sie von den Händen 
fassen lassen, als wären es leichte Guniniibiille, die in leicht gebogenen 
Fingern haften. Unwahrscheinlicli sieht es ja auch eigentlich nur bei dem 
allerersten Stein aus. Dals dief^er aber auch nicht an der Hand haften soll, 
sondern im Gegenteil vor der andringenden Macht des Gottes der Hand 
entgleitet, habe ich oben ausgeführt. Vielleidit» dais dieser neue Erklärungs- 
versuch einer ßtelle den Anstofs beseitigt 

Bei der vnrgpschlagerten Auffassung würde Roberts Benennung der 
steinbewehrten Männer als Phlegyer und die Deutung der ganzen Diu-stellung 
als die Befreiung des Weges nach Delphi durch die Athener unter Beihilla 
des Apoilon nur an Wahrscheinlichkeit gewinnen. 

Abg.: Bnmn-Bruckraann, Denkmäler Taf. 107. Sauer, Das sogen. Thes^eion 
und sein plastischer Rchmurk Taf. III. Aniiquitie» of Aihms III Tat 14. XXIII. Hall. 
Winckelmannsprogramm 8. 28 f. 

Yfß*: I^riederidia-Woltera 527, woBeÜMt die Sitae Littoatur. Sauer a. a. O. 
8. 91 ff. Robert, XXIII. HaU. Wüickehmumprognintii 8. 26—34. Jahiesberidit 
Bd. QX (1901 lU) 8. A2fL (B. Oiafif). 

2. Apoilon und Aitemis (F). Marmorrelief aus Sparta. Bparta, 
Museum. Nach Athen. Mitth. 

In der Mitte des Reliefs ist am Boden auf einer flachen Stufe der 
delphische Omphalos dargestellt, den einst ^^eUeicht durch Bemalung ange- 
deutete Binden schmückten. Beiderseits desselben stehen auf derselben Stufe 
Adler» streng symmetrisch« dem Omphalos zugekehrt mit abgewandten Köpfen. 
Ihre Unbewegtheit, ihr streng altertümlicher Stil (im Gegensatz zu dem freieren 
der Figuren) zeigen, dafs nicht lebende Vögel gemeint sind, sondern Kunst- 
werke. Dafs zwei goldene Adler an dem Omphalos zu Delphi aufgestellt 
waren, ist 1)i zm^rf, diese also waren hier dargestellt Sie wurden im phokischen 
Kriege eingeschmolzen und daher zeigen spätere Darstellungen des Omphalos 
die Adler nicht mehr. Zu beiden Seiten des Onipludos sind die Gottheiten 
dargeelelit: Linke steht Apoilon in reicher Kitharodentntcht mit Torgesetstem 
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linken Fufse ruhig da, in der Linken die großie Phorminx tragend, während 
der jetzt fast ganz fortgebrocbene rechte Ann eine Schale hielt. In diese 
Schale giefst eine weibliche Figur aus einer kleinen Kanne ein. Ihre Benen- 
nung niufs unsicher bleiben, so lange wir über Ort und Anlafs der Weihung 
dieses Keliefs niclitä näheres wissen. Sie wird meist als Artemis erklärt, und 
Overbeck hat diese Benennung gegen die viel weniger begründet*^ als Nike 
mit. Keclit verteidigt, doch ist auch s\e nicht sicher. Vielleicht, dals ein ver- 
wandtes Relief aus Athen, von welchem A. Wilhelm, Jahresliefte des österr, 
archäol. Instituts I 1898, Beiblatt S.43, Kunde giebt, die Benennung sichern wird. 
Die Göttin steht, etwas bewegter als der Gott, auf dem rechten Bein, während 
das linke im Knie gcbt>geu ist, der Oberschenkel ist etwas vorwärts bewegt, 
der Fufs zurückgesetzt Auf der Seite des nihenden Beines ist die Hüfte 
etwas ausgebogen und die Schulter gesenkt, und hier streckt sich in anmutiger 
Bewegung, von der Neigung des Kopfes begleitet, der Arm mit der Kanne 
vor, während auf der Seite des bewegten Beines der linke Arm unthätig auf 
der Hüfte geruht zu haben scheint. Der dünne anliegende ärmellose Giiton, 
den Kreuzbänder auf der Brust halten, läist deutlich erkennen, wie dieses 
W Ii elspiel von Bewegung in einheitlichem Htiythmus durch den ganzen 
Körper ging, und der Mantel, welcher um den Unterkörper gelegt ist und, 
wie es scheint, über den rechten Ilntenu-m in schweren geraden Falten hängt, 
läfst die Hauptformen deuthch hervortreten oder verstärkt ihre Bewegung 
durch das Widerspiel seiner Falfpuzüge. Die SU'Uung der Figur und die 
consequente Durchfühnmg des Bewpijungsmotives erinnert an die Werke 
Polvklets. Die Behandlung des Grewand mit der dci- iuiiischen Kunst ent- 
lehnten Vorliebe, die Kürperformen unter dem Gewände zu zeigen, entsüinimt 
dem Ende des V. Jahrhunderts. Wolters wollte das Kelicf verhältnismälsig 
nahe an die Nikebalustrade mcken, erkannte aber gleichzeitig auch eine 
grofse Ähnlichkeit mit der bekannten Apkroditcstatue aus Epidauros. In 
einer ausLrezeichneten Studie, welche Hauser dieser letzteren Figiu- gewidmet 
hat, schränkt er mit Recht die Ähnlichkeit des Reliefs mit der Nikebalustrade 
ein, während er die enge Verwandtschaft mit der Aphrodite stärker betont. 
Seine Vermutung, dafs das Original der epidaurischen Aphrodite im Jahre 405 
nach detn Siege von Aigusj)otanioi nach Amyklai geweiht und ein Werk des 
jüngeren Polyklet gewesen sei, ist so bestechend, dafs. wenn sie sich bewährt, 
man auch die Kunstart und Zeit, ja vielleicht sogar die Deutung der spar- 
tamschen Beliefs danach bestimmen möchte. 

Abg. : Athen. IfitÜL XII Taf. 12. Rom. Mitth. XVII B. 243 Fig. 4. 

X'^l : Wolters, Athen. Mitth. XII S. 378 ff. Journal Hell. Stud. 1888 S. 295 3. 
Overbeck, Kunatmyth. HI 8. 523. Studniezka, Köm. Mitth. XVI &. 277. Derselbe, 
HemsB XXXVII 207. H«w, BGm. Mtth. XVII S. 243. 
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3. Apollon und Artemis auf dein Bruchstück einer rotfigurigen Vase, 
gefunden 1898 in Ccglie del Campo bei Bari im Schutte bei einem Grabe. 
Nacii Monumenii Antichi. 

Fünf anänaader paascnde Stäcke, GeeamtJlinge 0,20 m. 

Auf dieser merkwürdigen Darstellung einer Taren tin er Vase vom Anfjing 
des IV. Jahrhunderts sehen wir in der Mitto auf einer Basis ein nacktes 
Standbild des Apolk»n im Typus der Figuren aus der ersten Hälfte des 
V. Jahrhundorts, mit beiden Sohlen voll auftretend, das linke Knie leicht 
gekrümmt. Die beiden Unterarme sind gleichmäfsig gehoben, der linke hält 
den Bogen, der rechte die Schale. Das Haju* iät hinten zu einem Knoten 
zusammengennmmen und nur zwei Locken fallen bis auf die Schlüsselbeine. 
Dieses Götterbild wird von zwei Schlangen umschlungen, deren untere einen 
menschlichen Arm in ihrem Rachen hält. Der verlorene Hachen der oberen 
Wtä nicht leer gewesen sein. Zu Fülsen des Bildes liegen noch zwei mensch- 
Udie Unterschenkel, um deu Knöchel des rechten liegt eine Spange. Also 
im ganzen die Reste von einem Menschen. Rechts von dem Bilde des 
Apollon, also vor ilua gedacht, steht ein grofser Dreifiifs auf einem einfachen 
SockeL Die Füfse desselben sind durch Querötangen verbunden, die durch 
schwarze Reliefiinien angedeutet sind. Die Szene spielt also in einem Apollo- 
heiligtum. Von rechts her eilt eine Frau herbei, sie luit beide Arme hoch 
über deii Kopf erhoben, als ob sie einen schweren Gegenstand, eine AVaffe 
(man möchie eher an eine improvisierte als an eine rec^elrechte giaul>en) 
schwingt. Links von dieser Szene befindet sich A|i ill *n, ganz von vorn 
gesehen, als nackter Jüngling mit langem Haar gebildet, durch den Lorbeer- 
baum kenntlich, er tritt mit dem Hnken Fufs auf eine Erh(")hung und fafst 
mit zierlicher Gebärde die Chlamys, welche über seinem rechten Arm und 
hinter seinem Kücken hängt. Er scheint den Vorgang nicht zu beachten. 
Links von ihm ist noch ein Teil der Artemis erhalten; sie trägt einen kurzen, 
gegürteten, ärmellosen Chiton, darüber scheinbar ein Tierfell, und halt in 
der Linken den Bogen. Sie blickt nach rechts, also auf ApoUon oder den 
VoEgang im Heiligtum. 

Der Herausgeber, Jatta, hat sich den Weg zur richtigen Deutung dar 
durch versperrt, da Ts er das Bild des ApoUon für einen Sohn des Laokoon 
hielt Auf die Laokoonsage bezieht auch Fmtwängler die Darstellung. Er 
erkennt daa Heiligtum des thjmbräischen ApoU, in dem die Schlangen, 
welche Laok(X)n und seine beiden Söhne getölet haben, das nun entsülinte 
Götterbild, ihre Beute noch im Rachen, umschlingen. Die Herbeieilende 
erklärt er für Antiope, die Gemahlin des Laokoon. Diese Deutung ist nicht 
in allen Punkfeen übeneugend, auch die Ton Engelmatm voigeBchlagene 
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befriedigt nicht ganz. Er erinnert an die von Sophokles befolgte Form der 
Sage, in welcher beide Söhne des Laokoon getötet wurden, Yom Vater nicht 
die Eede ist. 

Zunächst ist nicht angedeutet, dais melir als ein Mensch getötet ist, 
was man gerade bei Laokoon und seinen Söhnen ungern vermifüt, dann ist 
auch dan Herbeieilen der Gattin des Laokoou in diesem Zeitpunkte nicht 
sehr geschickt. Nicht mit der vorangegangenen Tötung, sondern mit der 
dargestellten Uni^i liün^ning des Bildes möchte man es in Verbindung bctzen. 
Ich weifs freilich keine bessere Deutung vorzuschlagen, umsomehr schien das 
Bild hier der Abbildung und Erörterung wert zu sein. 

Abg. : Monumenti antichi puhblimti per eura della Reale Aceademia dei TAncei 
VoL IX Tof. XV. B. Kn gftlmAnn , ArcMol. Studien zu den griechischen Tragikern 
8. 20 Rg. 7. 

Vgl.: Mm, ontMd a. «. O. 8. 103. Furtwingler, Die KaHSkm Qeamm. TU 
8. 450. Engelmann a. a. O. 

4. Tod der Niobiden, Marmorrelief aus der Sammlung Campana. 

St Petersburg, Ermitage. Nach einer durch Herrn Wirkl. Staatsrat Prof. 

Dr. G. von Kieseritzky gütig.st zur Verfügung gestellten Originalphotographie. 

Höhe 0,475 m, Länge 2,08 m. Da.s Rehef ist m(!hrfach gebrochen 
und geflickt. Von dem ersten Toten links iai der Kopf und der rechte 
Ann cigSiizt ZwiBdien der Oruppe der bdden Sdbwestem und der 

nach rechts Eilenden ist die Yerbmdung modern, es ist also eehr 
unwahrsfheinhch, dais die jetziire Zusannueufügiuig df^ ursprünglichen 
entspreche. Zweifel au der Echtheit weist Furt\väji;j;icr ^luuck. 

Das Relief enthält eine Reihe von Figuren aus einer Darstellung des 
Todes der Niobiden. Links ein stehendes Mädchen in geschürztem, langem 
Pepjlos mit I^berschlug (Tracht der Koren vom Erechtheion) und einem Mantel 
darüber, fängt einen rückhngs sinkenden Knaben in ihren Armen, die sie 
über seiner Brust schliefst, auf, sie unterstützt ihn mit dem rechten Ober- 
schenkel, er greift mit Öeai rechten Arm nach ihrem Hals, er beugt den 
Kopf weit zurückf um, wie man gemeint hat, auch sterbend den Blick nicht 
TOD ihr zu lassen. Eine ergreifende und im Zusammeoflufs der Körper voll- 
kommene Gruppe. Es folgt ein Toter, der auf einer Erhöhung liegt, die 
gekrümmten Knie vom Grewand bedeckt, sein Körper li^ bergab und dreht 
sich in die Vorderansicht, die Arme in der Verlängerung des Körpers, der 
Kopf fällt noch etwas weiter über den linken Arm. Die vierte Figur ist 
ein Jüngling, der im Fliehen nach links auf das rechte Knie gesunken ist| 
er ist im Nacken verwundet, seine rechte Hand greift dorthin, um den linken 
Arm ist der Mantel geschlagen, das eine Ende flattert nach rechts, das 
andere fällt über das linke Bein. Diese Figur ist die einzige, deren Motiv 
moh unter den erhaltenen l^iobidenstatuen bis su einem gewissen Qzade 
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wiederholt in der Btfltne der Uffizien iJülvSchko 260 (Amelung, Führer 
Isr 171) findpf. Doch ist sie nicht mit den anderen Niobidenstatuen zusammen 
gefunden, und. ihre Zuteilung beruht nur auf dem nllerdings sehr einleuch- 
tenden XTrt^il ThorwahlscuB. Anderseits ist das Motiv imter den mit Wahr- 
Bcheinhchkeit auf Polygiiot zurückgeführten DarstcUungen df's Freiermordes 
einigermalsen ähnlich nachweisbar. Vgl. Wiener Vork'gebhltter Serie D Taf. 12 
Nr. 1 und 3 b die Figur des Frieses von Gjöl-Baschi und die Figur von einem in 
Berlin befindlichen Skyphos. Solche Übereinstimmungen von Motiven beweisen 
zwar weniger, als im aJlgemeineu angenommen wird, dürfen aber nicht unenvähnt 
bleiben. Es folgt die Gruppe zweier Schwestern, die eine, bekleidet wie die 
erste, doch ohne Mantel, steht etwa in Dreiviertelansicht nach rechts, sie 
blickt auf die andere herab, welche an ihrem Körper zusammengesunken ist 
und hinabzugleiten droht, sie sucht sie mit ihrer linken Hand zu halten. 
Hier ist die moderne Zusaminenfügung. Jenseits derselben läuft ein Mädchen 
eilig nach rechts, ihr Unterkörper ist von der Seite gesehen, der Oberkörper 
dreht sich so weit, dafe er vom Rücken erscheint. Der linke Arm hält den 
Mantel, der rechte ist weit vorgestreckt ä» scheint nicht zu fliehen, sondern, 
Hilfe bringend, auf den rechts Ton Our entseelt liegenden B^der zu eilen. 
Dieser liegt wie der erste Tote auf einer Erhöhung, die sdn Mantel zum 
Teil bedeckt Von seinem Körper deckt der Mantel nur noch den link^ 
Unterschenkel. Seine Stellimg, die sich etwa so vttstehen liefse, dafs er, 
rücklinks auf die Erhöhung gesimken, nun nach Tom herabroUt, ist die 
kühnste des Eeliefs, sie hat eine gewisse Analogie nn einer Figur vom Ost- 
fries des „Theseion" (Sauer, Theseion Taf. IQ Nr. 12). Endlich ist am 
rechten Ende des Reliefs ein Mädchen nach reclits in die Knie gesunken, 
sie hebt mit der Rechten ihr Gewand wie zum Schutze über den weit nach 
hinten geworfenen Kopf, die Linke greift unter die Brust, wo sich an der 
linken Beite das Gewand gelöst hat, hier scheint sie verwundet zu sein. 
Hauser verglicht die Figiu* mit einer Amazone des Frieses Ton Phigalia. 

AuTser diesem vollständigsten Exemplar ^ebt es noch eine Reihe von 
KspHken derselben CSomposition. Sie fügen zu den bereits vcvhandenen Typen 
die bogensdiielseiiden Götter, wie sie die folgenden Nummern unserer Tafel 
«igen. Zu den bei ^iiser «a%QKahlten Stücken kommt noch hinzu das 
Fragment in Bologna (Stark, Niobe Tal IV a 2) und eine Wiederholung des 
im Bücken getrolfeiijen NioMden in Rom, Palaixo Oolonna, Arndt-Bmckmann» 
Einzelverkauf Nr. 1161. 

Schon DOmmler und Hanser hatten, im Gegensat» au der landläufigen 
BeurteQung, die Beoehungen dieser BeUefs zur Kunst des Y. Jahrhunderts 
erkannt und die Motive^ welche in dar polygnolischen Kreis deuten, betont 
Es sind ante dem oben angegebenen noch die bogenschi e fsende Artemis» 
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welche mit dem Odysseus auf dem Freiermord-Skyphos übereinst ijiiiiit. Furt- 
wän^ler hat infolge weiterer Beobachttingen übereinstimmender Motive und auf 
Grund der Tracht und des Stiles mit Bestimmtheit das zu gründe liegende 
Original dem V. Jahrhundert zugewiesen. Mit Recht preist er die Erfindung 
der Figuren und namentlich der Gruppen als des gröfsten Künstlers würdig. 
Er vermutet daher, dafs die üeliefs Nachbildungen der DarsteHung !?eien, die 
Phidias an dem Throne des olympischen Zeus angebracht hatte, woran auch 
Düminler schon gedacht zu haben scheint. Für die friesartige Anordnung 
des Originales spricht die Kichtung der schiefsenden Gotter, was Heydemann 
hervorgehoben hatte. Auf Pliidias führt die Figur des Tot^-n, des.^en Ver- 
wandtschaft mit dem Theseioiifries wir oben erwäbuteii, da er sich mit einer 
Amazone vom SchUd der Parthenos nahe berührt. 

Dieser Auffassung ist Robert entgegengetreten: er hält die Reliefs für 
späte eklektische Werke und vermutet ihre Abhängigkeit von den Elfenbein- 
reliefs der Türen des palatinischen Apollotenipels. Die letztere Vermutung 
wird durch das reichlich angedeutete Terrain und durch die Anordnung der 
Figuren auf dem Londoner Marmordiskos begründet (.siehe die folgende Nr.), 
der vorausgesetzte Eklektizismus namentlich an der ersten Gruppe von Bruder 
und Schwester zu erweisen gesucht. Doch glaube ich, dafs der Londoner 
Diskos gegenüber den übrigen Rephken und in Anbetracht der Heydemann- 
schen Bemerkung über die Richtung des Schusses der Gatter nicht in Be- 
tracht gezogen werden darf. Und was den Versuch anlangt, jene Gruppe 
mit Hilfe des im Berliner Musetun befindlichen Semelespiegels (Gerhard, 
Etruskische Spiegel I 83) und anderer monumentaler wie litteraiischer Zeug^ 
nisse als ursprünglich im erotischen Sinn erfunden zu erweisen, bo kann ich 
ihn nicht für ganz überzeugend halten. Die übrigen Vorwürfe^ weilcbe Robert 
gegen die Reliefs richtet, treffen zum Teil nur die uns yorliegenden ungenauen 
Repliken, nicht die unbekannte Orig^aloompoeition, zum Teil arbeiten ae 
mit Übereinstimmungen, die sich auch im umgekehrten Sinne verwerten 
lassen. Kann ich daher die Wahrscheinlichkeit, dafs wir in den Nlobiden- 
leliefs freiere Nachbildungen eines Werkes des Phidias besitzen, durch Roberts 
Ausführungen nicht für vernichtet halten, so ist ander.seits der Gredanke 
Amelungs, jene Darstellung schüeise sich an eine Tragödie des Sophokles 
an, durch Roberts Ausführung^ (a. a. O. S. 369 ff.) erledigt 

Abg.; Stark, Niobe und die Niobiden Taf. 3. IJerichie der sächs. Gres. d. 
Wias. 1877 Tsf. 5. Baumeister, Denkm. S. 1680. Amelui^, Führer duroih die Antiken 
von Florenz, Abb. 31. 

Vgl. : Stark a. a. O. 1 05. Bamneister, Deukni. a. a. O. Friederichs- Wolters, 
1866. Hejdemann, Ber. d. mehä. Ges. a. a. 0. S. 72 ff. Dümmler, Jahrbuch des Inst, 
n 8. 172. Häuser, Die neuateisehen BeUefo &, 73 Nr. 104. Amelmig a. a. 0. S. 116. 
Fnrtwingler, Meisterwerke 68ff. Robert, Heimes XXXVI 363. 
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6. Tod der Niobiden. Manuordiskofi. London, Brit. Mus. Nach 
Ber. d. sächs. Ges. 

Auf dem Relief j*iiid noch e\n\^e Rjiiiren abgebrochener Gheder 
kenntlich, welche die Abbildung nicht erkennen lä£st. 

Diese Mannorecheibe enthält Elemente der bekannten Niobidendarstel- 
lungen in verständnisloser Weise zu einem Relief contaminirt Namentlich 
die sinnlose Art, aus der fliehenden Tochter eine lie^^ende Figur zu machen, 
nimmt der Anordnung der Figuren jeden urkundlichen WerL Wichtig aber 
sind die Typen der schielsenden Götter, welche zn der in der vorigen Nummer 
behandelten Composition gehören. Die Bedenken an der Echtheit, welche 
mehrfach aufgetaucht sind, hat Furtwängkar zurückgowiesen. Die anderen 
!^ich an dieses Denkmal knüpfmden Erageai sind bei der vorigen Nnuimer 
erörtert 

Abg.: Ber. d. säch?. Ges. d. Wr-^. 1877 Taf. 1. Baumuster, DenknuIK 8.1661. 
Marray, Bütory of Qreek Skulptwc 11 S. 322 Taf. II. 

VgL: Die oben angeführten Stellen und Hauser, Die neuattischen BeUefi 
8.74 Nr. 107a. Overbeoki EimstakyÜud. III 8, 292 Nr. 10 a. Derselbe, Ber. d. 
Bäcks. Ges. d. Wiss. 1893 8. ö8f£. Furtwftagler, Hdstainrerk» 8. 68 und 736. Robert» 
Hermes XXXVI 385. 

e. Boßtrafung des Marsyas. Vorderseite emea römischen Sarkophags, 
gefimden 1866 ii^ der Nähe von Sidon. Kopenhagren, Glyptothek Ny-Carls- 
berg. Nach Antike Sarkophagreliefs. Beschreibung von Dr. W. Altmann. 
VgL zu Taf. XXVin 1. 

Nach der am oberen Bande des Sarkophags angebrachte Inschrift 
war in ihm ein gewisser Hermogenes bestattet, der im Alter von 50 Jahren 
g^torben ist^ nach Haar- und Barttracht etwa in der Zeit des Commodas 
gelebt hat und natürlich nicht mit dem berühmten Bhetor identisch ist 

I) r Sarkophag enthält dieselben drei Szenen wie der Borghesisdie 
^af. XXVIII 1). In der ersten: Athene^ lebhaft nach links bewegt, den 
rechten Fufs auf eine Felserhöhung setzend und mit Anstrengung die Flöte 
blasend, ein zu ihren Füfsen gelagerter Flufsgott stützt den rechten KUbogen 
auf die Urne, lehnt die Wange auf die rechte Hand imd scheint dem Spiel 
der Göttin aufmerksam zuzuhören. Er lagert unter einem Felsen, über dem 
der Oberkörper des gebundenen Marsyas sichtbar wird. Lanks von diesem 
der heilige Ölbaum der Alhooie. In der Szene des Wettkampfes sttat Apollo 
in stolzer Haltung da, den Unken Fuia auf eine Felsedhöhung gestützt^ mit 
der linken Ehnd die Saiten seinem hehae zusammenfanend, die lechte aue- 
gestieckt Ihm gegenfibw der die Fföte blasende Marsyas, zwiadien aemen 
Beinen seine an eonon Baumstamm angehängte Gldamys und daa Pedum. 
Von den richtoiden Muam nnd hier sieben aug^gen, wählend die bendeii 
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anderen um Deckel nngebraclit siud. Alle tragen den üblichen F^erschmuck. 
Näher charaktorisirt sind drei. Die in der Mitte zwischen den beiden Gegnern 
stehende ist durch ihre Gewandung trotz der fehlenden Leier als die Muse 
der Phorminx, Terpsichore, gesichert. Links von Marsyas steht Euterpe 
mit einer Flöte in der Kechü^n. Am recht«'n Endo der Szene Melpbmene 
mit einer helmartig auf das Haar /uriickgeschobenen Königamaske und 
Szepter in der Liiikt.'n. Die Partei des Marsyas ist wieder vollzählig zugegen, 
Athene, links hocli auftretend, die Linke auf den i^peer gestützt. Die thro- 
nende Kybele mit Mauerkrone und einem Tympanou in der Linken, auf 
dem ein Löwe angebracht ist. Untrr ihrem Fels steht ihr heiliger Lowe. 
Endlich Dionysos, diesmal ohne Gefolge, die linke Hand auf den Thyrsos 
gestützt, die rechte auf das Haupt gelehnt, eine grofse Traube fällt aus dem 
Haar auf seine Schult^^-r herab. Von der Partei des Apollo ist nur Leto 
zugegen. Bio ist mit einer Stephane m-schmückt, lehnt die Wringe in ihre 
rechte Hand und scheint im Gespräch mit Melpomene begrüfeu, zu der sie 
den Kopf zurückwendet 

In der dritten Szene erfolgt die Strafe des Marsyas, der mit über dem 
Kopf zusammengebundenen Händen an einem Baum aiifgehängt ist, vor ihm 
der das Messer schleifende Skythe, in sehr jugendlicher Bildung, mit phry- 
gischer Mütze und Chlamys. Über ihm wird der Oberkörper des Olympoa 
sichtbar, der phrygi.sche Gewandmig tragt und mit dem Zipfel seiner Chlamys 
die Thranen abwischt. 

Am Deckel in der Mitte das Brustbild des Hermogenes, vor einer 
Art Portal, das aus Guirlanden gebildet ist Zu beiden Seiten sind, gleich- 
sam um die Toten trauernd, Apollo und Artemis gelagert, beide das Haupt 
in die Hand stützend. Apollo hält in der erhobenen Rechten das Plectrum 
und hat zu seinen FüTsen den Greif. Artemis hält in der Linken den 
Jagdspeer, neben ihr steht ein Jagdhund; ein aufrechtstehender Köcher, an 
dem der Bogen festgebunden isti trennt diese Figur von den an den Ecken 
gelagerten Musen, links Thalia, mit einer grofsen komischen Maske auf dem 
linken Knie, die sie mit der linken Hand anfaist, in der gesenkten Hechten 
das Pedum. Rechts Erato, mit der SchUdkrötenleier in der Linken und 
dem Pleotrum in der erhobenen Rechten. An den Ecken tragische Hasken. 

Abg.: Recueil d'areh6ologie Orientale IV 1^^^^? H nf. XV, XVX Reime arcMol 
3. Ö6r. XI 1888, I Taf. VII, VHI. P, Arndt, La GiyittoUt^te Ny-Carlsberg Taf. 151. 
Bobert, Antike BarkophagreliefB III 218. 

Vg^J demont-Ganneau, Recueil d'arcMoI. orient. a. a. O. S. 2851; derselbe, 
Retfue arehM. a.a.O. S. 162 ff. Carl Jacobseii, Ny Carlsberg Glyptothek S. 341 ff. 
nr. 1295. Arndt a. a. 0. Text Robert a. a. O. Text; derselbe, Jahrbuch des Inst 
V S. 228 A. 17. Petersen, Bdm. Mitäk VI B. 875. P. Osuokler, Man, ei M§m, PM 
U B.61 nr.3, 8.84 iit.3. 
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TAFEXj xxxt 
Bearbeitet tod K. Begling. 

KünztafdL 

A. Köpfe. 

1, Leontinoi SUbertetiadrachmon der ersten Hälfte des 5. Jahih. 

T* CShr. London« British Museum. Nach einem Electrotjpe. 

Vorderseite: Zweigeapann, die Pferd o im Schritt, nach rechts; 
der Lenker, Jangbekleidet, mit entblö&tem rechten Arm und recht» 
Schulter, hllt in der linken die Zügel, in da Beehtoi emen Zweig; ihm 
fliegt Nike entgegen, mit beiden Händen eine CKiirlande haltend; im 
AbBchntftto ein Löwe in Angrifbatettong nach recihtB* 

Rückseite: |€0/VTlA/OM Zwiflchen drei liOrbeerUfttleni der Kopf 
des ApoUon nadi veohta mit Ijorbeerkmnx; das Hjuur ftttt in drei gedrehten 
liöokchen von der Sdtü&f^ in emer langen Locke auf den Hals herab und 
ist im Kacken zwiefach zoeanunengeflochten; unten ein Löwe in Angriffb- 
stellong nach rechte. 

Abg.: Brif. Mueum Sieäy Nr. 10. Qardner, TkfpesTtd.U Nr. 30. Head, 
(Mw of the ancients Taf. 1 c, Nr. 26. Overbeck, Kunstmyth., ApoUon, Münztafel IT Nr. 2. 

Vgl. Head a. a. O. wS. 32 Nr. 2fi und Gardner a. a. 0. S. 100 und Num. Chron. 
1870 S. 10, welche die Münze demi^ben Stempelschneider zuschreiben wie das De- 
maretrion. Overbeck a. a. O. B. 73, der auf die Ähnlichkeit der Haartiadfat mit der 
auf nnserer TMXSXl Nr. 10 aA^ebildeten Münae von Eoilopluin lunweist 

2. Leontinoi Silbertetradrachmon des ansgehenden 5. Jahrh. y. Chr. 
Berlin, Kgl. Münzcabinet Nach dem Original. 

Vordorsoite: Kopf des Apollon nach rechts mit Lorbeerkranz; das 
Haar int hinten aufgonommw und fällt über die Wange und den Hals in 
einigen Locken herab. 

Rückseite: VEONTINON. Löwen kopf nach rechts mit hetauB- 
gestreckter Zunge, umgeben von virr Weizenkörnern. 

Abg. : Overbeck, Kunstmyth., Apollon, Münztaiei 11 Nr. 6. 
Vg^ Orerbeok a a. 0. 8. 72. Ebi echz ifanBchfie Exemplar in London, Bdi 
Kva., Head, Obww the omiMe Taf. 16 Nr. 27, vgl 8^32. 

8. (XI, 122). Rhegion. Silbertetradrachmon der 1. Hälfte des 4. Jahrh. 
V. Chr. Berlin, Kgl. Mün/.cabinet Nach einem (ergänzten) Abdrucke. 
Vorderseite: L(")wenkopf f oll von vom. 

Rückseit«: [PHPlINfiN. Kopf des Apollon nach links, mit Lorbeer- 
kranz, das Haar fällt in langen Locken in den Nacken herab. [Hinter dem 
Kopfe auf der Abbildung weggeblieben]. 

Antike Denkmäler s. grieob. OOtterlebie. 24 
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Abg.: Imhoof-Blumer, Monn.greeque» TalA Nr. 9. Overbeck, Xunstmyth., 
Apollon, Münztafel II Nr. 34. 

Vgl. T. Sollet, Ztaehr. t Numismatik n (1875) S. 2, der in dem Monogramm 

wohl mit Eecht eine Künstlersignatiir sieht. Imhoof a. a. O. S. 9. Overhwk a, a. O. 
S. 157. — Von ähnlichem Stil ist die Münze des Brit. Mua. bei Qaidoer, !Rfpe» 
TaL V Nr. 15 = Htjad, Cknns of the ancimts Taf . 25 Nr. 23. 

4. ChalUdlke. Sflbertetradniohmoii des 4. Jahrh. Ohr. Berlin, 
Egl. Mflnicabinel Nadi dem Original. 

YoideiBeite: Kapf des Apollon mit Ixnrbeerkranz nadi rechts, Yon 
ruhig-emBtem Ausdruck. 

Bvekseite: X|A|A|KIA|EaN, unten EHI APIZTßNOZ. Sedu. 
saitige Leier. 

Sehr ähnlich ist der Apollonkopf auf den heiTlicben Goldstateren von 
Kios in Bithynien (z. B. Overbeck a. a. 0. Münztafel II Nr. 45, MüUer- 

Wieseler XI Nr. 122a.) 

Abg.: ZtÄchr. f. Num. Bd. XXI (lö98) Taf. IV Nr. 11 (Dressel). Andere Exem- 
plare ebenda Nr. 12, dann bei Head, Com» of the amutO» Tai. 21 Nr. 10, 11. 
Gardner, Typea Taf. VII Nr. 12 mit 21, 13. Wroth, Num. chron. 1897 Tat III 
Nr. 11. V. Sallet, Beschreib, d. ant. Münzen Bd. II Taf. IV ISr. 30 u. s. w. 

VgL über diese ApoUonköpfe aujCser Dressel a. & O. S. 211 und Orerbeck, 
Kanafanj^, ApoUon, S. 157, beBOodeis Wiotili a. a. O. 8. 100. 

6 (H 8). Orikos. Kupfermünze des S, oder 2. Jahrh. v. CShr. Bedin, 
KgL Münzcabinet. Nach dem Original. 

Y<»dendte: Kopf des Apollon nach rechts mit Lorbeerkranz; das 
Haar ist seitlich zu einem Wuls^ hinten zu einem Knoten geflochteii, einige 
Xiocken fidlen in den Nacken; vom eine kleine Lder. 

Rückseite: ÜPIKIAN. RundeFi nach beiden Enden zu noh staik 
T^jfingender P&hl, auf dnem üntmaatze, ob^ mit einer Platte ^ifilseniea 
Idol des Apollon Agyieus). Das Ganze im unten gebundenen Lorbeeiv 
kränze. 

Das. Idd, kommt in ganz ahnli<^er Weue auch auf Mfinz«i von 
Amlnakia, Apollonia in Illyrien und Oljmpe vor, In etwas abweioliender 
Form und minder ddierer Deutung auf solch«! von Bjzanlion und Megara. 

Dies Exemplar sonst nicht abg., andere im Brit. Mus. Cat. The^saly to AeteUOf 
TaiXXXT Nr. ]:',. v. Schlo<=(spr, Altp^iechische Mürzon avipn"" Taf. V Nr. 9. 

Vgl. über das früher oft als Obelisk bemchaete Idol Overbeck, Kunstmyth., 
ApoUcm, S. 3—5. 

0. (XI 122 0). Katan». Silbertetmdrachmon des 4. Jahih. y. Chr. 
Berim, ü^jjL Münzcabmet. Nach einem Abdrucke. 

Vovdersäte: Kopf des Apollon von vom, ein wenig nach links» mit 
Lorbeerkianzundreichem»flatfcemdemLockenBdunnek. Rechts HP AKAEIZiAZ. 
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Rückseite: KATANAIflN. Vier<re?pann nach links spreng:end ; 
der laugbekleidete Lenker halt mit beiden Händen die Zügel, ihm g^en- 
fiber sdhirobt Nik^ in der Lbkoi den caduceiiB, in der Sechten einen 
Enns baltend. Iin Abodmitte ^ Hsdi ra tph linfct. 

Die« Exemplar sonst nicht abg., andere im Brit. Mus. Cat Sicily S.47 Nr. 32, 
bei Head, Coim of the anrienU Tal 25 Kr. 25, Am<. »tun. S. 116, W«I, KCmetler- 
inachrif ten Taf . III Nr. l u. b. f. 

Vgl über diesen Apolknksopf und den Kfinstkr 'HoattlMos beaondeis Wefl 
«. a. O. a 16. 

7. Klazornenid. Sübertetradrachmon des 4. Jahrh. v. C3ir, Liondon, 
British museum. Nach einem Electrolype. 

Vorderseite: Kopf des Apollon von vom, etwas nach links, mit 
Lorbeerkranz; das Haar umweht das Haupt in langen Locken; die Cflilamys, 
von oiiu r Spange zusammengdmlten, ist um die Brust gesdilungen. Links 
©EOAOTOZ EnOEI. 

Bückseite: KAAJO MANAPANAH. Schwan stehend naeih 

links mit aasgebrdt^en Flügeln. 

Abjr. • Head, Coina of ihe anrimts Taf. 19 Nr. 26 — hist, num. S. 19 1 = Brtt. Mh$» 
Cat. lonia Taf. VI Nr. 9 Overbeck, Kunstmyth., Apollon, Münztafel II Nr. 24. 

Vgl. über den Ap »Ii r,ty|>ii8 Overiieok a.a.O. 8.157, über den Künstleniamen. 
V. Sallet, Künstlcrinschr i ; 11 S. iß. — Auf einem andern Tetradrachmon derselben 
Stadt trägt Apollon eine hohe, reichverzierte St^diane (abg. Overbeek a. a. O. Män»* 
tafel II Nr. 23, vgL 8. 157 u. 114). 

B. Amplilpolia* Sübertetradrachmon des 4. Jabrb. v. Chr. Berlin, 
KgL Münscabinet Nadi einem Gipsabdrucke. 

Vorderseite : Kopf des Apollon von vom, etwas nach rechts, mit Lorbeer- 
kranz, wallendem Haar und Ohrgehängen. Hechts ein kleines, ansprin- 
^ndes Tier (Löwe?) nach L'nks. 

Bückseite: AM(pinOAITEi^lN in einem vierecldgen Linienrahmeii, 
inneriialb dessen eine flammende Fackel; daneben rechts 'A. 

Abg.: V. Sallet, Besdireib. d. ant ICfinsen Bd. n Tkf. III Nr. 25. Overbeck, 

KunstmyÄ., Apollon, Münztafel II Nr. 21; andere Exemplare v. Sallet a. a. O. 
Nr. 22—24 , 26. Overbeek a. a. O. Nr. 1 9 , 20. Heui, Ooiru of Hu anoiettts Taf. 21 
Ä'r. 7, 8. Müller- Wieseler XI Nr. 122 d u. s. w. 

Vgl. V. Sallet a. a. O. S. 36 Nr. 8, über den ApdUontypus dieser Münsen 
Overbeok a. a. O. S. 156/7, über den Obning Overbeck ebenda S. 152. 

0. (H 8). Katana. Silbcrtetradraohmon des 4. Jahrh. T.^Ghr. Berlm, 
£[gL Münacabinet Nach d«a Original. 

Vordetaette: Kopf des Apollon von vom, mit Eiehenktana; das 
Haar ist gescfaeitdt und hangt an den Baten in gewundmen Locken herab; 
links ist der Bogen, rechts wird die Leior sichtbar. Unks XOIPIßN ^ 
dex Abluldung Terdorben), unten AnOAAAN. 
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Bückt^eite: KATANAIÜN. Viergespann gpreugend nach rechts; 
der langbekleidete Lenker bflt ndt bdden HÜndoi die Zügel, in der 
Bechten aulserdem den Treibetab; ihm schwebt Nike eatgegjw^, mit 
lipiden Händon eine rTinrlrmdi! haltond; rn lita im Hiateignuide eui0 

kanueiiurle Säule, im Abschnitte ein Kreb.s. 

Abg.: Fox, Unedited greek eoim Taf. III Nr. 3U. Weil, Künsüerinschrütea 
Tat III Nr. 3. Andere Exempbre im BrÜ. Mm. Oai. Sieüy S. 47 Nr. 34 und bei 
Oferbeek, Kunstmyth., Apollon, Münztafel II Nr. 27. 

Vgl. Friedländcr und \ . Salkt , Daa Kgl. Münzcabinet' Nr. 589. — Über den 
KÜDStlor JCMgiW siehe Weil a. a. O. S. 17, über den Apollontypus Overbeck a.a. O. S. 157. 

10. Kolophon. Silbonnünte dee 6. Jabrh. t. C!hr. London» British 
Muwum. Nach Brü. Mus, Oat 

YordanMite: klßlMil4>OAO)i. Eopf des Apollon mit knnem Haar 
(an der 8dil&fe eme Locke) nnd Lorbeerkranz nach rechte. 

Blickseite; Siebensaitige Leier in vertief ian Vieiedc 

Abg.: Gardner, Jk/pes Taf. IV Nr. 35. O verbeck, Kunstmyth., ApdUon, Münz- 
tidEeinNr.8. Atif. Jfut. Cb«. ibma Tal ym Nr. 1. 

Yf^ über diesen recht archaischen ApoUonkopf, der besondecs der Haar- 
«nordnuDg migen interesBsnt ist, Overbeck a.a. O. 8. 73. 

IL Bona. Denar des Hflnimeieten C. CalpumiuB Fiso Erugi (späteetwa 
61 Y. Chr.). Berlin, Kfß. Mfinzcabinet Nach dem Original 

Vorderseite: Kopf des Apollon nach rechts; das Haar fallt in langen, 
gedrehten Locken auf den Nacken und ist mit einem Bande umwunden. 
Dahinter |. 

Rückseite: C PISO LF FRVG, darunter A. Ein Reiter sprengt 
nach rechts; er hält in der Bechten den Zvtgel imd schiringt mit der 
linken die Peitsche. 

Dies Exemplar noch nicht abg.; andere Exemplare bei Cohen, JiSd. com. 
Taf. IX Calpumia Nr. 16. Babdon, Monn. de la rep. rom, Bd. l S. 300 Nr, 24. Over- 
beck, Kimätmyth., Apollon, Münztafel II Nr. 74. 

YgL Ooben a. a. O. 8.71 Nr. 23. Babdon a. a. O. Qyerbeck a. a. O. 8. 15& 

B. Ganze Figur. 

lü. Lakedalmon. Silbertetradrachmon des Areus (?). Berlin, KgL 
Münzcabinet Nach dem Original. 

Vorderseitt^ : Kopf des Künig.s nach UnkHij imt Band im Haar. 

Rückseite: AA Cultbild des Apollon Amyklaios stehend nach 
rechts; er trägt einen Helm und auf der Brust die Aigis^ ist in ein lange» 
Gtowand gekleidet, das vorn (als Stickerei?) ein Aphlaston und darauf einen 
Hahn zeigt, hält in der vorgestreckten Linken den Bogen und in der 
erhobenen Rechten einen Wurfspeer; neben ihm vrird das Vorderteil einer 
Ziege (stehend nach rechts) sichtbar; im Felde rechts ein Kranx 



Digitized by Google 



TM XXXI. 



363 



Die Erklärung des Typus als eine Wiedergabe der von Pausanias III 

19» 2 beschriebenen Statue des ApoUon in Amyklai Y^rdient vor den sonst 

▼Clgesehlageiien (Athcnn Cbalkioikos, Aphrodite enoplos) entschieden d^ 

Yonug; ohne das Gewand, das die spartanischen Weiber aUjährlich. neu 

webten, ist das Cultbild dargestellt auf dner Inkcdaimonischen Kupfermünze 

des Commodus [Brii. Mus. Cat. Pdopmmmis Taf. XXVI Nr. 1 = Overbeck 

n. n. O. Münztafel I Nr. 13 [Orerbeck (a» a. O. S. 7 Anm. o) sagt in% die 

Taf. I Nr. 13 abgebildete MOnie an unter GalUeoiis gesclilageii uncl ans 

Lnhoofs Sammlung])» 

Abg. Overbeck, KunstmylJi., Apoillon, MünztaM I Kr. 14; andere Exemplare 
^Mnda Münztifel T Nr i n , i n. Brit. Mm, OaL Pelopomunu Tai. XXIV Nr. 1 o. 8.w. 
V^ Overbeck a. a, O. 8. 6—8. 

13 (H 11). Kanlonia. Silberdidrachmon des 6. Jahrh. v. Chr. Berlin, 
Kgl. Münzcabinet Nach dem Original. 

Vorderseite: KAV/^ Nacklo männliche Figur mit Band im Haar, 
nach rechts schreitend; das Haar fällt in langen Locken auf die Brust herab; 
auf dem vorgestreckten linken Arm eine kleine nackte männliche Figur 
(sich umwendend, nach rechts im Knielaufschoma, mit Flügelschuhen, in jeder 
Hand einen Zweig hakend, was auf der Zeichnung undeutUch ist), in der 
erhobenen Hechten einen Zweig haltend (Apollon Katharsios mit einem 
Windgott?); vor ihr ein Hirsch Btehend nach redits, sich umw^dead. Das 
Ganze nmgiebt eine Zierleiste. 

fiückseite: Genau dieMibe DanteUmig linkshin, Tertieft 

Dies Exemplar sonst nicht abgebildet. Andere Exemplare bei Heed, CbMM 
of the ancients Tai. 8 Nr. 17, Qardner, T\/pes Taf. I Nr. 1 u. s. w. 

VgL Friedländer und v. Sallet, Das Kgl. Münzcabinet' Nr. 666. — Über die 
]>eotiiiig des Typus siebe Orerbeek, Ennstmyth., ApollMi S. 76/7 und die dort an- 
geführte Litterstur. 

14. Sinppe. Sübermunie des 3. Jahrb. Y.Ghr. Bammlung Waddington 

(Fansb Cabmet des m^dailles). Nach Chrerbeok. 

Vcwderseite: Kopf der Sinope mit Msnerkrone nach links; ein- 
geschlagen ein GiegeDstempel: Uelioekopf t. t., swischen den StcaUen 

Büdcsdte: [ZI]Nftf MonogRunm ans n und K Apollon T&Jdg 
nackt schreitend nach lechta (auf einer BodenUme); das Haar fiUlt wt den 
Nacken herab; tob der yotgestreckten Linken hängt an einem Bande em 
Salbgef &fs herab; in der mit euiem Armringe geaohm&ckten Rechten tragt 
er eben Lorbeerzwag; xedits» vor dem Qotte, ein Dzeifixls. QegenstempeL: 
behelmter Kopf nach Imka. 
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Zum Vergleiche ist die bekannte Broncefigur aus Naxos (im Berliner 
Museum) heranzuziehen, durch das Salbgefäfs werden die Beziehungen des 
Gottes zur Palaistra angedeutet Aulser den hier Nr. Ih — 18, 211 — 22. 
folgenden kommen noch viele andere Darstellungen des Apollon mit dem 
Lorbeerzweig vor, so auf Münzen von Delphoi (Müller-Wieeeler Taf. XII 
Nr. IMc), Patara (ebenda Taf. XII Nr. 135} u. s. f. 

Abg.: Overbeck, Kunstmyth., Apollon, Münztafel I Nr. 22^ Imboof-Bliimer, 
Ztschr. f. Num. Bd. XX (1897) Taf. X Nr. d (S. 2IÜ Nr. 1}. 

Vgl. Immtaire Waddington Nr. ifi". — Zum Typus vgl. v. Sollet, Ztschr. L 
Num. IX (188-2) S. 138/9. Overbeck a. a. 0. S. 28 und 3fi. Pick, Jahrbuch d. arch. Inst. 
Bd. XIII (1898) S. 112. 

Magnesia, Themistokles. Silbermünze des 5. Jahrh. v. Chr. 

Berlin, KgL Münzcabinet Nach einem Gipsabgufs. 

Vorderseite: OEMIZ[TOKAEO]Z. Apollon stehend nach links, 

nackt bis auf die vom linken Oberarm herabhangende Ohlamys; er stützt 

die Linke auf ein Lorbeerbäumchen und halt auf der vorgestreckten Rechten 

einen auffliegenden Haben. 

ßückseite: mA. Baubvogel (Falke?) von unten gesehen nach 
links fügend, diagonal im vertieften, von einer Perlenlinie mnrahmten 
Viereck. 

Über die Bedeutung des auffliegenden Raben, als zur Erkundung des 
Wetters ausgesendet, vgl. Overbeck a. a. O. S. 31 
Abg.: Ztschr. f. Num. XXI (1898) Taf. V Nr. ISL 

Vgl. Dressel, Ztschr. f. Num. a. a. 0. 8. 221/2. — Abweichende Exemplare 
dieser Münze befinden sich in Paris, vgl. Babelon, Les Perses Achtmenides etc. 
S. LVIII , S- .»Sn Nr. 322 Taf. IX Nr. S (dort die ältere Litteratur) = Overbeck, 
Kimstmyth., Apollon S. 2fi Münztafd I Nr, 21^ und in London {ßrü. Mus. Cot. lonia 
8. UtB Nr. 1), 

IS. (XII 134 e). Hadrianus. Silbermedaillon des Gstophorensystems 
der Provinz Asia, nicht vor 119 il Chr. London, British Museum. Nach 
Abb. d. Berl. Akademie. 

Vordereeite: HADRIANVS AVGVSTVS. Kopf des Hadrianus 
nach rechts. 

Rückseite: COS III Apollon stehend, nach vom gewandt, den Kopf 
nach links gewandt, langbekleidet, in der ausgestreckten Linken einen Lorbeer- 
zweig, auf der vorgestreckten Rechten einen Raben haltend. 

Pinders Deutung auf die Erjrthräische Sibylle ist nicht haltbar; es ist 
vielmehr Apollon selber, der in ganz derselben Weise auf Münzen von Ala- 
banda {Brit. Mus. Cat. Caria Taf. II nr. 6} und von Apollonia- Salbake in 
Karlen (ebenda Taf. IX nr. 6} vorkommt — Waren Nr. 15 und Ifi Beispiele 
für Apollon mit Zweig und Raben, so findet er sich auf Münzen von 



Tafel XZXI. 866 

Alabanda, auf denen er zum Teil beiscliriftlich als KiooiOs bezeichnet wird 

(Ztschr. f. Kuui. VIII Ö. 9, Taf . II Nr. 4 u. 5 ; Overbeck, Kunstmyth., ApoUon, 

Münztafel V Nr. 7, vgl. S. 313), auch mit Bogen und Raben; auf diesen 

Münzrn i.st der Gott durch Beigabe des Schafes zugleich als Heidengptt 

gei^enuzeichnct. 

Abg.: Abb. Akad. Berlin 1855 Taf. VIII Nr. 12. 
Vgl. Abh. Akad. a. a. O. S. 597 u. 6291 (Finder). 

17. Sid6k SilbcBBteter des 4. Jahrh. y« Chr. BerUn, Egjl Mnn»oabinet 
Nadi dem OrigmaL 

Vordereeite: Atbena nach links stehend in langem Chiton, Aign 
und Helm mit Buedi; sie stützt die Linke auf den Schild, neben dem 
die Lanze lehnt, and trn<;t auf der Rechten eine nach rechts gewandte 

Eule; im Felde links ein Granatapfel. 

Rückseite: l*j3^^YA^[|LJ] ApoUon Pythios nach links stehend, das 
Haar fallt in. Str&hnm auf den Nacken herab; er ist nackt bis auf die um 
die Schultern geschltingene Chlamjs, trägt in der gesenkten Tj>|rftn den 
Bog^ in der vorgestreckten Rechten einen Lorbeerzweig; links, Tor ihm, 
ein Altar; rechts, hinter ihm, sein Rabe stehend nach links; das Qanze im 
leicht vertieften Quadrat. 

Abg.: Overbeek, Kimatmyth., A}X)llon, l^fünztafel TIT Nr. r>2. Six, Numismaiie 
chronide 1897 Taf. TX Nr. 1. W^hr Exemplare bei Six a. a. O. Tfif. TX Nr. t~3, 5- 9. 
Brü. Mus. Cai. Lyüia etc. Taf. XX V i ^«ir. 4 — i 1 (Nr. 4 = Weil, Auisatze, Ernat Curtius 
gewidmet, Tai. lU Nr. 4). 

Vgl. über den Typus Overbcn'k a. a. 0. S. 309. Weil a. a. 0. S. 128. Six a. a. 0. 
S. 204. — Die aus Heiuitiächen und griechischen Lettern zusammrn gesetzte Inschrift 
scheint den Apollou als Herrn von Side zu bezeichne. Der Granatapfel der Vorder- 
seit (0%) ist der redende Typus von 8id& 

18 (J 4). Qallas. BronoemedaiUan. Paris, Oabinet des mßdaiUee. 
Nach einer Schwefelpasteb 

Vorderseite: IMP CAES C VIBIVS TREBONIANVS 
GALLVS AVG Brustbild des Oailns nach rechts mit Btrahlen- 

krone, Hamiscli und Gewand. 

Rückseite: ARNASI. ApoUon auf einem Berge stehend nach links^ 
völlig nackt, das Haar fällt in gedrehten Locken auf die Schulter herab; 
er hält in der gesenkten Linken eine Schlange, in der erhobenen Rechten 
einen Lorbeerzweig. 

Die früher oft irrig als Bogen beschriebene, ganz deutliche Schlange 
ist in ihrer bekannten Eigenschaft als Sinnbild der Reinigung dem sühnenden 
und heilenden ApoUon in die Hand gegeben. — Pick sieht in diesem Münz- 
bilde eine Anlehnung an die von Lucullus aus Apollonia h ndyzqt nach 
Born yeiscbleppte ApoUonstatiie des Kaiamis, vgl onten JSr, 22. 
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Ahg.: Cohen, Med.imp. Bd.V' 8.239 Nr. 23 = Revue nmn. 1898 ß.287. 

Vgl. Cohen a. a. O. S. 239 Nr. 23/4 , 8. 268 Nr. 17/8. Hmt, Bernte a. a. O. 
8. 287/92. Gruebcr, Rotnan medaiÜona in the Brit. Mm. 8. 57 Nr. 4, 8. 60 Nr. 4. 
Overbeck, KuiiBtinyth., Apollon, 8. 310, Munstafel III Mr. 29. Piek, Jahrb. d. arch. 
Inst Bd. XIIX (1898) B. 170 Anm. 117. 

10. Xagnosfai in lonkn. SÜbevtetedEidimoii des 2. Jahifa. Chr. 

Beilb, Kg^ Munsoabinet Nach dem OxigmaL 

Vordersoite: Kopf der Artemis nach xedits mit Stephan» und 
Gewand, Bogen und Köcher an der 8chulter. 

Rückseite: MAPNHTON. HAYZANIAS nAYZANlOY. Apolion 
yöUig nackt stehend nach links; Band im Haar, das in dicken, kurzen 
Strähnen herabfällt; er lehnt den linken Ellenbogen auf einen hohen, hinter 
ihm atmenden Dreifuls und hält in der gesenkten Rechten eine doppelte^ 
geknotete und mit Troddeln versehene Knde {fnififiowt^ Unten ein Miandei> 
omament, das Ganse im Lorbeerkranz. 

Auf Münzen Ton Hjrina (z. B. Overbeck a. a. O. Münztafel III Nr. 51) 

hangen die Stemmata in gana ähnlidher Weiae von d«n Zwdge herab, den 

der Gott in der Hand tt&g^ und auf Münzen von Algai tragt der Gott den 

Zwdg in dar einen, die Stemmata m der anderen Hmd (Apolion GhieateEioB» 

Imhoof-BIumer, Ztsobr. f. Num. XX (1897) S. 276/6 Taf. X Nr. 13). 

Dies Exemplar noch nicht abg.; andere bei Head, Come of the aneienis Taf. 50 
Nr. 1 9 BH(. Mas. CaL latua Tat XVIII Nr. 9—11. Overbeck, Knnstmyth., Apolion, 
Ätuaztafel III Nr. 48. 

über den l^pus Overbeck a. a. O. B. 800. 

20. Alexaudreia Troas. Kupfermünze des Ck>nmiodtt8. Haag, K^ 
Münzcabinet. Nach Overbeck. 

Vorderseite: IMP • CAI« M« AVR COMMO'AVG' Lorbeer- 

bekränzter Kopf des Commodus nach recht«. 

Rückseite: COL AVG TROAD Apolion völlig nackt stehend nach 

links mit vorgebeugtem Oberkörper, den rechten Fufs auf eine Basis setzend, 

den rechten Ellbogen auf den rechten Schenkel gestützt, die Linke an die 

Hüfte gestemmt, in der Rechten einen Lorbeerzwdg; links vor ihm sein Rabe 

nach links stehend, zu ihm aufblickend. 

Abg.: Overbeck, KunstmTth., ApoUon, Münztafel V Nr. 10; andere Exemplare 
znm Teil mit geringen Variante im Brit. Mus. Cot. T^oas etc. Taf. IV Nr. 8, V Nr. 15, 
VI Nr. 2, .0; eins von Apollonia in Mysien: Brit. Mtis. Cot. Mysia Taf. II Nr. 15. 

Vgl Overbeck a. a. O. S. 314 und Wrotb, Brit. Mus. Cut. Mysia S. 12 Nr. ?4 
mit Anm., sowie Brit. Mus. Cot. Troas etc. 8. XVII, welche mit Recht die Deutung 
auf Apolion Smintheus ablehnen. 

2L Tanagra. Kupfermünse des GenoanieuB. Berlin, KgL Müns> 
cabinet. Nach dem OriginaL 

Yordeneite: FCPMANIKOS. Kopf des Germanicuanadireclkte. 
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Rückseite: TANA Apollon tS1% naekt stehend von vorn, in der 
gesenkten Linken einen Bogen, in der gesenkten Hechten einen Zweig haltend. 

Ein ähnliches OultbQd findet aich auf Münzen der jünp'f'ron Faustina 
von Nysa in Lydien, Imhoof-Blumer, Kleinasiat Münzen S. 179 Nr. 5 
Tai VI Nr. 8. 

Ahg. : Overbeck, Kunstmyth., ApoUon, Münztafel I Nr. 11. 

Vgl. Overbeck a. a. O. S. 10. 

22. i^polloiila n^mq» (Thrakieii). Silbeimünw des 2. Jahxh. v. Chr. 
Berlin, Eg^ Hnnseabbet Nach dem OrigmaL 

Yctdeneite: Apollon latros toU^ naekfe stehend nm vom, das 
Haar in einen Wnlat gebundoi; er halft in der gesenkten Linken den Bogen 
und swei Fleile, die ansgestredkte Beehto auf «nen langen Zwög stfitund. 
Bttekseite: APOA. Anker. 

Fiok Tennntet, dais dem Münihflde, welches mifc der Beisdizift 

*A3t6XXmvoe 'luTQov audi auf Eupfermfinzen (sidie Overbeck a. a. O. MQnip 

tafel I Nr. 28, Pick a. a. O. Taf. X Nr. 29, 30) vorkommt, «ne berfihmte 

Coloesalstatoe des Kalamis zu Grunde liegt, welche Lucullua aus Apollonia 

entfOhrie und in Born aufstellte; vg^ noch oben su Nr. 18. — £Sne fihn- 

liche ApoUondaistellung findet iloh auf Münzen von Metapontaon (MHUet^ 

Wieseler Tal XSTL Nr. 147. Oaidner, J\fpes Tal. I Nr. 16 = Head, Qmu 

of Ifte anaenia TaL XV Nr. 6 etc.) 

Abg.: Lnhoof-Blmner, Qrieeh. Münzen Tai VI Nr. 10 (&85 Nr. 155). Piek, 
Jahrb. d. arch. Inst. Bd. XIII (1898) Taf.X Nr. 28. 

Vgl Orerbeak, Kunstmyth., ApoUon & 27—28. Fick a. a. O. S. 167—171. 

28. OlUa. Kupfermünze des 1. Jahrb. u. Chr. Moskau, Hbtozisches 
Museum. Nach einem Gipsabgüsse. 

Vardersdte: O ABl OHO. Bmstbüd des Apollon nach rechts. 

Rückseite: AAAOCCATY Apollon stehend von vorn, niitKalathos 
auf dem Haupte; in der ausgestreckten Linken halt er den Bogen mit ein- 
gelegtem Pfeil, in der ausgestreckten Beohten einen kugelähnlichen Gegen- 
stand (Salbgefäfs ?) 

Pick führt den Typus auf ein Cultbild aus dem 6. Jalu-h. v. Chr. zurück. 

Abg. : Jahrb. d. arch. Inst. Bd. XIII (1898) Taf. X Nr. 31. Fick, Die antiken 
Münzen Kordgriechenlands Tal XI ^r. 19. 

Vgl Tiiskj Jahrb. a. a. O. S. 178. ün «weites Exen^ilar dersdlben Mfinze, 
anscheinend ans deii.-iclhen Stempeln, in BerUn, KgL MünzcabinGt, BsBehicibung 
der anüken Münzen Bd. I S. 27 Nr. 124. 

34 A-äiam. Eupfennflnie des 2. Jahrh. v. Qut» Psris^ 

Cabmet des m^dailles. Nach Beul& 

Vorderseite: Kopf der Athene bdieknt nadi rechts. 
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Rückseitö: A0E. Apollon Delios TÖllig nackt stehend, von vorn, 
mit hohem Polos auf dem Haupte (liier nicht sichtbar), in der ausges^treckten 
Linlcen den Bogen, in der ausgestreckten Rechten ein Griffbrett mit den 
btatuetten der drei Cbmiten haltend; im Felde links eine Cicade. 

Der Typus ist eine Wiederholung der Apollonstatue der Künstler 
Tektaios und Angelion, welche von Pausanias (IX 35, 3) und Pseudo-Plufarch 
{de musica 11) geschildert wird, und kommt ebenso als Beizeichen auf athe- 
nischen Tetradrachmen vor (z. B. Overbeck a. a. O. Münztafel I Nr. 17 — 18.) 

Abg.: Beul6, Les monnaies d' Athenes S. 361; andere Exemplare bei Overbeck, 
KuttBtmyth., Apollon, Münztafel I Nr. 19, 20. Brit. i¥u,«f. CkiL Attica Taf.XIV Nr. 9. 
Vgl. Mionnet, Desar. Suppl. Bd. in S. 574 Nr. 274. Orerbeek a. a. O. & 17—21. 

26. Hiletos. Eupfennünze des Tiberius. Berlin, KgL MQnxcabineL 

Nach dem OriginaL 

Vorderseite: [CEBA]CTOC. LorbeorbeUucter Köpf dfiB Tibe- 
rius nach recht««. 

Bückseite: MIAHCi[^lN]. Apollon Didjmeios völlig nackt stehend 
nach rechts. Das Haar ist in einen kleinen Knoten gebunden und hängt 
in dnigen Locken auf den Nacken herab; er hält in der gesenkten Linken 
einen Bogen, auf der vorgestreckten Bechten einen knieenden Hirsch nacti 
rechte, den Kopf zu dem Gotte umgewendet; im Felde rechts ein Stern. 

Es ist kein Zweifel, dafs diese Münz<l;irst( llung, welche mit geringen 
Varianten (Apollon trägt bisweilen einen Stralüenkmnz, hat bald nur den 
Bogen, bald Bogen und Pfeil, der Hirsch ist liald gelagert, bald aufrecht 
stehend) auf autonomen und kaiserUchen Münzen von Miletos (Beispiele: 
Overbeck a. a. 0. Münztafel I Nr. 22—24, 26; Brif. 2fu8. Catlonia Taf. XXII 
Nr. 9, 10 u. s. w.), in älinliclier Weise auch auf Münzen von Nikaia-Kilbis 
(Overbeck a. a. 0. Münztafel I Nr. 25), Thera (ebenda Münztafel I Nr. 12), 
Alexandreia in Ägypten [Bril. Mus. Cat Alexandria Taf. IH Nr. 1028, 1031» 
VgjL auch 936) sich wiederholt, die berühmte Statue des Apollon Philesios 
von KanachoB wiedergeben. Die Variante in der Stellung des Hirsche» 
hat neuerdings durch Mahler, dte&v. icf tj/it. rrjg vofuofi, d^;|^ojL IV (1901) 
8. 115 — 124 mit Bezug auf Plinius (XXXTV 19) eme ansprechende Deutung 
erfahre. 

Dies ExenipLar noch nicht abg. 

Vgl. Mionnet, Descr. Suppl. Bd.\T: S.270 Nr. 1237. — Zum T^us üehe 
Overbeck, Konstmyth., Apollon S. 23 — 25. 

96. AlAzaadreia Troas. Cnpfermünze des Ckktomodua. Berlb, Egl. 
Münzcabinet Nach dem OriginaL 

VordenMitB: IMP CAI M AV COMMODCVS A]VG [PP]. 
Belorbeerter Kopf des Commodu« nach rechte. 
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Rückseite: COLfAVJGTROAD langbekleuleu^r Apollon nut Köcher 
auf dem Rücken nach rechts auf einer Basis ätehend; das Haar fällt in 
Locken auf den Nacken hemb, in der vorgestreckten Linken hält er einen 
Bogen, in der gesenkten Rechten eine ^hale; vor der Basis wn Babe auf 
einem Strauche, hinter ihr eine Cypresse. 

Das Münzbild stellt, zusammengehalten mit einer Reihe ähnlicher, zum 
TeU als 'Anö/JLoivog Zfii[v)\)FOK, APOL ZMINTHE bezeichneter Dar- 
steUiingen dieses Gotte!? auf Münzen derselben Stadt, wo dasselbe Bild bald 
unter Hinzufiigung eines Dreifufses, einer Maus zu Fül'sen des Gottes, oder 
des auf dem Bogen aufliegenden Pfeiles, bald unter Fortlassung der Cvpresse, 
des Ralxa auf dem Strauche, der Basis erscheint, die herühmtei namentlich 
aus Strabon (XUI 604) bekannte Statue des Skopaä dar. 

Diis Exemplar noch nicht abg. 

Vgl. de Witte, Revue num, I6b8 S. 1— Dl Taf. L Overbeck, Kimstmyth., 
ApoUon, B. 91—95, MünztaMY Nr. 25—36. Brit, Mus. Cat. SVo« ete. Taf. III Nr. 6, 
lY Nr. 1 , 2, 5, 6, y Nr. 3, 4, 10—14» 16, 17. Hfiller-WieBeler Taf. XII Nr. 135b, 13&e 
und unsere Nr. 27. 

27 (XII 135 d). Alexaudreia Troas. Kupfermünze des 3. Jahrh. 

V. Q»r. Paris, Cabinet des m6daillea. Nach Hevue num. 

Vorderseite: Belorbecrter Kopf des ApoHon nach rechts; das Haw 
ist hinten geknotet und fällt in T/)ok< n auf den >iacken herab, 

Rückseite; AAEZ. Apollon Smintheu8 iangbekl^det mit Köcher 
auf dem Kücken schreitet nach rechts; er hält in der vorgestzeckten Linken 
dem Bogea mit aufgelegtem Pfeil, in der Torgeetreckteu Jßechten eJne Schale; 
TOT ihm am Boden eine Maus. 

Derselbe Typus wiederholt sich ohne die Maus auf späteren Bilbermünzen, 

wo er durch die Beischrift läjiöXXcovog ZfiU{r)&i<x)s gekomzeichnet ist. Über 

die zu Grunde lie^gende Statue des Skopas Tgl. zur vorigen Nummer. 

Abg.: Fet-Kc num. 1858 Taf . I Nr. 7 (de Witte). Overbeck, Kunstmylih., ApoUon, 
Münztafd V J^r. 29; ein anderes Kxmnplar Brü. Mm. Cot. l^roeu etc. Tuf. III ^'r. 6. 

28 (XI 127). Athen. Kupfermünze der Kaiserzeit (?). Ohne Angabe 

der Sammlung. Nach Beule. 

Vorderseite nicht beschrieben, wohl Kopf der Athena. 

Kücksdte: ASHNAIßN Apollon Lykeios völlig nackt stehend nach 
redite, in der ausgestreckten Linken den Bogen haltend, die Rechte an daa 
Haupt legend. Hinter ihm em Öl- oder Lorbeerbaumchen. 

Der Typus ist Shnlich dem von Lukianoe (Anacharsis Oap. 7) be- 
sduiebenen, ansmhendai ApoUon, der am längang des Lykeions stand, und 
der in mannigfachm Varianten (a. R statt des Bogens «ne auf dne S&ule 
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gestützte Ijeier hallend) auf Mün/.en vorkoinnit, vgl. z. B. Overbeck, Kunstmyth., 
ApoUon, Münztafel IV S 1 r,, 27 (dazu S. 208—209), und die beiden aufser der 
unsrigen b-i Beul^ a. a. O. Ö. 285 (vgl. mich Brit.MKS. Oi(. Atfwa T&LXYTll 
Nr. 2) abgebildeten athenischen Münzen, femer Münzen von Markianopolis 
(Pick, Die antiken Münzen Nordgriechenlanda Bd. I Tnf. XV Nr 1 — 3, XX 
Nr. 21, Tacchella, /.Viv/e nnm. 1901 S. 314— 318), ])eulmm (v. Sollet. Be- 
schreibung der antiken Müuzen Bd. I S. 164 Nr. 37) u. 8.W. 
Abg.: Beule, Leff monnaies d'AtMnes ö. 285. 

VgL Eaoul Rochette, Metnoires de numümatiqm et d'antiqmte S. 132. Beal6, 
«.a.0. 8.285—28«. 

29. Antigonos GonaitM. 8Ub«rte<nidiachm<m. Beriin^CgLMüiiscabiiieft 

Kaoh dem Original. 

Vorderseite: Kopf de.s Poseidon nach rechts wit eiliem ans See- 
pflanzen «Tf-flochtenen Kranze. 

Rückseite: BASIAEftZ ANTIPONOY, unten ein Monogramm. Apollon 
völlig nackt, da.s Haar in einen Wulst gebunden und in einigen gedrehten 
Locken in den Nacken herabfallend, sitzt nach links auf einem Schiffs- 
y orderteile; er stutzt die Idnke auf den Bord und halt in der au^gestreekten 
fischten einen Bogen. 

Imhoof macht die Zuteilung an Antigonos Gonatas Wfüirschfiinlich und 
bezieht die Darstellung auf dessen Beeaieg bei Kos imter Hinweis auf das 
Heiligtum des Apollon Tgtömog gegenüber dieser Insel; vgL auch Overbeck 
a. a. O. S. 308; über die Schlacht bei Kos: Beloch in Lehmanns Beiträgen 
wir alten Geschichte I (1901) S. 289 ff. 

Dies Exemplar noch nicht al^.; andere bei Imhoof -Blumer, Monnaies 
grecques Taf. D Nr,», 10 (= Overbeck, Kmistmyth., Apollon, Münztafel III .30). 
Head, Coim of the anctents TaL 41 Nr. 6 = G^ardncr, l^pes Taf. XII Nr. 41 mit 35 u. s.w. 

Vgl. besonders Imhoof a. a. O. S. 123—128. 

30. Selenkos n von S>Tien. Silbertetradrachmon. Berlin, EgL Müxue- 
cabinetk Nach dem Original. 

Vorderseite: Kopf des Seleukos nach rechts mit breitem Band 

im Haar. 

Rückseite: BASIAEHS 2EAEYKOY, rechts Monogramm aus M 
und P, links au.s H und A- Apollon völlig nackt steht nach links; 
Lorbeerkranz im Haar, das hinten geknotet ist und in einigen Locken auf 
den Nacken herabfallt; er stützt den linken Arm auf den Kessel des hinter 
ihm stehenden Dreifufses und hält in der vorgestreckten Rechten einen PfeiL 

Dks Exemplar noch nicht nb;::^. , andere Exemplare bei Gardner, Brit. Mm. 
Cot, SeUnunäs Taf. VI Nr. 1. Babeion, Htm de Syrie TaL VII Nr. 4—6. Overbeck, 
Kunstmyth., Apollon, MlinstaM III Nr. 47. — 

VgL über den TjpoB Babekm a. a. O. B.LXV. Ovwbeok a. a. O. S. 196, 309. 
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8L Antiochos I von Syrien. Silbertetradrachmon. Berlin, KgL Münzr 
cabinet. Kach dem Original. 

Vordefseite: Kopf des AntiochoB oiach rechts mit breitem Band 
im Haare. 

Rückseite: BAZIAEUZ ANTIOXOY, rechts Monogramm aus H 
und P, links aus A und P. A pol Ion, nackt bis auf die um den rechten 
Schenkel geschiungene Chlamys, nach links hin auf dem mit dem ayo7]vov 
bedeckten Omphalos sitzend; Lorbeerkranz im Ilaar, das liinten geknotet 
ist und in einigen Locken auf den Nacken herabfällt; er stützt die Linke 
auf den Bogen und hält in der vorgestreckten Rechten einen Pfeil. 

Babelon erblickt in dem Typus eine freie Anlehnung an ein von Kypros 

nach Antiochia gebrachtes ApoUonbild (vgl. Libanios I S. 307 Keiske), das uns 

ähnlich auch auf einem Tctradrachmon des Nikokles von Paphos (vgl. Overbeck 

a. a. 0. Münztafel III Nr. 40) begegnet. — Der Typus des auf dem Omphalos 

sitzenden ApoUou mit Bogen und Pfeil, den auch, zum Teil mit gering- 

fü^gen Änderungen, Antiochos U, Seleukos III, Antiochos III, Seleukos IV, 

Antiochos IV, Demetrios I und U beibehalten, ist später bei der weiten Ver* 

breitung der Seleukidenkmünzen vielfach nachgeahmt worden, so in Sikyon, 

Zakynthos, Chersonesos auf Kreta, Sinope, Kalcliedon (z. B. Müller- Wieaelar XU 

Nr. 138a) und Kyzikos (Babelon a. a. 0. S. XLVIII), femer z. B. in Istros 

(PSck, Die antiken Münzen Nordgriechenlands Bd. I S. 152 ff.), Apollonia in 

Thrakien (Pick, Jahrb. J. arch. Inst Bd. XIII [1898J S. 168X TeUneasos {SsBue 

tmm, 1893 S. 335 Taf. IX Nr. 11) u. s. w. 

Dies Exemplar noch nicht abg. , andere Exemplare bei Gardner , Brit. Mus. 
Cat. Seleueids Taf. III Nr. 3—7. Babelon, Boü de Syrie Tai IV Nr. 9, Overbock, 
Kunstmyth., ApoUon, Münztafel III Nr. 41 u. s. w. 
YgL Babelon a. a. O. 8.XLUI<-XLVin. 

82. Antioohoa IV von Syiiem. Sübertetnubadimon. PariSf Oabinet 

des m6daillee. Naek Orerbeek. 

Vorderseite: Kopf des Apoll on nach rechts mit Lorbeerkranz; das 
Haar ist hinten g^otet und fällt in losen Locken in den Nacken 

herab. Das G.mze umpiebt eine Zierleiste. 

T^ückseite: BAZlAEftZ ANTIOXOY 0EOY Eni<J)ANOYZ NIKH- 
4>OPOY. Apollon Baphnaios im langen, doppelten Chiton und Mantel 
nach rechts schreitend; Lorbeerkranz im Haar, das hinten geknotet ist und 
in einigen gedrehten Locken in den Nacken herabfällt; er hält im linken 
Aim die Leier und in der vorgestreckten Rechten eine Schale. 

Der Typus stellt die berühmte Statue Ton l^yaxls im Tempel des 
Apollon zu Dapbne bei Antiochia dar, welche uns von LibanioB (Bd. III 
0. 344if. fieiake) und anderen beschrieben irird. 
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Abg.: Mionnet, Deser. 8iippl. Bd.TTTT Taf.XIT Nr. 3. Overbeck, Kunstmyth., 
ApoUon, Münztafel V Nr, 39. Babelon, Rois de St/rie Titelvignette und Taf.Xll Nr. 12. 

YgL Mionnet, üetar. 6d.V 8.31 Nr. 272. Orerbeck a. a. O. S.96— 97 [B. 06, wo 
aneh fälschlich Antiochos V statt IV gesagt ist, wird Anm. f irrig angegeben, die 
Münze aei in der BammlaDglmlioofl. Babelon a. a. O. ä.XCVI— XOVin, &71 1(r.547. 

33. ITero. Kupfermünze. Berlin, KgL Münzcabiuet. Kadi dem 
OriginaL 

Vorderseite: NERO CLAVDIVS CAESAR AVG GERM 
P M TR P IMP P P. Kopf des Nero nach recht». 

Rückseite: Apollon Musagetes belorbeert mit den Gresichtszügen 
des Nero und rückwärts gebogenem Oberkörper schreitet nach rechts, hält mit 
der Rechten die Leier (und zugleich das Pldiitron) und rührt mit der linken 
die Saiten. 

Overbeck führt den Nachweis, dafs der Apollo Palatinus des SkopaB 
dieser Münze nicht zu Grunde liegt Ähnliche Apollondarstellungen auf 
Münzen von Delplioi (Müller -Wieseler Taf. XII Nr. lB4:a) u. s. w.; sitzend 
ist der leierspielende Apollon z. B. auf Münzen von Metapontion darg^tellt 
(ebenda XH Nr. 134d). 

Abg.: Ztschr. f. Num. Bd. XXI (1898) Taf. YII Nr. 7. 

Vgl. a.a.O. S.242. Cohen, Med. impir. Bd. I» Ö.303 Nr. 355. - Weniger 
schöne Exemplare bei Orerbeck, Kunstmyth., Apollon, Münztafel V Nr. 50 imd 51, 
yf^ S.89— 90. Über den T^pus t|^. SuetonioB, Nero Cap.2&. 

84 CSHf 188 b). Angastns. Denar. Paria, CSabinet des m^dailles. 
Nach Coh^. 

Vorderseite: IMP • CAESAR -AVGVS TR- POT-IIX. Kopf 
des Angttstus nach rechts. 

Rückseite: OANTISTI VETVS-IIMR APOLLINI ACTIO. Apolla 
Actius langbekleidet stehend nach links auf emer mit Ankan und Bchi^ 
schnäbeln veisieften Bads; er halt im linken Arm die Leier und in der 
vorgestreckten Rechten eine Schale^ aus der er über einem vor ihm stehenden 
Altäre Hbiert 

Overbeck zeigt, dals dieses Münsbild nicht den berühmten Apollo 
Palatinus des Bkopas» sondern den genau in dersdboi Darstellung auch auf 
akamanischen Münzen (Overbeck a.a.O. Münztafel V Nr.40, 41) vcrkommendoi 
«ktiedien Apollon darstelle dessNi HüJb Augustns vomehmlieh semen 
bei Aotium suschrieb; auf den Seesieg deutet hier dk Vwziwnng der Basis mit 
Ankern und Schifisscluiäbdn. Ähnlidie Darsteüiingen sind auf gxiedbischen 
Münzen h&ufig, z. E Athen» Müller-Wieseler XII Nr. 133a. — Ein beiadirift- 
Bdh als AKTIOZ bezdchneter Apollonkopf findet sich anf alexandrinischen 
Münzen des Nero dargestellt, vgl. Brit, Mu, Gat. Akxandna Tal III Nr. 144. 
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Abg. : Cohen, MM. com. Tai. II Antestia Nr. ö. Babeion, Monn. de la rep, Born. 
Bd.1 B. 152 Nr. 22; ein andern Exemplar Overbedc, Ktuutniyfh.» ApoUon« Müiis- 
talel V Nr. 42. 

Vgl Babeion a.a.O. B.151 und besonders Orerbeck a.a.O. 8.88—91. 

36. Delphoi Silbermünze der Amphiktionen aus der Mitte des 

4. Jahrb. t. Chr. London, British Muaenin. Nach emem Electrotype. 

YordLTSL'ite: Kopf der Demeter naeli links mit Schleier und Ähren» 
kränz. Siehe Taf.XXI (Münztafel Demeter) Nr. If» (VIII 93). 

Rückseite: AM0IKTIONAN. Apollon Pjthios langbeklddet nach 
links auf dem mit Wollbinden verzierten Omphalos {leraivKO/xivog) sitzend; 
Lorbeerkranz im Haar, das in langen Flechten in den Nadmi herab&Ut; 
er halt im linken Anne einen langm Lorbe^rzweig, und stütet mit dem auf 
dne groise Leier geUthntm xeditm Arm das Kinn. links im Felde yor 
ihm ein kidner Dmfiiis. 

Die Dantellimg des Apoll(»L mid vcn einigen {z, R Head, Brit Ifiw. 
Oai, OBniral Oreeoe B. XXXIV; Babeion, Sois de ^rie S. XLV, dagegen 
suletst Overbeck a. a. 0. 8. 307) auf die von Diodor (XVI 33) n. a. erwihnto 
ColossalslBtae von 35 Ellen Hdhe beaogen, ivelohe nadi Beendigung des 
heQigen Krieges In Delphoi geweiht worden sd, sdiwerlich mit Beoh^ da eine 
solche Hohe für dn Sitsbild kaum glaubhaft ist und xndem in der Mitte des 
4. Jaihrhunderts Go|neen von Stetuen auf MQnzbildem nicht denkbar dnd. — 
Ein beischiiHiUch als nYOCIOZ bezeichneter Apollonkopf findet sich auf 
alexandiinisdien Münzen Keros, Brit. Mm. Oai.JleaBandria Tat III Kr. 141. 

Abg. ; Head, Ooiru ofike andenis Taf. 22 Nr. 25. BrU. Mus. Oat. Omtral Greeee 

Taf. IV Nr. i:^ (S. 27 Nr. 22). Gardner, T)/pes Taf. VIT Nr. 11 mit 47. Svoronos, 
BuU. de Gotr. Ecll. Bd. XX (1896) Taf. XXVI Nr. 32. Overbeck, Kunstmyth., Apollon, 
Mimztafel III Nr.aä u.8.w. — Andere Exemplare Müller -Wieselar Taf- XII Nr. 134 b. 
Btommiob a.a.O. Taf. XXVI Nr. 33—35. JttMfs iq^fi. rljs vofMtft. dex- Bd. II (1899) 
Tut JA' Nr. 1 I (S. 297 Nr. 1-4). Boston mm. guide fo thc coim Taf,inNr. 251 U. S.W. 
Vgl auch oben S. 250 l^r. 15, wo auch ältere litteratur. 

86. BleuthemaL Kupfermünze des 3. Jahrh. v. Chr. Berlin, Kgl. 

Münzcabinet Nach dem Original. 

Vorderseite: Ko] r d - Apollon nach rechts mitLorbeerknuui} das 
Haar fällt in losen Luckuu herab. Perlkreis. 

Rückseite: EAEYOEPNAI12N und Monogramm. Apollon auf dem 
Omphalos sitzend nach links; Bogen imd Köcher tragt er auf dem Rücken, 
stützt die Linke auf die Leier und halt auf der vorgestrecktoa Rechten 
einen kugUgen Stein. Die Chlamys liegt auf seinen Sdienkeln. 

Baa Attribut der Rechten kann, wie aus den SUbermünzen zu schlie&en, 
wdfihe den Gott mit dem Beugen und dem wie zum Wurfe »hobenen selben 
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Gegenstand zeigen (Overbeck a,a. 0. Münztafel III Nr. 13 = Bvoiouos a.a.O. 
Taf.XI Nr. 14. Brit Muf^. rat. Greta etc. Tnf. VIII Nr. 5), nur al^- fin Stein 
gedeiit<!t und auf ApoUon als J äger bezogen werden. Es ist bezeichnend, 
dafs der Gott da.sselbe aucli liier führte wo er mit deiT Leier ausgerüstet ist 
und ganz und gar nicht als Jäger erscheint. 

Dies Exemplar noch nicht abg.; andere Exemplare abg. Müller -Wieseler 
Taf. XII Nr. 135a, Brit. Mus. Cai. Oreia etc. Taf. VIII Nr. 13. Svoronoe, Numis- 
maüque dela OHe Taf. XII Nr. 3— 5. Orerbeek, Ennstmyth., Apollon, Mümtafd 
m Nr. 23. 

Vgl. über den Typus Wroth, Brit. Mus. Cai. Greta etc. XXVI— XXVII. 
Overl>eck a. a. 0. S. 306—307, Pick, Jahrb. d. arch. Inst. Bd, XUI S. 173 Anm. 128. 

87 (J 1) Lysinia (Pisid.). Kupfermünze des Antoninus (Caracalla). 

Sammlung Fontaiia (Verbleib unbekannt). Nach Panofka. 

Vorderseite: AY K M A ANTONGINOC Bdorbeert» Brust- 
bild des Antoninus mit Gewaud nach reehts. 

Bückseite: AYCINI|6|$IM Apollon, völlig nackt, mit geknotetem 
Haar, steht nach vom gewandt, den Kopf nach rechts; er stützt mit der 
Linken die Leier auf den neben ihm Btehendeu DreifuÜB und Mit in der 
gesenkten Rechten das Plektron. 

Andere Münzen mit ähnlicher Apollondarstelliing, auf denen der Gott 
bald nackt, bald bekleidet erscheint und die Leier bald auf den DreifuI«, 
bnl l auf eine Säule stützt, siehe bei Overbeck, Kunstmyth,, ApoUon, Münzr 
tafel IV Nr. 9— 14> Tgl. S. 306 nebst 196—197. 

Abg.: Panofka, Monumenti Tjii. XLIX Nr. 6. 

Vgl Panofka, Asm. d. Inst. Bd. V (1833) S. 114 und 128—129. 

88 (I 2). Thessalonike. Kupfermünze des Gordianus HL London, 
British Museum. Nach einem Abdrucke. 

Vrr,lM-eite: AVT K MAP ANT TOPAIANOC. Kopf des 
Gordiauus III nach rechts mit Strahlenkrone, Panzer imd Gewand. 

Ruckseite: e6CCAA10NIK]6ftN RVeiA. Apollon völlig nackt 
stehend nach links» den linken Mlenbt^s^ auf die auf eine Säule, um welche 
sich eine Schlange windet, gestützte Leier gelehnt, die linke Hand am Kopf; 
in der gesenkten Bechten einen Lorbeerzweig; vor ihm am Boden die Losume 
und fOnf Kugeln (Äpfeln hinter ihm der Bogen. 

Dies Exemplar anscheinend sonst nicht abg. 

Vgl. Head, Brit. Mus. Caf. Jl/amfo«/a S. 125 Nr. 125; ein zweites Exemplar in 
Paris, vgl. Fellerin, Supplement au reeueü Bd. IV 8.9 — 12 Taf . I Nr. 9, der aus- 
führlich über den TyP^ handelt, und Mionnet, Deacr. Bd.I S.502 Nr. 396. — Über 
die Spiele in Thmalonike imd die daianf beBv^^iehen Münztypen yg|, T'iiwM'^i Doolr. 
num, Bd.II 8.79. Heed, Bnt,Mu». OaLMaeeebmia 8.LXIII. 
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ao 0X12) ■Evsos. KapfcnnÜBie der jflngoraii EBUflüna. Tuöa, Oabmet 
des mMaillei. Nadi Ovorbeck. 



>: ♦AYCTeiNA CeBACTH. Kopf der jüngewn 
FanBtina nach rechtR. 



»: AAPIANHC TAPCOY MHTPOnOAeaC Apollo» 
Lykeioa stehcmd tod Totn, TSUig nackig anf dem Om|dudoe, hinter dem 
rechts und ImhB die Vorderteile swokr legender Stiere alehtbar mrden; er 
hat langem auf die Sdinltem henb&Uttnde Lochen, einni Eopfechmiick und 
hilt in den herabhingendeii H&nden je einen Wolf bei den VordeibelnaL 
Lnhoof hat die TenHdiiedeneD Yarianten dieses Typus (die iriehtigste: 
Apollon mit dem Bogen in dar linken, dem Wolf in der Beehten) zu« 
eammengesCellt 

Abg.: Orarbeok, EimstniTlh., Apollon, HihiBtefell Vr.80. 

Vgl. Mionnet, Descr. Bd. III 8. 627 Nr. 435. Andere Exemplare besprochen 
und abgebildet bei Overbeck, ebenda Münztafel I Nr. 31 , vgl. S. 29, ferner Ztechr. 
INum. YIII (1881) S. 10 Tai. II Nr. 6 und besooderB Imhoof-Blomer, Joum. of 
BbU. 8ML 1806 B. 171—174 Taf.XIÜ Kr. 4, 5, 7. 

40. VikopoliB in Moeaia inferior. Kuptemünae des Serems. Berlin, 
Egl. Mfinacabinet Naeh dem OriginaL 

Vorderseite: AY KAI A C6 C6YHPOC. Lorbeerbekiinster 

Kopf des Severus nach redits. 

Rückseite: NIKOnOAlTON HPOC ICTP. Apollon ßauroktonos 
nackt stehend nach rechts; das Haar ist in einen kleinen Ebneten gebunden, 
einige Locken fallen auf den Nacken herab; er beugt mit der Linken ein 
Bäumchen zurück, an dem eine Eidechse emporkiiecht, auf die er mit 
einem Pfeile, den er in der Rechten hält, zielt 

Ähnliche Darstellungen des Apollon Sauroktonos, denen höchst wahr- 
acheinlich (vgl. Overbeck, Kunstmytfa., Apollon S. 237, 314) die berühmte 
Statue des Praxiteles als gemeinsames Vorbild gedient hat, finden sich 
jV anläer auf anderen Münzen von Nikopolis (Pick, Die antiken Münzen Nord- 

griechenlands Taf.XIV Nr. 34, 35 [= Overbeck a. a. O. Münztafel V Nr. 1]) 
noch auf addhen Ton Plulippopolia (Orsbeck a. a. O. Mfinztafel IV Nr. 48, 
V Nr. 2) und von Apollonia am Bhyndakoa üi Mynen, wo die Eidachae 
fortbleibt und der Baum dureh eine Siule ersetzt wird (Ovaribeck a. a. O. 
Münitafel IV Nr. 41, 42. BriL ^9. OaL Jfyakt Tut U Nr. 13» 16). 
ünpobliciert 

41 (K 13). Alezandreia in Äg. Kupfermünze des Pius. Paris, Cabinet 
des medaiUes. Nach einer Schv « f 1{ ai^te. 

Vordor^rirr : AYT K T AI A AAP ANTUiNSINOC CeB eY, 
Belorbeerter Kopf des Pius nach rechts. 
Aatilw PwBkmakff z. gricch. CMtleilelu«. n 
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V. Apollim. 



BOokseito: ApoUoa aitil nach feoihtB auf eben Faleen; er ist bis xur 
Hfifl» beUdäeti Ult in der linken die Leier und sixeekl die Rechte mit dem 
Flsklion Tor ; ihm gegenüber If arsjss vSUig nackt» mit den Über dem Kopfe ge> 
feeed t en Händen an einem Bamne aufgehängt, ihm su Füiken die Fldten; nnten 
am Felsen kniet ein Jüngling mit phry^scher Mütn nnd wehendem lAantel 
nach linka, den Rjopl nach dem Ifanyas umwendend, das Messer wetzend. 

Der Wettstreit des ApoUon mit Matsyas wird in veiechiedfinen Phasen 
ancb auf Mfinsen Ton Genne daigestellt, vgl s. B. BtU, Mua. CäL S^fäa 
Tsf . XVI Nr. 4 nnd 8. 

Abg.: Mionnet, Dmr, ßuppL Bd.IX TiM so S.S4 Hr.l; ein Floientiner 
Eaemplar bei Overbeck, Kunstmytli., Apollon, Münztafel V Nr. 24. 

VgL Mionnet, Deaer. Bd. VI 8.283 Nt.1948. Overbeck a.a.O. S. 472. 

4ft. SUdhedon. Enpfermünie der IVanqmUina, Gatlin des Qordia* 

nns HL Berlb, EgL MflnscaUnet Kach dem OriginaL 

Voideneite: CAB TPANKYAAeiNA C. Kopf der Tranqnil- 
lina mit Stephane tmd Qewsad nseh lechtB. 

Bfickseite: ICAAXAAONtaN. Apollon yüllig nackt nadi rechts 
gewendet auf einem nach links fliegenden Schwane gelagert; er hilt im 
linken Arme die Leier und legt die Bechte (der rechte Ellenbogen Ist auf 
den Hals des Schwans gestütit) an den Kopf. 

Apollon, auf dem Schwane reitend, kommt auch auf Münz^ von 

Kamarina (vgl Head, Ooina ofihe onoM» Tut 16 Nr. 18. Gardner, Thfpes 

Tai VI Nr. 13 mit 7) und Etektranstatexen Ton Eynkoa vor, vgl. BHi. Mut, 

Oat. Ifyaia TbL VTEL Nr. 13. 

Dies Exemplar noch nioht abg.; andefe Eaemplaie bei Orerbeek, Eonstmyth., 
ApoUon, Münztafel V Nr. 12, 13. 

VgL Orerbeok a.a. 0. 8.312, 350 ü 

48 (XHT, 141). Ealohedon. EupfeimÜnse aus der Zät des HadriaDue. 

Paria» Oabinet des mMailles. Nsdi einem Sdiwef dabdrucke. 

Vordeneite: ANTINOOC HPAC. Brastbad des Antinoos 
nach reehte. 

Bückseite: KAAXAAONIOIC innftN. Apollon halbbekleidet auf 
einem nach rechts fliegienden Greifen gelagert» das Haupt nach redits 
wendend, den linken Am anfgestütsl^ die Bechte an den Eopf legend. 

Anf dem Greifen reitend wild Apolbn auch auf Münzen Ton Aksa&dxela 
Tkoas, Overbeek a. a. O. Münstafel Y Nr. 13 » BHi, Mus. Oal, Troas etc. 
Tai VI Nr. 6, und auf solchen von Apollonia h U&nq» (Severua, Berlin, 
kg^ Mfinxcabinet) dargestellt 

Al^.: Lcnormant, JUmirelle gal. tnyth. Taf. XI> Nr. 2. 

Vgl Mionnet, Ik$or. II 8.422 JSr.78. — Zum l^ptia! Overbecsk, Kuastmyfb., 
Apollon S. 312, 359. 
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44 (Xni, 145). KrptoxL Silberdidrachmon des 4. JahriL v. Chr. 
Neapel, museo Nazionale. Nach mus. Borb. 

Vorderseite: O^K^/^/TAAA. Jugendlicher Herakles nach links 
auf einem mit »einem Löwenfell bedeckten Fels sitzend, die Linke auf die 
Keule gestützt, in der Beehten einen Lor bem a twei g mitTSniaL haltend, 
vor ihm flammender Altar, hinter ihm Bogen und Köcher am Boden 
lehnend; im Ahedmitt zwei Fische. 

BOdbeite: KPOTON. Gsnbac Dreifuta, mit zwei Tiiii«n geiiert; 
Unks Ton Sud Apollon, bis auf das um den UatarkStper flsHemde Gennmd 
nackt, nadi link^ den Ffeol auf den Bc^en legend; leditB Ton dem Didfnla 
die Pythonaohlange in Windungen aufgerichtet nach linka.. 

Über den l^us vermutete xuent Baoul Boohette^ wir hatten hier eine 
Anlehnung an die von Pliniua (XXXIV 8^ 19) erwihnte Grappe des Pytfaagozaa 
von Bheg^on tot una, gegen welche Annahme aidi naeh mannigfacher Zustim- 
mung nilatrt mit TOÜlem Beckt Qaidner und Overbeck auegeaprochen haben; es 
kann nicht oft genug betont werden, dalh für die Zdt vor Alexander dem Ghwiaen 
Gopieen wm itatuariaehen Gruppen aick auf Münien ntcbt nachwdaen lassen 
und dahingehende Vermutungen mit grSfeter Vonioiht anfainehmen amd. 

Der bogenachielaende ApoUon, für welchen unaete Tafel sonst kein 
Beispiel bietet, kommt s. R auf Münien von Synaos (Overbeck a. a. O. 
Münatalel IV Nr. 31) und der Odonia Oemna (a. a. O. Mflnstafel IV Nr. 32) 
vor, in letaterer Stadt wird «r auweilen mit dem Beiwort JPtrapylakte« beaeochnet 
(s. B. BriL lAu. QU, I^fda eto. Tal XXXV Kr.4>, auf lomisehen ab „Fko- 
pugnator" (Overbeck a. a. O. Mfinatalel HE Nr. 59); vgL Overbeck a. a. O. 
8. 218, 310. 

Auch der eigenartigen Apollondarateilung auf Hünsen der Gdonia 
Deultom (a. B. v. Ballet, Besdireibung der antiken Mfinsen Bd. I B. 103 
Nr. 32) — der Gott hftlt m der Linken Bogen und Pfieil, u& der Beehtsn 
das Band des an der Shide schleifenden Kdchefs — mag hier gedadit 
werden, nunal sie bei Overbeok nicdit erwfthnt wird. 

Abg.: Bhueo Borbomoo Bd. VI Taf.32 Nr.«. Garrnoei, Lemonef$ delF Baiia 
tmtiea Taf. CIX Nr. 35; andere Exemplaro bei Eaoul Bochette, Memoires de numiS' 
matique et d'aniiquite Taf. III Nr. 19. Friedländer wnd v. Sallet, Das Kgl. Münz- 
cabinet» Taf. VIII Nr. 761. Head, Coim of ihe ancients Taf. 25 Nr. 19. Gardner, 
7\fpes Taf. V Nr. 7 ii.8.w. 

VgL noch Fiorelli, Caialogo dd museo naxionale di NapoH, meda^ian Bd.1 
8. m Nr. 3162; Kaoul Iloehette a. a. 0. 8.34—3« und 133; Gardner a. a. O. 8. 120; 
Overbeck a. a. O. 8. 84—85, 379—381 ; Schreiber, Apollon Pytiioktouos S. 68. 

40. Samos. Kupfermunae des Oommodua. Bedin, Kf^ Mfinscabinet. 
Nach dem Original. 

VoideiBeite: [M- AVR-]KOM- ANTONeiNOC. Bdorbeertes 
Brnstbfld des Gommodue mit Fanser mod Gewand nach rechts. 
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y, ApoUon. 



Rückseite: CAMIHN. Herakles, birtij^ vdllig nackt, achnitet nach 
ünksi das Hiaupt umwendend, m dar ediobeneii Rechten sdhiringt er die 
Keule^ in der 'gesenkten ünken hilt tt Tielleieht den Dveifbls» den der mit 
langen Bchritten ihm folgende ApoUon (töII^ nadst, mit langem auf den 
Keeken lallendem Haar) von ihm anflaufoidem acheint; er legt die Rechte 
berdtB an den Diofofe nnd stracki die linke in lebhafter Geste yor. 

Abg.: Lnhoof, Mimtmeg grecqtte» Tel. £ Nr. 37. Orerbeek, Kmistmyth., 
ApoUon, Münztafel V Nr. 22. 

Vgl. Imhoof a. a. O. S. 303 Nr. 176. Overbeck a. a. O. 8. 407 f. Ein anderes 
Exemplar derselben Münze in Paris, Mionnet, Ikser.lll S. 286 Nr. 184; däiselbe 
Typus auf dner eonuBehen Münze des HaciinuB, ebenda 3. 288 Nr. 201. Gaxdner, 
NumümaHe OmmOe 1882 8. 284 Nr. 26 TBf.yi Nr. 10. 

46. Epheeos. Kupfennünze des Hadrianus. Berlin, KgL Münzcabinet 

iNach dem Oiigisd. 

Vorderseite: AV^KAI-TPA-AAPiANOC CS. Bdorbeertea 
Brustbild des Hadrianus im HarniBch nach rechts. 

Rücköeite: AHTß €06ClfiN. Leto im Doppelchiton nach links 
eilend, den Kopf umwendend; nie hält auf dem linken Anne Apollo n als 
Kind, der anscheinend mit der Linken nach dem auf dem Kücken zu 
denkenden Kücher greift, in der Rechten den Bogen hält, und auf dem 
rechten Arm Artemis als Kind, die den rechten Arm in Angst emporsireckt. 

Die Darstellungen der fiieheadeii Leto auf Münzen (es handelt sich 
um Münzen von Ephesos, Magnesia und Miletos in ionien, Tripolis in 
Karlen, Attuda und Stektorion in Phrygien) hat zuletzt Overbeck ausführlich 
besprochen, ihre Zusammengehörigkeit trotz nijmcher, zum Teil sinnstorender 
Varianten betont und sie auf die von Plinius (XXXIV 77) erwähnte Erz- 
gruppe des Euphranor, die in den Coucordieuteoi^K'l zu Kom überführt war, 
zurückgeführt. Auf Münzen von Tripolis in Lydien findet sich auch die 
sitzende Leto ohne Kinder (Num, Zeitschr. Bd. XVI (1884) S. 273 Nr. 105 
Taf . V Nr. 11) und mit den Kindern im Arm, wohl von der Flucht aus- 
ruhend (Imlioof-Blumer, Kleinasiat Münzen Bd. I S. 188 Nr. 2 Taf. VI 17). 
Die stehende Leto mit den Kindern in den Armen: Münze von Kolos.sai 
in Phrv'gien bei Imhoof ebenda S. 261 Nr. 5. — In Verein («ning mit Leto 
und Artemis kommt Apollon sonst noch auf Münzen von Megara vor (Overbeck 
a, a. O. Münztafel V Nr. 3, vgl 99, nach Praxiteles); neben Artemis auf 
einem Zweigespann: Münzen von 8elinus (z.B. Gardner, 'Pi/pcs Taf. II Nr. 36); 
beide Darstellungen werden auf der Artemismünztafcl erscheinen. 

Abg.: Anmtaire de numismcUiqtte Bd. I Taf . II Vr M. Schreiber, Apollon 
Pythoktonos Taf. II Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth., Apoüon, Münztafel V Nr. 17. 
Vgl. beBondera Overbeck a. a. O. S. 373—375, Mlinatafel V Nr. 17—20. 
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